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Zacharias Konrad von uUfenbach 


Merkwurdige Reiſen 


| durch 
Niederſachſen Holland und Engellond 
Erfter Theil: 
| Mit Rupfern 
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Johann Friederich 


Wolgebohrnen Herin, 


HERRN 





von Uffenbach, 


Hochanſehnlichen Schöffen md Buͤrgermei · 
ſter der Reichs⸗Stadt Frankfurt 
am Mayn, 


Koͤnigl. Groß⸗Brittanniſchen Obriſt⸗Lieutenant 
der Artillerie, | 


und 


der Königlichen Gefellfchaft der Wiſenſchaften 
u Goͤttinge 


vreiswuͤrdigem Mitgliede, 


Meinem Hochzuverehrenden 


| 


Natron. 
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Wohlgebohrner Her, ⸗ 
| Hochzuverehrender Patron, 


w. Wohlgebohren haben 
mich ſelbſt in den Stand geſe⸗ 

tet, dieſe Reifen der gelehr⸗ 
N ten Welt munmehro zu über _ 





Pe Dero ruhmwuͤrdige Gütigfeit hat 


mid) der unfchägbaren Handfehriften theil: 
haftig gemacht , welche der legte Wille Dero 
unfterblich verdienten Seren Bruders mir 

IC 3 ganz 


. ne 


. Zufbeifft 

ganz unverdienter Weife zugedacht hat. Die 
felben find in Dero blühenden Jugend der ge: 
treue Gefährte des in GOtt ruhenden Ver, 
faflers auf diefen Reiſen geweſen. Dero 
kunſtreichen Hand hat man e8 zu danfen, dag 
fie durch die netten Zeichnungen , welche zus 
gleich mit ang Licht treten, ihre Vollkommen⸗ 
heit erlanget haben. Niemand hat alfo gröf- 
fern Antheil daran, als Diefelben. Niemans 
den konnte ich fie alfo mit gröfferm Rechte 
ehrerbietigft aufchreiben, als Em, Woehlse⸗ 
bohren. 


Ich halte mich bey dieſer Zuſchriſt verſt⸗ 


chert, daß mein Unternehmen mit dereden 


Gedenkens⸗Art Dero verehrungswuͤrdigen 
Herrn Bruders, meines unvergeßlichen Maͤ⸗ 
cenatens, überein komme. Da er mit Ih⸗ 
nen dieſe Reiſe verrichtet, da er mit Ihnen 
ſein Herze getheilet, da er Sie jederzeit aufs 
zaͤrtlichſte geliebet, fe. zweifle ich nicht, er 
würde fie keinem andern gewiedmet haben, 
wenn ihm der Hoͤchſte fin ſchaͤtzbares Leben 
fo lange gefrüitet or ‚big er fie ſelbſt der 
i Welt 





Felt durch den a One hätte u: kon 
nen.— 


Wuͤrden meine NN ; die ich vor 

die Aufnahme der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
thue, etwas vermoͤgen, ſo wollte ich Ew. 
Wohlgebohren ſo viele Ruhe und Muſſe 
goͤnnen, daß die gelehrte Welt Dero eigene 
vortreffliche Reifen nach Frankreich und 
Italien, ſo in ſechs mit den ſchoͤnſten 
Zeichnungen angefuͤllten Baͤnden beſte⸗ 
hen, auf gleiche Weiſe Druck ſehen 
moͤchte! 


SOTT, die ewige Quelle unſerer Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, erhalte Dieſelben bey noch langem 
Leben in aller angenehmen Zufriedenheit 
und unverruͤcktem Wohlſtande! Er erſetze 
vornemlich den groſſen Verluſt, den Dieſel⸗ 
sen durch das ſchmerzhafte Ableben Dero in» 
nig geliebteften Frau Gemahlin am Ende des 
vorigen Jahres erleiden muͤſſen, durch feine 
befondere gnadenreiche Vorſorge! Er ge, 

X 4 währe 


— uf 
mähre. Denfelben Dero eigenes: Bitttn: ind 
Wuͤnſchen nach feiner weifen Gute! si 


Ich verhasse: mit-einer Hochachtuns und 
—* die. keine Srechin hat, —4 


+ 
} IN. lee alles 
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Ed Wohlgebohren, 


J Deines Hoqhzuverehrenden | 
Bi :Poatrong,- - | 


* 


Memmingen, den - 
24. Bebt, 1753, 


verbundenfler und aehorfamfer Diener/ 
Johann Georg Schelhort. 


Vorrede. 





Vorrede. 


ich) dieſe Vorrede allein zur An⸗ 

ung gegenwaͤrtiger Reiſen haͤtte 

enden wollen, ſo haͤtte ſolche gar 

lich wegbleiben, und meine Fe⸗ 

der diesfalls ruhen Finnen. Sie bedürfen nicht 
erft meines Ruhmes, fondern werden fich dem Leſer 
von ſelbſten gefällig machen , er mag ein Freund ber 

IC 5 Gelehr⸗ 





und derfelben Inhalt wird dieſem Theile an Schöns 
beit und Mannigfaltigfeit der Sachen nichts nach⸗ 
- geben, fondern ihn vielleicht noch übertreffen. Der 
Her: Verleger, der bey diefen merfwürbigen Reis 
. fen, in Anfehung des fchönen Druckes , Papiers, 
und der Kupfer Feine Koften gefcheuet hat, um feis 
nem DVerfprechen redlich nachgufommen, wird auch 
ben der Fortfeßung dieſer Reifen alles veranftalten, 
was zur Aufnahme eines ſo Hetraͤchtlichen Werkes 
erforderlich feyn wird. Dem dritten Theile wird 
ein allgemeines Megifter über. alle drey Theile hinzu 
gefüget werden, und der andere Theil wird die Ser 
henswuͤrdigkeiten fonderlich von Hamburg, Bre⸗ 
men, und Engelland zum Vergnuͤgen unſerer Leſer, 
wie ich mit Grund hoffe, darſtellen. Die Reiſen 
‚find nach der Art eines Tagbuches abgefaßt, und 
Her in GOtt ruhende vortreffliche Urheber hat um _ 
des Zufammenhangs willen bisweilen auch einige 
: Kleinigkeiten berühret , weil er von ber Anwendung 
Der 


Vorrede. 

ber gamgen Zeit, fo er auf dieſer Reiſe zugebracht, 
Mechenfihaft geben tonlite und durfte. Allein Dies . 
fe alte zuſammen werben Faum einen Bogen ausma⸗ 
hen. Jedermann wird begierig ſeyn, denjenigen, 
der die Meifen:gethat, und fb nuͤtzlich und ange⸗ 
nehri beſchrieben hat, näher Fenmen zu lernen. Das 
her tritt nun fein Leben, das ic) bey dem Liffenbachis 
ſchen Briefwechſel in Lateinifcher Sprache geliefert 
habe, auch im Teutfchen ang Licht, nachdem mein 
herzlich geliebtefter Der: Tochtermann, Her: Johann 
Beorg Hermann, Rector des hiefigen Lycei, ſich meis 
ner Nachrichten hiezu bedienet hat. Da die Bau⸗ 
mauns + ShlE , weiche im erſten Theile dieſer Rei⸗ 
ſen beſchrieben wird, eine der ſehenswuͤrdigſten in 
unſerm Teutſchland iſt; So habe ich, am flatt ei⸗ 
mes Anhangts, des beruͤhmten Koͤniglich⸗Preuſſi⸗ 
ſchen Geheimen Raths Herm Friederich Hof⸗ 
manns, Nachricht von derſelben beygefuͤget. Der 

ſelige Verfaſſer dieſer Reiſen hat ſolche mit Anmer⸗ 
kungen begleitet, die unter dem Texte ſtehen. Der 
gelehrte Herr Senior Leſſer in Nordhauſen, deſ⸗ 
fen leſenwuͤrdige Anmerkungen von gedachter Hoͤh⸗ 
le ſchon zum vierten mal gedruckt worden, zeuget 
ne von 


Vorrede. 
von der Seltenheit der Hofmamiſchen Nachricht 
auf der zehenden Seite feiner Schrift. - Diebe 
ſondere Meynung des D. Buſchenfeld, die er. is 
ber dieſe Höhle an vorgebachten D: Hofmann zu 
erkennen gegeben, überlaffe ich ber. freyen Beur⸗ 
theilung des vermünftigen Leſers, umd nehme dar⸗ 

an keinen Antheil. Weemmingen, 
den 24. Febr. 1753. | 
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Vorbericht. 


geringer Nahme wuͤrde bey dem 

ben des verewigten Herrn von 

ffenbach nicht erſcheinen, wenn 

es allein auf mich angekommen waͤre. Eine lieb⸗ 
reiche Zumuthung, die uͤber mein Herz Gewalt hat, 
und von meinem theureſten Freunde, den ich als 
meinen andern Vater ehre, herruͤhret, hat mich 
02 | Dam. 


m Vorbericht. —— 
dazu genoͤthiget. Dieſes machet mir bey meiner 
Schuͤchternheit guten Muth, und meiner Lebende 
VBeſchreibung feinen geringen Werth, wenn ich bes 
“merke, daß alle Nachrichten, Die das Leben unfers - 
unvergleichlichen Beförderers der Wiſſenſchaften 
betreffen‘, aus der Hand meines hochgefchägten 
Herrn Schwiegervaters, Herrn Johann Beorg 
Schelhorns, Predigers und Bibliothecarii der 
Reichsſtadt Memmingen, herfommen. Die gelehr: 
te Welt kennet dieſen Nahmen ſchon lange, Sie 
weiß auch, daß Her: Schelborn an dem feligen 
Herrn Schöff von Uffenbach, dem grundge⸗ 
lehrten Verfaſſer dieſer Reifen ,. einen recht befons 
ders groffen und edelmüthigen Patron genoffen. 
Die ausnehmende Seneigtheit deſſelben hat fich nicht 
bloß auf Das kurze Ziel feines Lebens erſtrecket, fons 
dern er wollte auch nach ſeinem Ableiben dem Ge⸗ 
liebteſten ſeiner Freunde, dem Herrn Prediger, den 
auserleſenen Schatz feines gelehrten Briefwechſels, 
ſeiner ſchoͤnen Reiſen, und anderer gelehrten Sel⸗ 
tenheiten, durch ein preiswuͤrdiges Vermaͤchtnis 





als ein Eigenthum anvertrauen. Aus fo lauter 


‚und reinen Quellen ift dieſes Leben entſprungen. 
J — Noch 


Vorbericht. | 

Noch mehr: alle dieſe Nachrichten habe ich: dem 
Heim Schelhorn zu danfen, und von mir ift, ſo 
zu reden, faft nichts da, als die duffere Schale 
zu dem barinn enthaltenen edlen Kerne. Das La; 
teiniſche Leben des Herrn von. Uffenbach , fo 
aus der beliebten Schelhornifchen Feder geflofien 
ift,, und bey dem erften und andern Theile Der 
Seletorum Commercii Epiftolaris Uffenbachia- 
ni voran ftehet , habe ich hiebey zum Grunde ges 
feget , und folches mit einigen andern Nachrichten 
aus der groſſen Lateinischen Lebens; "Befchreibung , 
bie unfer Her: Schelhorn von. feinem Peirefcio 
verfertiget hat, aber ſchon lange Zeit her niemals 
dem Druck übergeben Finnen, hin und wieder bes 
reicher. Es war billig, daß bie Reifen des 
Herrn von Uffenbachg , die nunmehr ans dfs 
fentliche Licht treten, deſſen fie vorlängft würdig 
waren , auch ihres Verfaſſers Leben bey ſich fühs 
reten. Vor mid) aber war es die angenehmfte 
Beſchaͤfftigung, zum Andenken der wichtigen Vers 
dienſte unfers teutfchen Maͤcenaten etwas beyzu⸗ 
tragen. Diefe Beſchaͤftigung gieng deſto glück 

| licher 


Vorbericht. 

licher von ſtatten, je geöffer die. Liebe, und je 
zärtlicher Die Freundſchaft des glücklichen Erben 
des gedachten Uffenbachiſchen Vermaͤchtniſſes ge⸗ 
gen mich iſt, der ich bisher keinen geringen Theil 
meiner zeitlichen Gluͤckſeligkeit zu danken habe. 
Hiemit empfehle ich mich der Gewogenheit des 

wertheſten Leſers auf das verbindlichſte. 

Memmingen den 31. Januar 

A. 1753. 


Leben 


Ham 
Saharind Conrad 
von Uffenhach. 





“a 


er Zacharias Conrad von 

Uffenbady , weyland Schöff 

und Rathsherr der Reichsſtadt 

Sranffurt am Mayn, war aus 

einem ſolchen Geſchlechte ente 

fproflen, das nicht allein in der 

gelehrten Republick verfhiedene diefes Namens aufs 
weifen fan, die ſich ducch ihre gründliche Wiſſenſchaft 
das Buͤrgerrecht in derſelben erworben haben; ſon⸗ 
dern es bluͤhet noch auf den heutigen Tag in der Hoch⸗ 
adelichen Geſellſchaft zum Frauenſtein in gedachter | 
Reichsſtadt, in welche es vorlaͤngſt aufgenommen, 
und bey dem Anfange des vorigen Jahrhunderts mit 
einem anfehnlichen Adels⸗Briefe von dem Kaiſer Ru⸗ 
dolph dem Andern begnadiget worden. Unter jenen 
wollen wir vorigo nur zween um das Reich der Ger 
lehrſamkeit hochverdiente Männer anführen. Einer 
war Peter Uffenbach, ein berühmter Medicus und 
Phyficus feiner Geburtsſtadt. Dieſer hat verſchie⸗ 
u | a 2 dene 


De ( BES 


dene zur Arzneyfunft gehörige Werke wieder auflegen 
Nlaſſen, und überfeker ; feines ehemaligen Lehrers in 
Italien, Henr. Saxoniaͤ Pantheum Medicinz fe- 
lectum daſelbſt A. 1603. in Folio aus der Handſchrift 
zuerſt ans Licht gebracht „und aus dam Schatze feiner . 
eigenen Gelehrfamfeit und langen Erfahrung viele 
beträchtliche Werke in Druck gegeben, die den Bey⸗ 
fall der Kenner erhalten haben. Der andere war 
Johann Ehriftoph von Uffenbach, Hochgraͤfl. 
Hſenburg⸗Vuͤdingiſcher Rath, und, wie es in Herrn 
D. Joͤchers Allgemeinen Gelehrten-Lexico im vier⸗ 
sen Theile S. 1562: (*) heiffer , Römilch : Kaiferlis 
cher Reichs⸗Hof⸗Rath, welcher bey Gelegenheis feis 
ner viermaligen Verfendung nad) Wien das beträd)ts 
liche Werk de excelfiflimo Confilio Cxfareo Impe- 
riali aulico , vom Raiferk, Reichs:AHof: Rath 
1683. juerft heraus gegeben , das man hernadh we⸗ 
gen feines ausnehmenden Nugens zu zweymalen wie⸗ 
der aufgeleget hat. Diefer um feine Vaterſtadt fehr 
verdiente Mann harte ben feiner letzten Ruͤckreiſe von 
Bien das fonderbare Schickſal, daß er in Linz vers 
ſtorben, und daſelbſt ein ſolches Grabmal in einer Kirs 
die befommen, -bas feiner. bis ans Ende geäuflerten 
Evangeliſchen Religion offenbar widerſpricht, mie der 
. geundgelehrte Yamburgifche Theologus, Job. Chri⸗ 
Kopb Wolf, deutfich erwieſen (**). Abel = 
Gelehr⸗ 


Daſelbſt finder man auch Rachricht von vor⸗ 
belobtem Peter Uffenbach 


| N) In Conſpectu nz epiſtolicæ & 
litera- 





Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. v 


Gelchrfamfeit find daher in der Uffenbadjifchen Famb 
lie gemeiniglich mit einander verbunden. War cs al 
ſo Wunder , daß unfer in GOtt ruhender Hen Schoͤff 
diefen ererbten Ruhm feines vortrefflichen Geſchlech⸗ 
tes weiter fortzupflangen , und auf den hoͤchſten Gi⸗ 
pfel zu bringen geſucht Hat ? Selbft fein feliger Groß 
vater, Atchilles Uffenbach, und zween Söhne def 
ſelben, nentfich der erfte und dritte, haften die Rech⸗ 
te fiudirt-, und jener verfieß diefe Zeltlichkeit in det 
anfehnlichen Wuͤrde eines Schöffen zu gedachtem 
Frankfurt. Man Fan den edlen Eharacter- diefes 
Mannes , den eine unverfälfehte Gotresfurcht noch 
verehrungswuͤrdiger machte, nicht ohne inniges Vers 
gnuͤgen leſen, wie ihn der nunmehr verklaͤrte D. Spe⸗ 
ner in der auf ihn gehaltenen Leichpredigt ) abge⸗ 
ſchildert hat. 

Ich habe aus dieſer Leichpredigt erſehen, daß der 
Vater unſers Herrn von Uffenbach, deſſen Leben 
wir itzt beſchreiben, der mittlere Sohn des belobten 
Achiſtes geweſen. Er hieß Johann Balthaſar, 
und hat ſich als Rathoherr um ſeine Vaterſtadt wohl 
verdient gemacht. Er hate ſich verehelichet mit Jung 
frau Anna Sibylla, einer gebohrnen Mayerin, 
welche wegen ihres ſonderbaren Verſtandes, geſetzter 

983 ' und 
ö— — çe— — — e r — — 

HKterariæ manu exaratæ, Hamb. 1736. 8: 

p. 100. 

::(*) Ste. ficht in der andern Abthelung der Spe⸗ 
eriſchen Leichpredegterr, die in Fraukfurt 1695. 
in Quart heraus gekommen, gleich von Anfang. 


vi Leben 
und liebenswuͤrdigen Auffuͤhrung und oͤconomiſchen 
Klugheit, auch andern dem Frauenzimmer wolauflän 

digen Eigenſchaften, einen guten Nahmen Hinserlaf 
ſen. 
Von dieſen Eltern wurde unſer ruhmwuͤrdiger 
Befoͤrderer der Gelehrſamkeit im Jahre des Heils 
1683. den 22. Februar zu Frankfurt gebohhren. 
Noch ehe er das Licht dieſer Welt erblickt hatte, 
wurden an ihme die Worte des heiligen Koͤniges, aus 
dem 139. Pſalm, 13.0. merkwuͤrdig erfüfler , da der 
mächtige Schu GOttes uber ihn in Mutterleibe ges 
waltet. Seine Eltern hatten theils in Handelsge⸗ 
fhäften , theils zur Luſt eine Meife durch die Eöniglis 
che und vereinigte Niederlande , durch Frankreich, Lo⸗ 
ehringen , Elſaß, und die Pfalz im Jahr vor feiner 
Geburt gethan, und waren erft im October des 
168 2ſten Jahres zurück gefommen. Da fie nun bey 
ihrer Ueberfahrt aus den vereinigten in die Föniglichen 
Miederlande über die berufene und gefährliche See, 
Moer-dyck genannt, ſchiffeten, erhub fich ein entſetz⸗ 
liches Ungewitter , daß fie beynahe Schiffbruch erlit⸗ 
- sen hätten. ine nody. geöflere Lebensgefahr wurde 
von ihm , da er noch in Mutterleibe war , durch de 
Allmacht feines guͤtigen Schöpfers abgewender. Die 
hochſchwangere Mutter Bel im December des bemeld⸗ 
sen Jahres die Treppe hinunter, und that einen fo ger 
faͤhrlichen Gall , daß nicht nur fein Ser: Water und 
DBlutsverwandten ſondern felbft der Medicus eine 
unglücfiche Miederkunft befürchteten , und das zu er» 
wartende Kind faft verloren gaben, Allein ” goͤtt⸗ 
liche 





Herren Zachar. Conr. von Uffenbach. vo 


fiche Vorfehung erhielt einen Menſchen, der dereinſt 
fo vieles nuͤtzen ſollte, und unſer Herr von Uffen⸗ 
bhach achtete das Merkmal, das er an feinem damals 


noch fo zarten Leibe durch dieferi Fall bekommen hatte, 


und ihm geblieben war, jederzeit vor einen augenfcheins 
lichen Beweis der göttlichen Hand über ihn mit demuͤ⸗ 
thiger Verehrung und Dankbarkeit gegen feinen Er⸗ 
balter. | | | 

Beine rechtfchaffenen Eltern wendeten alle mög; 
liche Sorgfalt an , daß ihre Sohn in den Lehren des 
göttlichen Willens erzogen würde. Daher waren fie 
darauf bedacht, daß er nicht nur zu Haufe,fondern auch 
in der öffentlichen Schule den noͤthigen Unterricht em⸗ 
pfieng, fo bald er das kindiſche Spiel und Puppenwerk 
verlaffen hatte. Sein Herr Vater billigte die Meis 
nung derer gar nicht , welche die Sffentliche Schulen 
völlig verachten ; vielmehr glaubte er,es müßten dies 
felbe mie den Weder ; Eintermeifiingen verbunden wer 
den. Schnlen, als die Werkſtaͤtte aller guten Kuͤn⸗ 


fie und Wiflenfehaften-, find , wenn auch fonft Feine ' 


andere Urſachen vorhanden waren, allein aus diefem 


Grunde anzipteifn, weil die zarten Gemuͤther in den» 


felben durch eine erlaubte Ehrbegierde angereist, und 
Dadurch zu deſto gröfferm Fleiſſe ermuntert werden. 
Kinder , wenn fie auch die allerfähigften find, verlies 
ven dennoch nichts unter den: langſamen Köpfen ; fie 
finden immerzu ihres gleichen , wodurch fie gemeins 


ſchaftlich zu befländig nenem Eifer im Lernen und heils 
famen Wahsthum im Guten angefrifcher werben.’ 


Allein der Unterricht zu Sanfe iſt deſto weniger zu uns 
a4 . terlaffen, 
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terlaſſen, wejl ein tuͤchtiger behrmeiſter in ſolchem Fal⸗ 
le ſich nach der Faͤhigkeit und den zunehmenden Kraͤf⸗ 
ten feines Schülers beffer richten fan ; da folches bey 
einer graffen Menge und Verſchiedenheit der feraene 
den ſich nicht fo glücklich thun Läfler. 
Sao bald er mit einiger Fertigkeit lefen Fonnte,fo ent: 
zuͤndete ſich bey Ihme noch im zarten Alter eine ausr 
nehmende Bücherstiche. Die Hiftorifchen waren jhm 
darunter die angenehmſten. Und keine andere find 
auch fo bequem, das Gemuͤth in einer aufmerkſamen 
Luſt zu erhalten. Es war diefes in gewiſſer a 
eine Borbedeutung feiner kuͤnftigen Buͤcherliebe. Der 
sechtfchaffene Water unſers aufgeweckten Schülers un 
terhielte folche, und machte fie je mehr und mehr groͤſ⸗ 
fer. Denn er gab ihm zu dem Ende, zweyerlen fehr 
nügliche Schriften in die Hände. Jenes waren bie 
in Kupfer geftochene Biblifchen Hiftorien, denen einge 
kurze Erflärung. beygefügt it: Desgleichen bie. zu 
Nürnberg im Weigelfchen Verlag heraus gefommeng 
ungemein ſchoͤne Bilder» Bibel fl. Das andere 
Wurf war die Chronik des verkappten HGoctfrieds 
von den vier Monarchien, welches der kunſtreiche Me⸗ 
rian mit ſehr niedlichen Kupferſtichen erlaͤutert hat. 
Es iſt unglaublich, wie ſehr dergleichen Buͤcher bey 
jungen Leuten das Auge und Gemuͤth zugleich aulo⸗ 
den und ergoͤtzen. Unſer Herr von Uffenbach 
bezeuget dieſes aus feiner eigenen Erfahrung in dem 
von ihm felbft verfaßten ſchriftlichen Nachrichten. 
Vermittelſt diefer Kupferftiche druͤckte er ſich eine zims 
liche Fe geiftlicher und weltlicher Hifterien derge⸗ 
ftalt 
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Ren ins Behnich,, daß er im Stande war/ fie mit 
— vun, bie. ihn u fertig: herzu⸗ 
Kan. 

Ih ciunede wich eines aleich gluͤcklichen Erfel— 
ges ven dem Unterricht der Kupferbilder, den der ge⸗ 
Ichste Sranzöfifche Abt, Claud. Fleury, von eines 
ger inngen Knaben erzehlet. „Von feinem dritten ' 
> Jahre an, ſpricht der Abt, vahm der gute Vater _ 
„des Abends fein Kind auf die Knie: erzehlte ihm 
4, ganz gemein bald das Opfer des Abrahams, bald 
„die Hiſtorie vom “Sofeph , oder eine andere derglei⸗ 
„ chen. Zu eben der Zeit ließ ihn der Vater ſolche 
„in einem Kupferbuche ſehen. Lead das mar ein er⸗ 
goͤtzlicher und nuͤtzlicher Zeitvertreib in der Familie; 
„dieſe Hiſtorie zu wiederholen. Der Anabe behielt 

„beſtaͤndig eine groſſe Neigung und Hochachtung ge: 
„gen die H. Schrift und die Religion. ,„ Der be 
@ühmte Herr Rollin, deſſen vortreffliche Maniere 
d’enfeigner &.W’erudier leg belles- Lettres. noch 
kuͤrzlich in unferen Teutſchland aufgelegt worden, führ 
ret diefe Erzählung aus. dem Fleury an im Avant; 
Propös ju diefem Buche auf der zwanzigſten Seite nach 
der Halliichen Ausgabe von .ı 751. 8. In eben dem 
T. IH. de ·dieſer fcharffinnige Mann den hiſtoriſchen 
Catechiſnuum des Seran Abten- zu dieſem Zwecke über 
die maſſen anpreifet , nennt er. die Figuren eine dor 

treffliche Erfindung, „die Bilder (ſetzt er hinzu) Asa 
„fehe geſchickt, die Enbildungsktaft der Kinder rege 
„und ihr Gedaͤchtnis veſt zu machen: es iſt dieſes ei⸗ 
„» et) die Scheiſt der Unnifesben.,. Cie if ib 
as berhaupt 
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berhaupt ein guter Unterricht vor alle, ſo nicht leſen 
koͤnnen. Her Rollin thut dabey einen überaus pas 
triotiſchen Wunſch zum beſten der Armuth, dem er 
nach ſeiner Menſchenliebe geholfen wiſſen wollte, daß 
durch eine hoͤhere Freygebigkeit und edelmuͤthige Ver⸗ 
ordnungen dergleichen vortrefflich nuͤtzliche Bilderbuͤ⸗ 
cher auch den Unvermoͤgenden möchten in die Haͤnde 
gebracht, und fauber gekochen werden. Dan fehe 
an bemeldtem Orte ©. 23. und 34, 

In diefen Jahren der Kindheit beluſtigte er fich 
aud) befonders an der Muſick, und lernte die Violin 
ftreichen. Er befam überdies flarfe Neigung zu Mes 
chanifchen Kuͤnſten. Daher erlernere er nicht allein 
das Bicherheften, und fie einiger maffen zu binden; 
fondern er befichfigte auch ben aller Gelegenheit vie 
Handgriffe der Künftler in ihren Werkſtaͤtten mit fon: 
Derbarer Aufmerkſamkeit umd ausrichmendem Bergud: 
gen. Hievon hatte er die nuͤtzliche Erfahrung , daß 
diefes nicht allein den jugendlichen Verſtand ſchaͤrfe, 
fondern auch zu feiner Zeit in häuslichen’ Seſhaſin 
keinen geringen Nutzen bringe. 

Als unfer Schuͤler, der ſich durch fein lebhaftes 
Weſen von vielen andern unterſchiede, das zwoͤlfte 
Jahr noch nicht zuruͤck gelegt hatte, fuͤgte es ſich, daß 
einer von ſeinen naͤchſten Verwandten aus der Schu⸗ 
le feiner Vaterſtadt in das Gymnaſium nach Rudel⸗ 
ſtadt verſetzt wurde. Daher bat er ſeinen Herm Va⸗ 
ter aufs flehentlichſte und angelegentlichſte alle Tage, 
er möchte doch eben dieſes mir ihme vornehmen. Ein 
. Unternehmen iſt allerdings wichtig, wenn yes 
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theils die Bequemlichkeiten, theils die Unbequemlich⸗ 
keiten in reiffe Bereachtung ziehet. Denn Eltern fin» 
den hierinn genugfame Gründe auf begden Seiten, 
ob fie die Erziehung der Ihrigen andern Perfonen ie 
berlaſſen follen. Unter jene gehöret hauptfächlic der 
Umſtand. Da die lieblofende Nachſicht der Waͤter 
und Mütter gemeiniglich nachläfige Kinder macht, 
fo iſt diefes Webel um fo weniger zu befürchten, 
wenn man die Erziehung andern Leuten uͤberlaͤßt. 
Denn viefe Finnen nicht allein die Fehler junger fen» 
te, welche die blinde Siebe der Eltern entweder gar 
nicht wahruimmt ‚, ober durch zärtliches Meberfehen 
noch mehr unterhält, leichter Eennen, fondern fie ber 
ſtraffen auch folche mit mehrerm Ernſte, und beſſern 
fie mit glüdlicherm Erfolge. Und wie wiel weniger 
Gelegenheit bekommen Knaben, die in die Fremde ge 
ſchickt werden, zu einem weichlichen Leben ? Wie vie⸗ 
ker Ergoͤtzlichkeiten müflen fie entbehren , durch die fie 
in dem Hauſe ihrer Eltern, und gleichfam im Schooſe 
ihrer Mutter gemeiniglich verleitet werden 5 da jene 
ſich weit cher eine gefegtere Lebensart angewöhnen 
koͤnnen ? Auf der andern Seite müflen die Eltern in 

Sorgen fichen , wenn fie ihre Kinder einer fremden 
Aufſicht überlaflen , fie möchten entweder durch allgü 
groffe Strenge niedergeſchlagen, odet durch eine hin» 
laͤſſige Sorglofigfeit verfäumet werden. Oefters er⸗ 
eiguet ſichs aud) , daß die noch zarten Gemuͤther der 
Knaber in die Strike der Verfuͤhrung an auswäztis 
gen Orten eingeflochten,, und durch diefes Gift anges 
ſteckt werden. Und es ift nicht zu laͤugnen, baß dies 


jenigen 


— 
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jenigen Rinder , bie auffer dem Haufe erzogen werben, 
aller Wiſſenſchaft von dconemifchen Dingen gaͤnzlich 
heraubet werden. Denn wie fihwer hält es, Tolkkhe 
bey fremden Hauswirthſchaften einzufehen ? Und wie 
wenig denfen- fie von ſich ſelbſt daran ‚ weil fie es vor 
Dinge Halten , die fie:gar nicht angehen ? Die Ex» 
wesung aller Umſtaͤnde, die. auf beyden Seiten wor 
gmiteten , machten es nun den Eltern ſchwer einen 
veften Schuß za faſſen 3 man hatte anf beyden Set; 
ten verſchiedenes zu bedenken 3 und fonderfich widers 
feste ſich die mütserfiche Liebe , ihren Sohn fo fruͤh⸗ 
zeitig zu entlaſſen. Dennoch Aberwand das flehentli⸗ 
He Anhalten des feurigen Juͤnglings. Demnaxk 
wurde ex mit feinem Herm Vetter auf das Gymna⸗ 
ſium nach Rudelſtadt abgefender. Er fam auch durch 
GOttes Berfland wohl und gefund dahin am tier 
—— des 169 4ften Jahres. 

Der gnaͤdige GOtt hatte ihn auf Bier Rap 
aus einer.fehr groilen Gefahr heraus geriſſen. Des 
ſto mehr mußte auch feine wärerliche Vorſorge dank⸗ 
bar ‚gepriefen werden. Er hatte bisweilen geſehen) 
daß andere Yon feiner Gefsllfchaft aus dem Wagen 
heraus fpeangen , ohne Schaden zu nehmen. Die 
Jugend iſt in eigen Sachen allzu folgfam, and uns 
fer Herr von Uffenbach , da er mit feinen Gefaͤhr⸗ 
sen von Eiſenach nad) Sotha fuhr, wollte auch eis 
ne folche Probe machen; indem er aber aus dem Wa⸗ 
gen heraus ſprang, wickelte ſich der Fuß in den und 
ſchlungenen Mantel: der Sprung mißlung fm, and 
er fiel fo nah au der Seife hin , daß, wo er nicht auf 
24 genblick⸗ 
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genblicktich die Fuͤſſe zurück gezogen ine. ſo WIR 
er fie beyde durch dag daruͤber laufende Rad entzwer 
gebrochen Habensi. 7. "1: a el os 
Cr bekam feine Wohnung bey. ven Eitsreeror bias 
ſes Etimafü, Herm M. Ton. Bunt Muͤtler“. ei⸗ 
nem gebohrnen Thuͤrduger aux Ka nach en vor⸗ 
nehmſien Orientaliſchen Sprathem⸗dionet· oheden ih 
teipſig als Magiſtet togens ruͤtzenlich grletzret Harce) 
ſetzr wohl bewandert wor: Dieſernyeſchitkie Schul⸗ 
mann hielt ·in feinem Haufe. verfchiedene junge Iuute, 
die ihm von benachbarten Adelichen, und andern El⸗ 
teen von gutem. Stande. zur Erzlehung und Unter 
weifung anvertvauer waren. Die meiſten von dieſen 
Keftgängern waren nicht gar zu jung, ja einige md 
ren ſchon majogenn. :: Es mar nicht anders moͤglich) 
als daß unter einer ſolchen Menge mucthwilliger Juͤng⸗ 
linge nicht nur unendlich viele Poſſen geſpielet, ſotidorn 
auch bisweilen Gottloſigkeiten ausgeubt wurden, wo⸗ 
durch das noch zarte und zum Boͤſen von Natur be⸗ 
wegliche Herz Hätte koͤnnen verderbet werden, wofer⸗ 
ne nicht die maͤchtige Gnade Gottes, und der Gegen 
einer guten Exziehumg ſolches gehindert haͤtte. 
Won einer ſo boͤſen Geſellſchafft leitete ihn Aber 
vornenlich auch ſeine angebohrne Lehrbegierde, und 
hatürliche Neigung. zu dem Studiren ab. Dieſe aͤuß 
ferte ſich ſchon im zarten Alter, fie wurde defto mehr 
angeflammet, weil ihn der Her: Conrector in dicjoni⸗ 
ge Claſſe aufnahm, in welcher er ſelbſt lehrte. Er befand 
es vor gut, ob gleich fein Schuͤler, als er zu ihm kam, zu cis 
ner foldyen Claſſe noch wicht die gehörigen Wiſſenſchaften 
befaß. 
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beſaß. Dennmn es Hoffte diefer cedliche Schumann, je⸗ 
ner wurde unser. feiner treuen Haudleitung deſto größ 
fere Progreffen machen, weil er einen fehr fähigen 
und lehrbegiexigen Kopf an ihm beobachtete. Die gus 
te Hoffnung hat ihn auch nicht betrogen. Denn als 
der junge Herr von Uffenbach fahe, wie feine Miss 
ſchuͤler nicht nur an Jahren, fondern aud an Wiſſen⸗ 
(chaffe ihme weit.überlegen waren, fo erweckte das e 
nen fo brennenden Eifer zum. Studiren bay Ihn, = 
er. nicht allein in kurzer Zeit unglaublich zunahm, ſon⸗ 
dein man mußte auch feiner allzugroſſen Hite Einhalt 
hun. (Er begnuͤgte ſich damit nicht, daß er feine ore 
denslichen Schul» Arbeiten, wie. eu einen rechtſchaffe⸗ 
nen Schüler geziemet, richtig und mit geöfter Sorg⸗ 
falt verrichtete, die fo gemannten Exercitia domeſti- 
ca verfereigte, and was er auswendig zu lernen hate 
te, ins Gedaͤchtniß faßte : Sondern er pflegte auch 
diejenige Zeit, welche andere aufs Spiel und Ergoͤtz⸗ 
lichfeiten. verwenden, zu. $efung guter Scheiftfteller 
anzuwenden, ja die halbe Mache darüber zu figen. Es 
iſt kaum ein alser Sateinifcher Schriftfteller, den er ſich 
nicht bekannt gemacht haͤtte, wenn nur fein Her: Praͤ⸗ 
ceptor. ihm ſolches zu leſen gegeben. Doc) laß er vor 
andern den Juſtinus, Livius , Julius Caͤſar, 
Eurtius, Terentius, und Plautus, und unter 
den Poeten,. den Dirgilius, Horatius, und Ovi⸗ 
dius mit einer foldden Begierde und Emfigfeit, daß 
ex alle fchöne Gedanken und Ausſpruͤche derfelben niche 
allein in fo genannte Locos communes brachte, fons 
dern auch verfihiedene unter gewiſſe Tirel aufs fleife 
ſigſte 
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ſigſte eintrug. Mir dieſen hat er vier dicke Bände 
angefüler, die er beſtaͤndig aufbehalten, nicht zwar 
als einen hochwichtigen Schag der Gelehrſamkeit, wie 
er ihn ‚damals. anſahz, fondern. zu einigem Andenfen 
feineg jugendlichen. Fleiſſes. Von neuen Schrifften 
waren ihm die Colloquia Eraleni Aber: alleg, 
Sein Sehrweifter billigte einen fo fonderheren 
Fleiß und Emſigkeit, und fehlte foldyen den andern 
Misfchülern vor Augen. Allein er hielte nicht ohne 
Grund davor, er moͤchte feiner Geſundheit nachtheilig 
fe , und glaubte, das allzuviele Studieren bey Nacht 
möchte einem fo zarten. Alter. Schaden bringen. : Des 
rowegen verbot er ihm. das Lucubriren, und da er 
nicht gehorchen wollte, fo nahm er ihm das Licht weg, 
wenn er ihn noch allzufpat. über den Büchern antraff. 
Durch diefen anhaltenden Fleiß nahm unfer Herr 
von Uffenbad) in fürzer Zeit und kaum einem Jah⸗ 
ve dergeftalt zu, daß er nicht allein den übrigen Schuͤ⸗ 
lern gleich kam, fondern es and) gar vielen derſelben 
zuvor that. Ru. Mh F 
Sn dieſem Gymnaſio wurde auſſer der Lateini⸗ 
ſchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen Sprache damals 
nichts anders gelehret, als die ſcholaſtiſche Logick und 
Metaphyſick. Dieſes bedaurte hernach unſer Nrr 
von Uffenbach. Denn auf dieſe Weiſe wurden 
die müglichen und vor das jugendliche Alter tauglichere 
Wiſſenſchaften bey Seite geſetzet, und der Hiſtorie, 
Geographie, Zeitrechnung und Genealogie wurde nicht 
gebadyt. Sollten nicht diefe Theile der Gelehrſamkeit 
der ſtudirenden Jugend defto fleiffiger eingepräger wer, 
ben, 
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den je mehr ihre Gedaͤchtniß ⸗ Krafft in einem ſolchen 
Ale ſtark genug iſt, — (home ———— ge⸗ 
hoͤrig im fallen ?- 

Hietnaͤchſt BeingenSiefebenfonoisenhößern Ski, 
dient als im ganzen beben einen unfäugbaren Nutzen. 
Wie wenig Börtheil Hingegen haben die ſyllogiſtiſchen 
Kauleleyen, wnd die kindiſchen Poffen der fholaftifchen 
Weisgeie? Unſer Herr von Uffenbach ſuchte dieſen 
Mangel such feinen Privat⸗gleißund amfige Leſung an ⸗ 
derer Buͤcher zu erſetzen. Zu dem Ende braiichte er inder 
Hiſtorie, die Bdeam hiſtor. Bunonis, in der’ Erdbe⸗ 
ſchreibunz, das Compendtum Cluveri ‚und Befon 
Ders: in Auſehung der vier Mönarchien die vier auser⸗ 
leſon ſchoͤne Buͤcher des. Strasburgiſchen Seſehicht⸗ 
ſchreibers Johannis Sleidani. Allein vor andern 
Vuchern wur pm · Mor hofe Polyhiſtor lit. beſom⸗ 
ders lieb und werth. Ex las dieſes gelehrte, nuͤthli⸗ 
che und uvnterrichtende Wert ſo oft won Anfang dis 
zu Ende, daß ar nicht allein die von ihm belobten ind 
angefuͤhrten Schriftſteller aus dem Stegreif wuſte/ 
ſöndern fo gar ganze Capitel aus dieſem Buche aus⸗ 
wendig am den Fingern herfagen Fonnte, 

Schon damals leuchtete bey unferm Her 
* Uffenbach in dem ſchoͤnſten Fruͤhlinge ſeiner 
Lebensjahre die ſonderbare Meigung zu guten Buͤchern 
hervor, weiche bey zunehmendem Alter in eine ſolche 
Siebe erwathfen, daß fie niemals konnte geſaͤttiget wer⸗ 
den. Das belebre Werf des berühmten Morhofs 
war ihhm jederzeit defto werther, weil er vermictelft deſ⸗ 
reiben die erſten Progreſſen in der Literatur und Buͤ⸗ 

cher⸗ 
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cher » KRenntniß machte. Er befam aus dem Leſen defs 
felben ein fo groffes Vergmigen , daß andere Ergögs 
lichkeiten, die bey fo jungen Jahren gewöhnlich find, 
ihm darüber erfelhaft wurden. 

Diefe gelehrte Wolluſt genoß er nicht allein; er 
theilte fie auch feinen Tiebften "Freunden mie, mit des 
nen er nemlich über das, was er gefefen hatte, nach 
der Zahigfeit feines damaligen Alters gelehrte Unter 
redungen anftellete. Dieſe Freunde waren Johann 
Heinrich Acker, und Andr. Nic. Sulsner, von 
welchen jener hernach bey diefem, und darauf bey dem 
Altenburgifchen Gymmaſio Rector, diefer aber Hoch» 
fuͤrſtlich⸗Schwarzburgiſcher Rath geworden. (*) Uns 
ter diefen vortrefflichen Juͤnglingen war eine ruͤhmli⸗ 
che Eyferfucht im Studiren, and fonderfich unterhiel⸗ 
cen fie allerhand Hebungen im Style. Sie errichteten 
unter einander einen Briefwechfel 5 und an ſtatt daß 
andere Mitſchuͤler die Zeit mie Spiel: Werf und Kins 
derpoſſen zubrachten,, fo wendeten fie hingegen folche 
dazu an, daß fie fih ben ihren Spazier «Gängen ent 
weder inden Sulzneriſchen Weinbergen, oder im Wals 
de naͤchſt dem Schloſſe, oder auf den Wieſen an dem 
Saaljtuffe mic allerhand gelchrten Geſpraͤchen anf die 
angenehmſte Art ergoͤtzten. 


Gem 

(*) Man fehe hiebey nach Herim "Jacob Burck⸗ 

barde Sommenter, de ſua . vita 
p. 160. 
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Gegen das Ende des-ı 696ſten Jahres entfchloß 
er fich auf Anrathen des Ser Conrectors, eine oͤf⸗ 
— Rede zum Lobe ſeiner Vaterſtadt auszuar⸗ 

eiten, und damit auf bevorſtehendes Neues Jahr 
den Vaͤtern ſeines Vaterlandes und andern Patronen 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Es erhellet daraus, daß ihm 
diefes Vorhaben recht erwünfche von flatten gegan⸗ 
gen , weil fein getreuer Schrer ihm Faum drey Worte 
nicht fo ſehr verbeflert als vielmehr mit andern beques 
mern Ausdrüden verwechfelt, und biefe jugendliche 
Frucht feines Zleiffes, des Drudes würdig geachtet. 
Er hat diefe zimlich lange Rede in einer fehr anſehnli⸗ 
hen Berfammlung ohne einigen Anſtoß mit uner⸗ 
ſchrockenem Herzen und Angeſichte, und mit dem Bey⸗ 
falle der Zuhoͤrer aus dem Sradjenie glüdlich ges 
halten. 

Der erlauchtefte Regente von Schwarburg⸗ 
Rudelſtadt Anton, hatte mit feinen Prinzen und nach⸗ 
herigen Nachfolger, Sriederich Anton, diefen Act mit 
feiner, hoͤchſten Gegenwart beehret, und war von ver» 
ſchiedenen Miniſtern ſeines Hofes dazu begleitet wor⸗ 
den. Unter ſolchen fand ſich auch der damalige Hoch⸗ 

graͤfliche Canzler, Ahasverus Fritſch, ein Mann, 
von dem es zweifelhaft iſt, ob er mehr durch feine, 
Gelehrſamkeit, oder durch feine Frömmigkeit ſich gröfs 
Ben Nahmen gemachte. Diefer hat unferm jungen 
Redner mit einer fo feltenen Seurfeligfeit begegnet, daß 
er ihn jederzeit mit einer recht vdterlichen Zuneigung em» 
ufieug ,. ſo oft dep Herr Courector an diefen Vereh⸗ 
rungswürdigen Greifen etwas zu vermelden, oder zu 
“ "über: 
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überbringen hatte. Es geſchahe ſolches gar oft, und 
alemal erfundigte fid) der Der: Canzler feines Wachs⸗ 
thums in dem Studiren, wodurch er ihn zu fernerm 
Fleiß erweckte. Selbſt nad) Vollendung diefer oras 
torifchen Handlung bezeugte er ihm feine Freude und 
Wohlgefallen, daß er die Pflicht eines Mebners fo. gut 
- beobachtet , in Lateiniſcher Sprache. 

Unter diefem erwünfchten Fortgange feiner Stus 
dien wurde feine Geſundheit durch einen unglüclichen 
Ball ſehr geſchwaͤcht. Diefer ereignete fih im Jahre 
1697. im Februar, da er bes Morgens in die Schus 
le eilete, und den Berg, auf welchem nicht nur das 
Sochgräfliche Schloß, fondern auch am Eude deſſel⸗ 
ben das Haus des Herm Conrectors lag, herunter 
geben wollte. Denn der Weg war, weil der Schnee 
niche genug verſchmolzen, und die Nacht über von. 
neuem gefroren war, fo glatt wie Eys, ba er denn 
mit dem Fuß ausglisfehte und ſich fehr verlegte. Zwar 
wurde er an der daruͤber gehabten eit 
durch die Huͤlfe des Wundarztes befreyet; allein im 


folgenden Sabre erneuerte ſich das Uebelz doch war 


es mit Göttlicher Hilfe wieber abgewendet. 

Indeß hatten feine theureften Eltern von der ih⸗ 
we zugefloflenen Unpäßlichkeit Nachricht erhalten, und 
weil fig Deswegen in Sorgen flunden, fo hielten fie 
vor beſſer, ihn nach) Haus zuruͤck kommen zu laſſen. 
Auf der Heimreiſe hatte er groffe Gefahr zu uͤberſte⸗ 
ben, weil die Fulda durch einen lang anhaltenden hef⸗ 
tigen Degen ganz aufgefchweller war. Doch bewah⸗ 
rete ihn Der — vor —— | 

brachte 
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brachte ihn im Jahr 1698. am letzten Mäntage zu 
den Seinigen zuruͤcke. Seine wertheſte Eltern und 

‚Die übrige Familie empfiengen ihn nad) feiner vierjaͤh⸗ 
- eigen. Abwefenheit mit herzlichfter Freude. Zu 

Er fahe ſich gleichſam in eine neue Welt verfeget 
ind verwunderte ſich, wie fich indeſſen faft-alles geaͤn⸗ 
dert hatte. Alles kam ihm nunmehr prachtiger vor, ° 
weiler bisheran einem Fleineen Orte und in einem ge 

ringen, oder nicht ſonderlich koſtbaren Hausweſen ger 

kebt haben möchte. Ueber das war indeſſen fein Herr 
Vater zur Würde eines Nathsherın erhoben worden, 
and vielleicht. auch aus diefer Urfache mochte ihm der 
Stand der vaͤterlichen Familie etwas verändert vor⸗ 
kommen. Allein die erſte Sorge feiner lichreicheften 
Eltern gieng auf die Stärfung feiner Geſundheit. 

Damit er aber nicht währender Cur muͤſſig waͤ⸗ 
re, ſo befand ſein Herr Vater vor gut, daß er die hi⸗ 
ſtoriſchen und. geographiſchen Lehrſtunden des Herrn 
Rectoris am Gymnaſio, Johann Gerhard Ar⸗ 
nolds, mit einigen Candidaten der hohen Schule be⸗ 
fuchen ſollte. Unſer Juͤngling that es um fo viel 
lieber , weil er wohl erfannte , daß diefe Studie 
auf der Schule zu Rudelſtatt fchädlicher Weife nicht 
getrieben würden. Zu Anfang des Heumonats ‘reis 
fete er mit feinem Herin Bater nad) Schwalbach, weil 
die Herren Medici den Gebrauch des dafigen Bauer 
bronnens ihnen beyden vorgefchrieben harten. -- 

Es trug ſich damals zu, daß fie mie dem hoch; 
"verdienten Herm Geheimen Rath, Hiob Ludolf j 
Ber feines Herm VBaters fehr vertrauter Freund war T 
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in. einem Hauſe zu wohnen kamen. Diefer: wurde 





von dem Vater des Herrn von Uffenbach erſucht ⸗/ 


er moͤchte ſeines Sohns Geſchicklichkeit auf die Probe 
ſetzen, und das Wachsthum feiner Studlien genau ers 
forſchen. Diefer ehrliche: Alte machte ſich aus-diefer 
Veraulaffung ein ungemeines Vergnügen. Wo er 

ihn nür antraf, oder auch nur. von weiten erblickte, 
vebete er ihn alfobald in Lateinifcher Sprache an, und 
gab ihm theils mit, hiſtoriſchen, theils mic phuteſophi⸗ 
ſchen Fragen zu ſchaffen. 

Als unſer Herr von Uffenbach neue Kräfte 
und Geſundheit erlanger hatte, und aus Schwalbach 
zuruͤck gekommen war, gedachte ihn fein Herr Water. 
auf das Gymnaſium nad) Idſtein, fo dazumal in zims 
lichem Flor Kunde, abzufenden. Allein er machte es 
wie junge Leute, die nad) dem academifchen Leben 
feufzen ; er: bat ſich diefe Verſendung inftändig ab. 
Der unvergkichliche Ludotf und andere Freunde, die 
feine Geſchicklichkeit lobeten, unterftüsten diefe Bitte, 
Der gitige Water gab ihm nach, und ermahnte ihn . 
ſich zum academifchen Leben vorzubereiten. ‘Die hohe 
Schule zu Straßburg wurde dazu erfiefer, vornem⸗ 

lich auch deswegen ‚ weil dafelbft fo bequeme Gelegens 
beit wäre, das Franzoͤſiſche defto leichter zu erlernen. 
Er Hatte faum das fünfsehende Jahr zurück geleget, 
als er dahin entlaflen warde. Daher erachteren ſei⸗ 
ne Eltern ſich im Gewiſſen verbunden, ihn einen Hofs. 
meiſter mitzugeben. Ein Candidat der Nechten, Herr 
Johann Phitipp Piftor, bekam alfo die Auffiche 
über die Aufführung. und — unſers Herrn 
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won Uffenbachs. In deſſen Begleitung reiſete ee 
durch die Berg⸗Straſſe uud Pfalz nach Strasburg. Bo 
anmuthig und fruchtbar dieſe von Natur gluͤcklchen 
Länder find, fo verwuͤſtet und verſtoͤhret fahen fie durch 
die göttliche Verhaͤngniß zur felbigen Zeit aus; bie 
entſetzlichen Brandſtaͤtte, welche die Wut ber Franzo⸗ 
fen überall angerichtet, und fonderlic) in Heidelberg 
und Speyer die jämmerlichtten Denkmahle davon zu⸗ 
ruͤck gelaffen hatte, konnte er kaum ohne Thränen ans 
fehen. In Straßburg fam er den vierzehenden Aus 
gut X. 1698. wohl und gefund an. 

So bald er angekommen war, und feine Studier⸗ 
ſtube gut eingerichtet Hatte; fo war feine erfie Sorge, 
daß er in die Zahl der academifchen Bürger aufgenoms 
men würde, Es gefchah foldhes unter dem damaligen 
Rectore Magnifico, Herin Johann Boͤckler, Dort. 
und Prof. der Medicin, einem Sohne des groffen His 
florici, Staatemannes und Philologen, Herm Jo⸗ 
bann Heinrich Boͤcklers. Damals lehrten auf 
dem theolegifihen Catheder Iſaac Kauft, Johann 
Joachim Zentgrav , der durch viele beträchtliche 
Schriften ſowohl in der Philofophie als Theologie fih 
in Ruhm gefeget, und Bernbard Wagner. Uns 
ter. den Rechtslehrern thaten fi) hervor Johann 
Scilter, ein Mann von ausnehmenden Verdienſten 
um die Rechtsgelehrſamkeit der Alten, fonderlich der 
Teutfchen, deren Alterthuͤmer er vortrefflich aufgeklaͤ⸗ 
vet hat, Marbach und Felz. In der Medicini⸗ 
ſchen Facultaͤt bluͤheten Boͤckler, Scheid und Salss 
mann, Die Mathefin lehrte Julius Reichelt, = 


Herrn Zachar. Cont. von Uffenbach. n 
cher fie auch mie anſehnlichen Schriften erlaͤutert. Die 
Beredfamfeit Job Ehriftopb Artopäus, die Hb 
ftorie der beredte Redner, "Johann Conrab Ruhn. 
Die Anzahl der Studirenden war nicht allzu groß, weil 
hier geöflere Koften, als anderswo erfordert werden. 
Die geößte Anzahl academifcher Bürger machten die 
Edelleute aus und andere, die nach Frankreich reifen 
wolten. Denn diefe pflegen hier ſich einige Zeit aufs 
zubalten um die Franzoͤſtſche Sprache zu erlernen und 
ihre Lebensart anzunehmen. Man hatte die befte Ge⸗ 
legenheit von der Welt, fi) auf der Reitbahn, und 
auf dem Fecht⸗ und Tanzboden und aud) in andern 
Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Uebungen, fonderlich in der Mas 
thefi und andern dem Adel anftändigen Künften und 
Wiſſenſchaften veft zu feßen. Es hatte ein gewiſſer 
ehrliher Mann, Namens Nacko, eine Ritter «A 
cademie auf Sranzöfifchen Fuß eröffnet. Unfer Herr 
von Uffenbach war Willens, felbige zu befuchen. 
Allein der Hofmeiſter wendete es Flüglich ab, weil er 
wohl einfähe, daß dergleichen Epercitien fich vor die 
ſchwaͤchliche Leibes » Eonftitution feines Untergebenen 
nicht ſchicken würden, und fie nicht vor dienlich hielte. 
Er erkannte ſolches hernach ſelbſt gar wohl, da ihn 
die Erfahrung lehrete, daß die meiften Lichhaber dies 
fer teibes:Uebungen zu Zänfereyen verleiter , und 
bucch den böfen Umgang mit andern verderbet wuͤr⸗ 
den. Zwar glaubte er, daß die Reitbahn ihren bes 
fondern Nutzen hätte, und denen Studirenden eine ge 
finde Bewegung verfhaffte: hingegen nahm er auch 
daben diefe Unbequemlichkeit wahr, daß nicht allein 
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die Fruͤheſtunden, als die edelſten zum. fubiren dadurch 
verlohren giengen, ſondern daß auch die Liebhaber der⸗ 
ſelbigen in den Collegien alſo ermuͤdet waren, daß fie 
fich kaum des Schlaffes. erwehren koͤnnen. 

Unter den vornehmften Beweggründen, warum 
ihn fein Her: Vater auf diefe Univerficät fenden wols 
Ien, war. diefer, daß er die ie Brantäfiie Sprache deſto 
beffer erlernen möchte. Derowegen fahe fich fein Hof⸗ 
meifter fogleich nad) einem geſchickten Sprachmeifter 
um, und fuchte ihm über das eine folche Wohnung 
aus, daer mit niemanden als mit Sranzofen umgieng. 
Eben derfelbe war aber auch beforgt., ihn zu gruͤndli⸗ 
chern Studien anzuleiten. Daher unterrichtete ex 
ihn felbft einige Stunden des Tages in der Erbbes 
fchreibung und Geſchichtkunde; und veranftaltere im 
ein Privat » Collegium , fid) im Stnlo zu üben. Zu 
dem Ende bediente er fi) des jungen Artopäus, 
eines Sohnes des Profefforis, daß er ihm die Pli⸗ 
nianifchen Briefe erklaͤrete. Allein unfer Herr von 
Uffenbach machte glüdlichere Progreſſen durch feis 
nen eigenen Fleiß, durch das Leſen guter Schriftſtel⸗ 
ler , und durch allerhand Mebungen in der Schreibatt, 
fo er vor ſich anftellte. 

Sein angenehmftes Studium, die gelehrte His 
florie, und Buͤcher⸗Kaͤnntniß fette er nicht bey Seis 
te; er durchblätterte mit ausnehmender Lehrbegierde 
und Luft die dahin gehörige Schriften ; er beſuchte for 
wohl die öffentlichen und Privat: Bibliothedfen, als 
auch die Buchläden. Unter diefen legtern zog er den 
Sporifchen den andern wor. Der — alte 
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Spor zeigete mit einer ganz ſonderbaren Leurſeeligkeit 
ſowol die neuen als auch etwas ſeltenen Buͤcher. Ue⸗ 
berdas beſaß er einen zimlichen Vorrath von Sehens⸗ 
wuͤrdigkeiten der Natur und Kung, die er mit vieler 
Mühe und groffen Koſten geſammlet haste. 

Der Sporifche Buchladen war in dem chemalis 
gen Deminicaners Cloer. Hierinn haste fih Als 
bertus Magnus eine Zeitlang aufgehalten. Der leut⸗ 
feelige Spor wieſe unferm Herrn von Uffenbach 
die Celle, die jener ehedem bewohnet, und worinn er 
ſeine kuͤnſtliche Maſchine verfertiget haben fol, von 
welcher man ſagt, daß ſie ſich beweget habe, und re⸗ 
den koͤnnen. Er zeigte auch die Stelle, wo er 
glaubte, daß ſie aufgerichtet geweſen, und einige Loͤch⸗ 
lein, von denen der fcharffichtige Greis, Herr Spor, 
vermuthete, daß Albertus Magnus den Eifendrath , 
wodurch er in dem untern Stodiwerfe die Mafchine 

bensegen Fönnen, und das Spracheohr , wodurd) die 
fer mochte geredet haben , hinunter gelaflen hätte. 
Dann niemand wird fid) überreden Eönnen zu glaus 
ben , daß die Mafchine ſich von felbften bewege und 
geredet habe, man müßte nur den laͤppiſchen Mährs 
lein von feinen Zauberfünften, derer man ihn nach 
dem Modell feier Zeit einfältig genug befchuldigte, 
©lauben beymeſſen. Sicher wird auch das artige Hi⸗ 
ſtoͤrchen gerechnet werden müflen, daß der beruͤhmte 
Thomas von Aquino eben die Mafchine, aus Schres 
den, es wäre ein Gefpenft, mit feinem Stecken zer⸗ 
beochen habe. Denn wenn fie nicht aus Thon oder 
anderer zerbrechlichen — — geweßt waͤre 
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fo Hätte fie Thomas mit feinem Stabe nicht — 
chen koͤnnen. Mun iſt aber dieſes deswegen nicht wahr? 
ſcheinlich, weil man vorgiebt, fie habe fich bewegen 
koͤnnen; und alſo iſt zu glauben, daß ſie entweder aus 
Holz oder Blech verfertiget geweſen ſeyn muͤſſe. Auf 
fer den Bibllothecken und Buchlaͤden beſuchte er auch 
mit Luſt die Diſputationen oder andere oͤffentliche 
Handlungens und wenn ſcharf und maͤnnlich geſtrit⸗ 
ten tourde, fo empfand er darüber ein inniges Ber 
gnuͤgen. Bisweilen hörte er auch die Difputationen 
der Jeſuiten an. Allein es misflel ihm theils Ihre 
ungeſtuͤmme Art im diſputiren, und ihre ſcholaſtiſchen 
Sopfiftereyen ; theils war ihm der Inhalt derfelben 
äumwider , da diefe Herren gemeiniglich aus der Meta⸗ 
phyſick, oder aus der ſcholaſtiſchen Theologie und Pol 
Iofophie ihre Waffen her zu holen pflegen. 

= Gegen das Ende des Jahrs machte der Her 
Profeſſor Hiftor. Kuhn fein Borhaben befannt, über 
Schraderi chronologiſche Tabellen Vorleſungen an 
zuſtellen. Und der Hofmeiſter befand vor gut, = 
unfer Herr von Liffenbach fie befuchen follte. 

hat aud) hieraus groffen Nutzen geſchoͤpfet: aber = 
Dies einige daben bedauret, daß der Herr Profeflor 
nicht mehr Fleiß darauf verwendet hätte, der zwar - 
ein vortrefflicher Redner war, wie feine vielen Lobre⸗ 
den, die er zur Ehre des Königes in Franfreich ges 
halten, und im Druck erfchlenen find, vollfommen 
darchun. Allein diefer grundgelehrte Mann wartete 
feines Leibes faft befler als feiner Studien, , und — 
feine allzu artige Auffügrung. | 9— 
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Zu derſelben Zeit Aufferse fich auch bey If eine 
Begierde, Juriſtiſche Eollegia zu hören. Der Hofs 
meiſter hielt aber ſolche vor unzeltig, und unterdruͤck⸗ 
te ſie. Indeß fand er fi) bey deu Vorleſungen, mel 
che die Herren Schilter und Felz angeftelet hatten, 
bisweilen pro hofpite, wie man ju reden.pfleget, ein. 
Da er das erſtemal in des vortrefflichen Schilters 
Seudierſtube trat, geriet er in Erflaunung. Denn 
er konnte den Herm Profeflor wegen feines ſchwaͤch⸗ 
Eichen umd matten Vortrags faum verfichen. Zudem 
war er auf allen Seiten feines Schnfeffels, in dem er 
nicht fo fehr faß, als lag, mit Betten umgeben, und 
darein gleichfam begraben ; bisweilen laß er auch im 
Bette ſelbſt, da ex niemals recht gefund, und durch 
Die Glieder + Reanfheit ganz entfräfter war. Nichts 
deſto weniger war diefer preißtwürdige Mann im Sch» 
sen fo unermüdet und emſig, daßerfaft alle feine Her⸗ 
ren Eoflegen an Fleiß uͤbertroffen. 

Im Winter des ı 69 9ften Jahres hatte der bes 
ruͤhmte D. TJobenn Valentin Scheide, Prof. der 
Medicin und Anatomie, verfihiebene Zergliederurigen 
menſchlicher Coͤrper angeſtellet. Unſer Herr von 
Uffenbach wohnte denſelbigen fleiſſig bey. Sie wur⸗ 
den damal in einem Gebaͤude zunaͤchſt an dem Lazare⸗ 
she gehalten; und ein Erlauchter Magiſtrat dieſer 
Stadt hat die weiſe Verfuͤgung gemacht, daß der Leich⸗ 
naue der Verſtorbenen fo viele dahin geliefert wer⸗ 
den , als zu den Auatomifchen Uebungen den ganzes 
Winter über noͤthig find. Unfer Herr von Uffen⸗ 
bad ſahe gar wohl, daß dergleichen iger 
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nicht allein. auf Univerſitaͤten ausnehmenden Vortheil 
braͤchten: ſondern auch in Staͤdten nicht ohne Nutzen 
unternommen werden koͤnnten: weil dadurch das Heit 
ſo vieler Kranken. und Gebährenden befördert werden 
könne. Daher fuchte er diefes auch in feiner. Baters 
ſtadt zur Wirflichkeit zu bringen. Er gelangte zu 


feinem Zwecke im Jahr 1718..als der Hochgebohrne - 


Herr Graf von Schönborn, als —— 
Commiſſarius ſich in Frankfurt beand, due ‚die zwiſchen 
einen Hoch⸗Edlen Rath, und der daſtgen Buͤrgerſchafẽ 
ebwaltende Mißhelligfeiten beyzulegen. Denn auf 
fein Anrathen wurde diefer Herr bewogen , daß er ein 
Theatrum Anatomieum errichten ließ, in welchem 
zur Winterszeit dergleichen Sectionen follten vorges 
nemmen, und zu deren Tortfegung jederzeit die noͤ⸗ 
shige Anzahl von Leichnamen aus dem Kranfenhaufe 
- Singeliefert. werden. Wie wohl erfannte unfer vor⸗ 
trefflicher Juͤngling ſchon damals, daß die Kenntuiß 
unſers Cörpers nicht bloß vor Arzney⸗Verſtaͤndige 
gehöre; fondern, daß es auch überhaupt ſehr vortraͤg⸗ 
ich fene,, den wunderbaren Bau unfers $eibes zu wiſ⸗ 
fen , damit die Geſundheit defto. beſſer in Acht genom⸗ 
men und erhalten werde , und man bey Vorfallenden 
Unpäßlichkeiten auch den Arzt von: der Art und Ber 
ſchaffenheit der Kraukheit benachrichtigen Fönne: Das 
ber wohnte er. mit groͤſtem Fleiß und Bergmigen den 
Anatomiſchen Erfaßrungen bey, wie er auch nachher 
in Halle bey Gelegenheit gethan hat. An dem ruhm⸗ 
vollen reife dem Herrn D. Scheide, mufte er nicht 
allein feine Fertigkeit im Praͤpariren und Demonſttiren. 

aller 


i 


Heren Zachar. Gone, von Uffenbach. zuıx 


aller Thelle des menfchlichen Coͤrpers, fondern auch 
feine Beredſamkeit bewundern. Er-erinnierte ſich oͤf⸗ 
ters mit innigem Vergnügen desjenigen Anfanges eis 
wer Rede, die derſelbe ben der letzten Demonftration 
des menfchlichen Herzens gehalten. Denn da Ser: 
Scheidt genöthiget war, wegen fehnell eingefallenem 
Thauwetter an einem Sonntage fie nad) geendigtem 
Gottesdienſte vorzunehmen, fo erwiefe er, daß er mit feis 
ner Demonfiration feine Entheiligung des Sabbaths 
begehe: weil er folche aus dringender Noth voruchme 
und überdas das allervortrefflichfte Glied des menſch⸗ 
lichen £eibes demonſtriren wolle, woraus die wunder 
bare Weisheit des herrlichftien Schöpfers vor andern 
hersor leuchte, als welcher ſelbſt der Herzens⸗Kuͤndi⸗ 
- ger heiffen wolle. Han Scheide hatte das gute Vers 
tramen su feinen Zufchauern und Zuhörern , er wiirde 
dadurch bey ihnen fo heilige Gedanken und Beweguns 
gen des Gemuͤthes erwecken, welche ſich vor diefen Tag 
ob er gleich an ſich Heilig wäre, vollkommen ſchicken 
und alle ihre Seelen mit einer heiligen Verehrung ges 
gen den allerhoͤchſten Schöpfer erfüllen würden. 

Im Sommer des befagten Jahres fieng ber 
Herr von Uffenbach unter anderm an’, ſich durch 
zweyerley Stuͤcke eine unfchuldige Ergoͤtzlichkeit des 
Gemüthes zu verfchaffen. Diefe waren das Blaſen 
auf der Flöte, und Me Kunſt zu zeichnen. In der 
Muß bediente er fich Herin "Job, Brauns, in der 
Malerey des geſchickten Seupels: Jeder war in 
feiner Kunft ein Virtuoſe. Er harte aber kaum drey 
Monate das Zeichen getrieben, als ihn cine Augen, 
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Krankheit noͤthigte, dieſer Ergoͤrung zu entfagen. Er 
erinnerte ſich bey dieſer Gelegenheit eines gleichen 
Schickſales, das dem unvergleichlichen Befoͤrderer der 
Gelehrſamkeit dem Herrn von Priveſk, deſſen Mame 
su einem Lobſpruche geworden, zugeſtoſſen war. Gaſ⸗ 
ſendus erwehnet in dem Sehen (*) feines Patrons, 
das unter die Meiſterſtuͤcke in feiner Art gehöret, wie 
bekuͤmmert derfelbe deswegen gewefen fen, und er has 
be öfters fein Leidweſen bezeuget, daß er nicht von feis 
nen zarten Jahren au, die Kunſt zu malen gelernet, 
und wie fehr er gewünfcht hätte , diefe Geſchicklichken 
wit zween Fingern von feiner linfen Hand zu erkauf⸗ 
fen. Unfer Herr von Uffenbach Hatte neulich ges 
beffet, diefe fchöne und wohl anftändige Hebung wuͤr⸗ 
de ihm bereinft das innigfle Vergnügen, und den grös 
en Bortheil bringen , fonderlich auf Reiſen wenn 
er ſolche unternehmen wuͤrde. Allein dieſen Mangel 
bat fein Herr Bruder, der noch lebende Hochanſehn⸗ 
liche Buͤrgermeiſter und Schöff von Frankfurt 000% 
kommen erfeget, der durch feine ausnehmende Geſchick⸗ 

lichkeit ihm auf Reifen hierinn ruͤhmlichſt an die Hand 
gegangen. | 
Den 1.3. Sept. ereignete ſich die befannte er⸗ 
ſchroͤckliche und höchft merkwürdige Sonnen » Finſter⸗ 
wis, von welcher der berühmte Nürnbergifche Aſtro⸗ 
somus, “Job. Philipp Wurzelbauer, eine uns 
ſtaͤndliche Befchreibung geliefert hat. Sie ſteht In 
den 
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den Actis Erud. des beſagten 1699ſten Jahres auf 
ber 544ſten und folgenden Seiten... Unfer Here 
von Uffenbach konnte dieſe mit groͤſter Bewunde⸗ 
rung, und mit einem Vergnuͤgen, das der erſchrocke⸗ 
ne Theil der Menfchen damals nie empfand, aufs 
genauefte betrachten. Her: D, Sebisius demon⸗ 
ſtrirte fie einigen Studivenden in Steaßburg. Unter 
diefen war auch unfer damaliger Muſenſohn. Es 
geſchahe das in einem Garten, den gebadhter Profeflor 
wächst feines Wohnhaufe Hatte, und in einem Zims 
wer, welches er dazu gerichtet, und mit verfchiedenen 
Inſtrumenten verfehen hatte, Sie beobachteten zuerſt 
den Anfong, Fortgang und das Eude derfelben, for 
wohl durch Glaͤſer, die auf einer Sekte mit Mus übers 
sogen waren, als durch verfchledene Sehrohre. An 
allermeiften aber thaten fie dieſes mit groͤſtem Fleiſſe, 
in einet Camera obſoura, da fie nach den Minuten 
einer Englifchen Pendul⸗Uhr den Anfang, Zuwachs 
und die Abnahme biefer Finfterniß vermittelft eines 
Blattes Papier betradjteten , welches den Schatten 
durch das Sehrohr auffieng „ und in einem Creyſe 
abmaß 


Mitten unter dieſen und andern lobwuͤrdigen 
Beſchaͤftigungen, mitten unter dieſen gelehrten Er⸗ 
goͤrlichkeiten erhielt unſer Herr von Uffenbach ei⸗ 
we traurige Botſchaft. Seine geliebteſte Fran Mut⸗ 
ter war gefaͤhrlich krank. Sie hatte ſchon einige mal 
hectiſche Beſchwerlichkeiten uͤberſtanden. Nunmehro 
aber nahm das Uebel dergeſtalt zu, daß ſie von Kraͤf⸗ 
ten gang erſchaͤpft war, und ſich zu Bette haften ur > 
ie 
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Die Hoffnung emiger Beſſerung fieng allgemad) an 
zu verfchwinden. Endlich bezeugte fie ein unablaͤſſi⸗ 
ges Verlangen , ihren Herm Sohn vor ihrem Hin⸗ 
tritte noch einmal zu fehen. Und dieſer fahe fid) ver» 
‚bunden , Solge zu: leiften , fo ungerne er aud) von 
dem Strasburgifihen Mufenfige Abfchied nahm. Er 
kehrte alfo in feine Vaterſtadt zuruͤck, ben Anfang 
bes Merzmonates im Jahr 1700. er fand feine then 
reſte Mutter durch Bas Kectifihe Fieber dergeftalt aus» 
gesehret , daß er fie kaum mehr kannte; er ſah ihre 
Siechbette an als ihr Sterbebette. Sein Kummer 
. vermehrte ſich, da alle Hoffnung zu einiger Wieder⸗ 
genefung völlig. aufhören wollte, und ihr Tod alle Tas 
ge zu befürdgeen war. Allein die gottfelige Matrone 
ſelbſt erwartete ſolchen mit fiflem Geiftg; ja fie 
wuͤnſchte fich denfelben gar oft it einem tapfern und 
GOtt ergebenen Herze. Da fie aber glaubete , die 
zeit ihres Wunfches bald zu eurelchen ; fo mußte fie 
nach innerhalb wenig Tagen, und nur noch drey Tas 
ge vor ihrem fehnlich verlangten Abfchlede ſich ſelbſt 
ihres innig geliebten Eheherrn, und ihre Kinder Ihres 
theurften Vaters beraubet ſehen. Welch eine Weh⸗ 
much mußte darüber in dem liebreichen Kerzen einer 
verfterbenden Mutter entfliehen, und welch ein 
Schmer; mußte fi) bey fo zarten. chrerbietigen. Kins 
dern befinden , in einer Zeit von drey Tagen in einen 
zwenfachen Waiſenſtand verſetzt zu werben! 

Der felige Vater unfers Herrn von Uffenbach 
Hatte fonft eine gute und dauerhafte Gefundheit, auf 
fer. daß er zum oͤftern Steinſchmerzen erbulden m 

fe. 


Zu 
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te. Es ereignete ſich aber gan; unvermuthet, daß 
ex in ein boͤsattiges hitziges Fieber ſiel. Ex war ein 
zaͤrtlich Tiebender Ehemann, und. feine letzte Kranfheit 
ruͤhrte fonber Zweifel aus dem Kummer her, welchen 
die langwierige Krankheit feiner liebenswürdigften Es 
hegattin verurſachet hatte, die er muſte abnehmen fes 
hen, ohne Huͤlfe vor fie zafinden, die er ſollte ſterben 
ſehen, ohne welche er nicht zu leben wuͤnſchete. Das: 
ber eilte er gleichfam ſich vor biefem betrübten Augen, 
blicke zu entfernen, und gelangete noch. vor ihr zur 
vollfommenen Ruhe der Gerechten. Seine Krank, 
heit war. fo heftig, daß er ſogleich am dritten Tage, 
als er war überfallen warden, am grünen Donners⸗ 
tage den Geift in die Hände feines vor ihn ſterbenden 
Erloͤſers überlieferte. Dieſer unvermurhete und 
ſchmerzhafte Todesfall geſchah, da er kaum neun und 
fünfzig Jahre gelebet Hatte. | 
Die fromme Mutter unfers Herrn von Uffen. 
bach folgete ihrem theuer geſchaͤtzten Eheherrn in die 
ſeelige Ewigkeit, da kaum drey Tage nach ſeinem Ab⸗ 
leben verfloſſen waren, den darauf folgenden Oſter⸗ 
tag, da ihrre unſterbliche Suche in die Verklaͤrung uͤ⸗ 
bergieng, nachdem fie mit dem Leibe vier und vierzig 
Jahre verbunden geweſen. Zum lautern Zeuguiſſe 
der Gottſeligkeit, welche beyderley Eltern unſers 
Herrn von Uffenbach in — Verehrungs⸗ 
wärsdig gemacht hatte, noch nad ihrem 
feeligen Hintritte unter — die Vermaͤchtniſſe. 
Sie hatten nemlich in das Armen⸗ Waiſen⸗ und Kran⸗ 
kenhaus, wie auch den Lehrern des goͤttlichen Wortes 
c eine 





eine fa anfegnfiche Summe vermacht, daß ſich dieſel⸗ 
be auf etlich tauſend Gulden belief. Der Vater un⸗ 
ſers Herrn von Uffenbachs hatte ſich aus: ſonder⸗ 
barer Beſcheidenheit, die jedermann. bekannt war, 
niemals bey Lebzeiten wollen abmalen laſſen; daher: 
ſuchte noch fein Herr Sohnn, das Bild feines todten 
und bereits im Sarge liegenden Herm Vaters, durch 
einen geſchickten und gluͤcklichen Piuſel zu erhalten. 
Und das Anſchauen eines fo theuren Vaters, der ihm 
ninmehr in einem bloſſen, aber wohl getroffenen Ge⸗ 
mälde allein uͤbrig blieb, erhielt in dem wohlgeſitteten 
Herzen ſeines Sohnes jederzeit ein dankbares Ange⸗ 


denken vor die näterlichen SBerdienfte 


Nachdem umfer Herr von Fenbach ſich von: 
dieſer hoͤchſt empfindlichen Betruͤbnis etwas erholen 
hatte, fo begab ex ſich im Monate Auguſt des.ı 700ſten 
Jahres auf die Univerfirie Halle. Die. berühmten: 
Männer,. Stryck, Thomafius, Ludewig, Aus 
dovici, und Duddeus lehreten dafelbft mit gröften 
Denfalle, und unter fo vorwefflichen Fuͤhrern wollte: 
auch unfer muntere Herr von Uffenbach den Lauff 
feiner Studien eyfrigſt fortſetzen. Er kam allda an, da! 
der hochberuͤhmte und vortreffliche Medicus , Herr D. 
Georg Eruſt Stabl, die Wuͤrde eines Prorectoris 
bekleidete. Unter dieſem wurde fein Rahme in die. 
Zahl der akademiſchen Bürger eingefihrichen. Da er. 
in’ das Haus des Herm Prorecteris trat, fagte die 
Aufwärterin, fie wolle ſogleich ihren Herm herbey ruf⸗ 
fen, dee ſich in ſeiner chymlſchen Werkſtaͤrce — 
au gutem. Gluͤch hatte — vorher geſagt. 


es — 
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es begegnete ihm ein Mann, der einem Kohlbrenner 
ganz aͤhrlich ſahe, fein Kleid beftund in einem langen 
ſchwarzen Aufzuge von Leinwand, die Hände und das 
Geſicht waren von Rus überzogen, Und diefes war 
der unermuͤdete Herr Profeſſor Stahl, den er nuns 
mehr als feinen SProrectorem Magniflcum verehren 
ſollte. Junge geute find fo ſtoiſch nicht, daß niche 
ige lebhafter Geiſt fi über Tächerliche Aufzüge belu⸗ 
fligen follte. Bor unfern aufgewedten Mufenfohn, 
der nun Ehrerbletung und Demuth an Tag legen ſoll⸗ 
te, war es daher eine harte Probe, ſich in den Schran⸗ 
ken einer wohlanſtaͤndigen Beſcheidenheit zu erhalten. 
Er erhielt fich auch darinne, ob er ſich gleich des La⸗ 

dyens kaum erwehren konnte. 
Es fügte fich juft, daß der jüngere Stryck, 
bann Samuel, damals anfleng, die Infticutio- 
nes des Kalſers Juſtinians einigen Studirenden zu 
erklaͤren. Daher entſchloß er ſich, dieſe Vorleſun⸗ 
gen mil anzuhören; doch wollte er zugleich feinen mei⸗ 
fien Fleiß auf die philoſophiſche Wiſſenſchaften wen⸗ 
den ‚ und ſich hierinnen des feeligen Herin Johann 
Stanz Buddei zu feinem Lehrmeiſter bedienen, 
Diefer vortrefflich gelehrte Mann , der noch jetzo in 
feinem hochverdienten Herrn Sohne und gefchickten En« 
keln lebet, und deſſen Ruhm zu Feiner Zeit in der ge⸗ 
lehrten "Welt erflerben wird , war damals Profeflor: . 
der Moral , und fieng den Umfang feiner philofophis 
ſchen Borlefungen von neuem an. Es verlohner ſich 
der Muͤhe, das Urtheil eines danfbaren und ehrerbie⸗ 
gen Schülers von diefem groſſen Manne zu essche 
‘3 en, 
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len, welches in ber lateiniſchen Urkunde des Ufſenba⸗ 
chiſchen Lebens mit den eigenen Worten des ſeeligen 
Herrn von Uffenbach ſteht, und welche Her: Schel⸗ 
horn voͤllig beygebracht hat. Und dieſem Leitfaden 
folge ich hiexinn ungeaͤndert, nur daß ich ſtatt der er⸗ 
ſten Perſon, in welcher er redet, die dritte gebrau⸗ 
chen will. 

„Der Herr von Uffenbach hoͤrete Bud⸗ 
„deum durch alle Theile der Weltweisheit, nicht al⸗ 
„lein mit groͤſtem Fleiſſe und Aufmerkſamkeit, ſon⸗ 
„dern auch mit innigſtem Vergnügen, fo ſehr, daß 
„er drey voͤllige Jahre, da er ſeinen Zuhoͤrer abgege⸗ 
„ben, kein einiges mal ſeine Lehrſtunde verſaͤumete. 
„Er freuete ſich nicht nur, einen ſolchen Mann zum 
„schrer gehabt zu haben , fondern er verehrte ihn 
„auch mit Lebenswährender Hochachtung. Er be: 
3, kannte freymuͤthig, daß er diefem grundehrlichen 
„ Mann und ungemein treuen £chrmeifter mehr ſchul⸗ 
„dig fen , als irgend einem Menſchen. Denn er 
„ fireuete durch feine unermüdete Anweiſung gleich: 
„ſam den Samen ber wahren Weisheit und Philoſo⸗ 
„phie, und aller gründlichen Gelehrfamfeit in fein 
„Herze aus, und entzuͤndete folches zu den gefamten 
„ſchoͤnen Wiffenfchaften auf eine wunderbare Weiſe. 
„ Unferm Herrn von Uffenbach gefiel die eclecti⸗ 
„ſche Lehrart, welche zum Philoſophiren die geſchick⸗ 
„teſte iſt, und ſein klarer und deutlicher Vortrag. 

„Buddeus hielt es darinnen nicht mit den 
„murriſchen und verdruͤßlichen Lehrern, welche die 
— der — und Wiſſenſchaften roh 
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„und ohne alle Wuͤrze einer ausgeſuchten Gelehrſam⸗ 
„keit vortragen; er billigte nicht die eitele und laͤ⸗ 
„cherliche Großſprecherey anderer Leute, die durch 
„viele und uͤbel angebrachte Ausſchweiffungen die 
„Zuhoͤrer ermuͤden; er ahmte nicht der Gewohnheit 
„derer nach, die auf eine dem Amte eines Lehrers 
„unanſtaͤndige Weiſe durch Schwaͤnke und Poſſen ih⸗ 
„re Zuhoͤrer an ſich locken und einnehmen. Viele 
„haben dieſes Chomaſen und Gundlingen als eis 
„nen Schler ausgelegt. Buddeus vermied diefe 
„„ Klippen ; doc) trug er feine Lehrſaͤtze, wenn fie et» 
„was ſchwer und kuͤtzlich waren, alfo vor, daß er von 
„jedermann mit größter Luft gehöret wurde. Vor⸗ 
„‚nemlich ergoͤtzte dabey unſern Seren von Uffen- 
„ bad), der nad) gelehrten Leckerbiſſen äufferft begies 
„rig war , daß Buddeus bey jeder Gelegenheit die 
3 Belehere » und BüchersHiftorie mitnahm,eine Kennt; 
„niß guter Schriftfteller und ‘Bücher mittheilete, und 
„von den Schriften, die in. ihrer Art die beften find, 
„ein gründliches Urtheil faͤllete. Da kein geringer 
„Theil der Gelehrſamkeit auf die Kenntniß guter 
„Schriftſteller und Bücher anfommt, fo liegt wahr⸗ 
„haftig viel daran, daß junge Leute bey Zeiten ange» 
„leitet werden , füch folche zu erwerben. Gewiß, es 
„war in denen vorigen Jahrhunderten eine wichtige 
„, Dernachläfligung , da die gelehrte Hiſtorie fo wenig 
„getrieben wurde. Und die Profeflores und Doctor 
„tes hielten es wuͤrcklich vor einen liſtigen Kunſtſtreich, 
„wenn fie Ihren Schülern diejenigen Schriften vers 
„teeleten, deren fie füch bedienten , und woraus fie 

3 „ſchoͤpf⸗ 
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„ſchoͤpften, und fie bildeten ſich ein, dieſes wäre ih: 
„nen zur Vermehrung ihrer Hochachtung und Auſe⸗ 
„hens befonders noͤthig. Eine ſolche ungeziemende 
„Mißgunſt kan auf keine Weiſe eutſchuldiget werden. 
„Waͤre nicht ein Kuͤnſtler hoͤchlich zu tadeln, der ei⸗ 
„nem Anfänger die noͤthigen Werkzeuge zur Erler⸗ 
„nung der Kunſt verbergen wollte, da er doch in ſei⸗ 
„nem Gewiſſen verbunden iſt, alle Vorcheile, ſolche 
„iu ergreiffen, redlich zu zeigen, und derſelben Ge⸗ 
„brauch zu lehren ? Auf gleiche Weiſe verfündigen 
„ſich Doctores und Lehrer fehr , wenn fie nicht ihren 
„ Schülern und Zuhörern die Quelle, woraus fie felbft 
„geſchoͤpft haben, treulich anzeigen, und eine Kennt: 
„niß von den beften Schriftftellern mittheilen, aus de⸗ 
„ren Schriften fie das, was fie gelermet haben, voͤl⸗ 
„tiger faffen, und von einem jeden Stuͤcke eine groͤſ⸗ 
„ſere Kenntniß und gründlichere Wiſſenſchaft erlan⸗ 
„gen koͤnnen. Denn geſetzt, daß der Gebrauch vie⸗ 
„ler Schriftſteller jungen Leuten nicht dienſam, und 
„ein herum ſchweiffendes Leſen, ſonderlich ſehr vieler 
„Buͤcher, mehr ſchaͤdlich als-nunfich zu ſeyn pfleget; 
„ denuod) iſt es nothwendig, ſich bey Zeiten eine Kennt 
„niß guter Scribenten zu erwerben. Um in dem obi⸗ 
„gen Gleichniſſe von Mechanicis und Kuünftlern fort 
„sufahren, fo ift ein Anfänger , die erfie Grande ſei⸗ 
„ner Kunft zu begreiffen gar weniger Werkzeuge be: 
„ noͤthiget. Wird er aber zu wichrigern und ſchwe⸗ 
„rern Kunftgriffen mit der Zeit angehalten, wird nicht 
„auc) der Gebrauch mehrer Werkzeuge erfordert? 
„ Alfo vn auch Leute, die gelehrt werden wollen, 
„einen 
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„einen groffen Vorrath von Büchern noͤthig, ihre 
„, Studien fortzuſetzen, und ihre Wiflenfchaften zu en 
„weitern. Da aber bey einer fo groflen Menge Bil» 
„cher, womit die gelehrte Welt Beläfliget-ift, eine Aus⸗ 
„wahl allerdings noͤthig; da es überdies: fo-Tchcht nicht 
„iſt, eine genaur Kenntniß derfelben zu erlangen; fo 
„iſt unſtreitig der Fleiß und die Medlichfeit derjenl⸗ 
„gen Doctoren und Lehrer zu loben, die. ihre Schuͤ⸗ 
5, ber und Zuhörer zu einer fo nörhigen und nüglicheh 
„Erkenntniß anleiten. 

- Der Herr von Uffenbach, der diefe Gedan⸗ 
fen in dem 1733. Jahr hegete, in welchem er bereits 
fünfzig Jahr alt war, erfannte noch Damals die aus⸗ 
nchmende Bemühung feines vortrefflichen Schrers, 
des feligen Buddei, mit einem wahrkaftig danfbas 
ren Herzen. Diele Bezeugung Fan billig eine lebens⸗ 
waͤhrende Hochachtung heiffen, indem das folgende 
1734fle Jahr dem ruhmvollen chen des Herrn 
von Uffenbach ein Ende machte. 

Unferm Herrn von Uffenbach war derjenige 
Theil der. Weltweißheit, welcher ſich mit den Sitten 
der Dienfchen befchäftiger, und daher die Moral oder 
Sittenlehre genennet wird, vor andern philofophifchet 
Wiflenfchaften der angenehmfte. Er lafe daher vor 
fi) die Ethik des berühmten Chriftian Thomafiue. 
Dieſe gefiel ihm fo ausnehmend, daß er diefes Buch 
fehr oft durchgelefen : ob ſich gleich einige Saͤtze dar 

ine fanden, welche er nicht billigen Fonnte. 

Beym Anfang des ı 7oıflen Jahres wurde am 
18. Januar. das Krönungsfeft des Königes von Preuß 
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fen, Stiederichs des Erfen, in’ Halle feyerlich bes 
gangen. Diefer erfreuliche und erwuͤnſchte Tag war 
vor anfere Seren von Uffenbach hoͤchſt unglack⸗ 
‚ ch. Zur Nachtzeit waren die Fenſter faſt ben allen 
SHäufern mit brennenden Lampen und ‚mit verſchiede⸗ 
nen Sinnbildern und Auffchriften zur Ehre des. Koͤ⸗ 
niges gesieret. Er ſelbſt gieng mie unzehlich vielen 
- andern Zufehauern durch die Straffen fpauieren. ; er 
“betrachtete biefelben , und bemerkte mit Luſt die ver, 
fhiedenen theils finnreichen , theils ungeſchickten und 
lächerlichen Erfindungen. Und da er durch eine et» 
was enge Bafle,die mir Schnee und Eife bedecket war, 
kam, und die Augen in die Höhe hub; fo fiel er ruͤck⸗ 
lings fo heftig zu Boden , daß nicht allein fein Des 
gen, den er an der Seite hatte, fondern auch das De 
gengefäß in viele Stüde zerbrach. Weberdas fiel das 
Geld, und was er nur im Schubfad hatte , heraus 
auf die Erde; alle Mäder an feiner Sackuhr, fo gar 
die Feder derfelben, gieng in Stuͤcken. Er felbft aber 
lag eine Zeitlang als todt erftarret da, und war fo üs 
bel zugerichtet, daß die Freunde, fo ihn begleiteten, 
ihn Faum zu ſich felbft bringen, aufrichten , und in ſei⸗ 
ne Wohnung bringen konnten. 

Tun hatte er zwar fogleich verfchiedene Arzney⸗ 
mittel gebraucht, und fich zu Bette aufgehalten ; er 
zitterte aber etliche Tage lang in allen Gliedern, und 
fühlte heftige Stiederfehmerzen. Da er überdies den 
folgenden Tag nad) dem Falle Schwindel und eine 
ſonderbare Schwächung des Nachdenkens verfpürte , 
fo befurchte er fi) einiger Verletzung im Gehirne. 

| Allein 


Herrn Zachar. Eohf; von Liffenbadh. xt 
Allein dieſe bedenkliche Umſtaͤnde hörten durch die 
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den auch die--uprigen. Beſchwerlichkeiten allmaͤhlich, 
Dieſer heftige Ball erianente ihn, die Unvorſichtigkeit 
Sinfürs zu vermeihen, die Aeſopus · einem Sternicher 
beyleget , der ben Simmel und die Sterne betrachte⸗ 
ge „wand daruͤber in eine Grube ſiel. 

.. Im Monnt April begab a fi ne Liphig, amn 


De dafige Meſſe zu beſehen. Er bewunderte vornem⸗ 


lich den Zuſammenfluß auswaͤrtiger Buchhaͤndlerz 
und er befand ihre Anzahl ſo groß, daß er glaubte, 
die Leipziger⸗Meſſe behaupte noch in Anſehung des 
Buchhandels vor der zu Frankfurt heutiges Tages 
den Vorzug. Mit defto gröflerer Luft -befichtigte er 
die dafigen Buchlaͤden, weil damals in Halle nur drey 
sparen ‚ die mit jenen in Feine Vergleichung Fanten. 


. Es waren die Rengeriſche, Zeitlerifche und die im 


Waiſenhauſe zu Glaucha neu errichtete Buchtzand⸗ 
kung. Sn diefen aber kauffte er täglich. nach feiner 
von Kindheit ihm anflebenden Buͤcherliebe ſo viele Buͤ⸗ 
cher zuſammen, daß er eine Biblietheck aulegts, die 
vor einen Profeſſor, geſchweige für einen Studiren⸗ 
den hinlaͤnglich greaß geweſen waͤre. 

Mit feinen eigenen Buͤchern war er auch nicht 
vergnuͤgt, ſordern er beſuchte die oͤffentlichen und pri⸗ 
vat⸗ Bibliocherfen :gar fleiſſig. Unter dieſen war in 
Halle die Rathsbihliotheck Die allervornehmſte, welche 
Der: Neumann in einer beſondern Schrift beſchrie⸗ 
ben hat. Die Aladewmiſche Vibliotheck, weil fie da⸗ 
mals allererft angelegt wurde, konnte damals noch 
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nicht unter: die anſehnlichen gerechnet werden. Sin; 
gegen ſtunden ihm die auserleſtnen Buͤcherſchaͤtze ‚der 


beruͤhmten Rechtslehrer, Samuel Strycko und 


Chriſtian Thomaſens offen. Vornemlich hatte 
tm Herr Chviſtoph Rrauſe, Doctor der Medici, 
Ber unter den unglädlichen Gelehrten ‚einen Mamen 
hat, den Gebrauch feiner fehr weitläuften, und beſon⸗ 
ders mit hiſtoriſchen Buͤchern vortrefflich ausgezierten 
Bibliotheck geſtattet. Aus dieſem Schatze haͤt · 
faſt unzaͤhliche Reiſebeſchreibungen entlehnet. Wab 
er nun in denſelben durch ganz Europa ſehens⸗ und 
merkwuͤrdig fand, das zeichnete er bey muͤßigen Stan⸗ 
den auf, und trug ſolches in ſechs zimlich dicke Baͤn⸗ 
de auf eine ſolche Art ein, damit er alles leichtlich ſin⸗ 
Bei Fönnte , was an jedem Orte ihm auf feinen Fünf 
tigen Reiſen zu beobachten und zu erfundigen: wuͤrdig 
ſchien. Diefe Sammlung hat ihm zu feiner Zeit den 
größten Borcheil auf Meifen verfchafl. Man wird 
daher in den Meifen überall ſolche Merfmale feiner ge 
lehrten Vorbereitung auf diefelben finden: Er bemers 
tet öfters auch dasjenige ‚ was er noch gerne befehen 
hätte, und nennet diejenigen Schriftſteller, ben welt 
‚hen bie Sehenswürdigkeiten und Nachrichten von 
verſchiedenen anfehnlichen Orten vorkommen. Er 
giebt dadurch andern, die eben dieſe Orte beſehen wot⸗ 
len, die unſer Herr von Uffenbach beſehen har, 
die ſchoͤnſte Gelegenheit an die Hand, dasjenige, was 
er nicht bemerken koͤnnen, und was er doch als ſehens⸗ 
— angezeigt hat, auf gleiche Weiſe zu unterſu⸗ 


s Um 
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Um diefe Zeit üßterer ſich an Dinutahen- in der 
Kirchen⸗Hiſterie, wenn der Gotgendisufb vorbey War. 
Er that diefes mit groſſen Mutzen. Und daher loun⸗ 
te es ihm nicht anders als verdrießlich Fallen, daß fch 
ner von den Herren Profeſſoren damals weder dieſe 
Seſchicher, noch die gelehrte Hiſtorie vortruge: Er 
erkannte gar wohl, was vor groſſen Mutzen dieſe bey⸗ 
den Wiſſenſchaften mit ſich fuͤhrten. Er laſe zuerſt 
das ſogenannte Compendium Gothanum, waelches 

der vortreffliche Stants + Miniker , Veit Ludwig, 
Steyber: von Seckendorf, veranſtaltet hat, und 
er las es mit groffen Wortheile. - Darauf nahm er 
das berüchtigte Werk Gottfried Arnolds Begierig 
vor Die Hand, fo den Titel führer : Unpartheyiſche 
Bircyen : und Retzer⸗chiſtorie; ſonder allen 
Zweifel auf Einrathen Herm Chriftian Thomaſti. 
Dan weiß es, mit welchem Nachdruck diefer beruͤhw 
te Mechtslehrer das Arnoldiſche Werk angepriefen: Er 
bar mehr als einmal bezeuget.: „Er halte es nad) der 
3» geiligen Scheife für-das befte und nüglichfte Bach 
„in hoc fceribendi genere , and feine Auditores 
„ſollten das Geld dafuͤr ihrem Munde abſpahren oder 
„erbeitelm.,, Ich beruffe mich ben dieſem anſtoͤßi⸗ 
gen Ausſpruche auf die kleine, aber wichtige und gruͤnd⸗ 
liche Schrift des hochverdienten und. nunmehr in GOtt 
ruhenden Herm Dort. Ernſt Salomon Cyprians 
weyland Vice⸗Praͤſidentens des Hochfuͤrſtl. Ober⸗ 
Conũſtorii zu Gotha, ſie fuͤhret den Titel: Erkaͤu⸗ 
terung des einfaͤttigen Urtheils, welches D: 
Chriſtian Thomaſtus, Profeſſor Juri⸗ zu als 
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Te, von der Arnoldiſchen Ketzer⸗hiſtorie ges 
fäller bat. Coburg und Leipsig,1748.in Octav. 
Auch groſſe Geiſter koͤnnen füch uͤberellen. Dem 
nach dem Urtheile des ſcharfſichtigen Theologen und 
Polyhiſtors zu Göttingen, Hetin D. Chriſto ph Aus - 
guft Jeumanns , meines. verehrungswuͤrdigen Sehe 
vers, zeigt Arnold keinen Affect der Liebe und Gunſt 
gegen die Mechtgläubige , und Beinen Affect des Haſſes 
gegen die Irrlehrer, und fonberlich gegen die Enthu⸗ 
ſiaſten; und in diefem Verſtande heiffer feine Kirdyero 
Hiſtorie unpartheyiſch, das ift, eine Schrift, 109 
weder Siebe noch Haß herrſchet. Dan finder diefes 
Urtheil in feinem. beliebten Conſpectu Reip: Litt. 
p. 182. nad) der legten Ausgabe von Anno 1746. . 

: Daher märe die Nachahmung diefer Befthäftis 
gung keinem Studirenden zu rathen, weil die Arnol⸗ 
difche Hiſtorie in der That mit Behutſamkeit und un⸗ 
gemeiner Fuͤrſichtigkeit zu leſen iſt. Sie erfordert ei⸗ 
nen ſolchen Leſer, der nicht mehr ein Anfänger , fom 
dern ein Mann feyn muß, bey welchem fid) eine ſchar⸗ 
fe Beurtheilungsfuaft befindet 5 ber eine ausnehmen⸗ 
de Kenntnis fehr vieler Dinge. befüget,, der mit noͤthi⸗ 
gen Hilfsmitteln verfeßen und in diefer Art der Wiſ⸗ 
ſenſchaften hoͤchſt geübt iſt. 

Die gelehrte Hiſtorie trieb er bey andern muͤßi⸗ 
sen Stunden mit groſſem Eifer, und ſchafte ſich vier 
le dghin gehörige Schriften an, die beym Anfange 

auffenden Jahrhunderts niel Häuffiger , als vor» 
her , ans Licht sraten. Von gelehrten Tagebichern 
und Monarfchriften las er vor andern hoͤchſt begierig 

die 
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die Afta Erudirorum nom feipgig, Herm Baylens 
Nouvelles de la Republique des leteres, und’ dge 
in Paris heraus: gegebene Journal des: Sayans , wel; 
che andern Schriften in dieſer Art den Vorzug. * 


g machen. 

Um die Mitte des Monats Yulius flellte der uns 
ſterblich berühmte Medicus, Herr D. Friederich 
Hofmann , ein fogenammtes Collegium Phyfico- 
Experimentale an. Unſer Here. von Uffenbach 
wohnte demſelben mit ausnehmendem Vergnuͤgen und 
Mugen ben. Denn die Naturkunde macht fih.fer 
gleich, einem jeden beliebt, der die Mannigfaleigkeit der 
Dinge , und die Unterfuchung der. merkwuͤrdigſten Dias. 
terien, die zugleich ihren unlengbaren Ruten haben ;: 
nicht gleichgulsig anſiehet. Sonderlich aber gefiel ihm 
dieſe Wiſſenſchaft deswegen, weil fie zu gottſeliger 
Betrachtungen über die Weisheit des Schoͤpfers, au 
denen er jederzeit das inuigfte Bergimigen fand , den. 
beſten Anlaß giebt. . Daher lafe ‘er auch diejenige 
Schriften mit groͤßter Luſt und Frucht emfig durch, 
welche ſich bemuͤhen, die Erifienz und Weisheit GOt⸗ 
tes aus den Geſchoͤpfen zu erweifen, wie Parker, 
Fall, Bentley, Ray, Nieuwentyt und andere 
mit beſtem Erfolge gethan haben.. Es gefiel ihm auch 
das Bach, das der tiefffinnige Ray von der Goͤttli⸗ 
dien Weisheit gefihrieben hat, fo fehr, daß er wenige: 
Jahre vor feinem Tode anfieng, daſſelbe zu überfegen;: 
Dech het er Diefe Meberfegung nidıt zu Ende gebracht, 
da er fah, daß es fo wohl in franzoͤſiſcher als teutſcher 
Sptache an uhr trat, und durch einen weitlaͤuften 


Commen- 








Xvi ... Leben 


Commentarium des Herm — erlaͤutert 
un. u 
Im September: beſchloß er ben ſich, fein Vorha⸗ 
— die griechiſche Sprache zu erlernen, das er ſchon 
lange gefaßt hatte, endlich einmal auszufuͤhren. Er 
hatte dieſe Herrtiche Sprache auf Schulen verſaͤumet, 
weil er in dem gemeinen Irrthum ftack, fie ſeye denen 
Rechtsgelehrten nicht nöchig. Dun aber erfannte ep 
gar wohl , daß niemand ohne derfelben Kenntniß zu 
einer gründlichen Gelehzrſamkeit gelangen koͤnne: und 
derowegen hielte er ſichs für Feine Schande, die gries 
chiſche Sprache noch zu erlernen. Ein fremmer und 
gelchrter Magifter, Namens Srievenius ,. bor ihm 
hierinn feine Dienſte an, und diefer unterrichtere ihn 
mit einer fo ungemeinen Geſchicklichkeit und Eifer, daß 
ee nach Berlauf zweyer Mienate das griechifche Vene 
Teſtament zimlich wohl verfichen und erflären können, 
Er fuhr hernach in diefem lobwuͤrdigen Borfag emfig: 
fort , und darch den Beyſtand der göttlichen Gnade 
nahm er auch In der Hebung der Gottſellgkeit überaus 
zus fein frommer Lehrmeiſter ermahnte ihn auch Hier» 
zu ben jeder: Selegenheit nachdruͤcklich, weiche nur bie: 
Erklaͤrung einer Stelle oder. eines Verſes ihm (dihtr 
lich an Die Hand gab. I 
Unm bvieſe Zeit verfpürte er nicht nur die Augen⸗ 
ſchmerzen, bie er bereiss in Straßburg erlitten haste, 
fondern auch andere Beſchwerlichkeiten, von welchen 
es ſchiene, daß fie von dem vielen Arbeiter bey Licht, 
das er fich ſehr angewoͤhnet Karte, herruͤhrten. Er 
erwaͤhlte demnach die Morgenroͤthe an ſtatt der gr 
en : t 
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Nacht zu feinen Stadien, und wollte nunmehr nach 
der gemeinen Meynung der Herm Aerzte und anderer 
Leute fi, die Fruͤheſtunden zu ſeinem Privat⸗Fleiß 
angewoͤhnen. Allein ſein Unternehmen war vergeb⸗ 
lich. Denn ob er es gleich einen voͤlligen Monat pro⸗ 
birte, ſo hatte er doch einen ſo ſchlechten Erfolg hie⸗ 
von, daß er ſogar unter dem Leſen und Schreiben vom 
Schlaffe überfallen wurde, den er nicht vollig genoſ⸗ 
fen hate. Denn ob er fid) gleich etwas früher, ale 
fonft zu Bette legte, um defto munterer aufjuftehen , 
fe war doch alle dieſe Mühe befiäudig und fo oft ers 
proßiren wollte, ganz vergebens, weil’ er. niemals: vor. 
Mitternacht ———— konnte, welche Zeit ex ſich 
juerft angewoͤhnet hart 

Im October — der Hochberůhmte Bud⸗ 
deus zwo Lehrſtunden, und erhot ſich in denſelben die 
Politick und die neuere Geſchichte vorzutragen. Es 
dauchte ihn nuͤtzlicher zu ſeyn, ſolche zu befuchen, als 
fo viele Zeit auf: die alte Hiſtorie zu wenden. Liebha⸗ 


ber der Rechte: miiſſen zwar die alte Hiſtorie nicht bey⸗ 


ſeit ſetzen; aber ſcheinet es auch noͤthig zu ſeyn, alle 
Koͤnige der Aſſyrier, Meder Perſer, Egypter, Grie⸗ 
hen und anderer alten Voͤlker auf den Fingern her⸗ 
zuſagen, die ungewiſſen Zeitberechnungen der Alten 
aufs fleiſſigſte zu ergruͤnden, und die sum oͤſtern fa⸗ 
belhafte Erzehzlungeln von ihren Heldeüttzaten ausein⸗ 
auder zu ſetzen? Es ſcheinet allerdings ungleich nuͤtz⸗ 
licher, den meiſten Fleiß auf die Hiſtorle der mittlern 
und neuen Zeit yon der Regierung Carls des Groſſen 
an Mi —— „Denn sine. gruͤndliche — 

dieſer 
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dieſer Seſchichte iſt nicht nuc hoͤchſt nothwendig das 
us publicum uud Feudale gehoͤrig zu treiben, ſondern 
hat auch in dem ganzen bürgerlichen Leben ihren aus⸗ 
nehmenden Nutzen. 

Den erſten Movember fieng der berühmte Chri⸗ 
ſtian Thomaſtus einen neuen Keiß ſeiner Vorle⸗ 
ſungen oder Collegien nach dem Leitfaden ſeiner ſo be⸗ 
tittelten Grundlehren an. Der groſſe Ruff dieſes 
Lehrers, und die verſchiedene Schriften deſſelben, die 
er bis dahin mir: Luſt und Mutzen gelefen hatte lockte 
unſern Herrn von Uffenbach an, auch einen Zus 
hoͤrer von ihm abzugeben. Ich will die eigenen Wor⸗ 
te des Herrn von Uffenbachs anfuͤhren, wie er 
von dieſem ſehr bekannten Rechtslehrer geurtheilet 


„Die Wahrheit zu geſtehen, ich merkte bald, 
„dab Ihomafius in feinen Schriften weit — 

„und gründlicher ſeye, als auf der Catheder. 
„ic erfannte, Daß die allzugroſſe Lebhaftigkeit por 
„Mannes zu einem ordentlichen Vortrage den Ans 
„faͤngern die Grundfäge recht beyzubringen, nicht ges 
„ſchickt ſeye, indem er faſt die ganze Zeit mit Zwei⸗ 
„fels » Knoten und unnöthigen Ausfchweifungen zus - 
„brachte. Die Aufmerkſamkeit und Gunſt feiner Zus 
3, hörer beyzubehalten, pflegte er feine Leſeſtunden mit 
„» Scherzen und Poflen faft zur Uebermas und nicht 
Riten wider den Wolſtand, auch mit ſpoͤttiſchen Urs. 
„theilen und Hiftörgen von feinen Serin Collegen und 
„andern gelehrten Männern zu würzen. Daher bes 
3’ merfte ich, daß biefer Schrer tuͤchtiger ſeye, er 3 
„higkeit 
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„higkeit derer, die bereits ben andern den gehörigen 
„Grund geleges hatten, zu ſchaͤrfen, als Grundfäge 
„vorzutragen, und den Werſtand der Anfänger zu 
„bilden. Diefes befand ic) fo richtig, daß ich vers 
3, Khiedene Leute gekannt habe, die mit dem Vorur⸗ 
„theile des Anſehens, vor welchem er doc) in feinen 
„, Schriften fleiffig gewarnet hatte, dergeftalt eingenom⸗ 
„men wurden, daß fie Thomaſen zu ihrem eigenen 
„Lehrer erwaͤhlet. Diefe $eute find niemals ju eines 
„, geändlichen Gelehrfamfeit gelanget, fondern zimlich 
„„abgefchmackte Anhänger und Bertheidiger widerfins 
„niger Süße geworden, die ben einem gemeinen We⸗ 
„ fen nicht dienlich, und in Coflegüis oder Aemtern uns 
„brauchbar waren. Und wenn fie hernach zu fülchen 
„. befördert worden, fo beyeugten fie fich eigenfinnig , 
„, mwunderlih, und unruhig, und hatten Fein Geſchick, 
4, wichtige Sachen weder zu unternehmen , noch auss 
„zufuͤhren. ch. könnte diefes mit verfchicdenen E⸗ 
„xempeln erweifen, wenn es hieher gehörte Ja 





„„ wenn ich recht freymuͤthig von der Sache reden fol, - 


„ſo find faft alle Thomafianifchen Zuhörer an dieſem 
„Fehler Frank, daß fie fi) neuer, fonderbarer,, und 
„ paradoger Mennungen befleifligen, und daher andern 
„Leuten, fonderlich denen vom geiftlichen Stande be⸗ 
„ſchwerlich, verdächtig und auffätig zu fenn pflegen. 
„Die eigene Erfahrung hat mich diefes In der That 
„gelehret, und daher find. mie nicht geringe Verdrieß⸗ 
n lichkeiten zugewachſen, daß man mid) vor einen Thor . 
„ mafifchen Sectirer gehalten hat, unerachrer ich nie 
„ mals auf die Worte diefes Lehrers gefchiworen, vers 

b „ſchio⸗ 
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„,fhiedene von feinen Meynungen durchaus nicht au⸗ 
„genommen oder gebilliget, und den Geiſt des Wis 
„derfpruches,, fo viel nur Vernunft und Billigfeie 
„zugelaflen, auf alle Weiſe zu vermeiden befliffen ge» 
„wefen bin. Damit ich aber meine Gedanken freys 
„müthig entdecke, fo war diefes jederzeit mein Urtheil 
„vom Thomaſio: er habein der Weltweisheit, fons 
„derlich in der Sittenlehre ‚ die gröfte Staͤtke befeflen: 
„in den übrigen Wiffenfchaften habe er fich als einen 
3, Kunftrichter aufgeführer,, und eher einen Geiſt der 
„, Neuerung, als eine tieffe und gründliche Gelehrſam⸗ 
„keit an ben Tag geleget; in den ſchoͤnen Wiflenfchafr 
„ten feye er nicht bewandert, und in der gelehrten 
„> Hiftorie faſt ein Fremdling geweſen. Es ſeye aber 
„ ferne von mir, daß ich Hierdurch dem Ruffe eines 
„ſo groflen Mannes, den ich jederzeit fehr hoch ges 
„halten, und vor deffen Afche Ich noch die geziemen⸗ 
„de Ehrfurcht trage, durch mein Urtheil zu nahe tre⸗ 
„ten wollte; denn diefes wäre das Kennzeichen eines . 
„undankbaren Schülers, da ich vielmehr mie dank, 
„ barem Herzen erkenne, daß ich auch diefem meinem 
„Lehrer viel fchuldig bin. Ich will daher meinen 
„Sinn auf diefe Arc beffer ausdruͤcken: Thomas 
„ſius war ein ausnehmender Philofoph , und mit eis 
„’ ner ungemeinen Kraft und Vortrefflichkeit eines ſchar⸗ 
„fen und feinen Urtheils begabet, allein mit den Er» 
„ forderniflen einer mannigfaltigen Gelchrfamfeit, die 
„heutiges Tages von einem Gelehrten in diefem uns 
„fern Jahrhunderte, das ich ein Seculum Polyhi- 
„ftoricum nennen möchte, erfordert werden, nicht 

genug 
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„genug verfehen. Er wollte lieber feinen eigenen. 
„, Gedanken nachhaͤngen, wie dergleichen feurige Ge⸗ 
„muͤther zu thun pflegen, als durch vieles Leſen fich 
„anders woher ‚eine mannigfaltige Gelchrfamfeit er» 
„werben. Daher. hat er allerhand, und andern uns 
„ bekannte Wahrheiten aufs glücklichfte entdecket, und 
„JIrrthuͤmer zu Boden geworffen : welches er defte 
„gluͤcklicher chun konnte, weil er ein trefflicher Sce- 
„pticus (Zweifler) und Scopticus ( Spoͤtter) zugleich 
„war. Sch billige allerdings den Ausfpruch des bes 
„ruͤhmten Jeumanns, den er an zweyen Orten feines 
„ ausbundig ſchoͤnen Conſpectus Reip. literarix von 
„ Thomafen gerhan hat. Am erfien Orte S. 176. 
„wo er die Schriftſteller nicht uneben in Primaner , 
„Secundaner und Tertianer eingetheiler, hat er Tho⸗ 
„ mafen mit Recht zum Benfpiele eines Primaners 
„dargeſtellet. Herr Heumann nennt aber diejenige 
3, Primaner , welche die gröfte Faͤhigkeit und Urtheils⸗ 
„Kraft befigen,, und aus ihrem eigenen Vorrathe for 
„wohl neue Währheiten von groffer Wichrigfeit , ale 
„ auch die Entdeckungen veralteter Irrthuͤmer hervor⸗ 
„bringen. An der andern Stelle ©. 362. legt ee 
„ihm das ganz ungemeine und wahrhaftige Lob ben, 
„daß Thomafius der erfte gewefen, welcher die ecle⸗ 
„ctiſche Weltweisheit nad) Verbannung unzehliger . 
„, alter Irrthuͤmer, auf den deutfchen Univerficdten eine 
„geführe. Es hat aber Thomaſius nicht allein In 
„philofophifchen, fondern faft in allen andern Diſci⸗ 
„plinen und Wiffenfchaften die guͤldene Freyheit zu 
„denen vefi geſetzet, und feinem Exempel find niche 
d a 


„ nur 
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„nur feine Collegen, fondern auch.andere Echrer auf 
„hohen Schulen enfrig nachgefolget, und eben diefe 
„Freyheit im Schren und Schreiben behaupten fie noch 
„auf den heutigen Tag mit allen Kraften. 

Liebe zur Wahrheit und Ehrerbierung vor feinen 
Lehrer haben bey diefem Urtheile eine Art von Wett⸗ 
fireit. Jene fucht nichts zu verheelen, was ein chrs . 
liches Herze fagen fan ; diefe bemüht ſich, die Aus: 
drücke alfo zu mäfligen, daß jene dadurch defto liebens⸗ 
würdiger wird, weil fie aud) das Gute als das Aller⸗ 
beſte vorſtellet. 

Am erſten April des Jahres 1702. wollte unſer 
Herr von Uffenbach gleichſam ein Vorſpiel ſeiner 
groͤſſern Reiſen machen, und that deßwegen mit eini⸗ 
gen wohlgeſitteten Freunden nach Weiſſenfels eine Luſt⸗ 
Reiſe, und bald nach feiner Zuruͤckkunft begab er ſich 
nad) Dreßden, der Hauptitadt von Sachſen. Erbes 
fahe nicht nur, fo viel moͤglich war, ale Merkwuͤrdig⸗ 
feiten in Städten, Kirchen , Schlöffern, Schagfam; 
mern, Bibliothecken, Zeughäufern, Gärten und Thiers 
Behältern forgfältig, fondern trug ſolches aud) fleife 
fig in feine Schreibtafel ein, | 

Er hatte hiebey eine befondere Gefchicklichkeit, die 
denkwuͤrdigen Gefpräche und wichtigen Erzehlungen 
der Derfonen, die er befuchte, aufzuzeichnen, ohne daß 
fie es merften, dieß Kunſtſtuͤck beſtund darinn, daß 
ee auch in der Taſche ſchreiben und folche anmerken 
konnte. Die Noch war hierinn fein Lehrmeiſter. Eis 
nes theils thater eg deswegen, weil er feinem Gebächts 
.. nicht allzuviel rauen konnte, andern cheils aber, 

weil 
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weil diejenigen , von denen er etwas befonders hörete, - 
nicht von einerlen Gedult und Sleichgultigfeit waren, 
daß ihre Reden in ihrer Gegenwart aufgezeichnet würs 
den. Er lernte dadurch von manchen die Gedanken 
ihres Herzens, bie ihm vieleicht verborgen geblieben 
wären, wenn er ſich nicht dieſes Vortheils vor ihren 
Augen mit dem Bleyſtifte unſichtbar zu fihreiben , ber 
dienet hätte. 

Zu Freyberg betrachtete er in der Cathedral⸗Kir⸗ 
che die Begräbnis » Stätte der ducchlauchtiaften Churs 
fürften und Herzoge von Sachſen, wie auch die dafelbft 
befindlichen Bergwerke, die bis auf den heutigen Tag 
wegen ihres Silbers berühmt find. Er fuhr aud) in 
eines der ergiebigften ein, nachdem er das Kleid eines 
DBergmannes angezogen und fich mit einer Lampe vers 
ſehen hatte. Er beobachtete alle erftaunende und mit 
Lebensgefahr verbundene Arbeiten, die man fo wohl 
in den Gruben als mit den Erz, Gewächfen unternimmt, - 
am dieſelben vermittelft verfchiedener Inſtrumente zu 
graben, und mit Pulver : Minen zu fprengen , theils 
wie foldye zufammen und in die Höhe oder ang Tages» 
licht gebracht werden 3 unendlich anderer hoͤchſt bes 
ſchwerlichen Arbeiten, welche Beorg Agricola und 
andere Scribenten von Bergwerfsfachen ausführlich 
befchrieben, nicht zu gedenfen, Er konnte nicht um» 
bin mit der elenden Lebensart der Bergleute Mitley⸗ 
den zu haben. Denn diefe find in beftändiger Lebens⸗ 
Gefahr und mie unbefchreiblicher Arbeit befchweret, 
und wenn fle gleich die Silber ; Erze herausgraben, 
fo leben fie doch felbft in der —— Duͤrftigkeit. Hier⸗ 

von 
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von gelten die Werfe, die gemeiniglich dem unper 

gleichlichen Birgil zugefchrieben werden , vollkommen: 
Sic vos non vobis, &. 

Bor andere fanımlet ihr, und Eriege doch felbften 
nichts | 


Haben fiel ihm die Thorheit der Menfchen ein, wels 
che diefe Schäge, die mit fo groffer Mühe und Ges 
fahr gefucht werden, nicht zu gebrauchen willen. Denn 
einige werden von einem heiffen Hunger nad) Gold und 
Silber gequälet,, fie find aber in Erlangung und Ber 
Bauptung beffelben eben fo Beklagenswerth, als die 
Bergleute felbft, die, warn fie gleich das Eingewey⸗ 
de des Erdbodens durchwüßlen, doch an dem gefuns 
denen und heraus gebrachten Erze wenig Vergnügen 
haben. Sie erndten duͤrre Früchte ihrer Arbeit. An 
bere aber achten die Schäge, die ihre Vorfahren mit 
faurer Müpe und Arbeit erworben haben, geringe; 
und verichleudern fie mit geöftem Muthwillen, damit 
fie bald darüber darben mögen. Wie gering ift die 
Anzahl der Menfchen, welche diefes Erz, das mit fo 
unfäglicher Mühe und Gefahr aus den Berg, Adern 
heraus gegraben wird, recht gebrauchen können. ds 
+ pig hat die Gedanken eines Griechijchen Dichters ale 
fo ausgedruͤckt: 
D Gold, du Sorgen: Kind, du Water falfcher 
| Herzen, 
Dich haben bringe Gefahr, nicht haben bringet 
Schmerzen. 


Nachdem uufe Herr won Uffenbach die 
| Berg 
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Berq⸗Gruben befehen hatte, fo befchauete er uͤberdas 
mit Luſt ale Officinen, wo die Erze gepochet, geroͤ⸗ 
ſtet, geſchmolzen, abgefondert und gereiniget werden, 
wie euch die unzehlich viele Arbeiten, die beswegen 
angewendet werden muͤſſen. 

Als er in den Muſen⸗Sitz zuruͤckgekehret, ſo 
gab er einen emſigen Zuhoͤrer bey verſchiedenen Rechts⸗ 
lehrern ab. Bey dem Herm Thomaſto hoͤrete er in 
dleſem und folgenden Jahre über des vortrefflichen O⸗ 
learii beliebte Einleitung zur Roͤmiſch⸗Ceutſchen 
Hiſtorie; über deſſelben eigene Sittenlehre, und 
über des aͤltern Herin von Cocceſji fo betittelte Juris- 
prudentiam publicam, ingleichem wohnte er Herm 
Doct. Jac. Fried. Ludopici Collegio praftico 
bey. Hiernächftda der ausbündige Rechtslehrer Herr 
Samuel Stryck, damals einen neuen Curfum Ju- 
ris, wie die academifche Sprache lautet, anfieng; fo 
fand er fich defto lieber in diefen Vorlefungen ein, weil 
ihm diefes groflen Mannes gründliche und deutliche 
Lehrart in den Rechten fehr wohl gefallen hatte, nach⸗ 
dem er diefelben bisweilen befucht Hatte. 

Bey diefem Ehrenvollen Greifen zeigte fi) auch 
eine ſolche Luſt und Enfer zu lehren, daß er in dent 
ganzen halben Jahre Faumeine oder die andere Stuns 
de verſaͤumet, unerachtet er wegen feines zunehmen⸗ 
den Alters immer ſchwaͤchlich war. Sonderlich hate 
te er eine folhe Engbrüftigfeit, und Geſchwulſt an 
den Fuͤſſen, daß er nice mehr In den Hörfal gehen 
konnte. Diefer war in dem oberften Stockwerke, und 
ſelbſt unser BEN und zen“ ließ er fih durch 

d4 zween 
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zween Männer in einem Tragſefſel, der aus Ruffl⸗ 
ſchen Juchten gemadjt war, tragen. Darnach aber, 
als er nicht ohne Grund befürchtete, es möchten feis 
ne Träger ftelpern , und mit ihme fallen, weil er bey 
einer groffen Statur einen dicken und ſchweren Coͤr⸗ 
yer hatte, die fleinerne Wendel» Tveppe aber , die man 
. auf und abfteigen mußte, zimlich enge war, ließ er 
fid) durch einen Mathematick⸗Verſtaͤndigen eine gar 
bequeme Mafdjine verfertigei, ie beftund in einem: 
Seſſel, der Feine Füffe hatte. Diefer Eonnte vermits 
selft zweyer Seile, und zweyer Mäder , die am obern 
Theile der Treppe beweglich waren, und von einem 
einigen Menfchen durch einen Hafpel am Dachftuhle 
herum getrieben wurden, hinauf gezogen und hinun⸗ 
ter gelaſſen werden, 
So lang er ſich in Halle aufhiele , fpeifete er in 
dem vornehmften Gafthofe zum Eron Prinzen von’ 
Preuſſen. Dann ob er gleich daben groͤſſere Koften 
aufwenden mußte, fo hatte er doch davon verfchiebes 
ne Vortheile. Aufler andern Perfonen von Anfehen 
genoß er dafelbft die ordentliche Tifchgefellfchaft des 
Herin Johann Erdmann Wirte, (*) Königlichen 
Machen und Herm Ylic.Sieron,Bundlingerwelcer 
damals 


(*) Man fehe des berühmten Her ac. Burck⸗ 
hards Commentar. de fua ipfius vita p. 38. 
faq. und deffelben Analecta ad fuum Com- 
mentar. p. 24, ſqq. wie auch unferg grundge⸗ 
lehrten Goͤnners, Herm G. €. Büfters fpe-: 
eimen X. Marchjz Literatz, 
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damals zweyer Muͤrnbergiſchen Patririen Hofmeiſter 
war; und auffer dieſem kamen ſehr viele Fremdlinge 
von guten und vornehmen Haͤuſern, die nach Derlin 
durchreifeten, oder von dorten herüber Famen ‚ in dies, 
fen Gaſthof, zu fpeifen. Und denmach z0g er aus dem 
Umgange und der Bekanntſchaft mit dergleichen Pers 
fonen nicht geringen Nutzen, und erlernete Dadurdy 
mit groſſem Vortheile, was damals in der Welt vor⸗ 
sieng. Auch von gelehrten Sachen ereigneten ſich 
haͤuffige Gefpräche , welche Her: Gundling nad) der: 
ihme fchon damals beywohnenden ausnehmenden Ger 
Ichrfamfeit nicht nur unterhielt, fondern auch nad) feie 
nem aufgewecten und luſtigem Weſen mit vielem 
Salze würzete. Hier konnte er eine weit artigere 
und fregere Lebensart genieflen, als im der ordentlichen 
Liſchgeſellſchaft mit Studirenden, wo die Gemeinſchaft 
mit einigen ungefitteten und cine faſt unvermeidliche 
Rothwendigkeit es andern nachzumachen, viele zu ver⸗ 
derben pfleget. | 
Endlich aber , weil die Menfchen an allen Din | 
gen bald genug haben Fönnen, fo erfolgte auch bey’ 
unferm Herrn von Uffenbach ploͤtzlich ein Ueber ⸗ 
druß des aeadbemifchen Sehens. Doch nachdemer den ˖ 
ganzen Limfreis der ſchoͤnen Wiflenfchaften und Rechts⸗ 
gelehrſamkeit glücklich ausgemeflen, und feine Geſchick⸗ 
lichkeit in den gewöhnlichen Prüfungen bewaͤhret und 
erwiefen hatte, wurde ihm noch vor feiner Abreife dien 
jenige Ehre zugedacht , die fein unermuͤdeter Fleiß und 
feine Wiflenfchaft, die mit einer tugenöhaften Auffühe 
gung verbunden war, verdiente. Der berühmte Herz 
vg Chris 
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Chriſtian Thomaſtus ertheilte ihm den Character 
und die Privilegien eines Doctors des buͤrgerlichen 
and Kirchen⸗Rechtes. Unter deſſen Vorſitz hat er 
auch feine Inaugural⸗Diſſertation de (uafi- Eman- 
oipatione Germanorum , wozu ihm die Sranffurtifche 
Reformation Th. 2. Tit. 1. 8. 9. Gelegenheit gegeben, 
mit allgemeinem Beyfalle vertheidiger. 

Machdem alles diefes wohl vorben gegangen ‚ 
und feine Biblische , die ſchon damals zimlich ans 
fehnlich war, in fein Vaterland war überbracht wor⸗ 
den, fo ſchickte er fich nunmehr zur Unternehmung kei 
ner Meifen an. 

Denn da er gleichſam in Murterleibe fchon ges - 
veifet war , fo brennte er vor ungemeiner Begierde, 
die Welt zu fehen, und in verfchiedenen Ländern, die 
er befuchen wollte, alle Merkwürdigkeiten in Augen» 
fehein zu nehmen. Er hatte aud) einen ſehr weitlaͤuf⸗ 
ten Entwurf von Reiſen gemacht, die er durch ganz 
Europa, keine einzige, aud) die entlegenfte Provinz 
nicht ausgenommen, volljiehen wollte. Bey reifferm 
Alter Eonnte er hernach diefen Entwurf nicht ohne La⸗ 
chen anfehen. Er hatte alle Orte aufgefchrieben, in 
welcher Ordnung und zu welcher Zeit er ein jedes bes 
fischen , und wie lange er fich in den vornehmften Or⸗ 
ten und Städten aufhalten wollte. Da er diefes wohl 
ausgerechnet hatte, fo hätte er wenigftens neun Jah⸗ 
ve nöthig gehabt, feinen Zweck zu vollbringen, zu ges 
ſchweigen der unfäglihen Koſten, die zu einer fo weis 
sen . — — waͤren. 


Er 
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Er war willens, im damaligen Herbfte diejenigen 
Derter in Sachſen zu befichtigen , wohin er vorhes 
noch nicht gefommen war, und den bevor ſtehenden 
Winter in Berlin zu verbleiben, den künftigen Fruͤh⸗ 
ing aber über Holland nad) Daͤnnemark und Schwes 

‚den zu geben. Allein diefes ganze Vorhaben wurde 

vereitelt; denn da er zu Berlin war, wurde 

ee von feinen Bormündern ins Baterland zuruͤcke bes 
ruffen. | 

Durch eine ganz ausnehmende Gewogenheit des 
in Sort ruhenden Heren von Uffenbach befinden 
fid) in den Händen des Herim Prediger Schelborns 
alle Tagbuͤcher, welche fowol diefe Heine Reiſe, als 
die übrigen, die er hernach vollführet hat, betreffen. 
In diefelben hat er alles, was nur irgend denkwuͤr⸗ 
dig war, aufgezeichnet und eingetragen. 

Hier würde fi) alfo ein weites Feld eröffnen, 
viele Nachrichten von den merfwürdigften Dingen her 
zu nehmen, und diefer Lebensbefchreibung einzuverleis 
ben. Allein die enge Graͤnzen geſtatten diefe Aus⸗ 
ſchweiffung nicht ; der werthefte Herr Verleger, der 
dieſem Werk hülfreiche Hand geboten, hat uns dieſel⸗ 
ben geſetzet. Wir richten uns fo viel lieber darnach 
weil auf deſſen Koften die vortreffliche Befchreibung 
der Merkwürdigkeiten, fo dem feeligen Herm Verfaſ⸗ 
fer auf der vornehmften Neife Anno 1709. durch das 
wiedere Zeutfchland , nach Holland und Engelland vor: 
gelommen find, in einem netten Abdruck erfcheinet und 
mit den fchönften Kupferflichen ausgezieret wird. Und 
vielleicht werden auch die kuͤrzern Reiſen, die vor dies 

fer 
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fer angeftellet worden, mit der Zeit gleiches Gluͤck ge: 
nieffen. 

Um .vorläuffig etwas von ben belobten Tagbüs 
chern zu melden, fo erhellet daraus zur Genüge, wie 
vorfihtig und näsfich er feine Reifen angeftellet, wie 
fparfam er mit der Zeit umgegangen, wie fcharffinnig 
und unermüdet er die Merkwürdigkeiten ausgeforfcher, 
wie emfig er die gelehrten Waaren, die er vor allen 
andern im hoͤchſten Werthe gehabt, aufgefuchet, wie 
entfernt er von allem müfligen Herumfchweiffen,, von 
ben ſchaͤndlichen Neigungen der Wolluͤſte und Schmaufs 
feregen, denen fonft ein groffer Theil der reifenden Ju⸗ 
gend nachzugehen pflegt , geweſen, wie begierig er als 
Ienchalben indie ehrmürdigen Wohnungen der Mufen 
getreten , tie lieblich er durch diefe Nahrung edler 
Geifter , die alle andere Annehmlichkeiten überfteiget f 
ergöget worden, da unfer Herr von Uffenbach in 
dem blühenden Frühlinge feiner Lebens⸗Jahre es be: 
reits mit Männern und Greifen wegen feiner maͤnn⸗ 
lichen Gelehrſamkeit und Klugheit aufnehmen Fonnte. 

Mit einer ſolchen Gemuͤthsfaſſung reifete er den 

ı ıten Sept. nach Leipzig, dieſen beruͤhmten Sig eines 
artigen und wohlgefitteten Weſens zu befehen. Unter ans 
dern betrachtete er dafelbft das Collegium Pauflinum und 
Petrinum, dastinkifche Kunſt⸗ und Naturalien » Cas 
binet, Herm Martin Nabotho Praͤparata, aus der 
Zergliederungskunft, die Bilcherfäle zu St. Thomas 
und Paul, da er zu der Raths⸗Blbliotheck den Zus 
geist vergeblich geſucht hatte, die fehr fhöne und wohl 
angelegten Gärten, und unter folchen vornemlich den’ 
Boſi⸗ 
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Boſiſchen, Apeliſchen Guldenſchen, und Schamber⸗ 
geriſchen Garten. Er beſuchte auch die beruͤhmten 
Maͤnner dieſer belobten hohen Schule. In dem Gaſt⸗ 
hofe, wo er ſich aufhielt, hatte er zum Tiſchgenoſſen 
den ruͤhmlich bekannten Herin Wilhelm Ernſt Ten⸗ 
sel, er konnteſaber aus ber Bekanntſchaft und dem 
Umgange mit ihm nicht viel lernen, weil er wegen 
Mangel des Gehoͤrs fehr beſchwerlich und unange⸗ 
uehm war , daß man den Herrn Cenzel faft vor taub 
halten Fonnte. 

Bon hier verfügte er fid) über Megan nach Zeit, 
und befchauete dafelbft das Fürftliche Schloß und aus⸗ 
erlefenen Bücher » Schag, der groffen Theils aus der 
Bibliotheck Thom, Keinefii beflund , den Thiers 
garten und die Mitternachtiſche Kunftlammer. 
Bon dar gieng er nach Zwickau, befahe unter der An⸗ 
führung Herm Veit Vinholds, das ſchon zwey hun⸗ 
dert Jahr beruͤhmte Gymnaſium und zimlich ſtarke 
Bibliotheck. Darnach hielt er ſich bey den Kohlgru⸗ 
ben, die eine Stunde von der Stadt entfernet liegen/ 
und bey den Steinbruͤchen auf. Von dort aus fuhr 
er nach Altenburg, und beſichtigte die St. Bartholo⸗ 
maͤi⸗ und Baarfuͤſſer⸗Kirche, die Bibliothecken, ſo⸗ 
wohl des Herzogs, als des Gymnaſii, das Fuͤrſtliche 
Schloß, Garten, und Ihierbehältniß, und die Runfts 
Kammern, der Herren Runitſch und Elauder, Bon 
dar gieng er nad) Torgau, befahe das Schloß und die 
Schloß : Kirdje , nebft denen, fo in der Stadt find, 
das Gymnaſium und die Bibliotheck; bey Torgau 
aber den wilden Endtensgang i in einem zimlich gerau⸗ 

men Tei⸗ 
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men Teiche, fo eine halbe Stunde von der Stadt liegt; 
die Ehurfürftliche Stutterey im Flecken Delen; Liche 
‚ tenburg , wo bie verwittwete Churfürftin von der 
Pfalz ihren Sig Hatte, und endlich Annaburg oder - 
- vielmehr. den daben liegenden Thiergarten. Hernach 
kam er nad) Wittenberg. Da befah er die academis 
ſchen Lehrſaͤle, die Hoflicche und die Haupt s oder St. 
Marien + Kicche , das Augufliner s Elofter , die Kunſt⸗ 
kammer Herm Nicolai, die öffentliche, und denn 
auch die Privat⸗Bibliotheck Herrn Conr. Samuel 
Schursfleifhens, Und nachdem er bey diefem 
und andern Gelehrten den Beſuch abgeftattet, und 
ſich vornemlid an der ausnehmenden Leutfeligkeit des 


.. Herm Johann Ebriftopb Wichmanns hauſens, 


Profeflors der Morgenländifchen Sprachen , ergoͤtzt 
hatte, fo gieng er den 2 4ften befagten Monaths nach 
Berlin ab. In dieſer wahrhaftig Königlichen Stade 
wendete er das Gemuͤth und die Augen an der Ber 
ſichtigung des Schlofles , welches damals mit unges 
‚meinen Koften und Königlichee Pracht von Grund 
aufgebauet wurde; der vornehmften Kirchen, des Hetz⸗ 
gartens, des höchft angenehmen Königlichen Luſtgar⸗ 
tens, des Zeughaufes, der Ruͤſtkammer, des Reit⸗ 
ſtalles, woben rechter Hand die Neitfchule if. -Und 
vornemlich ergößte er ſich an der Bibliotheck, deren 
Schränfe ihm etliche mal aufs leurfeligfte eröfnes 
worden. 

Auch befahe er die Kunftfammer, in welcher mar 
als einem Eurzen Innbegriff der ganzen Welt die fels 
ch und pornehmften Wunderwerke der Natur und 

Kunf 
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Kunft mit Erftaunen wahrnimmt; ferner die Anti⸗ 
quitäten s Kammer , die fehr wohl angelegt , und-iw 
deren geraume Gemaͤcher abgetheilet war ; den unver, 
gleichlichen Schag an Medallien, welche in vier Car 
bineten , fo alle von dem gefihickten Dagli aufs fein 
ſte Taccirt waren, aufbehalten werden. Hierzu follte 
in kurzer Zeit das fünfte fommen , das zu alten und 
andern ſchaͤtzbaren numis uncialibus gebraucht werden 
wird. Endlich befchauete er die Königliche Academie 
der Wiflenfchaften, diefen Ehrentempel des Apollo und 
der Minerva. 

Und wie er alles, was nur wiffenstwärdig — | 
eiferigft ausforfchte , fo unterließ er auch nicht , 
verfchiedenen Officinen zu befuchen. Hierunter = 
die Münze , und da beobachtete er alles , was beym 
Gepräge des Heinern fo wohl , als des gröffern Do» 
duls vorfam , mit einem fiharffichtigen Auge ; wie 


auch die Schmelzhuͤtte, wo er den ganzen Proceß, 


Erz und Mefling zu ſchmelzen, ſorgfaͤltig unterfuchte. 
Er gieng auch zu verfchiedenen malen zum Königlis 
hen Tapetenmwuürfer , der von Geburt ein. Franzofe 
war; undbeydiefem erfundigte er fich durd) genaues 
Nachfragen, auf was Art die mic den prächtigften 
Opern geftichte und mit Gold und Silber durchwuͤrk⸗ 
te Tapeten, die fo gar denen von Bruͤſſel nichts nach⸗ 
geben, verarbeitet werden. Ueberdas betrachtete er 
bey einem artigen Holländer die Manier, Gefälle von 
DPorcellan nad) Delfer «Art zu verfertigen, aus einer 
Erde, die theils hie zu Lande ausgegraben, theils aus 
Hollaund und Engelland hergeholet wird. 
n 
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In den Kirchen pflegte er fonderlich auf die Epi⸗ 
taphien acht zu geben , die wohlverdienten Männern 
geſetzt worden, und foldhe , wenn fie es werth zu feyn 
ſchienen, abzufihreiben. In einer Gruft der Mas 
rien⸗Kirche fand er den Sarg, in welchem der Leich⸗ 
nam des Frenherin Sriederich Rudolph Lude⸗ 
wigs von Canitz ruhete, den feine herzlichen Talen⸗ 
te und ausnehmende Geſchicklichkeit in der Dichtkunſt 
unſerer Mutterfprache fchon längft verewiger haben. 
Auf diefem Sarge war nun zwar der Nahme und die 
Jahrzahl der Geburt und des Todes von biefem groß . 
fen Manne zu leſen; allein er nahm nirgends einis 
ges Epitaphium zur Seite getvahr ;. er wurde daher 
über die Unbilligkeit unſers Jahrhunderts , die fie ges 
gen einen folchen Helden in den Willenfchaften erwies 
fen, unwillig, und gieng zuruͤcke. Ohne Zweifel has 
ben aber diejenigen , welche fein Leichbegaͤngnis vers 
anftaltee , davor gehalten , fein Nahme allein diene 
ſtatt aller Lobſpruͤche, und haben daher ſolchen allein 
auf den Sarg feßen laffen , indem er fid) durch feine 
ruhmwuͤrdigſten Sitten und unvergleichliche Gedichte 
en ſolches Denfmal errichtet, wie Horaz nach Weid⸗ 
ners Ueberſetzung finger: 

Dem felbft Egyptens Wunder » Säulen 

An Hoheit nachzufegen find; 

Das fein erboßter Norden» Wind, 

Kein Regenwetter wird zerfeilen; 

- Der ungezählten Jahre Neid, 
Der Zeiten fehnelle Fluͤchtigkeit 


Wird diefes Denkmahl nicht jerveiben, 
e 


— / 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. "ia 


Diefe Begebenheit ‚hat mid) veranfaffer das finnreis 
che Epigramma welches der vortreffliche Humaniſte 
und weiland hochverdiente Buͤrgermeiſter von Danzig, 
Wincenz $abricius (*), auf das Grab des groffen 
Rechtslehrers, Jac. Lujacii, verfertiger hat, und 
welches im lateinifchen Leben unſers Herrn von uf: 
fenbadh: auf den Freyhherm von Canik angewendet 
worden , in unferer Mutterſprache nachzuahmen. Es 
erzehlet nemlich der gelehrte Biſchof von Aprauches, 
Peter Daniel sauer, daß er in Bourges, wo Cu⸗ 
jaciug begraben liegt , kein Gnabmal, Rine Kuffeinift, 
feinen Marmor bey feiner Ruheſtaͤtte gefunden babe, 
ob gleich die Stelle, wo er lag, nicht mihelihuek: Par. 
Huet ermahnte die damaligen Rechtslehrer bey ſei⸗ 
wen Auſenthalte. in Bourges gar fehr., finfellties Dar⸗ 

auf denken, dieſe Pflicht der Menſchenliebe dem An⸗ 
denken eines Mannes ahyäßisitten , den fill} um, die 
Wiſſenſchaften sy um De, Rechte um. die acctige Aca⸗ 
demie, unb:um:.die Stat Baurges ſorſchri verdient 
gemacht hätte. Ex exubot ſich fo gar, ob es ihn gleich 
nicht befonders angieng, zu einem Theile der Unfoften, 
Eujscii Grab auszuzieren, wenn fie nur das übrige 
— das — Ende zu bringen üben 





Se = 2. netzmen 

(*) In der Sammy: g her Orationup, ‚Differ. 
tasiooum , Epiſtolarqm & Poemarum , fo 
ſein Sobo Friederi Sabeiciyg, A.1685. 


in Öefap: heraus gegeben , findet ſich hp Epis 
. eng Du. 75... ” Be 
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nehmen wollten. Sie ſchienen es zu billigen, und 

Huͤet hoffte einen erwuͤnſchten Ausgang der Sache. 

Allein er hat niemals mehr etwas davon gehoͤret (*)- 

Ich weiß nicht, wie meine Nachahmung .. 
Hier iſt ſie: 


Schan/ fer, diefen. Sarg , wen — ver⸗ 


ſchlieſſet ? 
De Diäyer ru hier , ber feine Doris miſ 
t, 


— 
und eichvbey ihrem Grob zu ſuͤſſer Beta 
= | zwingt. . . 
Rn Grabmal fiehft du ſouſt, das kinen Ruhm 
| befſingt. 
Di welcher Marmor fan den Namen ix fi (oh 


fen, 

Den kin erhabner Geiſt der Macwelt kinterlaffen ? 
Das Vaterland entzuͤckt ließt feine Poefie, 

VUnd ruffet: Canitz lebe :. Sein Ruhm erſtirbet 


— Unter 


|—— — — — — — — 
(* . Auer giebt dieſe Nachricht im Commenta- 
rio de rebus ad inentibus, p. 382. 
65. Es wird hiedur unverglelchlich ſchoͤ⸗ 
ne und — zielet, die det Frey⸗ 
. heit, von Canitʒ d feiner erſtn Ges 
“2” mahlin verfertigei d die ſich mit den 


Worten anfängt: Sol Ich meine Doris miſ⸗ 
fen ? 
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Unter verfchledenen gelehrten und beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern beſuchte er auch den weyland Hochwuͤrdigen 
Her Doctor, Philiph Jacob Spener, welcher 
damals au der Nicolai⸗Kirche Probſt war. Ehrer⸗ 
bietung und Freude wechſelte bey unferm Herrn 
von Uffenbach mit einander ab, als er diefen hoch» 
verdienten Gottesgelehrten anfichtig wurde; denn auf 
fex einer fonderbaren Froͤmmigkeit des Herzens und 
des Sehens beſaß derfelbe eine ungemeine Gelchrfams 
keit, welche mit einer gleich groffen Seutfeligfeit ver» 
knuͤpft war. Das Andenken der Frankfurtiſchen Kire 
che, welcher er chedem rühmlich vorgeftanden , war 
dem Herin Probſt noch nicht entfallen. Er empfieng 
anſern Herrn von Uffenbach auch nur deswegen 
überaus freundlich, und gleichſam mit offenen Armen, 
Er erinnerte ſich noch gar wohl des gefamten Hochade⸗ 
lichen Geſchlechtes von Uffenbad) , das ihm ches 
mals mit ausnehmender Hochachtun und Liebe zuge⸗ 
than war. Er erzehlte auch ſo — Umſtaͤn⸗ 
de von andern Frankfurtiſchen Geſchlechten, indem er 
von einigen alle Linien und Familien in der ſchoͤnſten 
Ordnung herſagte, daß ſich unſer junger Reiſender hoͤch⸗ 
lich verwunderte, wie ein Mann von ſo vielen Jah⸗ 
ren, der von Frankfurt ſchon ſo lange abweſend, und 
mit den wichtigſten Geſchaͤften uͤberhaͤuft war, ſich der 
Frankfurtiſchen Umſtaͤnde noch fo lebhhaft und glücklich 
erinnern konnte. Daher zeigte er ihm den von Yiles 
rian geſtochenen Grundriß der Stadt Frankfurt, den 
er als eine Landcharte vor feiner Studierfiube hangen 
hatte. Und von diefem fagte er, dag er ihn zumeilen 
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bey der Muffe mit den Kuden burchwandere, und auf 
dieſe Weiſe das Andenken. der alten Sadjen wiederum 


neu und veſt mache:. 
Er befuchte auch ſehe Sohn Herm ———— 


te er einige hoͤchſt geſchickte King 
ler auf. Herr Rednanel der in 'der Kunſt atcf 
das Glas wie auf das Sitser- yu ſtechen nicht feincd 
gleichen hatte; Kern Dagli,, der im Lackiren unvtr 
gleichlich war; den Juden, Lävin, einen ungemeln 
guten Petſchierſtecher; 3 Henn Weyhenmeyer ‚vol 
Ulm gebürtig, und Herih Andreas Rych‘, die mar 
im Bilder⸗Schnitzen und Hauen mit den‘ beruͤhmteſten 
Kuͤnſtlern des alten Briecheitfandes vergleithen Fonhre: 
Jener War infonderheit ein unvergleichlicher Kuͤnſtler, 
Bilder aus Wachs zu pouſſiren. Er hatte ſich die 
auserleſenſten Proben ihrer geſchickten Hand, worinn 
ein jeder befonders Meiſter war, mit: Verwunderung 
bekannt geniacht. Und wer wollte zweifeln, daß uns 
fer Herr von Uffenbady, dem die" Mufen über al— 
le Ergöglichfeiten waren’, nicht auch die Buchlaͤden 
fleißig befucht haben follte ? Unter ſolchen war damals 
der NO: ber vornehmſte. Als er einſt in 

dem⸗ 





Herrn Zachar. Som von Uffenbach. —* 


— dem beruͤchtigten Buche Stofchii de 
Con rationis ı * ldeĩ fragte, fo gab der ſonſt 
zimiich/ h hoͤfliche Herr, Rüdiger feine Antwort. Als 
jener. niche nachließ, fragte ihn endlich dieſer nicht oh⸗ 
ne Widerwillen, ob er ihn verfuchen, ober einer groß 
fen Gefahr bloß ſtellen wollte? Ob er denn nicht wife 
fe , daß dieſe Schrift auf Königlichen Befehl unters 
druͤckt, and unter einer ſo groflen Straffe verboten 
fey „ daß, wer nur ein Eremplar davon befige oder bes 
halte, um eine grofle Summe Geldes beſtraffet mer» 
den, wer es aber verfauffe, den Staupbefen bekom⸗ 
men follse ? Da er aber vernahm , daß unfer Herr 
von Uffenbach ein. Fremder fey, und niche wifle, 
daß dies Buch unter einer fo harten Straffe verboten 
worden, war er fogleich.wieder beguͤtiget. Hernach 
erfuhr unſer Reiſender, daß, unerachtet des Königlis 
chen Berbots , dennoch verfchiedene Exemplare bey 
den Siebhahern verborgen lägen. Ein Medicus hat 
ihm audy eines dergleichen, unter der theuren Verſi⸗ 
derung, file zu ſchweigen, auf einen Tag zum Ges 
brauche geliehen, welches er eigenhändig abfchrieb, 
und fo gar die. Nachtzeit darzu anweundete. 
Bey feinem Aufenthalt in Berlin befahe er zu⸗ 
weilen die benachbarten Staͤdte und koͤniglichen Schloͤſ⸗ 
ſer, welche in zimlicher Anzahl um dieſe koͤnigliche 
Stadt liegen; als Potsdam, Caput, Bornem, Gluͤ⸗ 
negke, Spandau, Neuendorf, Peſſenau, Oranien⸗ 
Burg; u. ſ. m. Auch begab er ſich nad Malchau. 
Diefes weitläufse und prächtige Landgut liegt nur eine 
Meile van Berlin. . Es gehörte dem groffen Königlis 
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chen Geheimen Staats⸗Rathe, Paul von Suche. 
Selbſt der König und die Königin thaten zum oͤftern 
eine £uftveife dahin. Dafelbſt befahe er den Buͤcher⸗ 
ſchatz und das Cabinet diefes erlauchten Minifters. 
Unſer Herr von Uffenbach hielte davor, es koͤn⸗ 
ne nicht leichtlich ein bequemerer Ort vor die ange⸗ 
nehmen Muſen und gelehrten Ergoͤtzlichkelten atigetrof⸗ 
fen werden, als dieſer. Denn es fand ſich daſelbſt 
nicht allein die größte Stille; fondern man hatte auch 
auf allen Seiten die angenehmfte Aufficht duch) den 
Garten. 

Nachdem er biernächft die Veſtungswerke am 
Spandauer: Thore befehen hatte, verfügte er ſich über 
Bernau, Neuftadt, und Angermünde nad) Schwedt; 
und als er das Schloß und andere Dinge allda In 
Augenfchein genommen, eilete er mit der Poſt nad) 
Eüftein. Ihn bedünfte, die Natur Habe bey der Bes 
veftigung diefer Stadt die Kunſt noch übertroffen. 
Darauf fette er fich zu Schiffe, fuhr die Oder hins 
auf, in welche fich die Warcha mit ihrem fanften Lauff 
ergieffee , nah Sonnenbdurg. Diefer Ort gehöre 
famt dem Schlofle den “Sohanniter sDrdens » Nittern 
zu. Er wuͤnſchte ſich dafelbft den Schmuck und die 
Inſignien zu fehen, wenn nad) dem alten Herkommen 
mit entblößtem Schwerdte die Ritter gefchlagen wer: 
den. Allein fein Wunſch war vergeblich , weil der 
Secretaͤr des Ordens verreifet war, und die Schluͤß 
fel zur Canzley verſchloſſen hatte. Daher beſah er 
nur die uͤbrigen Merkwuͤrdigkeiten des Schloſſes und 
der Kirche; und kehrte ſodann nach Cuͤſtrin zuruͤcke. 

Dies 
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Dies war die erſte Schiffahrt unfers Herrn von Uf⸗ 
fenbady , die er auf feinen Reiſen angeftellee. 

Bon dort aus reifete er nad) Frankfurt an der 
Dder , die Univerfität zu ſehen. Daſelbſt Ichreten 
unter andern |die vortrefflichen und hochverdienten 
Männer, die Herren Heinrich und Samuel von 
Eocceji, Job. Ehriftopb Beckmann, Samuel 
Strimefius , Barth. Holsfus, Arnold We⸗ 
fenfeld und Leonhard Chriftopb Sturm,] Er 
befichtigte die Kirchen und den academifchen Bücher: 
ſchatz, von welchem der berühmte Beckmann einen 
Catalogum ans Licht geftellet. Darinn befahe er zwey 
Buͤcher⸗Geſtelle, da auf dem einen lauter Bolumina 
in Freuzoͤſiſchem Band waren , die alle Difputationen 
von den dafigen Profefloren,, fo bis dahin waren ger 
halten werden, enthielten. Sie waren meiſt in Fo⸗ 
fio gebrudt. Auf der andern Seite ftunden lauter 
Volumina son Programmatibus , Orarionibus, 
Carminibus, (6 bey diefer Univerſitaͤt herausgefoms 
men, gleichfalls in Franzband. Diefe Sammlung 
wird jederzeit fleißig fortgeſetzt von allen Schriften, 
die allhier ans Licht treten, und ing Fünftige treten were 
den. Eine fo loͤbliche Verordnung Fonnte unferm 
reifenden Muſen⸗Freunde nicht anders als überaus 
wohl gefallen] Den belohtem Herin Prof. Deck: 
mann ‚der ſich um dafige hehe Schule ausnchmend 
verdient gemacht, befahe er mit begierigen Blicken, 
theils verfcjiedene Merkwuͤrdigkeiten der Natur, theile 
einen Schranf, der mie allerhand Arten von Urnen, 
Lampen und Geraͤthe aus der alten Welt in zimlicher 
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Menge angefühlet war. Man hat fofthe In der ums 
her liegenden Gegend ausgegraben.' Won dar mady 
te er eine Spazierfarth in die benachbärte Gegend, um 
einige Wunderwerfe der Natur aufzuſuchen, die er 
hatte aus Herin Beckmanns und andern Schriften 
kennen lernen. Zuvoͤrderſt beſuchte er den fogenannten 
Poeten-Brunnen, der bey der Carthauſe In dert 
Weinbergen lieger. Er iſt faft mitten im Weinber⸗ 
ge, unter einigen Bäumen, ein wenig mit Brettern 
eingefaßt,aud) ganz ſchmal und Flein. - Es hat fchor 
ehedem Beorg Agricola, () und hernach andere Mas 
surforfcher von demſelben angemerkt , wenn Ziveige, 
Blätter, Holz und andere durchlöcherte Dinge Hmeins 
geworfen werden, fo verwandeln fie fid) in Steine, 
und die vorige Geftale bleibe dennoch. Allein unfer 
Herr von Uffenbach bemerkte aus dem Augenſchein, 
daß das, was in dieſen Brunnen gewerfen wird, 
nicht völlig in Stein verwandelt, fondern mir mit eis 
ner fteinernen Schale überzogen werde. 

. In der anmuthlgen Gegend diefer Duelle vers 
fpürte unfer Reifender die fanften Regungen einer ges 
Icheten Sreude. Cr erinnerte ſich, daß vor Zeiten 
die berühmten und vortrefflihen Dichter, Conrad 
Celtes, Ulrich von huͤtten, Eobanus Seffus, 
Michael Hastob , Johannes und Chriftian 
Scoffer und andere fich "öfters allhier aufgehalten. 
Er fahe gleichfam noch ihre Fußſtapfen, und Bi 

fie 
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(*) Lib..H. de Natura eorum, quæ: eflluunt 
ex terra, f. 543. 


- 


Herrn Zachar. Conr. Son Uffenbach. 1xxun 


Fe Er fand ſich faſt in gleichen Unifkihden riaer an 
Entzuͤckung, bie er mit dem Bater dor Vetedſaemn⸗ 
keit, dem Cicero, gemein hatte, als ſech berſelbe noch 
in’ Athen aufhtelte und in dem Gabten des Hecade⸗ 
mus beluſtigte. "Denn dieſer meldet von ſich CH) ſol⸗ 
genbes. „Mir Fam Plato in Stun, von dem wir 
„vetnommen, daß: er- hier zuerſt augefangen, philoſo⸗ 
phifche Unterredungen zu halten. Und dieſe benach⸗ 
„barten Saͤrten erwecken ben mir nicht: nur fein An⸗ 
gedenken, ſondern fie ſcheinen mir fu gleichſam voe 
„die Augen zu fielen. Hier war Speufippus, 
hier Renocrates, hier fein Zuhoͤter Dolemo; eben 
„dhier Hatte dieſer Weltweiſe ſeinen Sitz, den ich vor 
;, mie fehe.,, Das Andenfen ſo geoffee Männer; die 
man mit Rech? Ueberbleibſel der gäfdenen Zeit nennen 
mischte, erweckte unſerm ſtudirenden Juͤnglinge m 
eirenehmendes Vergnuͤgen. 

NSierauf verfügte ev ſich nach Weizig weiihes 
der Landmann Briſigk oder Breſigk nennet ‚| und nur 
eine Meile von Frankfurt entferne iſt. Diefes huͤb⸗ 
ſche Dorf liegt an eitteni groſſen breiten See , der mit 
der Oder Gemeinſchaft hat: Und weil die Spret 
nicht weit von hier / iſt, fo hat det Koͤnig, damit eine 
Sälffagrt von Breßlau bis nach Berlin fenn möge, 
von bieſem Teiche bis an die Spree einen Graben, der 
neue Graben genannt , machen- laſſen. Der glor 
reiche Churfuͤrſt,· Friederich Wilhelm r' hat diefes ers 
Reniende Werk angefangen, dag’ man ke m 
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lich verſucht hatte, und gluͤcklich zu Ende gebracht; 
und da es zuerſt mit acht Schleuſſen von Holz und 
Pfalen gemacht war, fo hat Friederich der Erſte, Ada 
nig von Preuflen, das Holz hinweg thun, und es von 
Stein verfertigen laflen. Auf der zweyten Seite dies 
fes Dorfes, wicht wo die Schleuffen find, fondern 
nad) Frankfurt zu, fahe er. gleich an dem See auf eis 
nem Eleinen Berge die Quelle , in der man die Steine 
mir den Blutstropfen findet: Don hier fuhr er auf 
ichtendberg. In einem zimlichen Strich von diefem 
Dorfe fahe er unter andern gar vielen groffen Steis 
nen auf einer langen Sende dag alte Monument von 
Stein, das im Umfange wenigſtens zehen bis zwoͤlf 
Ehen, und wo es am höchften if, wohl vier Ellen 
hat, und vermurhlich einem alten Helden zum Grab⸗ 
mal errichtet worden. Der Stein iſt hart, und von 
einem weiß und rörhlichten groben ducchfichtigen Sound, 
Die Einwohner nennen fie Naͤpfgen⸗Stein, weil 
fie vielleicht Urnas (Näpfgen) Haben gefunden. Sie 
glauben, man könne diefe Urnen nur um den Mittag 
am Sohannistage finden. Kerr Beckmann geden: 
ket diefer Monumente in den Acceflionibus hiftori- 
is ad Wolfg, Jufti deferiptionem Francofurti ad 
Viadrum f. 22. fq. und unfee Herr von Uffen: 
hach fandes eben fo befchaffen, wie es diefer verdien⸗ 
se Mann befchreäber.: 

Diefes unfhuldige Vergnügen, das unfer Reis 
fender in der Mittel⸗Mark in fo groſſer Maße genoſ⸗ 
fen, wurde durch die Briefe feiner Vormuͤnder, daer 
nad; Berlin zuruͤck Fam , nicht wenig unterbrochen. 

SR BR Sie 
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berieffen ihn wider ſein Vermuthen nach Hauſe 
zuruͤcke. Er machte ſich daher zur Abreiſe fertig, 
nahm von Berlin Abſchied, und unternahm gegen das 
Ende des Jahres 1703. feine Heimreife. Allein auf 
eben dem Wege, den er nad) “Berlin genommen hats 
te , kam ex auf der Poſt wieder nach einig. Er ber 
fahe die Raths⸗Bibliotheck mit Luſt. Der damalige 
Syndicus, Herr Gottfried Graͤve, dem-die Obers 
aufficht über die Bibliotheck anvertrauet wat, ein Brus 
der des zu Utrecht verftörbenen groffen Kunſtrichters, 
Joh. Georg Brävens, führte ihn mit ungemeinee 
- Höflichkeit dahin. Er fand daſelbſt einen überaus grofs 
fen Vorrath an gedruckten Büchern, und nicht went» 
ge Mannfcripte , und fonderlich eine anfehnliche Zahl 
von Drientalifchen, wovon die meiften aus der Biblio 
theck des feeligen Wagenſeils von Altdorf hieher ge⸗ 
fommen. In dem obern Gemache der Raths⸗Bi⸗ 
bliotheck bey den fchönen Erd: und Himmels: Kugels 
ſahe er auch die vortreffliche und berühmte Mumie, 
von welcher Herr Retener gefchrieben hat (*). Hert 
Graͤve madıte fie ihm ganz auf, und beflagte, daß 
die Luft dafiger Sande ihr nicht gar zu günftig ſeye, 
Inden: der Kopf abgebrochen war. Doc; war fie im 
übrigen noch gar ſchoͤn, und ganz vollkommen, mit 
allen Deden und dem hölzernen Sarge , mit Bild 
uiflen des Coͤrpers und Sieroginphifchen Zeichen ge 
jieret. 








(”) De Mumiis Aegyptiacis , deque egregia 
Lipfienfi in Bibliocheca inſtructiſſima Ma- 
gnifici Senatus, Lipf. 1703. 8. 
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Heret. Sie if uufers Willens unter allen. hie gröffte 
und ſchoͤnſt⸗ LE’) Auch mar hey dieſet Bibliocheck 
eing Suite von Medallien, deren Anſchauuns ho ſehr 
ergoͤtzte F 
Endlich kam unſer Her ven. uffenbach * 
20. Jan. des Sales 1704. anter Goͤttlichem 

gluͤcklich und geſund in ſeine Vatterhadt zurdeke. 

hielt ſich dafelbft. über fünf Jahre auf, wenn wir * 
nige kleine Luſteiſen ausuchmen „und lebre in aller 
Zufriedenheit · und Vergnuͤgen var ſich, doch for. daß 
er dieſe ganze. Zeit den Wiſſenſchaften wiedmete, und 


gı dem weitlaͤuften Buͤcherſchahe J aus welchem der 


gelehrten Wels ſo viele Vortheile zugewachſen Hd 
mit unglaublichen Eifer einen augen Grund logte. Er 
pflegte dieſe: Zeit. den glüceligften Theil BR Lebens 
zu nennen. 

Hatte er die Studien * hohen Schulen ſo lich 
gewonnen, und auf feinen Reiſen mit einen brennen 
ben Begierde’ getvichen,, fo folgten die getreuen Mus 
fen ihm auch in fein Vaterland. nah. Daher war 
Diefeg feine erfte Sorge , den in Straßburg und Hafe 
emſig genoſſenen Unterricht von neuem vor-die Hand 
iu — ia er wohl u u die Wiebe 
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“ *) Man ſehe hievon das artige Programma bes 

. ſceligen Herm Praͤtors und Oberaufſehers der 

Raths⸗Bibliotheck, Goctfried Chriſtian Goͤ⸗ 

ei". tzens, woriun er zu dem Öffentlichen Gebrauch 

— dieſer Bibliothek %. — den: — — 
nats eingeladen T ie 
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lurig gleichſam diu Seele alles lernens ſeye, woburch deẽ 
gefegte Grund erft RER wahtes Leben lnnd nidnnuche 
Staͤrke erhalte. Moanemlich aber: hatte er einen.nad 
tktfichet Trieb and Liebe ur gelettren · Hiſtorie, vdu 
help glEiBR 7008 ic: zu Geihablidhetn. Ei 
nn he die Quellen ialler Geleheſam 

CHAR TUE" Daher ward ahm die Zele 
hat micht lauge ſonvern er wendeie ſie mit Veraͤn⸗ 
Ken nib Vberiheil ac, weiter Fat Fand. Miqeo 
Vae ahin koſtbaere als dieſelbe. Dicher zog er und) 
Fre Anninth aneti wuhren Selepufacleit ken Arren 

RER wer up din. 
TE DIES STE HEHREE ES BER Tr 26 DR HE ee 
0. ‚Die Mufen ufıype —— 
ren ihm.fo, He und werth, daß er Damals feine gewi 
fe Lebensart annehmen mwolen,, amit er. nich dadur 
ihnen getrepnet wairde 5 vornemlich wenn er fi 
In folde Seföhtesyle einen Ifen, bie ſeiner 
Beie, Dig hate Er fihäßte ſi⸗ 
zug den ‚in Fraukrelch ‚chedem. ſo beruhmten Wit 
beim Zuddäua ('2,fp hoc, daß er fie weder mil 
Gola, noch Seehfer, hoch allen denjenigen Ehrenftel⸗ 
leu ‚vertaufihen malte, dir, in ben Augen des gertel; 
pen Mannes io. prächtig zu ſeyn ſchienen. Ein ge 
willer Johann Harius iſt wegen feiner fehr zahlte, 
chen Bibliotheck, die er mit. den_gröften Koften und 
nem amausloͤſchlichen Eyfer gaſammelt datt yon 
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—— Libris (* — 
Unfes Herr von Uffenbach age fat niemals und 
nirgends one Bucher, er mochte auf dem Zelte ſpa⸗ 
zieren, und ſich auf augenehmen Wieſen exgoͤtzen, oder 
unter dem kuͤhlen Schatten woahl gewachſenen 
Buche, oder unter. dem lieblichen Geſtraͤuche der 
Waͤlder feiner Muſſe abwarten, oder auch an.dem Us 
fer des Mayng, dern mit «einem ‚angenehmen. Geraͤu⸗ 
ſche vorben flieflet.» ſich beluſtigen. Wenn er ſich bep 
einer anmuthigen Witterung des Jahres der. Unruhe 
der Stadt entziehen wollte, fo nahm er feinen. fillen 
= auf den Laudguͤtern ſeines hochanfehnlichey 
Herin Schwagers. von Lindheim. Allein fo angenehm 
2. diefelbe waren ; ſo wuſten doch die Mufen und 
ihn dahin begleiten; ih ihter Geſelſchaft war 
* die Landluſt recht ſuͤſe. — 
Da aber eine unecſchoͤpfliche Begierde zu Yen N 
und aus dem lefen alerhand zu lernen bey Ihm war, 
fo folgete die Büdherliche feiner rLehrbegierde gleichſam 
auf dem Fuſſe getreulich nach, Dervhalben entſchloß 
er er. eine anfehnliche Bibliotheck anzulegen. Da 
er zum gemeinen Beſten gebohren war, fo wollte 
fie nicht bloß vor ſich, ſondern auch andern Liebhabern 
der Gelehrſamkeit zum Gebtauche wiedmen, und dieſen 
| Zweck 
) Hievon — Jo. — de Bibliothe:. 
cis Cap. X. p. 209. edit. Schmid, womit zu 
vergleichen Clar. Virorum Epiftol&, p. 6 04. 
welche Gabbema zu — 1664. ans 
girhr geſtellet Hat. 
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Zwei glüdlich zu erlangen, Beine Koſten noch Muͤhe 
ſcheuen. Er wendete feine ganze Lebenszeit darauf, 
und erwarb fich daher einen groffen Rutzm. Waͤrr 
es alfo nicht unbillig, wenn wir hievon voͤllig ſchwei⸗ 
gen, und nicht wenigftens einige Stuͤcke die zur Hiſtoe 
tie der Uffenbadjifchen Bibliotheck gehören, berühren 
wollten , da wir uns mit der Hoffnung ſchmeicheln, es 
werde folches den Freunden der Muſen niche entgegen 
ſehn? Wenn der dritte Theil der Seledorum Com: 
mercii Epiftolici Uffenbachiani' ans &ichr tritt, fo 
wird Der Prediger Schelborn eine ausführliche 
Abhandlung de Scudiv B. Uffenbachil Bibliochet 
eario voran fügen, und Yarinnen dasjenige weitlaͤuf⸗ 
tig rn woraus ich allhier etwas · weniges wi 


theifen will. 
e Bader Herbft⸗ Meſſe X. 1704 .hatte / er einen bei 
ſonders glücklichen Zufall, verſciedene alte Codices 
membranaceos von Untergang: zu vetten. : Einige 
am Rhein gelegene Eläfter, fonderfic, in Coln, hat⸗ 
ten einen ungemeinen Hauffen Peigamen , ſo alles 
ans einander gelegt war, nad) Frantfurt abgefender; 
Diefe Waaren ſollten nach ihrer Abſicht vicht ven Ken⸗ 
nern und Llebhabern gelehrter Seltenheren zu Theil 
werben: ſondern fie ſollten an Buchbinder, Goldſchla⸗ 
ger, Siebmacher und andere dergleichen Profeſſioni⸗ 
Ren verlauft werden. Allein das Vorhaben ſo viele 
alte Pergamene zu verberben, wlirde ihnen ohne Ihe 
Wiſſen durch unſern Herrn Schoͤff erwunſcht vereitett. 
Pflegten die alten Roͤmer ihre Mibuͤrger, die ſich bes 
fondere verdient geniacht hatten, mit einer buͤrgerlichen 
Crone 


13.07 SSR RUGEEIER »; - ı SB, 
Mrane —* hahrep.: ſoa hat gewis unſer Hert 
—— wegen feines qusneemenden Gufere, 
alte Denſmable dem Untergang zu entreiſſen, ſich i in 
Bueaetehizen Mepaflif einer, glejhmäffigen Ehrhezene 
sing: würdig gemacht. Denn diefe Mönche die ches 
mafihen Baheer dirſer Pergamene , wußten mich, 
was in den Pergawenen ſtunde. Sie fuschten ſich 
ex. den. gelehien,: danzig ‚nicht ihre Codices in dexſei⸗ 
ben Haͤnde gersthen, und aiſo vielleicht die Gehtim 
sifle. ihrer Choͤſter und Orden unhedachtſam eyſdecket 
merden möchten; ‚Daher hatten ſie den Auſchlag ges 
faſſet, ale Bände von einander zu treunen, alle 
ter:/ jedes einels „..von dem andern abzuſondechẽ 
Deſe wiederum nuter einender zu werfen und au v 
miſchen; ja einige Stüde hatten fie fo gar Ba 
haften ; und. felbft. zu Exunde gerichtet , damit ni 
asics heraus⸗kaͤne. Auf diefe, Weiſe waren ſe aber 
aut Ungelchern aa werhandeln,. ; Allein zu gutem. Glüs 
dee dieſes * De: * —— 
gieng · ar rennender Begierde ei 
Kinn, wo ſie —— lagen. „Da er ben, if 
und rohen Heuffen ſahe/ hedaurte. er zwar afängli 
dieſes harte Ochickſal; jedoch er ſchickte ſich alſobald 
anı-fieaufs ſorgfoͤligſte durchzuſuchen, ober vieleicht 
in- dieſew fo groſſen Hauffen perworrener Pergamene 
etwas caugliches/ vor feine Bibliotheck finden toͤnnte. 
Mie Arbeit ,„-aus:gtlich hundert, pon einander, garen 
- gen Blättern etwag ganzes jufanımen zu bringen, wac 
ungemein, Doch die Büherstiehe machte auch dieſe 
 Refgwerühfeit eerräglich, .. Er. machte zwar, weite 
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ein ganzes Kleid faſt gar. unnuͤtze, weil alles mir Staub 
angefüllet war; dennoch ſammelte er zuſammen, was 
er konnte, und fuchte die In diefem Wufte verborgene 
Edelgeſteine auf. Nachdem dies vorben war, gieng 
er mit diefer Beute. als ein Triumphirender über bie 
Barbaren erfreut nach Haufe; brachte durch eine viel, 
tägige Arbeit alles, was zertrennet war, an feinen als 
ten Ort, und ließ die Blätter wieder zufammen hefs 
ten. Er hat dadurch feinen Bücher : Schaß mit vers 
ſchiedenen wichtigen Codicibus bereichert und ausges 
zieret. Auſſer einigen alten Schriftftelleen und bibfifchen 
Codicibus war barunter ein ungeheuer grofles Marty- 
rologium im drenzehenden oder vierzehenden Jahrhun⸗ 
dert, auf Pergament geſchrieben (*) allerhand lebender 
Heiligen, Lectionaria, Homilien der Vaͤter und einige 
Kirchen⸗Scribenten. Vornemlich fanden ſich dabey 
vortreffliche Codices von den Epiſtolis Hieronymi, 
Auguſtinus de civitate Dei, Gregorii Moralia in 
Jobum und andere, die er höher als Gold achtete. 
Er befam fie in zimlich billigen Preife. Das Pers 
gamen wurde nad) dem Pfund gefchäget, doc) fo, daß 
der. Werth in Anfehung der Sröfle ungleid) wars; das 
Pfund derer von der erſten Groͤſſe koſtete zween Gul⸗ 
den, von mittlerer Gattung einen Reichsſthaler, vom 
Heinften Formate einen Gulden. Die alberne Grau⸗ 

| ſamkeit 





(*). Er beſchreibet es ſelbſt in Bibliotheca Uffen- 
bachiana Manufcripta, Hale Hermund. An- 
no 1720. in fol, Part. IV. col. 36. fggq. 
| * | 


Lxxxu Leben 


ſamkeit der ehemaligen Beſitzer war Urſache, daß ei⸗ 
nige von dieſen Codicibus mangelhaft und verſtuͤm⸗ 
melt waren. 

Es war bey unſerm Muſenfreunde ein unaus⸗ 
loͤſchlicher Eyfer, alles dasjenige zu erhalten, was ei⸗ 
nes beſtaͤndigen Andenkens werth zu ſeyn ſchiene. Auf 
ſolche Weiſe hatte er einen gar wichtigen pergamenen 
Codex, welcher die Æneidem Virgilii vom andern 
bis zum fechften Buch enthielte, umd im vierzehenden 


Jahrhundert gefchrichen war, den Händen einer neuen 


Art Bücher » Feinde entriffen. Diefer Virgil ſollte 
dem Feuer zu Theil werben. Ein Berker war hierin 
gleichfam der Handlanger des Vulcans. Er Hatte 
bereits das erfte und die darauf folgenden Bücher den 
Bregen beym Bachen unterleget. Und von diefem 
guten Becker rettete er das fhöne Fragment mit an⸗ 
dern Handfchriften, die jener als Maculatur an fi) 
erhandelt hatte. 

Ein anderes Volumen auf Pergamen in groß 
Format niedlich gefchrieben, hielt er ebenmäflig in groſ⸗ 
fen Ehren. Diefes enthält die authentiſche Adta 
Concilii Conftantienfis & Bafilienfis. Im dritten 
Tomo Bibliochecz Uffenbachianz univerfalis wird 
p. 532. fq. hiervon folgende Nachricht gegeben : Man 
erfichet aus dem vor angefegten Decrete, daB diefe 
Sammlung von dem Concilio zu Bafel anbefohlen 
worden. Der Augenfchein felbft lehret, daß ſolche 
um die Zeit, da diefe Kirchen: Verfanmlung gehalten 
wurde, gemacht, und auf das feinfte gefchrieben wor⸗ 
ben. Es ift aber zu — daß dieſer Re 

odex 
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Codex in ſolche Haͤnde gerathen, die dergleichen Heilig⸗ 
thämer ſelten ehren. Einige fleiſſige Jungfrauen hats 
ten denfelben überfommen , diefe fehnitten den Rand 
des Dianufcriptes hinweg, um ſich des abgefchnittenen 
Dergamens beym Spigen  Röppeln zu bedienen. A⸗ 
bermal ein tranriges und fonderbares Schickfal vor die 
auf Pergamen gefchriebene Codices ! Und dennoch was 
sen fie in den Händen des Srauenzimmers noch glück 
licher als In den Händen der Mönche, weil fie von ih⸗ 
rem twefentlichen Innhalt nichts verlohren. Denn 
der Test des Manufcriptes war noch ganz , einige we⸗ 
wige Blätter ausgenommen, ben welchen die Scheere 
am Ende eine Zeile oder wenigſtens die letzten Buch» 
ftaben am Nande weggefchnitten hatte. Doch hieltes 
nicht ſchwer, foldhe aus dem Zufammenhang oder ans 
dern überbliebenen Merkmalen auszufüllen oder wie⸗ 
derum herzuftellen. Möchten doc alle Codices fein 
ſchlimmeres Schickſal haben ! 


In den vorigen Jahrhunderten war es fehr ger 
wöhnlich, die Pergamene und Diplomata zum Eins 
binden der Bücher zu gebrauchen. Unſer Herr von 
Uffenbach pflegte dergleichen Bände fehr genau zu 
betrachten, ımd, wenn entweder das Alter der Schrift, 


oder die Würdigfeit des Inhalts _befonders war, ff 


nahm ers vom Buch herunter , und verſetzte es in die 
Bibliotheck der Manuferipte. Vermittelſt dieſes grofe 
fen Fleiſſes hat er manche beträchtliche Diplomata vom 
Untergang errettet , und fid) aus den Fragmenten von 
Vergleichen Codicibus membranaceis ein ganzes 
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Bud) in groß Format machen laſſen. (*) Und wie. 


angenehm muß.es einem Kenner von dergleichen alten 
SHandfchriften feyn, wenn er diefelbe ihrem bevorfte- 
henden Untergange noch entreiffen fönnen ? 

Suchte er die alten, und etwas neuen Codices 
auf Pergamen fo forgfältig auf; fo erſtreckte ſich ſei⸗ 
Aufmerffamfeit eben fowohl auf die Codices charta- 
ceos, auf die verfchiedenen Auffäge gelehrter Leute, 
und Infonderheit auf ihre Briefe... Wie oft gerathen 
niche die ſchaͤtzbarſten Aufſaͤtze groſſer Männer in die 
Hände unwürdiger und ungelehrter Erben, die ſolche 
entweder zerreiffen, oder in Winfel werfen, ſich diefes 
Unrathes, wie fie thöriche glauben, zu entübrigen, 
und den Mäufen und Motten eine Art vom Futter 
zu verftatten, ober ſolche an Leute weggeben,, die ſich 
derfelben als Maculatur zu Kucken bedienen. Man⸗ 
ehe wichtige Auffäge und Briefe hat unfer Herr von 
Uffenbach dergleichen Feinden der Wiſſenſchaften 
entzogen. 

Auf diefe Weife harte der gelchrte Briefwechſel 
der berühmten Männer, Johann Heinrich Boͤck⸗ 
lers und Matthias Derneggers an unferm Herrn 
von Uffenbach feinen Exhalter. Da er noch in 
Straßburg fubirte, kaufte er denfelben mit andern 
Handfhriften von dem dafigen Buchhändler Leere, 
als Maculatur. Viele von diefen Briefen, fonders 
lich welche der gelehtte Bongars gefchrieben hatte, 

waren 








c() Er gedenfer deſſen im Tomo UI. Bibliothe- 
cæ univerfalis Uffenb. p. 513. fq. 
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waren ſo naß, und durch das lange Liegen und Alter 
ſo uͤbel zugerichtet, daß ihm einige Stuͤcke davon in 
der Hand kleben blieben, als er ſie anruͤhrte. Er 
hatte hiebey einige Monate fo viele Beſchwerlichkeit, 
daß er beynahe darüber erkranket. Welch eine Bes 
gierde , die chrwürdigen ——— ſo verdienter 
Maͤnner zu erhalten! 


Alſo empfand er auch eine fonderbare Freude, 


als er einſt ein ſchaͤtzbares Exemplar von Herin Hiob 
2udolfs Hiftoria Æthiopiæ erretten fonnte. Der 
grundgelehrte Verfaſſer hatte es hin und wieder , mit 
feiner eigenen Hand verbeflert und vermehret. Er hat 
te aber einen Sohn, an dem das Sprüdywort: Adler 
zeugen wieder Adler , nicht eingetroffen fenn muß; 
denn diefer hatte es einem Gewuͤrz⸗Kraͤmer verfauft. 
Allein der unermüdete Eifer unfers Herrn Schoͤffens | 
errettete es vom Untergange. 

Noch uͤbler wäre es einer anfehnlichen Samm 
Iung von Churpfaͤlziſchen Urkunden, Edicten und Sta 
tuten ergangen, welche der befobte geheime Rat Zus - 
dolf noch am Chur⸗Pfaͤlziſchen Hofe gemacht hatte. 
Der Zufall ift recht fonderbar, wie fie unfer feeliger 
Herr Schöff bekommen hat. Da er einft von dem 
ſchoͤnen Landgute feines Herin Schmwagers, des Kay» 
ferlichen Raths, Herm von Lindheim zuräd fuhr, 
beobachtete er auf dem fogenannten. Galgenfelde uns’ 
fern Sranffurt ein Feuer, an welchem einige Leute eis 
ne ungemeine Menge verfchiedener Papiere, die fie 
auf einem Wagen hinzu geführet hatten, verbrannten. 
Er hieß den Kutſcher file Halten , flieg aus der Kuss 
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ſche, und erkundigte ſich, auf weſſen Befehl und aus 
welcher Urſache fie die Papiere verbrenneten ? Sie 
fagten : die Ludolſiſchen Erben hätten nad) dem Tode 
des feeligen Herin Ludolfs eine fehr groffe Menge 
gefchriebener und gedruckter Auffäpe gefunden ; fie 
Bätten es vor allzu verdrießlich gehalten, fie durchzu⸗ 
füchen und abzufondern, und fie andern zu überlaflen 
wäre gefährlich gewefen,, da der feelige Herr gewohnt 
gervefen , auch die Fleineften Dinge im Hausweſen 
aufzufchreiben , und daher hätte ihnen theils Schande 
theils Nachtheil zuwachſen koͤnnen, wenn fie in frem⸗ 
de Hände gefommen wären. Sie hätten alfo vor beſ⸗ 
fer gehalten, diefen Plunder dem Bulfan aufzuopfern, 
und zu verbrennen. Der Herr von Uffenbady 
ereiferte ſich darüber, und bedaurte es gar ſehr; denn 
er fahe, daß nicht nur viele nuͤtzliche Sachen, von des 
nen er ſchon vorher verſchiedenes errettet hatte, fon« 
dern auch eine ungemeine Anzahl von Briefen und ans 
dern Ludolfiſchen Schriften damit zu Grunde gegan 
gen. Diefer Verluft war um fo viel gröffer, weil 
Herr Ludoif faft mit allen Gelehrten feiner Zeit auch 
in den entlegenften Ländern einen groffen Briefwechſel 
unterhalten, indem befagter Band und die fünf Baͤnd⸗ 
gen feiner Briefe, die auf der Frankfurtifchen Stadts 
Blibliotheck vorhanden find, kaum den vierten Theil 
feines Briefwechfels ausmachen Fönnen. 

Er unternahm die Anlage einer fehr weitläuften 
Bibliotheck mit groffem Much, und verftattete her 
nad) jedermann , wer ſich derfelben zue Aufnahme der 
Gelehrſamkeit bedienen wollte, fregen Zutritt. Das 

Schickſal 
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Schickſal und fein Vorhaben fihienen ſich auf einer, 
ley Zweck gemeinfchaftlih zu richten. Yen feinem 
lobtwürbigen Unternehmen hatte er zimlich Gluͤck; ſon⸗ 
derlich in Erlangung einer ungemeinen Anzahl von 
Codicibus MSStis. Anfänglich hatteer ſich noch kei⸗ 
ne gewiſſe Sränzen gefeßt, in denen ſich feine ausneh⸗ 
mende Buͤcherliebe hauptſaͤchlich enthalten follte. Sons 
dern ein jugendliches Feuer rieß ihn dahin, daß et 
gleichſam mit verhängtem Zügel ſich in ale Gattungen 
derfelben einließ. Hernach aber, da er ſich in diefes 
unermeßliche Geld begeben hatte , erfannte er, daß auf 
diefe Weiſe auch die reihen Schaͤtze des Eröfus er» 
fhhöpft werden könnten. Deswegen änderte er hernad) 
aus Vorficht, und weil er mit Schaden flug gewor⸗ 
den war , feinen Sinn, und faßte den Entfchluß nur 
eine gewiſſe Art derjelben zu fammeln. ‘Diefes mas 
ren hauptfächlich hiftorifch » pofitifche Buͤcher, ferner 
ſolche, die zur Kenntniß der Literatur dienen, und die 
bald nad) Erfindung der Buchdruckerey ans Licht ges 
treten; überdas folche, die felten vorfommen, und 
unter diefen die fo genannten Prohibiti oder verbote⸗ 
nen Bücher. Unter den Handfchriften fahe er vors 
nemlich auf die Briefe der Gelehrten. Gleicherweiſe 
hatte er fein Augenmerf auf die Bücher, fo mit det 
Hand gelehrter Leute gezeichnet, verbeflert, oder mit 
ihren Anmerkungen verfehen waren, und endlich auf 
Srankfurter » Documenta und Urfunden, die er mit 
möglichftem Fleiß fammelte. ‘Doch fette er andere 
Gattungen der Bücher nicht völlig benfeite. 
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- Ben täglich neuem glüdlichen Zuwachs feiner 
Bibliotheck vermehrte fi) feine Mühe und Arbeit, 
Kein Ordnung zu richten, und bequem zu ftellen. Sons 
derlic) verwandte er viel Zeit auf die Verfertigung fels 
ner Bücher» Verzeichniffe. Man fan nicht glauben, 
wie viel Befchwerlichfeit er hiebey überfichen muͤſſen, 
damit er mic feinen gelehrten Schägen, die er mit fo 
groflen Unkoſten gefammelt Hatte, hauptſaͤchlich die 
Vortheile anderer Leute, welche fie gebrauchen woll⸗ 
ten, befördern möchte. Dennoch ertrug er alle Müs s 
he mit einer ganz befondern Gedult. Won andern 
Caralogis, die er von feiner Bibliotheck gemacht, nichts 
zu gedenfen : ivas vor eine erftaunliche Mühe erfors 
derte nur diefes, daßer über Bücher und Fleine Schrifs 
ten, die in verfchiedenen Sammlungen ſtehen, oder . 
andern bengedruckt, und angehänget find, ein ganz bes 
fonderes Verzeichniß verfertigte ? Er fieng daflelbe an 
im Jahr 1 706. und die Anzahl von dergleichen Schrifs 
sten war im Jahr 1715. bis auf achtzehen taufend, 
und 1725. bis auf fechzig taufend geſtiegen. Diefen 
Catalogum fpecialiflimum nennete er feine Biblio- 
theham Apocrypham ober Latentem (*), Er bes 
ſtund dariun, daß der Herr von Uffenbach alle in 
groͤſſere Collectionen einzeln zerſtreuete Buͤcher nach 
dem Namen ihrer Verfaſſer in Alphabetiſche Ordnung 
gebracht, 


(*) Die Einrichtung deffelben wird im I. Theile 
der Seleftorum Commerc. Epift. Uffenb. 
p. 41. ſqq. befchrieben, woraus wir diefe Nach⸗ 
vicht entlehnet. 
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gebracht, und bey dieſem Indice allemal. angemerket, 

in welcher Sammlung, in welchem Bande oder Thei⸗ 
le, und auf welcher Seite das fpecificirte Bud) gefunden 
werde... Zu einem ſolchen Unternehmen gehöret eine 
unfägficdye Mühe, erftaunende Gedult, und ein aus⸗ 
nehmend geoffer Buͤcherſchatz. Er genoß indeß die 
Frucht feiner ungemeinen Arbeit nur vor fi) in der 
Stille, da er aus verſchiedenen Urfachen, die den Druck 
hinderten , ſich hierzu genöthiger ſah: fo gerne er fol 
che auch der gelehrten Welt mitgetheilet hätte. Herr 
job. Pauı Sinche hat einen dergleichen Indicem in 
Collettiones Scriptorum Rerum Germanicarum 
zu Leipzig, 1737. in Quart herausgegeben. Allein 
bis igo fehlet es noch an einem allgemeinen Indice 
Alphaberico „ welcher nach der Anlage der Uffenbas 
chiſchen alle Autores, deren Schriften in gröffern Col⸗ 
lectionen hin und wieder ftehen, in fid) begreiffet, und 
überall den Ort anzeiget , wo fie zu finden fenen. 

As unfer Herr von Uffenbach bey diefen ges 
lehrten Beichäftigungen wahrnahm, daß Frankfurt 
nicht genugfamen Vorrath feinen Bücherfchag zu bes 
reichern darbiete,, fo beichloß er bey ſich ſelbſt, in die⸗ 
fer Abſicht Reifen zu unternehmen. Er glaubte-der 
voruchmfte Nutzen derfelben beftehe darinn, wenn er 
aus dem Umgange mit Gelehrten feine bereits erlaug⸗ 
te Kenntnis und Wiflenfchaft vermehrte , und.fich fols 
che Bücher und Codices anſchaffe, die er in feinem 
Vaterlande vergeblich aufgeſucht hatte. Es war ihm 
nicht unbewußt, was verſchiedene Gelehrte vor koſt⸗ 
bare Beuten von ihren Reiſen in den Orient mitge⸗ 
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bracht hatten. 3. E. Wilhelm Poftellus, Auga 
rius Giſlenius von Buſbecq, Achilles von Har⸗ 
lay, her: von Sancy, Thomas Erpenius, Theo⸗ 
dor Petraͤus, Jac. Golius, Johann Bras 
vius, Chriſtian Ravius, Eduard Pocod, 
Beorg Bentius, Robert Suntigton , und ans 
dete. Es war ihm wohl befannt, was vor gute Bis 
‚ her und Codices Poggius, Pomponius Laetus, 
Conrad Leltes, Didacus Mendoza, Johann 
Sombucus, Jac. Aug. von Thou, oder Thuas 
nus, Nicolaus Claudius Sabrice von Peireff, 
Jacob Bronov, Marqu. Bude, €. S. Schurz⸗ 
fleiſch erobert hatten. Daher nahm ſich unſer Herr 
von Uffenbach auch vor, ſo bald es moͤglich waͤre, 
eine Reiſe nach Holland und Engelland zu unterneh⸗ 
men, ſonderlich, damit er feinen Buͤcher⸗Vorrath 
vergroͤſſern, die Bibliotheken beſehen, die Gelehrten 
fprechen, und mit Auffauffung guter Bücher und Co- 
dicum fein lehrbegieriges Gemuͤth befuftigen, und ſei⸗ 
we Kenntnis durch die Erfahrung vieler und nuͤtzlicher 
Dinge ausbreiten möchte. Er hatte aber damals 
niemanden, der die Beforgung feines Vermögens üs 
bernehmen mollen. Daher mufte er dieſen Vorſatz 
auf eine andere Zeit verſchieben. Indeß ſtellete et 
uoch verſchiedene Fleine Reifen als Vorſpiele Kur 
gröffeen Reife an. 

Alfo chat er im Jahr 1705. den ııten Ma 
eine Luſtreiſe nach Hanau , einer in der Nachbarſcha 
Frankfurt fehe angenehm gelegenen Stadt. Daſelbſt 
machte er Sreundfchaft mit zween gelehrten Männern, 

Johann 
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Tobann Daniel Rramer, und Theodor Haſaͤo, 
welche an dem blühenden Gymnaſio Profefloren wa⸗ 
ren. Diefes war ihm nad) der Hand ſehr vortheils 
Daft, da er vornemlich durch Herin Rramers Vor: 
ſchub feinen Bücherfchag mit manchen wichtigen Schrifi 
ten vermehret. Unter diefen Büchern war das aller» 
wichtigfte und vornehmſte der unvergleichlicdhe Co- 
dex Ceremonialis MS. Imp. Conftantini Porpby- 
rogenneti. Er hatte bisher: nicht wenig Hebraͤiſche, 
Arabifche, Türfifche, Lateiniſche, Teutſche, und an 
dere gefchriebene Codices überfommen: er hatte aber, 
aller angewandten Mühe ungeachtet, feinen Griechi⸗ 
fhen befommen koͤnnen. Endlich wurde fein Wunſch 
in befagten ı 70 7ten Jahre durch Erlangung diefes 
Werkes vollkommen erfüller , der ungleich höher zu 
achten war, als fehr viele andere. 

Diefer auf Pergamen gefchriebene Codex, der in 
allen Stüden eine Verehrungswuͤrdige Majeftät zei⸗ 
gete, war im zwölften Jahrhundert fehr ſchoͤn gefchries 
ben worden, und, fo viel man weiß, der einzige in 
der Welt. Er war auch niemals gedrude worden) 
und der einige Conrad Geſner, oder vielmehr Jo⸗ 
fias Simter hat deffelben Erwehnung gethan. Er 
enthält die Eeremonien , die am Hofe und der Kirche 
zu Eonftantinopel , wie auch in den Feldzuͤgen, öffent 
lichen Spielen und ben Seyerlichkeiten üblich waren, 
Dies wahrhaftig herrliche Werk hat zu feinem Urhe⸗ 
ber den ehemaligen Beherfcher des Eonftantinopolitar 
nifchen Kaiferthums , den Eonftantinus Porphyrogen⸗ 
netus, ein Sohn Leo des Weifen. Der Herr vos 

‘ Deireft 





xcn Leben 


Peiref bezahlte einſt vor einen vortrefflichen Band 
von eben diefem Kayſer, den er A. 162 7.laus Cy⸗ 
pern befommen hatte, und welcher Excerpten aus als 
ten Griechiſchen Geſchichtſchreibern enthielt, mit Freue 
den zwey hundert Franzoöfifche Pfund. Unfer tentfcher 
Deirefkius war weit gfüdlicher. Sein ungleich ſchaͤtz⸗ 
barer Codex durfte nicht erft mit groflen Koften, aus 
Enpern hHergebradyt werden. Er befam ihn in 
der Näße gleichfam von freyen Stuͤcken um biligen 
Preis indie Hände. 

Diefer Codex war ehedem in der Königlichen Uns 


gariſchen Bibliotheck, welche der heldeumuͤthige Mat⸗ 


thias Corvinus mit unglaublichen Koſten und Mus 
be errichtee hatte. Das zeigen die Inſignien diefes 
Königes, fo aufwärts bey diefem Bande eingedrückt 
find. Nachdem die Corviniſche Bibliotheck zerſtreuet 
worden, weiß man nicht, wo er indeß verborgen ge⸗ 
legen. Der legte Beſitzer vor unſerm Herin Schoͤff 
war endlich Herr Wilhelm van der Meulen, Doct. 
Theol. und, erfter Profeffor des berühmten Gymnaſii 
-zu Hanau. Und von deffen Sohn ift er durch Herm 
Joh. Daniel Cramers Vorſchub an unfern Herrn 
von Uffenbach Fäufflich gebracht worden. Diefer 
lernete den innern Werth deflelben mie Huͤlfe feines 
Herzens Freundes Herin “Job. Nic. Schneiders, 
genannt Schmidt, bey demer feine Bibliothek ſtehen 
und der im Griechifchen ſich wohl umgefehen hatte, 
genauer fennen, und wünfchte nichts mehr, als die 
fes unvergleichliche Kleinod durch den Drud gemein 


"zu machen. _ Daher machte er eine Befchreibung das 
| von, 
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von, und ſendete fie an Herin Fabricium nad) Ham⸗ 
burg (*)3 welcher gar fehr auf die Ausgabe deflelben 
drang. Herr Schneider war indeflen Todes vers 
blichen, und da er mit dem jängern Herm Johann 
Heinrich Way in Gieſſen, der in der Griechiſchen 
und Orientalifchen Literatur wenig feines gleichen hats 
te,in Sreundfchaft gerathen war, fo übertrug er dem» 
ſelben die Vorſorge vor diefen Codicem, und übers 
ſchickte ihn nach Gieflen 1716. Hen May ließ 
denfelben unter feiner Anweiſung durch die gefchickte 
Hand feines gründlich gelehrten Freundes und Zuhds 
ters, Herm M. Georg Llemens Draudens, rein 
abfchreiben , und wendete die gröfte Sorgfalt darauf, 
damit er ihn mit ber Meberfeßung und. Anmerkungen. 

einmal ans Licht ftellen koͤnnte: nachdem er ihn A, 
ı 720. ausführlicher befchrieben hatte (**). Ä 
Aller Bemuͤhung ungeachtet wollte fi ich weder in 
Leipzig, noch Hamburg und in Holland ein Verleger 
zeigen. Endlich, nachdem der Herr von Uffen⸗ 
bach im dritten Theile feines Catalogi den Codex oͤf⸗ 
fentlich feil gebotten ; fo freuete er ſich herzlich, daß 
diefer Schag in Teutfihland geblieben / und durch die 
ruhm⸗ 


(*) Dieſe Sſrata ſtehet ſo wohl in deſſelben 
Bibliotheca Græca T. VI. p. 623. ſq. als 
auch in der Ausgabe dieſes vortrefflichen Codi⸗ 
cis, welche die Herren Leich und Reiſke in 
Leipzig veranſtaltet, fol. XXIII. ſq. 

(**) In Bibliocheca Uffenbachiana nl L 
P. II. f. 537.19. 
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ruhmwuͤrdige Vorſorge des hochverdienten Herm Sof 
vaches, Johann Jacob Maſcov, in die anfehn 
liche Raths⸗Bibliotheck zu Leipzig gefaufft worden. 
Diefer vortreffliche Kenner alles deflen , mas in den 
Wiſſenſchaften ſchoͤn, edel und erhaben ift, hat darauf 
dem gelehrten Herm "Johann Heinrich Leich die 
Ausgabe des Eonftantinus aufgetragen. Ob nun 
wohl derfelbe lebhaft, gefihickt, und unermüder in dies 
ſem Sefchäfte war ; fo Fonnte er doc) das Ende defs 
felben nicht erleben. Allein, der nunmehrige Profefr 
for der Arabifhen Sprache in Leipzig, Herr Jo hann 
Tacob Reiske, ein Mann, der einem fo fchweren . 
Werke vollkommen gewachſen ift, hat die endliche Aus⸗ 
gabe des Codicis Ceremonialis Conftantiniani er» 
wünfche beſorget. Der erfte Theil iſt vor ein paar 
Jahren in groß Format fehr prächtig , mit den feins 
Ken Schriften gedruckt , und in der berühmten Gle⸗ 
ditſchen Buchhandlung dafelbft verlegte worden. Dee 
andere Theil wird nebft dem noch übrigen Griechiſchen 
Terte und der Sateinifchen Ueberfegung zugleich die 
Commentarios in ſich faflen,von denen man ſich zum 
voraus die vorcheilhafteften Begriffe machen fan, da 
fe der unvergleichliche Herr Reiske ausfertigen wird. 

In eben diefem Monat ftellete er eine Niederlaͤn⸗ 
diſche Luftreife mie feiner Frau Schweiter und andern 
Berwandten an. Er gieng den 27. May von Frank⸗ 
furt ab , und Fam den 16. Aug. nad) Haus zuruͤcke. 
Wir wollen-theils einige Sehenswuͤrdigkeiten der Nas 
tur und Kunft , theils einige zur Literatur gehörige 
Dinge aus dem Diario von diefer Meife bemerfen. 
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In Amfterdam befahe er voller Berwunderung 
das Cabinet Herrn Kevin Vincents , eines Kauffs 
manns, das wenig feines gleichen hatte. Wer es 
recht befehen wollte, müßte ein Jahr Zeit dazu haben, 
und mer es vecht befchreiben wollte , mehr als einen 
Solianten davon machen. So urtheilte damals uns 
fee Herr von Uffenbach (*). Her Vircene 
batte eine grofle Menge allerhand Sorsen von Natu⸗ 
salien, infonderheit von allerhand raren Thieren, und 

Embryo- 

(*) Der im verfloffenen Jahre zum Leidweſen der 
gelehrsen Welt verftorbene Hofrath und Biblio⸗ 
thecarius zu Wolfenbüttel, Jacob Burckhard, 
erzehler Hievon einen artigen Ausfpruch des bes 
rühmten Job, Sriedr. Cramers. Diefer hats 

te ihn befragt , was er in Amſterdam vor Ge⸗ 
lehrte gefprochen , und was er vor Merkwuͤr⸗ 
digkeiten gefehen hätte? Und da jener weder des 

Muͤnz⸗Cabinetes Herm Jac. de Wilde, noch 

des NaturaliensSchages, ben Herr Levin Dins 

cent geſammelt hatte, Erwähnung that; fo ſag⸗ 
se er unter andern zu ihm: „, gleichwie man von 

„einem nicht glaube, daß er in Rom gewefen , 

„ wenn er nicht den Pabſt gefehen ; alfo glaus 

„be man auch nicht , daß einer in Amſterdam 

„geweſen, wenn er nicht dieſe zwey unvergleich⸗ 

„liche Cabinete, das Wildiſche und Vincenti⸗ 
„Ihe, gefehben habe.,, Her Burckhard er⸗ 
iehlet dieſes ſelbſt mit mehrerm im Commen- 
-.. tar. de ſua ipſius vita p. 55. ſq. 








av Leben 


Embryonibns, Monftris, &c. in. Glaͤſern mit Spi- 
ritu vini ; von Conchylien, Inſecten hatte er eine ums 
befchreibliche Menge faft aus allen Iheilen der Welt 
gefammelt. Alles war auch fo wohl und nett einger 
richtet, daß er.in Zweifel ſtund, ob er mehr die Ord⸗ 
nung als die Sachen bewundern ſollte. Die kunſt⸗ 
reiche Ehegattin des Befigers pflegte die Inſecten alle 
-  felbft zu präpariren ‚- fie mit fonderbarem Fleiß und 
Geſchicklichkeit aufzukleben, und auf unzehliche Arten 

- zu. flellen. Sie * ganze Campanen von Blumen⸗ 
werk und lauter Inſecten gemacht, daß man von wei⸗ 
tem meynen ſollte, es waͤre gemalt, geſtickt, und ſei⸗ 
dene Stoffen. So wohl waren die Farben der Inſe⸗ 
eten und alles andere ausgeſucht, und neben einan⸗ 
der geflebet. Die Eonchnlien waren alle wie Spies 
gel polirt , welches damals ein Mann in Amfterdam 
mit fonderbarer Kunſt that, und davon lebete. Die Fran 
Vincent hatte fie alle nach ihren Gattungen geſtellet, 
und zwar fo artig, daß in jedem Gefach oder Kaͤſtgen 
tauſenderley Erfindungen von Blumenſtuͤcken, Ge: 
lien zc. in der Ordnung zu fehen waren. An allen 
war fein Stäubgen,, und diejenigen durften den Kopf - 
wicht nahe darauf halten, die gepuderte Peruͤquen hats 
sen, damit nicht, fonderlich auf die Inſecten Puder 
fallen möchte. Die fabelhafte Goͤtterlehre der Hey» 
den gedenket eines gewiffen Argus, der hundert Aus 
gen gehabt harte. Hier wäre mehr als ein paar Aus 
gen nöthig geweſen, eine To erflaunende Mannigfals 
tigkeit in fo kurzer Zeit defto vergnuͤglicher anfehen zus 
Eönnen, und unfer Meifender. hätte fich ein m 
| ‚ah 
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Jahr gewuͤnſchet, um alles ſtuckweiſe zus. betrachten, 
und die Weisheit Gottes in den kleinſten Coͤrpergen 
genugſam zu bewundern. Herr Vincent war uͤber⸗ 
aus hoͤflich, und ließ jedermann ſein Cabinet zwey 
Tage in der Woche ſehen. Sein Vater hatte das 
Werk fchon angefangen , und er befam damals noch 
aus allen Teilen der Welt jährlich eine groffe Men⸗ 
ge, fonderlid) von Inſecten, die ihm von guten Freun⸗ 
den, mit denen er correfbondirte, mit unerhörten Kor 
fien und Mühe aufgefucht und uͤberſchickt wurden. 
Man hätte auf dieſen Schauplatz der Natur und Kunſt 
dasjenige mie Recht fchreiben Fönnen , was chemals 
jemand über. Dernbardi Daludani , eines Medich 
von Enthuyfen, Cabinet gemacht hat. 


_ Quicquid terra finu venisque recondidit i imis, 
Thefauros Orbis hzc brevis arca tenet. 
Laus magna eft, tacitas natur& inquirere vires, 

Major, in hoc ipſum munere noſſe Deum. 


Bey welchen himmliſchen Vergnügen auf Erden dee 
Herr von Peireft gar gerne neraltet und grau gewor⸗ 


ben wäre (*). Im teutſchen möchten die angeführten 
— ungefehr alſo lauten: 


Was 


‚ (*) Baffendus bezeuget dies in Vita Peireſcii 
Lib. II. p. 127. Bon diefem Eabinete des 
Paludanus ift nachzuſehen Georg. Hegeni- 
tii Icinerarium Frifio-Hollandicum p.8 5. ſq. 
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Zeigt dieſer kleine Sorunt un Cilgen anf 


Groß iſt es, der Natur * Kraft ergruͤn⸗ 
Noch groͤſſer iſts, darinn = Schöpfer felber 


| finden. 

In Harlem war er begierig,, die erften Dentmale ber 
Buchdruckerey, die auf dem Rathhauſe verwahrer 
werden, zu fehen. Es ift befannt, daß die Hollaͤn⸗ 
der die Erfindung derfelben ihrem Lorenz Coſter zus 
fhreiben. Der beruffene Miſſon (*) erzehlet, das 
Speculum humanz Salvationis , fo darunter das 
vornehmſte iſt, werde daſelbſt in einem filbernen Kaͤſt⸗ 
gen, mit Sende umwickelt, fo forgfältig verwahret, 
daß bier Bürgermeifter jeder einen befondern Schlüfs 
fel dazu hätten, umd es alfo gar fehwer zu fehen waͤ⸗ 
ve. Allein unfer Herr von Uffenbach hat diefe 
Erzehlung ganz unrichtig befunden , als er basSpe-. 
culum nicht nur damals, fondern auch hernad) X. 
3711. und 1718. befehen harte. Denn es wurde 
ihm die Beſichtigung deflelben alle dreymale ohne die 
geringfte Schwierigfeit geflattet. Da er zum erſten⸗ 
mal auf dem Rathhauſe zu Harlem darnach fragte, 
war alfobald ein ſebr leutſeliger Mann von den Se⸗ 

— 


(*) In feiner Reife durch Italien nach der zu kelps 
jig 1713. a. gefommenen Veberfegung ß 
im 1.3. © 
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cretarien da, ber ihn, ohne die Rache » Herren zuſam⸗ 
men zu beruffen, und ohne einigen Schlüffel abzufor⸗ 
dern, in ein Zimmer führte, neben welchem aus dem 
Archive der Serretär ein Käftgen heraus. brachte. 
Dies Käftgen aber war nicht von Silber, wie Miſ⸗ 
fon dichter , fondern von Holz , wie ein groß did 
Bud) in Median » Folio formirt , und hatte ein dop⸗ 
peltes Befchläg oder zwo Clauſuren von Mefling. 
Auf einer derfelben war Lateinifc eingegraben : Spe 
culum bumane Jalvationis Laurentis Coſteri, auf 
der andern Clauſur, bey welcher, wie bey der erften, 
nicht die geringfte Seyde zu fehen war, ſtund in Hollaͤn⸗ 
diſcher Sprache eben dieſes, nemlich Spiegel menſch⸗ 
licher Behoudeniſſe. Der Secretaͤr Renz, denn 
ſo ſoll derſelbe geheiſſen haben, hub den Deckel davon 
auf, und zeigte ihm daraus fuͤnf Buͤcher, die alle 
gleich in roth dick Corduan, ſo wie Juchten ausſah, 
eingebunden waren. Oben war auf jedes ein Zettel⸗ 
gen von Dergamen geflebet, darauf N.I. bis V. ftund, 
weil man fie fo nad) ihrem Alter bezeichnet. Diele 
ale, und jedes-derfelben wiefe erihm aufs hoͤflichſte, 
daß er es mis gutem Gewiſſen anrühren: und hineinſe⸗ 
ken konnte. Der feelige Herr von Uffenbach hat 
dieſe Bucher in zween Briefen an Herm Pred. Schels 
born (*) ausführlich befchrieben, dahin wir unſern 
Sefer verweifen. Man muß fi) daher verwundern, 
wie der fonft vortreffliche Gelehrte, "Johann Gott⸗ 

g 2 lieb 


—— —— 





() Se ſtehen in den Ammpnitatibus Literar. 
T. IX. p. 970. faq. 
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kieb Krauſe, in den damaligen gelehrten Zeitungen 
die Erfahrung, und alfo auch die Glaubwuͤrdigkeit un 
fers ruhmwollen Mäcenatens in Zweifel ziehen wollen, 


Wir ſetzen ihm zween Zeugen entgegen, die es ſelbſt 


eben ſo geſehen und befunden haben, wie unſer Herr 
von Uffenbach: Dieſes find zween grundehrliche 


Maͤnner, die ihme beypflichten, nemlich Herr Albr. 


Heinrich von: Sallengre (*), und Herꝛ J. C. 
Nemeitz (*). 

Bon Graven⸗Haag begab er ſich nach Sche⸗ 
velingen, um daſelbſt eine Probe von dem zu machen, 
was nach der Erzehlung des Gaſſendi der Herr von 
Peireft ehemals verſucht haben fol (***).. „Die⸗ 


z, ſer fam nach Schevelingen, Damit er ſich des Fahrens 


„und ſchnellen Lauffes non einem Wagen erfuns 
;„ digen möchte, der vor wenig Jahren mit einer fols 
„chen Kunft verfertiget worden war, daß er mit auf» 
;, gefpannten Seegeln am Ufer als ein Bahrzeug daher 
„flog. Denn Peirefcius hatte gehöre, der Graf 
5, Morig Habe nach erhaltenem Siege bey Nieupoort 
„dur Probe denſelben mit dem in der Schlacht gefan⸗ 
„genen: Franz Mendoza beſtiegen; und ſeye damit 


RER zwo Stunden bis an das Stäbtlein Putten 


„gekom⸗ 





(*) In feinen Memoires de Literature T. I. 
P. Il. p. 392. 

- (**) In feinen vernünftigen Gedanfen über als 
lerhand Hiftorifche , critifche , und moralifche 
Materien, X. 1. ©. 34. u f. 

(***) in Vita Peirefsü LibII. p. ı12$. 


— — 
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„gekonnnen, da es doch von hier bis Schevelingen 
„, vierzehen Stunden find. ° Peitefcius wollte hie» 
„von auch einen Verſuch machen. Er pflegte her» 
„nach die Erſtaunung zu befchreiben, die ihn ergrif⸗ 
„fen hatte, als er von dem fchnelleften Winde Hinges 
„ fuͤhret wurde, und es doch kaum merken fonnte, (den 
„es gieng fo fchnell als der Wind,) und als er wahr, 
„nahm, wie er über die im Wege liegende Steine Hin 
„flog, wie von dem. hin und: wieder überflieffenden 
„Waſſer nur die Flaͤche berühret wurde, wie die vow 
3 ber gehende Läuffer ſich gleichſam ruͤckwerts beftrebes 
„ten, wie das, fo am weiteften entlegen ſchien, faſt 
„im Augenblick vorben gefahren wurde, und derglels 
„hen. Der Erfinder und Berfertiger dieſes Sees 
gel» Wagens, dem auch nicht die behendeften Pferde 
in einer weiten Entfernung gleich kommen konnten‘, 
iſt Simon Stevin, von Brügge, ein in der Mar 
thefſi und Maturfunde asuflerordentlih erfahrner 
Mann (*). Es war au Hugo Brotius mit ans 
dern in Gefellfchaft Moritzens von Naſſau bey 
diefer erfiaunenden Fahrt und er hat eine fehr fehöne 
@legie über diefen Wagen werfertiget, welche Caſpar 

g 3 Dorna⸗ 


(*) So urtheilet von ihm Adrianus Romanus; 
wobey nachzuſehen Valerii Andreæ Deſſelii Bi- 
blioth. Belg. p. 813. nad) Jo. Franc. Fop- 
pens Ausgabe T. II. p. 1102. wie aud) Bayle 
Di&ion. Crit. Tom. III f 2655. nad), der 
dritten Noterdamer » Edition. 





eu | Leben 
Dornaptus (*) mit zwey und zwanzig finnreichen 
Ueberſchriften drucken Laffen. Es ift fich zu verwun⸗ 
dern , daß Brotius diefer denfwürdigen Sache nicht 
- Meldung gethan im eifften Buche de Rebus Belgi- 
eis aufs Jahr 1600. p. 399. da er von dem bey 
Dlieupoort erhaltenen Siege handelt. | 
. Das DBenfpiel des Herm von Peirefk hatte 
unfern Herrn von Uffenbach angereizet, einen Ber, 
fuch in diefer Sache zu machen. Er war aber nicht fo 
gluͤcklich als jener, weil entweder niemand mehr da war, 
ber diefen Beegelsförmigen Wagen recht regieren konn» 
te, oder weil die Winde nicht nach Wunfch giengen. 
Denn diefes ſchuͤtzten diejenigen vor, durch deren Vor⸗ 
ſchub er diefen Wagen befhauete. Die Figur diefes 
Wagens hat Jacobus Marci (**)in Kupfer ſtechen 
Iaflen. Das lateinifche Epigramma, fo darüber ſteht, 
lauter alfo : 
Quo non fe Batavum vis exerit? Afpice eurrus, 
Quomodo quadrupedes , nunc levis aura 
vehit. d. i. 
Wie ſehr erhebt fich nicht die Macht der Bataver? 
Wohin wird noch der Wisdes klugen Holland 
fteigen ? | 
Sich diefen Wagen an, der wird dich überzeugen: 
Was Pferde fonft gethan, führt num die Luft 
| daher. 
Aus 


(*) In Amphitheatro fapientiz Socraticz joco- 
ferix, Tom. I. f. 669. fq. 

(7) &. deffelben Delicias Batavicas, Amſter⸗ 
dam, 1618. in länglicht Format. 
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Aus dieſer Reiſe hat unſer Herr von Uffenbach 
unter andern dieſen Mutzen gezogen, daß er ſich die 
Hollaͤndiſche Sprache bekannt gemacht. Die Kennt⸗ 
niß derſelben war ihm hernach zur Verfertigung ſei⸗ 
nes Gloſſarii veteris linguæ Germanicæ (*) übers 
aus vortheilhaft. Ueberdies da er den Auctionen von 
Bibliothecken beygewohnet, und ſeinen Buͤcher⸗ Vor⸗ 
rath auf dieſe Weiſe glücklich vermehret hatte, fo konn⸗ 
te er hernach aus dergleichen oͤffentlichen Vergantun⸗ 
gen, an denen er zuvor Abſcheu hatte, ſeine Biblio⸗ 
theck mit ſehr vielen vortrefflichen theils gefchriebenen, 
theils gedruckten Buͤchern vergroͤſſern. | 
Im October befagten Jahres fuchte er In Darm⸗ 
ſtadt, Worms, Frankenthal, Mannheim und Heidels 
berg afles auf, was nur des Nachforfchens werth war. 
Allein gegen das Ende des Sertembers that er eine _ 
Spasierreife nach Maynz, und brachte von daher auf 
fer einigen Codicibus manufcriptis über hundert als 
te Münzen nach Haus zuruͤcke. Denn er harte auch ein 
MünyEabinet angelegt, und damals war im die Vers 
mehrung deffelben fehr angelegen. Ex ſchreibt Hiervon 
an feinen alten Freund , Herin “Job, Heinrich A⸗ 
cker, vom zwölften Det. bemeldten Jahres alfo: „Ich 
„bin vor wenigen Tagen zu Maynz geweſen, und ha⸗ 
„be dafelbft drey Codices von Pergamen gefunden, 
„von welchen ich nächftens mehr fagen will. Auch 
„habe ich von alten Münzen über hundert befommen. 
4 „ Sie 





(”) &. Sele&. Comm. Epift. Uffenb. P. 1. 
p- 124. | 
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„Sie find gröften Theils von Kupfer‘, und einige 
„darunter fehr ſelten. Sch babe zwar noch einen ges 
„ringen Vorrat davon, doch ſammle ich mit vieler 
„Mühe, was mir nur in die Hände. faͤllt. Da ich 
„nun weiß, daß es in Meiflen und Sachſen viele 
„Blechmuͤnzen giebt (von welchen Schlegel, Olea⸗ 
„rius und Tenzel gefchrieben haben) fo bitteich Sie 
„recht inftändig, wenn etwas vorkommen follte, mie 
„ſolches um billigen Preis zu verfchaffen. Unterlaf 
„fen Sie nichts, ic) bitte Sie, womit Sie mein Mus 
„ſeum follten bereichern fönnen. Denn da mir nichts 
„liebers und angenehmers feyn fan, fo werden Sie 
„„ meine Siebe gegen Sie, die ſchon jetzo fehr groß if, 
„noch vermehren. Sch werde auch alle Koften mit als 
„tee Willigkeit wieder erfegen. 

Nachdem er endlich im Jahr 1709. feine Sa⸗ 
hen alfo eingerichter haste, daß er auf Reifen gehen 
konnte, fo machte er ſich zur Holländifchen und Engs 
lifchen Reife fertig. Er Hatte folche fehon lange bey 
fi) befchloffen und fehr gewünfcher. Seine Haupt⸗ 
Abſicht war , die Schäge feiner Gelehrſamkeit und 
Bibliothek zu bereichern , und wenn es ihm in En» 
gelland nach Wunfch gehen follte , fidy in einem Eolles 
gio zu Orfort eine beftändige Wohnung zu auserfehen. 
Wer follte ſich aber von diefer Reiſe nicht zuvoraus 
(don das allerbefte verfprechen ? da fein Verſtand 
durch) das Leſen der beften Bücher ſchon aufger f 
feine BeurtheilungssKraft zur Reiffe gefommen, and 
fein Herz durch die Lehrenr und Erempel eines guten 
Verhaltens überaus bevefliget war? Er Hatte (dom 
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in feinem Geifte die Reife glüdlich. geendiget, che er 
noch feinen Fuß in diefe Länder ſetzte. Er hatte for 
von Tugend auf aus. den vortrefflichſten Reife Bes 
fhreibungen und andern Buͤchern die vornehmften 
Merkwürbigfeiten der Ausländer fleiffig aufgefchrics 
ben, er Eonnte die Bibliotheken , die vor andern Se⸗ 
hens werth waren, und ihre fchönften Kleinodien , die 
Munz: Kunſt⸗ und Naturalien:Eabinete gleichfam 
an den Fingern herfagen, und wußte aufs genauefte, 
was nur an jeden Orten befonders anfehnlih war, 
das ein Ichrbegieriges Auge unterrichten und ergoͤtzen 
konnte. 

Er hatte aber bey ſich den klugen Anſchlag gefaf 
ſet, feinen theureſten Herrn Bruder , welcher damals -- 
in Halle die ſchoͤnen Willenfchaften trieb, zum Reiſe⸗ 
Gefährten zu nehmen. Es wird ohne mein Erin, 
nern befannt feyn, daß ich auf den noch lebenden Herm 
Johann Friederich von Uffenbach ziele, an dem 
Frankfurt nunmehr einen hochanſehnlichen Schoͤff und 
Buͤrgermeiſter, die gelehrte Welt eine beſondere Zierde, 
und die in Goͤttingen bluͤhende Koͤnigliche Geſellſchaft 
der Wifleufchaften ein auswaͤrtiges Mitglied verehret. 
In der angenehmen Geſellſchaft dieſes treuen und in⸗ 
nigſt geliebten Achates wollte er ſich die Beſchwerlich⸗ 
keiten des Reiſens erleichtern, und ſich deſſelben aus⸗ 
nehmender Geſchicklichkeit im Zeichnen bedienen, um 
die Wunderwerke der Natur und Kunſt, und die Denk⸗ 
male des ehrwuͤrdigen Alterthums abzuſchildern. 
Dieſenmach gieng er zuerſt den 29. April eilfertig nach 
Sachſen, ſeinen Herm Bruder zum Mitgenoſſen a | 
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ner Reiſe zu überreden, den 2 3. Sum. aber Bam er wle⸗ 
der in feine Vaterſtadt zuruͤcke. Man erficher auch 
nur aus der Vefchreibung diefer Fleinen Meife den er» 
ſtaunenden Eifer unfers Mäcenaten. Dan muß fich 
verwundern, mie in einem fo geringen und zweymo⸗ 
watlichen Zeitlauffe fo viele angefehene Männer von 
ihm beſuchet, wie eine fo groffe Dienge von Büchern 
und Schenswürdigfeiten nicht ſchlechtweg und oben; 
Hin, fondern mit aufferordentlichem Fleiß und gröfter 
Sorgfaͤltigkeit beobachtet, und ale Tage fo viel merk» 
würdiges aus der Schreibtafel zu Papier gebracht 
werden fönnen. 


Er befah auf diefer Meife in Leipzig die Ittigi⸗ 
fe und Pauliniſche Bibliothecken nochmals , die - 
Cabinete des geſchickten Mechanici Herm Seylers, 
Schachers, Lehmanns, Leupolds: in Halle des 
Herm Job, Michael deineccit : in Seeburg die 
zween ben einander liegende Teiche, die von ganz uns 
gleicher Art find, indem einer füfles, der andere ges 
falzenes Wafler hat(*), in Merfeburg die Grabſchrift 
des Kanfer Rudolphs, mit feiner abgehauenen Hand 
und die Dom⸗Bibliotheck: bey Naumburg die Schul, 
Pforte und derfelben Bibliotheck; in Jena die acade⸗ 
miſchen Wedelſchen und Dansifchen Buͤcherſaͤle; 
In Weimar den hochfuͤrſtlichen Buͤcherſchatz und Kunſt⸗ 


kammer, 





(*) &. Miſcellan. Acad. Nature Curiof. De- 
ead. II. An. VI. p. 212. ſqq. 
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fammer, und das unterirdiſche Schloß Pufhard (*), 
fo nicht weit von diefer Mefidenz lieget: in Erfurt die 
Bibliotheck des alten Augufliner » Elofters, der Kints 
verfität und des Collegii Amploniani. ‘Diefe les 
tere iſt zwar mit vielen Codicibus MSStis verfehen, 
aber ganz vernachläffiget, und mit Staub und Schim⸗ 
mel überzogen. In Arnftadt das ganz auserleſene 
Fuͤrſtliche Muͤnz⸗Cabinet, das nunmehr mit dem zu 
Gorha vereiniger ift, ingleichem die Eabinete der Herren 
Schlegel und Olearius; in Gotha den Bücherfchag, 
"und Kunſtkammer des durchlauchtigften Herzoges, die 
Vockerodtiſche Bibliotheck, das Wermuthifche Natu⸗ 
ralien⸗Cabinet, von deſſen Beſitzer er eine dreyfache 
Art, die Muſcheln — zuzubereiten, ler⸗ 
nete: in Meinharieoenn die Grabmale der alten 
Sandgraven von Thüringen, welche durch Hortleders 
Vemuͤhung hieher gebracht worden ; in Eifenacdh den 
Buͤchervorrath des Gymnaſii, der zwar nicht ſonder⸗ 
lich groß, aber doch mit verſchiedenen ſeltenen Schrif⸗ 
sen verſehen iſt; das Schloß Wartburg, das der ſee⸗ 
Tige Lutherus feinen Pathmum nennte: und endlich in 
Faulda diejenigen Merkwürdigkeiten, die im erſten Theil 
des Uffenbachifchen Briefwechfels (*”) von Herm 
Schelhorn befchrieben worden. 
Wir müßten befürchten, den £efer durch die bloſ⸗ 
fe Benennung der Orte zu ermüden, wenn wir nidje 
einige 
(*) ©.Georg. Agricolæ Libr. deanimantibus 


fübterraneis.f. 48 2. 
(*”) &. Seleta Comm. Ep. Vf. p. 78. ſqq. 
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‚einige Denkwirbigfeiten aus diefer Reiſe allhier ber 
merken wollten. In Leipzig befuschte er — 
den hochberuͤhmten Herrn D. Thomas Ittig, der 
in den kirchlichen Alterthuͤmern recht zu Hauſe war. 
Der Name dieſes Theologen, wenn er gleich ſelbſt 
nichts anders gethan haͤtte, wuͤrde durch ſeine Diſci⸗ 
pel, die ſeinen Unterricht genoſſen, unſterblich wer⸗ 
den. Wir fuͤhren von denſelben zum Beyſpiele und 
Ehren halber ein Kleeblat dreyer um die Kirche GOt⸗ 
tes und um die Gelehrſamkeit hochverdienten Maͤnner 
und zugleich aufrichtiger Freunde gegen einander an: 
als Herm Johann Stich, Gottfried Olearium, 
und Johann Albrecht Sabricium ‚ welche ihre 
ungemein weitläufte Gelehrfaggelt vornemlich dem 
treuen Unterricht bes — * — dankbar zuge⸗ 
ſchrieben. Dieſer wurde zwar mit Stein⸗Schmer⸗ 
zen geplaget: allein er nahm unſern Reiſenden mit 
groͤſter Leutſeligkeit auf, und theils wieſe er ſeine vor⸗ 
treffliche Bibliotheck ſelbſt, theils wenn es die Nieren⸗ 
ſchmerzen nicht erlauben wollten, ließ er ſie ihn durch 
ſeinen geſchickten Famulum zeigen. Der Herr von 
Uffenbach war der Meynung,/ daß nicht leicht irgend 
ein fo koſtbarer und weitläufter Vorrath von: Patri⸗ 
bus und der Kirchenhiſtorie an einem Orte angetrof⸗ 
fen werde; er glaubte auch, daß faft Feine, weder als 
se noch neue Ausgabe der Kirchen » Väter barinnen 
werde vermifler werden. 

Eben daſelbſt war es ihm ben Herm D. Scha 
cher , Med. Prof. einem damals jungen und fehr 
hoͤflichen Mann, unter andern Naturalien ſehr ange⸗ 
| nehm, 
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nehm eine Menge, und fo zu ſagen eine Folge von 
Embryonibus von drey Wochen bis in den neunten 
Monat alle nach ihrer Gröffe und Alter wie die Or⸗ 
gelpfeiffen nad) einander geſetzet. gu betrachten. Dar⸗ 
unter waren die kleinſten am allermeiſten zu bewun⸗ 
dern, denn fie waren nicht Gliedes lang, und doch was‘ 
ven alle Theile des Leibes , wiewohl immer deutlicher 
und beſſer gebildet, je gröffer fie waren, zu fehen: 
Sonderlich feste ihn eine ganz ausnehmende 
Menge von Inftrunsenten und allerhand Arten phys 
ficalifch » mathematiſcher corporum , welche ihm Hert 
Johann Chriſtian Lehmann, ein Mann von die » 
ner ausgebreiteten Wiffenfchaft, und der ſich durch 
neue Erfindungen bemakhmt gemacht hat, zeigete. Bey 
einem fo groſſen Vorggeh von Sehenswuͤrdigkeiten 
serurfachte ihm zugleidy eine ungemeine Menge von 
Dogel + Meftern vollfommenes Vergnügen. Es mar. 
zen in dem Schranke nicht allein von den Indiani⸗ 
ſchen, fo man zu eflen ‚pfleger , und einigen anders 
ausländifchen,, fondern auch etliche hundert Stuͤck ans 
dere Mefter von Vögeln, die in dem Sande niften. Er 
Eonnte fich über die Künftlichfeit und Mannigfaltigfeie 
ihhrer Bauart von Stroh, Reiſern von Bäumen, Lei⸗ 
men, Erde, Moog, ıc. nicht genug verwundern. Vor⸗ 
wemlid) waren daben die Eyer ‚. die ſich in den meiften 
fanden, ſehenswerth. Diefer vortreffliche Naturfor⸗ 
fer war darauf bedacht , die Vögel felbft zu bekom⸗ 
wien , felbige auszubalgen, und In die Mefter zu ſetzen. 
Diefes würde zur Verfertigung einer Ornithologiæ 
Saxonicz fehr gute Dienste gerhan haben. Er hatt 
Day 
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Bautenjungen darauf beflellet,, Denen er vor ein Meſt 
ein Hein Stück Geldes gegeben „ die ihme dabey den 
Mamen des Vogels, den Ort, wo fie niſten, die Zeit, 
und alles haben berichten muͤſſen. 

Nachdem er verſchiedene andere beruͤhmte Mäns 
ner gefprochen hatte, fo ward ihm auch ein Monſtrum 
humanum bicorporeum gegeiget. Ein Hollaͤndiſches 
Weib hatte es auf die Meſſe gebracht, und lich es 
wors Geld ſehen. Es war ſchon zwey Jahr vorher 
dafelbft zus ſehen geweſen, und ift hernach in einer. bes 
fondern Differtation, ben welcher dies Monſtrum in 
einem Kupferſtiche voran ſtehet, von dem beruͤhmten 
Medico, D. Michael Ernſt Ettmuͤller, erläutert 
worden. Wir wollen uns jeitzbeſagter Differtarion 
und bes Uffenbachifchen Reiſz⸗Diarii hierbey bedie⸗ 
nen , und hoffen badurch Feine nnangenehme Dienfte 
zu leiften , wenn wir diefe wunderbare Geburt zwey 
aneinander gemachfener Meufchen etwas umſtaͤudlich 
hieher ſetzeu. 

. Es waren zwey Maͤdgen, und in Ungarn zu 
Szoͤn bey Comorra von einer Baͤurin 1701. geboße 
ven, die, fo zuerſt geboßren werden ſollte, und auch 
bis an den Unterleib hervor kam, friegte den Mamen 
Helena. Ihre Fuͤſſe kamen drey Stunden hernach 
mit der andern Geburt ans Tageslicht; dieſe war am 
her erſtern angewachſen, und wurde Judith genennet, 
Die Mißgeburt hatte zween Koͤpfe, vier Aerme, eben 
ſo viel Fuͤſſe, zween Ruͤckgrade, und um die Lenden 
waren beyde Coͤrper aneinander gewachſen. Jede 
— alle dieſe Gliedmaſſen; mir hatten beyde a 
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nigen Theile miteinander gemein, die zur Abſuͤhrung 
dienen : doch fo, daß jeder Leib feine natürliche Wer, 
richtung befenders hatte. Man beobachtete an bey 
den Schweftern verſchiedene Gemütbe-Arten. Die: 
eine war eines aufgeraͤumten, die andere eines ernſt⸗ 
haftern Naturels ; inzwiſchen liebte eine die andere. 
herzlich , und ihre Liebe thaten fie durch öftere Kuͤſſe 
fund. Sie redeten Holländifch,, Ungariſch, Franzoͤ⸗ 
fifch , und etwas Teutſch. Eine wollte nicht allemal, 
was die andere wollte 3 eine hatte nicht gleiche uf 
zum gehen, oder fidh an einen Ort zu verfügen,. wie 


die aubere 3 auch waren ihre Fuͤſſe nicht fo gefteller, 


daß fie zu einerley Zeit zugleich an einerlen Ort fort⸗ 
gehen konnten, ſondern wenn ein Leib fortgieng,fa mußte. 
der andere rückwärts gehen. Da aber beyde Schweſtern 
einander gemeinfchaftlic) liebten, fo pflegte die eine: 
gerne zu folgen , wohin fie von der andern geführer 
wurde. Wenn fie alfo giengen, mußten fie über eine: 
Seite gehen ; doch fonnten fie, wenn fid) die eine: 
buͤckte, ohne ſich mic den Händen zu halten , ſonder 
Schmerzen die andere auf dem Mücken tragen. Si⸗ 
sen konnten fie nicht, fondern lehnten fich etwas auf 
der Seite au den Bänfen an. Sie hatten nicht glei⸗ 
che Empfindungen fo wohl in natürlichen als firtlichen 
Dingen. Sie hatten nicht gleichmäßigen Appetit 

zum Effen und Trinken, auch waren fie im Schlaffen- 
uud Krankheiten von einander verfchieden. Sollte: 
man alfo zweifeln Fönnen, daß diefe Mißgeburt nicht 
wit zweyerley Seelen follte begabt geweien fen? - 


r 
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In Halle beſuchte er Herm D. Johann Mi⸗ 
chael hHeineccium, einen Mann, dee in den: Alters 
chuͤmern der Kicche , und fonderlich in der Diplamıas. 
tif vortrefflich beiwandert war , und daben eine aus» 
nehmende Seutfeligfeie im Umgang zeigte. Er ems 
fand in feinem Eabinet ein groffes Vergnuͤgen über 
den ungemeinen Vorrath der ſchoͤnſten Sigille, wel⸗ 
che jener cheils anderswoher, teils aus dem Archive 
zu Eorven hatte forgfältig abdrıfen laſſen. Das 
berühmte Werf von den alten Sigillen der Teutſchen 
und anderer Nationen , und derfelben Gebrauch und 
Bortrefflichfeie dienee zum Erweife, was er van ders 
gleichen Dingen vor eine ausnehmende Erfenatnis 
beſeſſen. Bon ihm ‚hat auch unfer Mufen  Sreund 
die Manter gelernet,, von alten Sigillen Abdruͤcke zu 


machen. | 

uUnſer Herr von Uffenbach pflegte nemlich 
nad) der ihme beywohnenden Klugheit , wenn er auf 
Deifen gelehrze Leute befuchen wollte, fi) nad) eines 
: jeden Neigung zu richten, und die Materie zum Ges 
fpräche vornemlich von folchen Dingen zu nehmen, da 
er wußte, daß fie darinn gute Erkenntnis hätten, und 
woraus er leichtlich vermuthen konnte, daß ihnen der⸗ 
gleichen angenehmer ſeyn werden, als ander. Er 
bar hievon einen doppelten Vortheil gehabt. Denn 
erſtlich war er den: Gelehrten aus diefer Urſache ange⸗ 
nehmer, und diefe wurden auf diefe Art defto gefprächs 
famer. Ein jeder redet infonderheit von der. Kunſt, 
die. er verſtehet, am allerliebften, und mit einem ſtaͤr⸗ 
Feen Zufluß der Rede; und überdas hat — dem 
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gruͤndlichen Urtheile des weiſen Tullius, die Gleich⸗ 
heit der Studien und des Naturells eine groſſe Ge⸗ 
walt, Freundſchaften zu ſtiften. Zweytens bekam er 
daher die allerbeſte Gelegenheit, in verſchledenen, und 
bisweilen etwas verworrenen Gattungen der Kuͤnſte 
und Diſciplinen gluͤckliche Progreſſen zu machen, und 
aus der lebendigen Stimme und augenſcheinlichen De⸗ 
monſtration der geſchickteſten Maͤnner in dieſer und je⸗ 
ner Wiſſenſchaft, dasjenige zu erlernen, was man 
aus Buͤchern nicht ſo deutlich erkennen konnte. 
Daher hatte er ſich, noch ehe er auf ſeiner Rei⸗ 
ſe die Gelehrten und Kuͤnſtler beſuchte, ſolche Mate⸗ 
rien geſammelt, von welchen er wuͤnſchte, daß ſie moͤch⸗ 
ten etwas weitlaͤufter aus einander geſetzt, und von ei⸗ 
nem jeden etwas deutlich ausgelegee werden. Daher 


bringt es einem Verehrer der freyen Künfte, wenn ee 


mit Nutzen reifen will , wuͤrklich einen fehr groflen 
Vortheil, wenn er ausbindige Kuͤnſtler und Leute, 
die eine mannigfaltige Gelehrſamkeit in den Städten, 
wo er durchreifer will, in Ruff gebracht hat, alfo ken⸗ 
nen lernet , damit er nicht ambereitet zu ihnen fomme, 
und ſich des vornehmften Gewinns feiner Reife, und 
der bequemen Gelegenheit , viele vortreffliche Sachen 
zu fehen und zu erkennen, beraube. Eine folche Ge⸗ 
Tegenheit kommet fo leicht nicht wieder , wenn fie ein 
mal aus der Hand gelaffen worden. Zu diefem Zwe⸗ 
de diene die fehr nette Pinacotheck oder Bilderſaal 
von Gelehrten, die ſich Heutiges Tages durch Schrif⸗ 
ten berůͤhmt gemacht haben, und welche man dem hoch⸗ 
berühmten Herm Paſtor Jacob Brucker, dieſer 
& "Zierde 
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Zierde von Augfpurg, und der glüdlichen und fehr ge: 
ſchickten Hand Herm Job. ac. haidens zu danfen 


hat. Auffer diefem vortrefflichen Bilderſaal ift baher 





die Unternehmung des Hochwuͤrdigen Herin D. 56 
tens , da er nod) in Hildesheim dus gelebrre Ku: 
ropa angefangen , fehr lobenswürdig. Denn da 
felbft werden nad) den Orten, wo die Gelehrte Ichen, 
auch diefelben benennet , ihre Schriften angeführet,, . 
ihre Hauptſchickſale erschler ; ihre Acmter bemerfer, 
daß der Reiſende bey folchen Städten und Orten ſich 
meiſtentheils eine überaus nuͤtzliche Zeitverfürzung vers 
ſchaffen fan. Und diefes Unternehmen wurde hernach 
von zween fehr gelehrten Männern gluͤcklich fortger 
ſetzt. Der erfte war Herr Ernſt Ludwig Asıhs 
lef, und der andere ift Herr Johann Ehriftopb . 
Strodemann. 

‚ Da alfo unfer Herr von Uffenbach wußte, 
mas Heineccius In der Diplomatid , und fonderlich 
in den Gigillen vor eine grofle Erfahrung befige, und 
nie gar vieles die Sigille beytruͤgen, die Aechtigkeit 
der Diplomatum zu unterfuchen und zu beſtaͤrken, fo 
erfundigte er fich bey ihm vieler Dinge , fo die Mates 
tje der Sigille, die Auffchriften, die Figuren, die Art 
fie anzuhaͤngen, die Bilöniffe , die Kennzeichen der 
aͤchten und unterfchobenen , und anders mehr betref⸗ 
fen, und fchöpfte aus diefer Unterredung groſſen Nu⸗ 

n. 

Erſt belobter Heineccius pflegte damals in Hals 
fe Vorleſungen uber die Diplomatick zu halten. Die 
fe nuglicye Anſtalt gefiel aufım Herrn von Uf: 
fenbach 
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fenbach fo wohl, daß er dieſe Zeiten gluͤckſelig priefe, 
weil dergleichen Dinge auf Univerſitaͤten getrieben 
werden: da man vorhin nicht leichtlich etwas anders 
auf den Lehrſtuͤhlen hoͤrte, als was dienlich war, Brod 
zu erwerben. Er war uͤber dieſes in der Ausarbei⸗ 
tung feiner Abbildung der Griechiſchen Rirche 
befchäftiget. Auch wollte er die Gefchichte der Marg⸗ 
grafen von Brandenburg auf eben die Weile durch 
Sigille erläutern, wie der Miederländifche Rechtsge⸗ 
lehrte Dliv, Vrede, die Hiftorie der Graven von 
Flandern ins Licht gefeget. Und zu diefem Unternehs 
men hatte eineccius allbereit viele Huͤlfsmittel fo 
wohl aus dem Magdeburgiſchen Archive, als aus Ber 
lin, auf Befehl des Königes von Preuffen empfan⸗ 


gen. | 
Unferm Herrn von Uffenbach war diefe zwey⸗ 
monatliche Reife nad) Sachfen in Anfehung feiner Dis 
plomatifchen Erkenntniß ungemein vortheilhaft. Hat 
te er in Halle einen fo vortrefflich gelehrten Mann in 
dieſer Wiflenfchaft an Herin "Job. Mich. Heineccio 
gehabt, fo traf er auf feiner Heimreiſe in Zulda einen 
andern au , ber eben biefes mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folge getrichen. Ich ziele hlemit auf den fehr geſchick⸗ 
ten Secretaͤr und Archivarium der damaligen gefuͤr⸗ 
fleten Abtey von Fulda, Herin Beorg Conrad Sieg⸗ 
ler (*), des A, 1709. als ihn unfer Meifender ber 
$ 3 fuchte, 


(*) In den Seledis C.E.V. P. J. ficht eine fer 
fenswürdige Obfervario de Memorabiliori- 
bus. 
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ſuchte, noch ein Mann von etwa dreyßig Jahren war, 
und eine fonderbare teutfeligfeie befaß. Die Abtey 
Fulda, welche nunmehr zu einem eremten Bißthum 
erhoben worden, nahm ihren Anfang im Jahr Chriſti 
* 344. durch die Gnade Pipins und Carlmanns, 
und auf Anrathen des Mannzifchen Biſchoffes Bo⸗ 
nifacii, und wurde mit den vortrefflichften Lehrern, 
‚ Die meiftens aus dem uralten in der Picarbie gelege⸗ 
nen Cloſter Corvey hieher beruffen wurden, fehr ber 
- geichert , und in Zlor gebracht. Der Abt Rhaba⸗ 
nus Maurus , fo ein Schuͤler von dem an Kaifer' 
Carls des Stoffen Hofe berühmten Alcuinus, und’ 
nachher Biſchoff von Maynz gewefen, ein Mann, wel⸗ 
cher damals weder in Italien, noch in Teutſchland feis 
nes gleichen hatte, errichtete dafelbft mie dem hilde⸗ 
bertus die erfte Bibliotheck in Teutfchland , die ſehr 
anfehnlih , und mit einer Menge alter gefchriebenen: 
Codicum ausgerüftee war , und In Eurzer Zeit die be⸗ 
ruͤhmteſte von ganz Teutfchland geworden. Hiezu 
trug die nicht gemeine Gelehrſamkeit deffelben überaus‘ 
viel ben, daß In die dafige Schule, als eine allgemeis 
ne Werkflätte der Künfte , nicht nur von den duffers 
ſten Enden Teutſchlande, fondern auch aus Frank 
reich, Schottland, Engelland und Stallen a! groffe 
nzahl 








bus ab Uffenbachio Fuldz:A. MDCCIX. a- 
nimadverfis p. 78-94. woraus id) allhier ef» 
was bemerfe. Eben dafelbft ſteht p. 75. ein 
Schreiben an Seren Siegler von Herrn von 
az 
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Anzahl Seudirender dahin Fam (*). Und ber * 
te Edelmann, Caſpar Barth, bat dem berühmten 
Daum erzehlet, die ſechs Bücher des Cicero. von 
der Republick feyen noch vor dem brenßigjährigen 
Kriege in der Tuldaifchen Bibliotheck in einigen pers 
gamenen Bänden vorhanden geweſen, aber durch 
den Muthwillen der Soldaten zerriffen, und den Pfer⸗ 
den zur Streu hingelegt worden (**). 

x Bon Heren Siegler vernahm nun unfer Herr 
von Uffenbach, daß die dafelbft fo ſehr blühenden 
Studien damals ganz vernachläßiget, und vornemlich 
die Schäge.der vortrefflichen Bibliotheck verlohren ger . 

gangen fenen : allein er habe mie unermübeter Arbeit 

die Diplomata und Urkunden „ welche die dortige 
Stifte» Kirche betveffen, aus dem Staube und Mos 
der wieder aufgeſammlet. Bey diefem Herm Sieg 
ler ſahe er nun ben drey hundert augerlefene und ur 
alte. Diplomata , und darunter verfchiedene von Pis 
pino , Carl dem Sroflen und den nachfolgenden Kal 
fern. Beym Anfchauen diefer alten Urkunden , an 

. welchen die ehrmwürdigen Bildniffe und Auffchriften 
der alten Kaiſer angehänger waren , empfand er ein 
ausnchmendes Vergnügen, und eine Art eines heilio 
gen Schauers , wie es gleichmäßig dem jüngern Ca⸗ 
faubonus ergieng , da biefer die ehrenvolle Denkma⸗ 

63 fe und 


(*) ©. Heinr. Leonh. Schurzfleiſchens No- 
tie. Biblioth. princip. Vinar. p.7. fd. 

(**) ©. Jo. Alb. Fabricii Biblioth. Lat. Vol. I. 
p. 145. 
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te und Handſchriften der uralten Saͤchſtſchen Könige 
in Engelland anfahe (*). Bey Herm Siegler fah 
auch unfer Meifender verſchiedene Godices auf Pers 
gamen und Papier gefchrieben , welche theils alte Dis 
plomata von Benedig und Fulda, theils alte Chroni⸗ 
den enthielten. Seine elgene Bibliothek war zwar 
nicht gar groß, aber ausgefscht , und befonders mit 
Staliänifchen Büchern , Kupferflihen und Schildes 
veyen unter andern vom Raphael von Urbino ausge 
sieret : worunter ſich das unvergleichliche Werk Ca⸗ 
roli Marati befand , das biblifche Hiftorien in fich 
faflet , die in den prächtigen Tapezereyen des Vatl⸗ 
cans nach dem Entwurfe des Raphaels bewundert 
werden. Er vernahm von Herin Siegler, daß in 
den Satyris Q Se&tani (**) der berühmte Rechts⸗ 
gelehrte und Verfaſſer des Werkes de Originibus Ju- 
ris civilis, J. Vincentius Gravina, unter dem 
Mamen des Philodemus und Bion, als ein ſeht ab⸗ 
——— Mann durchgehechelt werde. 


In 





(*) &.Merici Cafauboni Commentat. deIV. 
Linguis P. I. p. 130.fq. Londin. 1650. 8. 
(**) Der hochgelehrte Herr D. Chr. Aug. heu⸗ 
mann hat hievon gehandelt in Schediafmate 
de Libris Anonymis ac Pfeudonymis, p. 47. 
faq. Man vergfeiche Hiemit Emman. Marti- 
ni Epiftolas, p. 10. Amtftel. 1738. 4. allwo 


von dem Urheber diefer Stachelfchriften bieRe 
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In dem Stifts⸗Cloſter zu Fulda fahe er die das 
mals erbaute prächtige Stifts Kirche , und die drey 
pergamene Codices des heiligen Bonifacius, wie fie 
genenner werden. Der erfie und vornehmfte ift in 

weit, und auch fo did. 

en , fondern lauter Uns 

und hat den Doppellaut 

edruckt. Er ift von eis 

n Altertum, und ent» 

8 den andern Evangelis 

nach folgen die Apoftcls 

. Dabey ift merkwuͤr⸗ 

oſſer, auch die bekannte 

r ſteht, fo nur ein Blat 

ausmacht, und alſo anfaͤngt: Paulus Apoſtolus non 
ab hominibus, neque per hominem, fed per Je- . 
füm Chriftum frarribus qui füncLaodicex. Gra- 
tia Vobis &c. Der andere Codex iſt in Fein Fo⸗ 
lio, und ben weitem fo alt nicht , und hat gemeine 
Schrift. Der dritte war noch geringer, und hatte 
gar Fleine Schrift, in Flein Duodetz in roth Leder eins 
gebunden. Diefer fol von Bonifacio felbft geſchrie⸗ 
ben fen, wie das hinten mit goldnen Buchſtaben hin» 
ein geſchriebene Teftimonium zeuget. Der Abt Su: 
go fol es vom Kaifer Arnoif erbeten, und der 
Kirche zu Fulda wieder zugeftellet haben. Als 
lein das Zeugniß iſt nicht glaubwürdig , weil der 
Schreiber diefes Codicis fi) am Ende deflelsen 
und auf. der letzten Seite felbft mir feinem Nas 
h 4 men 


cxx Leben 


men Ladung, oder, wie Herr Schannat will, 
Vidrug nennet (*). 

Bon Rhabani Mauri Bücherfammlung war, 
leider! nichts mehr zu fehen. Hingegen zeigte Her 
- Siegler ifm noch was ganz befonders, das, unſers 
Wiſſens, nirgends fo leicht angetroffen wird, als hier 
in Fulda, und in Kyow, da die Griechiſch⸗Ruſſiſchen 
Mönche auf gleiche Weife eine heilige Leibes⸗ und 
Seelen: Marter an ſich veruͤbet haben (**). Die 
Sache beftcht darinnen. Die Kirche St. Michaelis 
in Fulda ift vor diefem ein befonders Cloſter gewefen. 
Unter dem Boden dieſes Elofters , bahinab fie vermit⸗ 
telſt eines Lichtes fteigen müffen , zeigte Herr Sieg- 
ler eine gewölbte Capelle , mit einem Altar, da rings 
herum ganz enge Zellen waren, darein fie durch klei⸗ 
ne Loͤcher gekrochen. Man Fonnte inwendig faum ftes 
ben, noch fih regen. In diefen haben ehemals Moͤn⸗ 
che gelebt , und fi) ganz zumauren laflen , ein klein 
£och ausgenommen, da man ihnen etwas weniges zu 
ſpeiſen hinein gereichet. Marianus Scotus foll zes 
hen voͤllige Jahre darinnen geweſen ſeyn, deſſen Celle 

dem 








*) Dieſe Nachricht ertheilet der ſeelige Herr 
von Uffenbach in feinem Reiſe⸗Diario; mit 
welcher zu vergleichen ift Schannats Vindem. 
liter. Collect. I. p. 217. Eben deſſelben Dicec. 
& Hierarch. Fuldenf. f. 65. ſqq. ingleichen 
Ada Erud. A, 1724. p. 54. ſq. | 

(() ©. Jo. Herbinium de Cryptis Kijovien- 

Abus p. 84.1q. | 
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dem Herrn von Uffenbach gewieſen worden, mie 
auch der vierte Abe Egil, und der Schottifche Mönd) 
Anamachadus oder Amicarus, Herr Siegler 
hat diefe vorher unbefannten Gräber zuerft entdedfer. 
War ein folches Anfchauen nicht zum Erftaunen ? 
Und Fönnte man fid) eine elendere Lebensart einbilden, 
als diefe war ? Er vermunderte ſich daräber, und hatte 
Mitleiden mit den guten Mönchen,die Dadurch mennten, 
fie hätten GOtt einen Dienft gethan , darben aber ges 
gen ihre Geſundheit und eben fo tyranniſch verfaßs 
ven , und fi) aus freyen Stüden in ein fo fummer: . 
volles Leben geftürzet , wozu fie doch Fein Goͤttliches 
Gebot angetrieben hatte. Der Ort ift duufel , daß 
man faft feine Hand vor ſich fiehet, und die ftille Dis - 
ſternheit mußte ein natürliches Grauen vermehren 5 
Dennoch wohnten diefe Leute freywillig darinn , und 
hielten täglich ihre Berflunden und Mefle in ihrer 
Zodtengruft. Ohne Zweifel wurden fie auch in dies 
fem ‚Grabe verſcharret, wie Herbinius von den 
Oruften zu Kyow ſagt, damit fie dafelbft auch im Tor 
de bleiben möchten, wohin fie ſich bey lebendigen Lei⸗ 
be eingegraben hatten. Und fo waren die heiligen 
$uftgräber in der unterirrdiſchen Wüfte zu St. Michael 
in Sulda beſchaffen. 

Wir fommen von den Todten wieder auf die Le⸗ 
bendigen, und reifen mic unferm Deren von Uf⸗ 
fenbach wieder nach Frankfurt. Er kam dafelbft an 
den 23. Yun. Er bediente fich im darauf folgenden 
Julio des Sauerbrommens in Schwalbady, mehr zur 
Luft und nach der — ſeiner Vaterſtadt, als 

5 * 


au 
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aus Noth und Unpaͤßlichkeit. Denn er war von die⸗ 
fer Reife ganz friſch und munter zuruͤck gekommen, 
indem dergleichen Veraͤnderungen des Landes und der 
Luft, ferner das Fahren, die Bewegung des Leibes, 
und die Ergoͤtzung des Gemuͤthes ihm uͤberaus dien⸗ 
fi) waren. Aus der Erfahrung wurde er her—⸗ 
nach gelehret, daß er glaubte, ein jährlicher Gebrauch 
des Sauerbronnens ſeye ohne dringende Urfachen viel, 
mehr ein Misbrauch, und bringe der Gefundheit oͤf⸗ 
ters mehr Schaden als Mugen, ſonderlich da-diejenis 
gen, die zur Quelle felbft hingehen, eine gemäffigte 
Lebensart felten fleiffig beobachten. 

Nunmehr Fam diejenige Zeit heran, da unfer in 
GOtt ruhender Herr Schöff mie feinem hochanfehnft: 
chen noch lebenden Herrn Bruder die groffe Reife ans 
trate, fo aniko durch den Druck der gelchreen Welt 
vor Augen geleget wird. Es war der achte Tag des 
Wintermonats im Jahre 1709. da cr foldhe durd) 

"Miederfachfen und Frießland nad) Holland und Engels 
land zu chun den Anfang machte : aus feiner andern 
Abficht, als feine Wiſſenſchaft zu vergröflern und ſei⸗ 
‚nen Bücherfihag zu bereichern. Wir werden nicht 
unrecht thun, wenn wir allbier die vornehmften Der; 
ter nahmhaft machen, in welchen fid) diefes unver» 
gleichliche Paar der theureften Brüder einige Zeit auf: 
gehalten, um die Bibliothecken und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten an denfelben mit ausbündigem Fleiß aufzu⸗ 
füchen,und die gelehrten Männer wie auch die geſchick⸗ 
ten Künftfer zu befprechen. Die nahmhafteften Ders 
tet find folgende: Caſſel, Soßlar, Claußthal, Blan⸗ 

kenburg, 
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Yenburg, Quedlinburg, Halberſtadt, Magdeburg, 
Helmſtaͤdt, Braunſchweig, Wolfenbuͤttel, Salzdah⸗ 
len, Hildesheim, Hannover, Herrenhauſen, Zelle, 
Luͤneburg, Rutzeburg, Luͤbeck, Hamburg, Stade, 
Bremen, Emden, Groͤningen, Loͤwarden, Frane⸗ 
cker, Harlingen, Bolswert, Zwoll, Deventer, Har⸗ 
derwick, Amersfort, Uetrecht, Amſterdam, Leyden, 
— Delft, Gravenhag, Harlem, Sonden, 
Greenwich, Cambridge, Orfort, Hamptoncurt, Ken⸗ 
fington, Woodſtock, Richemont, Duͤſſeldorf, Coͤlln 
am Rhein. 

Von den beruͤhmten Leuten, ſo dieſes edle Paar 
Bruͤder beſucht hat, nennen wir nur dieſe Herren. 
Joh. Andr. Schmid, Aermann vonder Hardt, 
Juſt Chriſtoph Böhmer, Philipp Jul. Rech, 
meyer, "Job. Heinrich Burckhard, Bottfried 
Wilhelm von Leibniz, Berbard Molan, Pos 
iycarp Leyfer, Heinr. Ludolf Benthem, "Job. 
Albr. Sabticius, Johann Sriedr, Winkler, 
Joh. Dieckmann, Diererich von Stade, Mi⸗ 
chael Richey, Gerb. van Waeftricht, Theo: 
Vor Hafäus, Job, Heinrich Eggeling, Aler. 
Arn. Pagenftecher, Menſo Alting, Adam Mens 
ſo Ange, Mich, Roffal, Anton Schulting;, 
Campeg. Vitringa, 3acharias Auber, "Jacob 
Rhenferd, Nicol. Bürtler, Bifbert Euper, 
Theodor Janſon von Almeloveen, Job. Mojer, 
Peter Burmann, "Jacob Perizonius, Cornel. 
von Allemade, Ant. van Leuwenhoek, Pros 
pe Marchand, AIR ——— Deter Vals 

Eenier, 
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kenier, Wolfg. Senguerd, Salomo van Til, 
Jacob Gronov, Phil. Reinh. und Job. Jac. 
Vitriarii, Herm. Boerhave, Joh. Muſſchen⸗ 
broeck, Thomas Crenius, J. Aymon, Jac. 
Baſnage, Jac. Bernard, Pet. Vlaming, Job. 
—Wilh. van Meel, Tiberius Hemſterhuyſen, 

Gaoswin Uilenbroeck, Jac. Rau, I. de Wik 
de, Sriedr. Ruyſch, Job. Theodor Schalbsug, 
"ac. Barry, Corn. de: Bruyn, Hadrian Re⸗ 
dand, Nicol. hartfoecker, Rich, Bentley, % 
Flamſteed, Georg Holmes, Wilh. Whiſton, 
"ob. Audfon, Tho. Hearne, Hans Sloane, 
Joh. Covel, Georg Hickes, Joh. Ernſt Gra⸗ 
be , Thom. Teniſſon, D. Ferrari (*), Johann 
Woodward. 

Mer fan zweifeln, daß unſer Herr von Uf⸗ 
fenbach aus den Reden fo vieler und groffer Mäns 
ser nicht follte Gelegenheit gehabt haben, in verſchie⸗ 
denen Arten der Gelehrſamkeit fehr viel zu lernen? 
Ben Befichtigung der vortrefflichen Bibliocheden zu 
Londen, Orfurt, und Cambridge, und der darinn bes 
findfichen gefchriebenen Codicum.gab er fich die meis . 
fie Mühe damit, daß er fie mit den Catalogis, die 
man dem fehr gelehrten Eduard Bernard zu dat 
Ä | ken 








() Herr Peter Franz Courayer gedenket dies 
ſes in Engelland lebenden Italiaͤners ruͤhmlich 
in der Vorrede zu feiner Franzoͤſiſchen Ueberſe⸗ 
kung von Sarpi Hiſtorie bes Trient, Conci- 
lü, ©. XIV. XVI u. fi 
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ken hat, und an welche nach deſſen Tode Humphred 
Wanley die letzte Hand geleget, und A. 1697. ex 
Theatro Sheldoniano, praͤchtig herausgegeben hät, - 
vergleichen möchte. Er hat aud) von denfelben, weil 
fie nicht mit gehäriger Sorgfalt verfaße worden, eine 
ſolche Anzahl Fehler angemerfer, und zu Papier ger 
bracht , daß fie einen befondern Band anfüllen wuͤr⸗ 
den. Herr Pr. Schelhorn hat diefe Anmerkungen: 
in Händen(*). Diefes gedachte Verzeichnis der Mas: 
nuſcripten, das nicht nurdie Oxfurtiſche, fondern auch 
alle in Engelland befindlichen Codices in ſich begreift, : 
iſt zimlich nachlaͤſſig, und ungefchickt-eingerichtet, un®' 
mit unzehlichen Fehlern verſtellet. Als er ſich in Ox⸗ 
furt, Cambridge , Sonden, ben der Befichtigung diefer- 
Codicum aufbielte, fo hatte er ziwey Buch Papier non: 
Bemerkungen der im Verzeichnis fteheriden Sehler voll 
geſchrieben. Daun die meiften Codices werden oft 
kaum mit drey Worten angeführer; es wird felsen ans: 
gemerket, von welchem Werthe und Alter, ob fie anf. 
Pergamen oder Papier, und in welchen Format fie 
gefehrieben feyen. Und dergleichen-mangelhaftes und 
unrichtiges hatte der Herr von Uffendach von ſehr 
vielen Codicibus zu feinem Gebrauch fleiffig anges 
merkt, ſoviel die Kürze der Zeit erlaubte. Indeß un⸗ 
terſcheidet ſich Engelland auch dadurch von vielen ans 
derts 


mueren 





(”) Iml.Th. Sel. Comm. Epift.Uffenb. p.187; 

faq. ſteht ein fchönes Specimen Animadver- 

Gonum b. Uffenbachii in Catalogos Libro. 
rum MSStorum Anglie & Hibernix. 
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bern Ländern, welche dergleichen Catalogos bon ihren 
Handſchriften nicht haben, die doch fo ungemeinen Mu⸗ 
gen verfchaffen würden. Herꝛ Wanley hat felbft 
‚fünf ſehr ftarfe Indices hinzu gerhan. Diefe Samm⸗ 
lung von Verzeichniſſen enthaͤlt faft dreyſſig taufend 
geſchriebene Buͤcher, die ſich alle in Engelland beſin⸗ 
den, und doc) glaubte dieſer Herausgeber, die Ma⸗ 
terie feye darinn noch fo wenig erfchöpft, daß leichtlich 
noch einmal drenflig taufend Manuſcripte in den Engs 

liſchen Bücherfälen gefunden werden koͤnnten, fo bier 

nicht erwähnet werben. Und wer wollte zweifeln, daß 

indeß bey diefer edelmuͤthigen, und auf ihre Ehre fo ey⸗ 

ferfüchtigen Nation, die mit fonderbarem Eyfer, groſ⸗ 

ſem Fleiß und Koften, dergleichen gelehrte Waaren 
aufſuchet, und daben ihre Freygebigkeit durch allerhand. 
Bermaͤchtniſſe und Gefchenke an Handfchriften, ge 

druckten Büchern, und Medallien rühmlichft dars 

thut (*), die bemerkte Zahl der Manufripte nicht um 

gemein follte zugenommen haben? 

Die eigene Bibliotheck unfers Seren von Uf⸗ 
fenbach hat aus diefer Reife einen anfehnlichen Zu⸗ 
wachs erhalten, da er über vier saufend Bände mit 
ſich nad) Hanfe gebracht. Diefes erhellet aus einem 
Syandfchreiben am den beruͤhmten D. J. A. - A 

ER 0 une 








{*) In der berühmten Bibliotheca Bodleyana 
‚finden fich befonbere Libri Donationum, dar 
inn dergleichen Sachen aufgefchrieben find. Hie⸗ 
von Tiefer man verfchiedene Beyſpiele in Select. 
Comm. Epift, Ufenb, P. I, p. 199.fgq. 
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fo nunmehr gedruckt werden"). Zuerſt hatte er 
zwar ben ſich befchloffen, fid) in einem Eollegio zu Ox⸗ 
furt einen beftändigen Sig vor fi) und feine Mufen 
auszuſchen. Alleintheils die Act der Speifen, theils 
das Elima waren ihm nicht anftändigz fonderlic) vers 
urſachte der damals verwirrte Zuftand der Englifchen. 
Kandel, daß er feinen Entſchluß fahrenlaffen. Ue⸗ 
berdas hatten die Kriegs « Unruhen, welche damals in 
den vornehmften Ländern von Europa im Schwange 
giengen, feine vorgehabte gelchrte Reife nach Frank⸗ 
reich und Italien vollig gehemmet. a vielmchr Hat: 
die göttliche Vorſetzung, die ihn zum Beſten feiner. 
wertheſten Vaterſtadt, und zur Aufnahme der Gelehr⸗ 
famfeit in unferm Teutſchlande beſtimmet hatte, ihn 
an feinen Geburts » Ort gleichfam zuruͤck gezogen. 
Denn als indeflen fein theureſter Hergensfreund, der - 
feelige Herr Johann Nicolaus Schneider, ges 
naunt Schmidt, in deflen Hauſe ee gewohnet, und 
feine Bibliotheck aufgeftellet hatte, den Weg aller Welt 
gegangen war; fo lenkte es der Höchfte, in deflen Hand 
unfer Schickſal fichet, ganz anders, als ers vorgehabt 
hatte. Denn nad) feiner Heimkunft, fo 4. 1711. 
beym Aufang des Aprils erfolge, erwaͤhlte er die, 
Witwe feines Freundes zu feiner Fünftigen Ehegat⸗ 
ts, Diefe Matrone wor mit allen Tugenden ihres 
Geſchlechtes geſchmuͤcket, er wuſte auch wohl, dag fie. 
feiner Buͤcherliebe nichts in den Weg legen wuͤrde. 
Er 





(?) ©. den IL, Theil des nurgedachten Uffenba⸗ 
chiſchen Briefwechſels, p. 295. 
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Er vermaͤhlte ſich alſo mit Derſelben im Monat Julius, 
und ward ſein gluͤcklicher Nachfolger im Ehebette. 

Inm Jahr 1718. im Monat Julius that er aber⸗ 
mals eine £uftreife in-bende Niederlande. Seine ges 
liebteſte Gemahlin, und fein theureſter Her: Bruder 
und Schwager mit feinem Stiefffohn waren feine Ge⸗ 
fährten. Ein Lateiniſches Schreiben , das er an feio 
en innig geliebten Freund, den jüngeren Herm Prof. 
May den 10. Sept. des befagten Jahres ergehen laſ⸗ 
fen, enthält davon unter andern folgende Merfwürs 
digfeiten. Unerachtet dee Hauptzweck Diefer Reife 
bloß eine Gemuͤths⸗Ergoͤtzung war, und er ſich mit 
feiner angenehmen Gefellfchaft niegends lang verwei⸗ 
lete, zumal da er ſchon vorher in den vereinigten Pros 
vinzen faſt ale Bibliothecken und Cabinete durchge, 
krochen, und was er von gelehrten Leuten antreffen 
koͤnnen, befucht hatte 5 fo fuchte er dennoch in den 
Defterreichifchen Niederlanden alle Augenblicke zu feis 
nem gelehrten Bortheile anzuwenden. Die vornehms 
ften Bibliothecken, die er in denfelben angetroffen, 
gehörten der Gefellfihaft JEſu; die zu Loͤwen uͤber⸗ 
traff in feinen Augen an Pracht und Anzahl der Buͤ⸗ 
cher die andern; hingegen hatte die zu Antwerpen den 
Borzug an hiftorifchen Werfen , und befonderd an 
Manuferipten. Er glaubte, daß die enfrigen Bemuͤ⸗ 
hungen derjenigen, welche die Alta Sandtorum vers 
fertiget haben, eine folche Menge Codices an diefen 

- Drt gefchaffer hätten: Sonſt pflegten bey den Jeſui⸗ 
- ten die alten Bücher, ſonderlich die Handfchriften, 
wicht gar haͤuffig zu ſeyn. Er ſahe hievon in Antwer⸗ 

x pen 
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pen eine groſſe Anzahl dergleichen , und meifteng fol, 
che, die zum Studio Martyrologico bienlid) find. 
Er bot den gelehrten Prieftern, welche die berühmten 
Ada Sanctorum fortfegten, den vortrefflichen Codi- 
cem Martyrologicum (*) an, den er befaß,in Hoff» 
nung, dadurch eines und anderes aus ipren Buͤcher⸗ 
ſchaͤtzen habhaft zu werden. Der Ehrwuͤrdige Pater/ 
du Sollier, dem die vornehmſte Aufſicht über dieſes 
Werk anvertrauet war, empfieng ihn aufs leutſeelig⸗ 
ſte, und zeigete ihm mit groͤſter Hoͤflichkeit die Biblio⸗ 
theck, welche durch die Goͤttliche Gnade in der entſetz⸗ 
lichen Einaͤſcherung der Kirche, ſo an den Buͤcherſaal 
geſtoſſen hatte, erhalten worden 3 und woruͤber ſich 
die Herren Fratres ausnehmend erfreueten. Es iſt 
eine befannte Sache, daß in den Oeſterreichiſchen und 
vereinigten Provinzen die Buchlaͤden ſehr wohl verſe⸗ 
hen ſeyn: doch verwunderte ſich unſer Herr von 
Uffenbach, da er in jenem eine ſo groſſe Menge hi⸗ 
ſtoriſcher Bucher gefunden. Allein feine Verwunde⸗ 
rung hoͤrete auf, nachdem er bey ſich uͤberleget, daß 
die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, und vor allen andern 
die, ſo zur Genealogie und Heraldick dienen, in die⸗ 

fen fanden ſtets gebluͤhet hatten. Man hat ſo gar 
Wappen⸗ 


(*) Von dieſem ungemein groſſen Coder, der im 
zehenden, oder doch gewiß im vierzehenden 
Jahrhundert geſchrieben worden, wird Nachricht 
gegeben in Biblioth. Uffenbach. MS. Pare.IV. 
eol. 36. faq. - 


CHR Reben 


Wappenkoͤnige und andere heraldifhe Aemter, wie in- 
Engelland , beftändig dafelbft gehabt. Er Fonnte in 
Anfehung der gedruckten Bücher dafekbft feinen Enfer 
in folhen Schranfen’ halten, daß er nur zwey von- 
diefer Art: erhandelte : da ihn andere Ausgaben bey 
diefer £uftreife von mehrern abfchröcten. Allein in 
Anfehung geſchriebener Codicum hat er nicht umhin 
gekonnt, fi) gar verfchiedene anzufchaffen. Weder 
alte Griechen noch kateiner hatten ſich darunter befuns 
den. Er konnte auch Feines von diefer Art antreffen, 
ob er ſich gleich alle nur erfinnliche Mühe gab, einis - 
ge aufzutreiben. Ex glaubte, fie wären in den Cloͤ⸗ 
fern vergraben, allein die aufrichtigften Leute fagten 
ihm, daß durd) die einheimifche und auswärtigen Kries 
ge eine ungemeine Menge von ſolchen Schäten verloh⸗ 
ren gegangen. Er war daher mit den hiſtoriſch⸗ge⸗ 
nealogifchen Werfen vergnügt und zufrieden, die er 
zurück gebracht hat. Die vortrefflichften Codices, 
fo unfer Mäcenar auf diefer Reife überfommen hat, 
werden in dem zwölften Stuͤcke der vermifchten Bi⸗ 
bliotheck, fo ehemals zu Halle an das Licht gefteller 
worden, auf der 1078. und folgenden Seiten ers 
zehlet. — 
Er pflegte nemlich ſeine Reiſen ſo anzuſtellen, 

wie ehemals der groſſe Thuanus, welcher unter den 
vortrefflichſten Geſchichtſchreibern ſeine Stelle verdie⸗ 
net. Joſeph Quesnell berichtet von demfelben(*). 
7 Da 
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— — 


(*) In der Vorrede zum Catalogo Bibliothe- 
cz Thuanz, Lutet. Pariſ. A. 1679. 8.p. 7. 


Herrn Zachar. Seat. von Uffenbach. exxxi 


„Da er nach und nach den edlen Vorſatz faßte, ſei⸗ 
„nen bekannten Buͤcherſchatz anzulegen, fo bat er ale 
„, feine Gedanken dahin gerichtet, damit er ſich aus den 
„Bibliothecken, die er ſah, dereinft zu feiner eigenen 
„ein Muſter nehmen möchte. Denn es fchiene, er 
„habe deswegen feine Reife unternommen, bey web 
„her ex fid) eine beſtaͤndige Belchäftigung machen 
„tmolen. Da andere die Städte, wohin fie reiſen, 
„zu befehen gewohnt ſeyn / fo habe er hingegen die 
„Vorrathskammern der Buͤcherliebhaber aufgeſuchet. 
„Daher habe er ſich eine groſſe Menge Buͤcher, die 
„in Frankreich nicht ſo gemein ſeyen, in Italien, 

„Teutſchland und den Niederlanden angeſchaffet. 
Unſer Herr von Uffenbach hat auffer dieſen 
einen freundſchaftlichen Briefwechſel mit gelehrten und 
beruͤhmten Leuten unterhalten. Auch durch dieſes Mir 
tel vermehrte er ſowol ſeine Bibliotheck, als auch ſei⸗ 
ne Gelchriamafeit von Tag zu Inge. Er erfreuete ſich 
über die Gluͤckſeligkeit unſerer Zeit, da man Briefe 
and Paͤckgen bequem und. fehnell an Orte, wenn fie 
auch weit von uns entferne find, vermittelft der oͤf⸗ 
fentlichen Poften und Fahrwaͤgen uͤberſenden kan. Wie 
gar anders war es im fuͤnfzehenden, und noch zu An⸗ 
fang des ſechzehenden Jahrhunderts beſchaffen d die 
Klagen beruͤhmter beute, die hin und wieder. in ihren 
Beichen. vorkommen, bejeugen es zur Genuͤge. Er 
war in dieſem Briefwechfel ungemein fleiſſtg. Man 
mochte im entweder in der Sateinifchen oder Franzoͤ⸗ 
chen aber Teutſchen Sprache zufchreiben, fo antwor⸗ 
sete er einem jeben in eben derfelben Sprache. Dis 
| i 2 that _ 


exxxu. . Lehen 


ihat er mit einer befondern Zierlichfeit, und feine Ant, 
‘wort war öfters mit einer mannigfaltigen Gelehzrſam⸗ 
keit ſtark angefüller. Es verdroß ihn die Muͤhe nicht, 
um mehrerer Nichtigkeit willen den’ erſten Aufſatz ſei⸗ 
nee Briefe forgfältig aufzubehaften. Er ließ ſolche 
mie den Briefen feiner Freunde nad) ber Zeitordnung 
An gewifle Bände zufammen machen. Bon derglei 
chen befige Herr Schelhorn aus dem Vermächtnifle 
feines theureften Mäcenaten einen Band in Folio, und 
neunzehen zimlich dicke und mit einer ansgefuchten Ges 
lehrſamkeit angefüllt Quardauten. F 
\ 

- Diefe Bände enthalten, wenn man bie Antwor⸗ 
sen unſers Muſen⸗Freundes dazu rechnet, über fünf 
taufend Sendfchteiben. Wahrhaftig, ein reicher Vor⸗ 
zath von allerhand Gelchrfamfeit, ja ein unvergleich⸗ 
licher Schatz von allen Arten der Literatur unferer 
Zeit. So weit gieng die Frengebigfeit unfers fo vor 
trefflichen Herin Schöffen, die der nunmehrige Be 
ſitzer unter feine glücklichften Zufälle mit dankbarem 


Herzen rechnet. O wie füß iſt dies Vergnügen, wem 


‘man son-andern Arbeiten das etwas ermuͤdete Ge⸗ 
muͤth wiederum dadurch erquichen will. Wie unſchul⸗ 
dig iſt dieſe Wolluſt, wenn man bey dieſen unterrich⸗ 
tenden Geſpraͤchen, fü die gelehrteſten Leute mit uns 
ſerm Herrn von Uffenbach gepflogen haben, ſich 
‚ale gegenwärtig einfinden, uud die ergiebigſten Fruͤch 
te einer mannigfaltigen Gelehrſamkeit daraus ſchoͤpfen 
Tan! denn wen follsen nicht die vertrauten und gleich⸗ 
fam vor unfern Augen angefollen Redender geöften 

Männer 


Herrn Zachar. Eon. von Uffenbach. cxxxni 


Maͤnner ergoͤtzen (7)? Briefe find die Abbildungen 
derſelben. Wie viele Scherze? auch wie viele Kla⸗ 
gen finden ſich darinne? Wie viele mit dem feinſten 
Salze gewuͤrzte Reden? und wie viel von dem fuͤſſe⸗ 
Ken Honig iſt nicht daben anzutreffen? Welch eine 
Menge gelehrter Unterfuchungen , Rathſchlaͤge, und 
Geheimniſſe? Wer würde fid) nicht vor gluͤcklich ach; 
sen, einige Jahre mit. einem Paffionei, Senten- 
berg, Pfaff, Wosheim, Heumann, Röbler, 
Öefner und andern Zierden unferer Zeit den Umgang 
gu genieflen? oder wenigſtens ihren grundgelchrten 
Untercebungen beyzumwohnen ? un aber verbinden 
ung die Briefe von dergleichen Leuten, mit ihnen durch 
ein gewiſſes angenehmes Band: fie unterrichten ung, 
fie ergößen uns auf eine ausnehmende Art. 

Unfere wertheſten Lefee werben fonder Zweifel 
Begierig ſeyn, diejenigen zu wiſſen, mit welchen unſer 
teutſche Peireſcius einen fo anmuthigen Briefwechſel 
am meiſten unterhalten habe. Hier ſind die Namen 
der allermeiſten in Alphabetiſcher Ordnung. Joh. 
Heinrich Acker, Simon Johann Arnold, Pe 
ser Friederich Arpe, Chriſt. Fried. Ayrmann, 
Joh. Jac. Bayer, "Jacob "Heinrich Balthafar, 
ob, Heinrich Barth, Heinrich Jacob van 

ag ” 


Dass 








(*) Diefe Worte find mit einiger. Veränderung 
den berühmten. Vincenz Fabricius abgeborr 
get worden, wie aus deſſelben Sateinifchen Wer⸗ 
Pen zu erfehen iſt, p. 246. edit. Francof. & 
Lipſ. A. 1685. 8. 


EXXXIV . Reben 


Bashuyſen, Job. Alb. Bengel, "Job. Hermann 
Denner, Job. Ad. Bernhard, Joh. Sriedri 
Bertram, Stiedr. ac. Deyfchlag, "Job. Jac. 
Bodmer, Juft. Chriftopb Böhmer, Ludwig 
Dourguer, Doyer, des Diehl. Prinzen Eugens 
Bipliochecarius , "Job. Jac. Breitinger , Jac. 
Dreucer , Sranc. Ernſt Brüchmann , "job. 
Ludolpb Dünemann, Job. Heinr. und Jac. 
Burckhard Bebrüdere, "Job. Stepb. Burgers 
meifter, Wolfg. Paul Burgermeifter von Deus 
zifau, "Job, Chriftian Llodius, Job. Ehriftopb 
Eoler, Bortl, Corte, Job. Dan, Cramer, Mas 
turin Deyfiier la Erose,!Vagnus Erufius, Ernſt 
Sal: Eyprian, "Job, Andr. Dans, Aaymınd 
Duellius, Gab. Dumont, "Job. Beorg Eck⸗ 
bard, Job. Georg Eſtor, Job. Alb. Sabris 
cius, Rudolph Ant. Sabricius, Joh. Leonb, 
Störeifen, Job. Herm. Sürftenau, Job. Der 
nedict Bentilstt von Engelbrunn, Ephraim 
Berbard , Job. Mattbias Befner, Job. Ernſt 
von Blauburg, “Job. Zacharias Bleichmann, 
Tob. Wilhelm von Böbel, Job. Daniel Gru⸗ 
ber, Valentin Serd. von Budenus, Job. Tob. 
Hagelgans, Mich. Gottl. Hanſch, Job. Ebris 
ſtoph harenberg, Chriſt. Friedr. Harpptecht, 
ob. Adolph Hartmann, Theodor Haſaͤus, 
Eberh. Dav. hauber, “Job, Michael Heinec⸗ 
cius, Lorenz Heiſter, Joh. Jacob Helfferich, 
Chriſtoph Aug. Heumann, Chriſtian Heinrich 
Hiller, Job. Conr. Hofmann, "Jod. Jriedr. 

Homberg, 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cxxxv 


Homberg, Philibert Hueber, Caſpar Jacob 
Huth, Peter Jaͤnichen, Georg Chriſtian Jo⸗ 
hannis, Carl Steph. Jordan, Jac. Chriſtoph, 
und Johann Rudolph Iſelin, Job: Friedr. 
Kayſer, Joh. David Boͤler, Job. Peter Rohl, 
Raymund Kraft von Dellmenſingen, Joh. 
Philipp Ruchenbecker, Chriſt. Auguſt Laͤm⸗ 
mermann, Joh. Chriſtian Lange, Georg Chri⸗ 
ſtian Lehms, Joh. Lehnemann, Jac. Lenfant, 

x Stiedr. Chriſtian Leſſer, Chriſt. Siegmund Lies 
be, Job. Beorg KiebEnecht, Mich. Lilienthal, 
Dei. Ernſt Löfcher, Paul Dan. Longelius, 
Job. Georg Lotter, Beorg Melch. von Lus 
dolf, Job. Chriftian Lünig, Polycerpus Ley: 
.fer der Sılngere, Job, heinr. May, Vater und 
Sohn, Job. Caſpar Malſch, Heinr. Wilhelm 
Marſchaich, Job. Jac. Mascov, Job. Gott⸗ 
fried von Meyern, Job. Burch. und Friedr. 
Otto Mente, Vater und Son, Gerh. Men⸗ 
ſchen, Ludw. Chriſtian Miege, “job. Heinrich 
Mollenbeck, Job. Lorens Mosheim, Job. 

Jac. Moſer, Job. Ernſt Müller, Chriſtian 
Münden, Georg Ludwig Oeder, "Job. Dan, 
Olenſchlager, Job. Bapt. Ottius Joh. Georg 
Palm, Dominicus Paſſionei, vormals Erzbi⸗ 
ſchof von Epheſus, und Paͤbſtlicher Nuncius am Kay⸗ 

ſerlichen Hefe, / munmehro Cordiual der Roͤm. Kirche, 
Job. Wilhelm Deterfen, Berub, Pesius, Car. 
Friedr. Pezold, Chriſtoph Matthaͤus Pfaff, 
— Plarre, Carl Otto ar > 

i 4. ac 





CXXXVI Beben - 


Jac. Sriedr. Reimmann, Eucharius — 
Rink, Joh. Friederich Freyherr von Roth, 
Kayferlicher Reichs⸗Hofrath, Heinrich der Andes 
ve, Graf von-Keuß, J. C. Santoroc, "Johann 
Sriedr. Schannar , Bottf. Balth. Scharff, 
Joh. Georg Scherz, Chriſtian Schlegel, Joh. 
Jac. Schmauß, Joh. Andr. Schmid, Joh. 
Herm. Schmink, Daniel Schneider, Joh. 
Dieterich von Schönberg, Johann Heinrid) 
Schramm, "Job. Conr. und Chriftian Bort> 
lieb Schwar; , ob. Heinrich von Seelen, 


% 


Heinrich Chrifian, aniso Srenhern von Senken: . 


berg, Kayſerlicher Reichs⸗Pofrath, Beorg Serpi> 
lius, Georg Conrad Siegler, Joh. Bapt. du 
Sollier, Carl Otto, Graf von Solms, "Job. 
Wilhe Steinheil, Joh. Phil. Stort, Burck. 
Gotthelf Struve, Joh. Jac. Syrbius, Friedr. 


Thom, Gottlieb Samuel Treuer, Mich. Bernb. 


Valentini, Job. Mich. Verdries, Gottfried 
Vockerodt, Joh. Georg Walch, Joh. Tas 
cob Waidſchmid, Georg Wallin, Imman. 
Weber‘, Hegidius Weiß, G. W. Graf von 
Werthern, Joh. Jae. Wieger, Chriſtian und 
Johann Chriſtoph Wolff, Andveas Chriſtoph 
"Seller, Jacob Zimmermann, Johann Ehren⸗ 
fried zſchackwitz. 
Es hatte ſich unſer Herr von Uffenbach auſ⸗ 
ſer den Mitteln, die der — Morbof () 
anra⸗ 





—— — 


(”) Polyhiſt. Lirerar.Lib.I-Cap.IV. p. 30. ſqq. 


Herrn Zachar. Come. von Uffenbach. cxxxvu 


Arathet, viod) einer audoern zur Emvichtung feinen Pi⸗ 
blietheck bedienet, Dasıer hanaſtam eommergiem 
literarium, einen ehrlichen" Boͤcher⸗Wechſel 
nennete. Er waxr kein Freund vom, ſolchen Perfonayy 
die fih allein weiße. duͤnkten, und diefe Axt gelohrter 
Vertauſchungen fahren:licflen , hie allein ihrem Gelde 
dergleichen gelehrta · Vortheile. zutraueten, Diejenis 
ge Axt Leute war ihm in feinen Augen ganz verhaßt, 
‚wie..er ſich an ‚den betuͤhmten D. Scherz (*) aus⸗ 
druͤckt, die:ihre zuſammen geraffte Kleinodien verbar⸗ 
gen, und noch ehe den Motten zu einer Speiſe uͤber⸗ 
lieſſen, als daß fie. ſolche rechtſchaffenen Leuten. mit 
theileten, und von dieſen hingegen foldhe Dinge er⸗ 
warteten, womit die Buͤcherſaͤle koͤnnen ausgeſchmü⸗ 
det und bereichert werden. Zu dem Ende haste er jn 
Engelland, in Hollnnd, und auch ia Frankfurt, fo 
viel ſichs chun ließ, alles aufgeſucht, wodurch er an⸗ 
ders behuͤlflich zu werden glaubte... Kam ihm ein vor⸗ 
treffliches Buch, iu kquffen vor, ſo legte er id). daſſel⸗ 
be zu, wenu er es gleich allbereit beſaß. Daher ließ 
er ſech auch von ſeinan Handſchriften Copien verferti⸗ 
gen, um ſolche gegen feine Fteumde zu vertauſchen. 
Solche Schaͤtze verlangte er nicht ˖ vor fich-allein : cr 
thellte fie auch udern mit, die dergleichen nicht hats 
ten: und von ihnen erwartete er ctwas, was ihm ab⸗ 
eng , was ſelten war. So ließ er fid) mandıeg , 
Bas ihm fehle , * er — nicht bekommen konnte, 

5 abſchrei⸗ 


(*) Epifola ad]. C. Scherzium in Select. 
Comm. Epitt. Üffenb. p. 110. 





exxrvu ..! Beben: "Tee 


abſchoeiben. Elnen ſolchen gelcheren Taufe) haste m 
fer Mäcenate mit dem. groſſen Banner, Sammler und 
SBerehrer gelehrter Sachen, dem weiland hochverdien⸗ 
ten Hern Buͤrgermeiſter, Raymund Krafft wos 
Dellmenjingen m Ulm., mit: dem grundgelehrten 
Herin Pa. Wolf in Hamburg , mie dem vortreffli⸗ 
chen MNat. Veyſſt Ia Eroze in Berlin, mit dem 
Preuffifihen Geheimen Math von "Jordan, mit den 
berühmten Gortesgelehrten Wiege‘, Aeimmanz, 
Haſao, Iſelin, Otten, Lilientbal, mie dem wi⸗ 
tzigen Arpe, und andern mehr. Auſſer dem Engli⸗ 
ſchen Biſchoffe, Rich. von Bury, hatte der it 
Felde und unter den Muſen groſſe Held, Matthias 
Corvinus ſich vier dergleichen gelehrte Copiſten in 
Florenz unterhalten, deren einzige Bemuͤhung dahin 
gieng, die beſten Griechiſchen und Lateiniſchen Schrift⸗ 
ſteller, welche der Ungariſche König in Griechenland 
nicht bequem haben konnte, genam zu copiren. Des⸗ 
"wegen hielt fich der Herr won Uffenbach beſtaͤndig 
ein s und andere gelehrte Juͤnglinge, Die er bey dein 
Abſchriften der Diplomatum und Hundſchriften ges 
brauchte , ihnen Die Abkürzung der Wörter erklärte, 
und dasjenige deutlich machte, was ihnen noch unbe⸗ 
kannt war. Auch hierdurch erwarb. ih der Herr 
von Uffenbach ben Gelehrten gegenfeitige Liebes⸗ 
Dienfte, Dankbarkeit and Hochachtung, und die jun⸗ 
gen Studirenden die er dazu anhtelte, erlangeten ha: 
durch die nöthige Erkenntnis der ungedruchten Schrift, 
ftellee mittlerer Zeit (* ). Ems 


— Uffen⸗ 


Herrn Zachar. Cour. von Uffenbach. cxxxix 


‘ Einmal nahm er ſich auch vor, eine Sammlung 
von Naturalien und Kunſt⸗Sachen anzulegen. Dar 
her wollte er nach dem Benfpiele Olaus Worms, 
und anderer Naturforſcher und Verehrer der Künfte, 
allerhand Schensreürdigfeiten aus dem Ihier: Ger 
waͤchs⸗ und Pflanzen Reiche, künftlic gebildete Gar 
chen von verfchiedenen Erden , Steinen, Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Eifen, Glas, Pflanzen, Holz, Ftuͤch⸗ 
ten und Thieren, in fein Cabinet zufammen tragen, 
um mit der lieblichen Mannigfaltigfeit der ſchoͤnſten 
und fehtenften Sachen: fo wohl feine Augen, ats fein 
Gemuͤthe zu weiden, das fehr begierig mar, in die vers 
dorgenen Geheimniſſe der Natur und Kunft einzudrins 
gen; und diefes wollte er nicht allein , fo viel ale 
moͤglich, zu feiner eigenen Unterfuchmg thun, ſon⸗ 
dern er gedachte „ auf diefe Weiſe auch andern Liebha⸗ 
Sern angenehme Dlenſte zu leiften. Allein da er ſchon 
einen ſchoͤnen Grund zu einentfolchen Kunſt⸗ und Na⸗ 
turalien. Eabinete geleger hatte; wurde er gewahr, 
wenn er dieles Vorhaben mit gewöhnlichem Eifer 
Fortſetzen wollte , fo würde der Anwachs feines Buͤ⸗ 
cher⸗Vorraches durch die auf jenes zu verwendende 
Koſten nicht wenig ‚gehindert werden. Denn die 
Vermehrung deſſelben war doc) vor allen andern Dins 
gen feine Haupt⸗Sorge. Daher ließ er fein Vorha⸗ 


ben, 








Uffenbachiſchen Briefwechſels genommen wor⸗ 
den, allwo von der zı ıten Seite an zu leſen 
ſtſt Obfervatio de honefto commercio lite- 

raria, idoneo bibliotheoes augendæ medio. 


er; ME '/) |. 


ben‘, obwol ungerue , fahren, weil er dador hielte, es 
überfteige die Kräfte einer Privat; Perſon, zu gleicher 
Zeit auf die Anlage einer zahlreichen Sammlung von 
Büchern und Manuferipten , ımd auf die Wermehr 
rung eines feldyen Cabinets Muͤhe und Koften zu ner» 
wenden. Sein erhabener Geiſt konnte bey mittel⸗ 
mäßigen Dingen nicht beftehen bleiben. Daher hät 
se er Königliche Schäge nörhig gehabt , wenn er eis 
nes wie das andere nad) feiner Gewohnheit hätte fort 
ſetzen wollen 3 und alfo wollte er lieber eines fahren 
laſſen. Aus dieſer Urfache has er das beträchtliche 
Naturalien⸗Cabinet (*) Henn Johann Martin 
Waldſchmids, Negiftratoris und Bibliothesarii der 
Stadt Feauffurt , worinn befonders die Conchylien 
ſehenswuͤrdig, und wohen noch allerhand Deufmale 
des Alterthums vorhanden maren „nicht au fich ges 
kauffet, ob es-igm gleich im Nabe ı 12% um rn 
Preiß angeboten wurde. = 

Aus eben der Urfache überließ er auch im Jabr 
1725, fein Muͤnz⸗Cabinet, das er bisher ſtark bes 
reichert, und mit Münzen von. aflechand Metall und 
Gattung verfehen hatte, dem Zuͤrchiſchen Theologen, 
Johann 


(*) Rudolph Martin Meelfuͤhrer nennet es 
Muſeum omni amcenitatum elegantiarum- 
que genere exornatiſſimum, und bezeuget, 
der Beſitzer habe ſelbſt eine genaue Beſchreibung 
feiner Conchylien aufgeſetzt. Man ſehe deſſel⸗ 
ben Accefliones ad Almeloveenii Bibliothe- 
‚cam promiſſam & latentem p. 152. 





Herren Zachar. Conr. von liffenbadh. cxu 


Jobann Bapeiſt Örren, vor mehr als Hundert ges 
ſchriebene Codiees , die gröften Theils zur buͤrgerlü 
chen , Kirchen» und Gelehrten» Biftsrie der Schweiz 
dieneten, durch einen Tauſch. Dieſes iſt hernach am 
feinen Sohn, Johann Heinrich Ort, der damals 
über die Sambetanifche Bibliotheck die Aufſicht harte , 
nad) Engelland gefommen. Hingegen behielt er ben 
augerlefenen Vorrath von Antiquisdten (*), den er 
auf Reifen forgfältig gefammels haste, zur Zierde ſei⸗ 
ner Bibliotheck. 

Die Diplomat war eines von feinen liebſten 
Studien. Dieſes veranlaßte ihn, eine Sigillen⸗ 
Sammlung, nach dem Beyſpiele des Herim J. M. 
Heineccii in Halle, und Herm Archivarii ©. C. 
Sieglers in Fulda, anzulegen. Hiezu hatte er zu⸗ 
erſt theils aus dem Archiv zu Fulda, theils durch Die 
Guůtigkeit des Hern Johann Ernſt von Glau⸗ 
burg, eines angeſehenen Patricii in Frankfurt, der 
fein Herzens Freund, und in diefer fchönen Willen 
Waft vortrefflich bewandert war , eine nicht gerimge 
Anzahl Abdruͤcke von alten Sigillen überfoinmen, 
Allein nachher mußte er. öfters Die Mißgunſt derer erı 
faßren , die über die Archive geſetzt find , weil viele 
derfelßen die Ueberbleibſel der aͤltern Zeiten noch lies 
Ger dem Moder und Umtergange überlaffen, als cher 
— uud Kunſtverſtaͤndigen Leuten zum ———— 

a 


- (*) In dem Appendice I. Tomi: II Ribliöthe- 
ce univerfalis Uffenbachianx wird ein Ber; 
jeichnis davon geliefert. - 
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Da er blernächfteinen ausbuͤndigen Borrarg von 
ellerhand Urfundes beyſammen hatte, und ihren groſ⸗ 
ſen Nutzen in allen Theilen der Geſchichtkunde wohl 
erkannte, fo widmete er ſich dem diplomatiſchen Stu⸗ 
bie voßfemmen. . Er grieff ſolches tapfermuͤthig an, 
indem er bereits mit denen Huͤlfs⸗Mitteln verfehen 
mar, welche Mabillon und andere haͤuffig an die 
Syand geben. Allein damit er gluͤcklich und ungehin⸗ 
dert darinn fortfahren konnte, und ſich die Schrift der 
Alten recht befanne machen möchte, übeteer ſich im Le⸗ 
fen alter Urkunden und gefchriebener Codicum mit 
allem Eyfer, und hielte ſowol gefchriebene Urkunden 
mit hereits gedruckten Eremplarien, als auch verſchie⸗ 
dene alte Codices mit den vortrefflichſten Ausgaben 
forgfältig gegen einander. Zum Benfpiele nennen wir 
bie Epiftolas Hieronymi , Auguftini Bücher de 
Civitate Dei, Gregorii M. Moralia in Jobum, 
eben deflelben Dialogos und Commentar. in Can- 
dcum Canticorum (*). Bon diefer Arbeit, dir 
zwar befchtwerlich und verbrieglich war , fchöpfte er 
aber fonderlich den Vortheil, daß er daraus die Ab⸗ 
kuͤrzungen der alten Schrift, fa bey den Diploma- 
tibus und Codicibus fehr oft vorkommen, und dag 
&efen derfelben zimlich ſchwer und laugweilig wacher, 
bheransbringen, und ſich bekannt machen koͤnnen. Deus 
wer wur einiger maſſen in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


bewan⸗ 





(*) Man‘ vergläche hienit de Anmerfung (k) 
in I. Iheile der Selectoram Commercii E- 
pilt. Uffenb, P- 180 
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bewandert iſt, der weiß zur Genuͤge, was die Schreib⸗ 
art der alten Codicum und Diplomatum, vor eine 
fruchtbare Mutter von Schlern ſeye, welche doc) auf 
allen Seiten Abkürzungen der Wörter anbringet: 
Der ˖ beruͤhmte Johann Llericus (") bat mit Recht 
angemerket, daß die Librarii entweder aus Eilfertig⸗ 
keit, oder uͤbler Gewohnheit an ſtatt ganzer Woͤrter 
entweder nur die erſten Buchſtaben mit einem Puncte 
geſchrieben, oder die in der Mitte der Woͤrter ausge⸗ 
laſſenen Sylben mit einem obenher gezogenen Strich⸗ 
lein ausgefuͤllet, oder auch gar kein Merkmahl beyge⸗ 
fuͤget haben, daß vie Schrift abgekuͤrzt ſeye. Dahet 
ſeye es oft geſchehen, daß die Librarii oder auch die 
Critici, die dergleichen Verkuͤrzungen nicht erriechen, 
das mangelhafte ungluͤcklich ausgefüflet, oder das vor 
volftändig gehalten, was verftümmelt war. Dies 
gilt aber nicht nur von gefchriebenen Codicibus, fon: 
dern auch Yon Diploriatibus. Und wahrhaftig vie» 
fe , ja die gröbften Fehler wären vermieden geblieben, 
es wäre auch das Leſen alter Urkunden Feiner fo groß 
fen Schwierigkeit unterworfen, wenn die Librarii und 
Schreiber aller Zeiten bey Ausfertigung der Diplor 
matum und Codieum dieſes genau beobachtet haͤt⸗ 
ten. Daher hat der Kayſer Juſtinianus bey den 
Abſchriften der Inſtitutionen, Digeften und des Co- 
dicis-fo nachdrücklich verboten, durchaus keine Abbre⸗ 
Yiaturen zu machen, Indem durch räzelhafte Züge und - 
zwey⸗ 

¶) in feiner Arte Critica P. III. S. 1. C. XII. 

p- 164. nad) der Leipziger Ausgabe.‘ 








CXLIV 7 2eben 


pfoendeutige Zeichen der Sinn der Geſetze aur — 
haft wuͤrde, und daher ſo mauche Fehler in die Geſe⸗ 
de mit eingeſchlichen ſeyen ("). Allein jedermann, 
wer nur einige Erfahrung von Manufrripten haty 
weißt, daß das Gegentheil uͤberall, fonderlich In, ver 
mittleen und. letern Zeit vor der Neformarian im 
Schwang gekommen. Der in diefen Dingen fonft 
hocherfahrne KRunftrichter, Bernbard Montfaucon 
(**) merket an, daß erſt im fuͤnfzehenden Jahrhundert, 
als die Wiſſenſchaften wieder auflebeten, und der Ge⸗ 
brauch der lateiniſchen Sprache, nachdem die uralte 
und Achte Beredſamkeit fehon fange verderbet und nt 
ausländifch fremden Worten verſtellet worden mwar., 
von Männern, die den feinen Geſchmack der: Alten 
harten, in feinem uralten Zuſtand allwaͤhlig wieder 
hergeſtellt wurde, fo.fen auch auf- das Schickſal der 
Wiſſenſchaften eine beffere Art zu ſchreiben und Vuͤ⸗ 
cher zu copiren erfolget., die vorhin in vertwingte und 
durch unendliche Abbreviaturen in einander verwickel⸗ 
ze Züge der Buchſtaben ausgeartet war, vor. Erſin⸗ 
dung der Buchdruckerey in eine ſchoͤnere Mode Buͤ⸗ 
cher abzufchreiben eingeleitet , und nach) dem Mufter 
der Codicum ‚aus dem achten und neunten Jahrhun⸗ 
dert, mit einem geringen Unterfchiede, wieder herge⸗ 
fiellet. worden , auch fenen unzehlige Godices von der» 
— Art, a, . die ——— Lorens 

und 





(*) in Pr&f. Digeft. Tit. I. — Digg. conce- 
ptione ad Tribonianum I. 13. 
(**) Dier. Itineris Ical. Cap. XXL. p. 313. 
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und Coſmi von Medicis und anderer Prinzen in J⸗ 
talien , (denen wir den Ungarifchen König Marchiam 
Corvinum, der ein Schug-Gatt der Mufen gemwefen, 
noch hinzu fügenz) gefchrieben worden: Mont⸗ 
faucon füget hinzu, die darauf entſtandene Druckers 
kunſt habe aus dergleichen Godicibus ein Beyſpiel bes 
Abdruckes entlehnet. Allein dieſes ift nicht fo allge» 
mein anzunehmen, als wenn bie vorige Schreibart, 
die in fo viele Abkürzungen der Wörter eingeflöchten 
war, damals völlig ins Elend vertrieben und abge⸗ 
bracht worden ſeye. Demmn es lehren fo viele Diplo- 
mata, fo manche Ausgaben. von Büchern aus derfels 
ben Zeit, die fo gar in Italien beforget worden, das 


Gegentheil augenfcheinlich , ben welchen es noh.an 


Abbreviaturen wimmelt, fo daß das $efen derfelben 
unangenehm und nicht gar Teiche iſt. Die befte und 
bequemfte. Art.ift unfers Erachtens diejenige geweſen, 
deren ſich der Herr von Uffenbach Bediener har, 
am die verfürzte Schrift in. den Diplomaribus her 
aus zu bringen. Nemlich er verglich die Diploma- 
ta und gefchriebene Codices mit ben allerfeinften Aug» 
gaben forgfältig, und auf foldhe Weiſe entwidelte er 
die etwas verworrene Wortverfürzungen ohne viele 
Mühe: Diefe trug er hernach inein befonderes Buch 
ein, brachte nach und nad) viele taufend derfelben zu» 
fammen, und wenn ifm nun beym Leſen der Diplo- 
marum etwas meinander verwirrtes vorfam, fonahm 
er die Zuflucht zu diefer feinee Sammlung von ber 
seits entwicelten und ausgelegten Abbrevinturen. 


ET WB amale 





cv Zehen 
Damals war noch Fein Dipfomatifches Wörter, 
buch ans Licht getreten, das die Berfürzungen ber 
Splben und Wörter, welche in den Diplomatibus 
- und Codicibus vom achten bis zum ſechzehenden Jahr⸗ 
Hundert vorkommen, erklaͤret hätte. Ein ſolches ha⸗ 
ben wir nunmehr an dem praͤchtigen Lexico Diplo- 
matico Herm "Job. Ludolf Walthers, der in die⸗ 
ſer Art der Wiſſenſchaften ausnehmend geuͤbt war. 
Dieſes Werk bringt unſerm Teutſchland Ehre, und 
wird feinen Werth niemals verlieren. 
Das Leſen der Diplomarum, die in groffen For» 
mat gefchrieben find, ift auch aus diefer Urſache ſchwe⸗ 
ver und verdrießlicher , weil fie wegen ihrer Breite, 
wenn fie offen liegen, aus fehr langen &inien beftchen, 
und alfo ſich gar leichtlich ein Fehler ereiguen fan, daß 
man eine oder die andere Linie unter dem $efen ober 
Abſchreiben vorbey läßt und überficht. Derowegen 
pflegte ſich der Herr von Uffenbach drener Tuch⸗ 
Fleckgen von grüner Farbe zu bedienen, um diefes zu 
verhüten, und deſto ungehinderter leſen zu koͤnnen. 
Eines von diefen Fleckgen legte er auf den Anfang 
der Linie, die er vor Augen hatte, das andere aufs . 
Ende derfelben, und das dritte mitten auf die Linie. 
Und wenn er mit dem Leſen und Abfchreiben dieſer Li⸗ 
nie fertig war, fo ſchob er die drey Fleckgen weiter he⸗ 
runter auf die folgende Linie, eben wie fie vorhin ges 
legt waren, und konnte ſich dadurch leichtlich vor eis 
nem Fehler und Auslaffung hüten. 
- Da unfer in Gore ruhender Her Schöff ſich in 
diefer ſehr nüglichen Hebung immer vefter fegte, fo 
fan- 


Ä 
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fan jedermann , wer ihn gefanne hat, Teichtlich einſe⸗ 
ben, was er vor ein ausnehmendes Vergnügen em» 
pfunden haben muͤſſe, wenn er einige authentifche Di- 


plomata auftreiben konnte, die dereinft ihren Mugen . 


in der Hiſtorie haben fönnten, und noch nicht oͤffentlich 
befannt waren: denn hieben hatte er nicht allein vor 
ſich felbft den angenehmen Vortheil in der Geſchicht⸗ 


kunde und Diplomatick, die ihm recht am Herzen lag, 


feine Erfenutniß zu erweitern; ſondern er fah ſich auch 
im Stande, zum Mugen der gelchrten Welt die lo⸗ 
benswüärdige Bemühungen anderer bereitwillig dadurch 
zu unterflügen, ba er fich dee Beförderung der Wi 
fenfchaften gaͤnzlich gewiedmet hatte. Er fchlug auch 
die Originalien derfelben nicht aus, wenn fie fhou von 
andern waren ang Licht gebradyt worden, fonverlich 
wenn fie von grofler Wichtigkeit waren, indem er aus 
der Erfahrung wußte, daß eine fleiflige Gegeneinan⸗ 
derhaltung derfelben mit den gedruckten Urkunden uͤ⸗ 
beraus dienlich fene, das Leſen alter Diplomatum und 
Codicum zu erleichtern , die verwirrten Züge der 
Buchftaben und Wörter auseinander zu feen, die ums 
endlichen Abbreviaturen zus entwideln, und die vers 
ſchiedene Schreibarten nad) der Verſchiedenheit der 
Jahrhunderte zu erfennen, und wenn etiwa die gedruck⸗ 

ten falſch abgefehrieben waren, oder unrecht gelefen 
wurden, ſolche zu verbeffern, oder, wenn fie verſtuͤm⸗ 


melt und verfälfcht waren, in ihrem völligen Verſtan⸗ 


de und Zufammenhang wieder herzuftellen: 
Der grofle Vortheil und die gluͤckſeligſten Pros 
ee Genealogie, Erdbeſchrei⸗ 
k 2 bung 
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bung mittlerer Zeit, der Wappenkunſt, in den Antis 
quitäten, im Staats » chen » und Kirchenrechte und in 
der Eritick erfegte die auf die Diplomatick verwendete 
Mühe mit ungemeinem Wucher. Es wurde ihm durch 
diefe Arbeit alles nach und nach ganz befannt, was 
fonft die Monogrammata der Kanfer.und Könige, 
die. Sigille, die unterfchiebliche Bemerkungen der Zeit, 
die Namen der Erzcanzler und Canzler, die öffentlis 
chen Palaria des mittlern Alters, die Königlichen Cur- 
tes, Ville, Pagi und andere Dinge fo unverffändig 
mache. J — 
Weil ihm der groſſe Nutzen hievon in die Augen 
leuchtete, ſo ſetzte er dies Studium emſig fort, und 
da er mit erwuͤnſchtem Gluͤcke eine ungemeine Auzahl 
Diplomata zuſammen gebracht hatte; ſo war er ent⸗ 
ſchloſſen, dereinſt eine Bibliotbecam Diplomaticam 
" Uffenbachianam der Welt mitzutheilen, in. welcher 
alle Diplomata, die er befaß, fie mochten geſchrieben, 
oder in verfchiedenen Büchern feiner Bibliothek Hin 
und wieder gedrudt zerſtreuet ſeyn, zugleich in chros 
nologifcher Ordnung, und nach ihrem Inhalt einge 
theilet und erzähle werben ſollten. Allein es iſt zu 
beklagen , daß ſowol die Menge feiner öffentlichen Ge⸗ 
fchäfte, und der Mangel an Verlegern, als auch fein 
früher und der gelehrten Republick nachtbeiliger Tod 
diefe und andere Unternehmungen des vortzefflichen 
Mannes unterbrochen hat. 

Diefen Verluſt aber hat der berüßmte Henn Pe⸗ 
ter Georgiſch gluͤcklich erſetzet, deſſen ruhmwuͤrdigem 
Fleiſſe man die ne en 

zu dans 
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zu danken hat, in welchen alle Arten von Urkunden 
und öffentlichen Documenten erjehlet werben, die er als 
fe und jede. ins Kurze ‚gebracht : nad) der Ordnung 
der Jahre und Tage, bie fie anzeigen, eingerichtet; 
und daben er die Zeitpuncten,, wie folche in der mitt» 
lern Zeit angezeiget wurden, mit unferer Art zu rech⸗ 
nen verglichen hat. 
.Diieſe und andere gelehrten Schaͤtze hat unſer 
Herr von Uffenbach mit einem ſolchen Eyfer und 
Erfolge, ohne einige Koſten zu erſparen, geſammlet, 
Daß unter den: Privat⸗Bibllothecken zur damaligen 
zeit die feinige wenig ihres gleichen hatte; an Men; 
ge der gefchriebenen  Codicum und verbotenen Bus 
cher aber nicht nur die meiften derfelben in unferm . 
und dem vorigen Zeitlauffe, fondern auch viele öffent> 
fiche Bibliothecken übertroffen hat. Denn die Ans 
zahl feiner Manuſcripte erſtreckte ſich bis auf zwey 
taufend Volumina. : Wir wollen des groflen Vor⸗ 
raths anderer Bucher nicht gedenfen, die entweder mit 
der Hand berühmter Männer befchrieben, mit andern 
verglichen, und verbeflert, oder aber mit Anmerfuns 
gen verfehen waren, von welchen Morhof, der uns 
vergleichliche Kenngr diefer Sachen, urtheilet ‚daß 
man fie zu den Manuferipten rechnen dürfe (*), und 
von dergleichen Büchern hatte er bey vierhundere in 
feinem Bücherfchag mit einem bewundernswürdigen 
Gluͤcke geſammelt. An Briefen , die noch nicht ge; 
druckt find, und einen reihen Schat von nicht gemeis 
sl k 3 nen 





(*) In Polyhift. liter. Lib. I. Cap. VII. p. 64. 
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nen Dingen enthalten , hat er mit dem gluͤcklichſten 

Erfolge uͤber zwanzig tauſend zuſammen gebracht. 
Der vortreffliche Hamburgiſche Theologe, Johann 
Chriſtoph Wolf, welcher dieſen unfchäbaren Vor⸗ 
rath nach dem ſeligen Ableben des ehemaligen Befis 
tzers um billigen Preis an ſich erhandelt , hat hievon 
eine gelehrte Befchreibung ans Liche geſtellet (*). 
Und nad) dem Tode diefes hechverdienten Mannes ift 
biefe Sammlung gefchriebener Briefe mit feinem gan» 
zen Bücherfchage in die anfehnliche Bibliotheck der 
Nepublid Hamburg gefommen. 

Der groffe Joſeph Scaliger hat geglaubet, zu 
einer vollkommenen Bibliotheck müßte man fechs ges 
raume Zimmer haben (**). Unfer Bücher ; Freund 
geftund zwar von feiner Bibliotheck gerne, daß fie 
nicht alle Vollkommenheiten an fi) habe , und noch 
vieles daran abgehe 3 doch hatte er acht Zimmer, und 
unter denen vier zimlich groffe, mit Büchern und ges 
ſchriebenen Codicibus angefüle. in Abriß davon, 
den die Funfteeiche Hand feines Hochanfehnlichen Herrn 
Bruders gemacht, und in Kupfer geftochen, wird der 
Abhandlung heygefüget werden , welche de ftudio 

Uffen- 





(*) InConfpe&u ſupellectilis epiftolicz & li- 
terariæ manu exararz, quæ apud J. C. Vol- 
fium exfitit. Hamburg 1736. in 8. 

(*) ©. Scaligerana Tom.II. p. 237. nad) der 
Ausgabe des Herin des Maizeaux, mwoben ſich 
auch die Thuana, Perroniana, Pithosana und 
Colomelfiana finden, Amfterdam 1740. 
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Uffenbachii Bibliothecario handeln wird. Schon 
A. 1711. als er von ben Engliſchen Reiſen bey vier 
tauſend Baͤnde zuruͤck gebracht, war ſein Vorrath an 
zwoͤlf tauſend Stuͤck angewachſen, und da er denſel⸗ 
ben ſo viele Jahre hernach eiferigſt vermehret, ſo iſt 
leicht zu erachten, daß dieſe Zahl noch etliche mal uͤ⸗ 
berſtiegen worden. 

Unſer Maͤcenate hatte dieſen Buͤcherſchatz nicht 
bloß zur Zierde dieſer Gemaͤchet, und zu einem eiteln 
Pracht fo forgfältig gefammele , fondern vielmehr zu 
feinem und anderer Buͤcher⸗Freunde Gebrauch.” Dies 
fe von Kindheit an eingepflantste Liebe , diefe uner⸗ 
Ichöpfliche Begierde zu lefen , hatte in feinem Herzen 
einen ſolchen Eifer verurſacht, daß er die Worte des 
Kayſer Julianus mit Recht brauchen konnte (*), 
welche im Teutſchen ungefaͤhr alſo lauten: 


Ein muthig Pferd, ein Vogel, und ein Thier 
Sind andern zwar die allergroͤßten Schaͤtze. 
Doch dieſes Kinderſpiel mißfaͤllet mir, 

Weil ich allein an Buͤchern mich ergoͤtze. 

Von Jugend auf bin ich darzu gewoͤhnt; 
Nur dieſes iſts, wornach mein Herz ſich ſehnt. 


Er hatte gleiche Gedanken mit dem Franciſcus Pe⸗ 
trarcha, der die ſchoͤnen Wiſſenſchaften mitten im 
barbarifchen Zeitlauffe tapfermichig erhalten und ges 
vertet hat. Diefer fchreibe an feinen “Bruder. Ge⸗ 

4 rard 


(*). @ie ſtehen in ber Kichen-Hiftorie des So⸗ 
crates Lib. III. Cap.I. - 
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rard (*) alfo : „Eine unauslöfchliche Begierde hat 
3 fi) meiner bemächtiget , und dieſe habe ich bisher 
„weder bändigen können, noch auch in der That baͤn⸗ 
„digen wollen. Wille du die Art der Keanfheit vers 
„nehmen ? Ich kan mit Buͤchern nicht gefärtiget wer⸗ 
„den, und ich ‚habe vielleicht nody mehr, als es feyn 
„fol. Aber es geht mic den Büchern, wie mit ans 
„dern Dingen. Der gute Erfolg im Auffuchen 
„ſpornet gleichfam die Habfucht an, ja es ift.um die 
3» Bücher ganz was befonders. Gold, Silber, Edels 
„ſteine, Purpur, ein marmorner Palaſt, ein mohls 
„angebautes Feld, Gemälde, ein prächtig geputztes 
„, Pferd, und dergleichen Dinge mehr, haben nur ein 
„todtes und geborgtes Vergnügen. . Die Bücher 
„ergögen das Innerſte der Seele, fie fprechen mie 
„uns, fie vathen uns , und verbinden fid) mit uns 
„durch eine Tebendige und finnreiche Vertraulichkeit. - 
„Und niche nur ein jedes derfelben macht ſich feinen ' 
„Leſern beliebt , fondern es macht uns andere Leute 
„bekannt, und eines verurfachet ein Verlangen nad 
„dem andern. Niemand wird fid) alfo wundern, 
„daß dadurch die Herzen entzündet, und gleichfam 

3, durchbohret werden, da ein jedes feine eigene Fun⸗ 
„ken und feine eigene Stacheln offenbar mit ſich fuͤh⸗ 
„ret, und noch andere in feinem Schoofle verborgen 
» »bat, welche fie einander wechſelsweiſe mittheilen. 


Unſer 








. (*) Vid. Epiſtolar. familiar. L. III. p. 107. ſq. 
edit. Lugd. A. 1601. in 8. | 
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Unfer Herr Schoͤff hielte ſich alfo nirgends 
fieber auf , als in feiner Bibliotheck, da er mit den 
beften Büchern von aller Gattung der Gelchrfamteit 
umzingelt war. Er zog es allen andern Ergoͤtzlich⸗ 
keiten weit vor, wenn er nur in biefer angenehmen 
Einfamfeit , wo die Mufen und Huldgoͤttinnen woh⸗ 
neten, feine. Stunden froͤlich hinbringen fonnte. In 
diefes Heiligehum der Weisheit gieng ee mie muntern 
Schritten , und fonnte fi) daben der Worte des ber 
rühmten Mufen s Freundes, Dan. heinfius, bedies. 
nen : „„&o oft ich mic) in meine Bibliotheck begebe, 
„ſo oft bin ich einem Triumphirenden ähnlich ; nicht 
„im Kleide eines Feldern mit einem Friegerifchen 
„Schmuck und mit Lorbeeren gezieret , noch mit eis 
„nem Hauffen Kriegsfnechte umgeben ; fondern ein 
„Heer von erhabenen Geiftern ſtehet um mid), deren 
„, Namen der Unfterblichfeit übergeben find; Voͤlker 
„von allen Weltaltern und Jahrhunderten umringen 
„mich , die entweder im Griechifchen , oder Lateinis 
„(hen , oder in einer jedweden Art der Wiſſenſchaf⸗ 
„ten einen Theil der Weisheit getrieben haben. 

Er behielt aber feine Kleinodien, die er mit fo 
groffem Eifer und Koften allenthalben her: geſammelt 
hatte, nicht bloß vor ſich, ſondern er wollte fie, als 
ein Menſch, der zur Zierde der Gelehrſamkeit geboh⸗ 
ren war, auch allen ehrlichen Leuten mittheilen. Sei⸗ 
ne fo gute Gemuͤthsart hatte mit der ſchaͤndlichen Fils 
zigkeit der Euchionen nichts gemein; denn biefe ſchar⸗ 
ven ihre Guͤter nur vor fi) zufammen , und fuchen 
wiemanden damit zu nutzen. Sein gelehrter Bor: 

tg rath 
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rath war dem allgemeinen Beſten gewiedmet. El⸗ 
nem jeden rechtſchaffenen Verehrer der Muſen ſtun⸗ 
den ſeine Schaͤtze offen, er mochte ein Fremdling ſeyn 
oder nicht: keinem ehrlichen Manne war der Zugang 
zu derſelben geſperret. Es hatte aber ſeine Biblio⸗ 
ttheck, wie ihr leutſeligſter Beſitzer, überall einen fols 
chen Ruff, daß man von Gelehrten , die durd) Frank⸗ 
furt gereifet, nicht glaubte, daß fie diefe Stadt geſe⸗ 
ben haben , wenn fie nicht unfern Herrn von Uf⸗ 
fenbach und feine vortrefflich eingerichtete Biblios 
theck gefehen hatten. Beyde bekamen ihre Lobſpruͤche 
von denen, die auf der Durchreife in diefe anfehnliche 
Wohnung der Mufen ohne ale Mühe hinzu gelaflen 
wurden. Unter folchen Fremden nennen wir vorjetzo 
die berühmten Maͤnner, Carl Stephan Jordan(*), 
und "Johann Georg Reysler (**). Diefer letz⸗ 
tere fpricht gar artig davon : „Eine Zierde und Bes 
„weis der in Frankfurt blühenden Wiffenfchaften find 
„die dren Brüder von Uffenbach, deren Bekannt⸗ 
„haft und Umgang einem jeden Liebhaber der Ges 
lehrſamkeit niche anders als angenehm feyn Fan, 
„ Der ältefte, Namens Zacharias Conrad, ift 
5, Bürgermeifter der Stadt, und feine Bibliotheck ift 
3, fo wohl in Anfehung der Manuſcripte, als gedruck⸗ 

„ten 








.(*) In der Hiftoire d’un Voyage litteraire, 
fait en MDCCXXXII. en France, en An- 
gleterre & en Hollande, p. 23. ſq. 

(**) Im XCVIII. Briefe feiner neueften Reifen, 
Seite 1473. nach der Ausgabe von 1751. 
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„ten Werke, fo zahlreich und auserlefen, daß ihm wer 
„nige Bücherfchäge von Privarperfonen an die Seite 
„geſetzt werden fönnen. Der mittlere Bruder, wels 
„cher durde treffliche Meifen feine Wiffenfchaften ver» 
„mehrer hat , befist eine Sammlung von Zeichnun⸗ 
„gen, Kupferftichen, Gemälden, Antiquitäten, mas 
„thematifchen und mechanifchen Kunſtſtuͤcken, worums 
„, ter viele von feiner eigenen Arbeit, wie er dann ins 
„beſondere ſehr wohl zeichnet. — 
Was alſo Henricus Stephanus von ſo vie⸗ 

len zu ſeiner Zeit auf die Frankfurtiſche Meſſe gekom⸗ 
menen Gelehrten geſchrieben hat (*), das würde er 
zu unferer Zeit von dem Uffenbadhifchen Haufe , als 
einem Inbegriff der Kunft und Wiflenfihaft, geprier 
fen Haben, wenn er es hätte fehen koͤnnen. Die ger 
Ichrten Benedictiner Mönche, Edmundus Mar: 
gene, und Urfinus Durand, haben dem andern 
Theile ihrer gelehrten Reife, &. 175. u. f. Auszüge 
von zweyen Briefen, die an den Herm Baron de 
Craſſier in Luͤttich gefchrieben worden, einverleiber, 
in deren erfterm von unferm feligen Herrn Schöff 
und feiner Bibliotheck ruͤhmliche Meldung gefchichet, 
wenn wir die einige fabelhafte Erschlung , daß er vom 
der Plünderung zu St. Gallen viele geraubte Schrif⸗ 
ten in feinen Bücherfchaß befommen habe , ausneh⸗ 
men. Die Worte desjenigen , der nurgedachte Nach⸗ 
richt 


(*) Im Encomio Nundinarum Francofordien- 
ſium, das er felbft X. 15 74. unter dem Titel: 
Francofordienfe Emporium in Octav gedruckt 
hat. | 
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richt in Franzoͤſtſcher Sprache gegeben hat, lauten im 
Zeutfchen.alfo : ,, Unter drey merfwürdigen Dingen, 
„die ich bey meiner Reife nad) Frankfurt gefehen ha» 
„be, har den Vorzug der Herr von Uffenbach, 
„ein fehr reicher Particufier , in der Efchenheimers 
„Straſſe wohnhaft. Sch glaube fo gar nicht, daß 
„ſich feines gleichen in Zeutfchland finde Denn 
„auſſer einem fehr fchönen Münz » Cabinete , hat er 
„geſchnitzte Bruſtbilder, (buftes) Statuen, halb er» 
„habene Arbeit, (bas- reliefs) Edelfteine in groffer 
„, Anzahl, und über das eine der reicheften und aufs 
„, ordentlichfte eingerichteten Bibliothecken. Um Euch 
„von ihm einen Begriff beyzubringen , fo will ich 
„Euch fagen , daß er gegenwärtig an einem Catalogo 
„darüber arbeitet , und folchen in zwey dicken Folios 
»» Bänden drucken faflen will, davon einer bloß feine 
„»»Handſchriften, die insgeſamt gleich felten find, ents 
„halten wird. Dies Werk wird in dem Gefchmad 
„des Lambecius verfaßt werden, aber viel kürzer. 
„Unter feinen Manufcripten gibt es einige, die er 
„von der Plünderung zu &t. Gallen überfommen, 
9, die er nur nach dem Pfund gefauft Hat , indem er 
„in dee Abfiche eine Reiſe nach Augsburg gethan, 
„weil er , wiewol zu fpät , vernommen hatte, daß 
„man dafelbft ganze Wagen voll hingebracht Habe, 
„die hernach an die Goldfchmiede und Buchbinder 
„verkauft worden, und alfo elendiglich zu Grunde ges 
„hen werden. Uebrigens kan ich Euch die Wiſſen⸗ 
„9 haft und. die edeln und angenehmen Manieren dies 
„ke Herten von Uffenbach nicht genug rügmen ; 
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„ver nichts mehr ſuchet, als die Bekanntſchaft ges 
„lehrter Leute, denen er fich ein Vergnügen machet, 
;, feinen ganzen Vorrath mitzutheilen, u. ſ. w. 

Als einft Herr Prediger Schelhorn diefes Bries 
fes und der darinn von dem Schieffale der Sanct⸗Gal⸗ 
Eifchen Pergamen » Schriften enthaltenen Erzehlung 
bey einem andern Anlaß in einem Schreiben an den 
feligen Herrn von Uffenbach Meldung gethan hat: 
te, fo gab ihm derfelde im Jahr 1727. im Merz 
Monat folgende Erläuterung darüber, die er zuerſt 
in der $ateinifchen Lebensbeſchreibung feines theuren 
Mäcenaten, da es ihm vorher an Gelegenheit gefeh⸗ 
let hatte, bekannt gemacht hat, wie es die Ehrerbies 
tung gegen feinen Wolshäter ‚und der Wille deflelben, 
den er als ein Gefeke anfahe, erforderte. Es fchreibt 
aber diefer grundehrliche Mann an feinen Freund, 
den Herm Prediger , unter anderm alfo: „Sie 
„hatten in Dero letzterm gemeldet, Sie mols 


„ten ihren Amoenitatibus eine Abhandlung von ges - 


„Scheren Reifebefchreibungen einverleiben , vorher 
„aber hatten Sie des Reife» Diarli, das die zween 
3» Benedictiner herausgegeben, Erwähnung gethan, 
„und daß in dem andern Theile derfelben auch von 
„ meiner Bibliotheck eins und anders erzehlet wuͤrde. 
„Ich wunderte mich, wie diefe zween “Benedictiner, 
„die ich niche einmal mie Augen gefehen zu haben 
„mich erinnern konnte, einige Erwähnung von mir 
„thun koͤnnen. Da id) nun neulich in meiner Bis 
„bliotheck etwas anders nachfuchte, und mir der zwey⸗ 
„te Theil diefer Reiſebeſchreibung in die Hände fiel; 


! „ 
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„ſo Babe ich die von Ihnen angezeigte Stelle nach» 
„ gefihlagen. ch wurde aber beym Durchleſen der» 
„ felben ganz ſchamroth, und erſtaunete, ich wäre auch 
„dadurch in heftige Bewegung gefett worden, wen 
„ich nicht alsbald errachen hätte, von wem der von 
„einem Freunde, den ich bald nennen will, auf der 
„175 ften und folgenden Seite hinein gedruckte ‘Brief 
„herrüre. Denn ich will von den allyugroflen Lob⸗ 
„ſpruͤchen, womit er meine Bibliotheck oder vielmehe 
„mich beldftiget, nidyt einmal was ſagen, fein Brief 
„enthält verfchiedenes , das mie der Wahrheit gar 
„nicht übereinfommt, ober doch nicht recht. Denn 
„erſtlich folten die gedachten zwey Volumina meines 
„Catalogi nichts mehr , als meine gefchriebene Codi- 
„, ces infich faflen, wie folches aus dem erften gedruck⸗ 
„ten Theile derfelben, ımd der dabey voranfichenben 
;„, Epiftel an meinen Herzensfreund, den Herm Way, 
„erhellet. Denn id) hatte an einen Eatalogum, den 
„ich von gedruckten Büchern hätte herausgeben follen, 
;, nicht einmal im Traume gedacht. Zum andern iſt 
„das, waser von den Sanct⸗Galliſchen Manufcripten 
„fagt, die ich zu Augsburg ſolle anfgefaufft Haben, 
„ggrundfalſch. Denn weit gefehlet, daß aus der St. 
„Galliſchen Bibliotheck ganze Laſtwagen von Codi- 
„ cibus nad) Augsburg follen gebracht worden ſeyn; 
„fo weiß ich vielmehr gar geman, daß nicht einmal ein 
„Blatt dahin gekommen, fondern daß dieſe gelehrte 
„Beute umter die Herren von Zürd) und Bern vers 
„theilee worden; eshat mir auch ein gewifler Freund 
„ein Verzeichnis derjenigen Codicum, De — 

„chern 
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„chern geblieben ſeyn, aͤberſchicket, den ich noch bey 
„Hauden habe. Denn weit gefehlet, daß ich ſollte 
„um dieſe Codices anzufauffen,eine Reife nach Auges 
„burg gerhan haben, fo habe ich vielmehr diefe Ge⸗ 
„genden niemals mit einem Fuſſe beruͤhret, unerach⸗ 
„tet ich diefe fehr prächtige Stadt zu fehen allemal 
„gewuͤnſcht habe, und noch wuͤnſche. Nun will ich 
„aber ſagen, was zu dieſer irrigen Erzehlung ſonder 
Zweifel Anlaß gegeben hat. Der Verfaſſer des ge⸗ 
dachten Briefes iſt der Herr Schannat, ber ſich 
„bisher durch die Ausgabe verſchiedener Schriften 
„und vortrefflicher Urkunden, welche die Alterthuͤmer 
„und die Hiſtorie der Abtey Fulda in groͤſſeres Licht 
„ſetzen, berühmt gemacht hat. Er ift in der That 
„ein Mann ſowol von groffer Gelehrfamfeit als von 
„unverfaͤlſchtem Glauben. Da er aber ein gebohre 
„nee &uremburger iſt, und die teurfche Sprache, vor 
„nemlich dazumal, noch nicht fonderfic) verftanden,, 
„ſo fiheinet es, daß er mich, indem ich in der Biblio, 
„theck bald Franzoͤſiſch, bald Teutſch, wegen einiger 
„ Schweiger , die mich mit ihm befuchten, und fie bes 
„ſahen, redete, nicht recht verftanden habe. LUnfer Dir 
„kurs gieng aber erſtlich auf die Pländerung ber 
„, Sant » Galliſchen Bibliotheck, bey den letstern Uns 
„ruhen in der Schweitz, und wie die Codices von 
„dar hinweg genommen worden. Hernach als ich 
„meine alte pergamenen Codices zeigete, und einer 
„von denen Fremden, die da waren, fid) erfundigte, 
„woher ich diefen meinen Vorrath mir angefchafft 
„hätte, fo gab ich zur Antwort : ich habe auf Reiſen 
gar 
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„ gar viele Codices aufgetrieben, hiernaͤchſt habe meine 
„Bruder mir aus Frankreich und Italien gar viele 
„uͤberſchickt, ich habe aber auch auf unſern Meſſen nicht 
„wenig Volumina ehemals aufgefauffet. Ich er» 
„zehlte ferner, daß eine grofle. Menge Codices und. 
3, Dergamene chemals von Coͤlln und aus verſchiede⸗ 
„nen. Elöftern in der Nachbarſchaft hieher gebracht 
„worden, welche von Diüsnbergifchen und Augsburs 
5 giſchen Kaufleuten zum-profanen Gebrauch der Gold⸗ 
„ſchlager, Buchbinder, und anderer Handwerksleute 
„begierig aufgekaufft worden. Ich ſetzte hinzu, ih 
„ſeye im Auseinanderſuchen dieſer Pergamene unge» 
„mein emſig geweſen, und habe auf. dieſe Weiſe vers 
ſchiedene Codices, obgleich ‚nicht ohne Ueberdruß 
„und ungemeiner Muͤhſeligkeit, vom Untergange ers 
„rettet. Da ſie aber glaubeten, dieſes waͤre von 
„ mir mie geringen Koften geſchehen, fo antwortete 
„ich: ich Habe zwar diefe Volumina nad) dem Pfund 
„gekauffet; da aber das Pergamen zimlich ſchwer ſeye, 
- „und nad) der Gröfle des Formates auch der Preis 
„höher geftiegen ſeyez fo haben mich. die etwas groß 
„fe Volumina nicht wenig gefoftet,, fo gar, daß ich 
„das Pfund Perganen im größten Sormat um zween 
3», Gulden auslöfen müffen, und daß alfo ein und ans 
3„, ders groffes Volumen mir öfters hundert und mehr 
» Gulden zu fichen gekommen. Doch ſchaͤtzte ich mich 
„vor gluͤcklich, daß ich ſo viele und ſo wichtige Codi- 
„ces den profanen Haͤnden der Handwerksleute ent⸗ 
„ reiſſen und erhalten koͤnnen; und ich beklagte es, daß 
„faſt feine Pergamene mehr hieher ae wuͤrden. 
Dieſe 


Herrn Zachar. Conr. von Uffenbach. cızı 


„Dieſe und andere Diſcurſe, die ich fuͤhrte, hat nun 
„Her Schannat entweder nicht verſtanden, oder 
„unter einander verwechſelt, und daher dieſe irrige 
„Erzehlung, jedoch ohne alle uͤbele Abſicht, wie ich 
„gaͤnzlich glaube, ſeinem Patron, dem Baron de 
„Craſſier uͤberſchrieben. Da aber nicht nur mir, 
„ſondern aud) dem Publico daran gelegen iſt, daß die 
„Unrichtigkeit derfelben angezeiget werde ; So wer» 
„den Sie mir eine fehr groſſe Gefaͤlligkeit erzeigen, 
„ wann Sie in Dero obgedachten Abhandlung , bey 
3a Gelegenheit diefer fonft vortrefflichen Reife «Ber 
„ſchreibung, von diefem Mißverftande des Herm 
„„ Schannsts entweder felbft etwas erinnern , obet 
„eben diefe meine Erinnerungen, wann Sie folde 
3, vor leſenswuͤrdig halten, hinein fegen wollten, doch 
„ſo, daß der Name diefes rechtfchaffenen und mie 
„fehr lichen Mannes verfchtwiegen bleibe. ,, Herr 
Schannat iſt nunmehr der Zeirlichkeit entriffen, und 
diefe Sache bringet dem guten Ruffe diefes hochver⸗ 
dienten Mannes feinen Nachtheil; daher iſt auch kei⸗ 
ne Mrfache mehr vorhanden , warum man ihn nicht 
nennen ſollte. Uebrigens wenn nicht zufolge der ers 
richteten Friedens » Tractaten mit dem Abte von St. 
Gallen diefe Bibliotheck mit allen gefchriebenen Co- 
dicibus ihrem vormaligen Befiger wäre wiederum zur 
gefteBlet worden , fo hatten die Erlauchten Regenten 
der Republicken Zuͤrch und Bern nad) dem Krieger 
Rechte die rechtmäßigften Beſitzer davon fenn Finnen. 
Denn wann das Kriegs: Glück anders ausgefallen 
wäre, wer wollte zweifeln, daß nicht ihre Bibliothe⸗ 
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dien eben dies Schickſal würden haben erfahren meif 
fen ? Wer wiirde ſich aber doc) überreden können, 
daß jene fo verfländige Kenner von dergleichen Kleis 
nodien, ganze Saftwagen voller pergamenenen Codi- 
cum damals nach Augsburg zum profanen Gebrauch 
‚der Handwerker würden weggeſchickt haben ? Wäre 
aber diefes je von andern , ohne Willen der Obern, 
diebifcher Weiſe geſchehen, fo glauben wir gewiß und 
mit völliger Ueberzeugung, daß unfer Herr von 
Uffenbach nad) der Eprlichkeic feines Herzens und 
Lebens, Fein einziges Blatt davon würde in feine Bis 
bliotheck gebracht Haben, wenn gleich alles im gering» 
ften Preife hätte erfianden werben koͤnnen. 

Allein wir fahren nach diefer Ausſchweiffung 
rolederum in unferes Befchreibung fort. Anige wird 
in der Bibliotheck der Nepublid Hamburg das Stamm 
buch aufbehalten , das aus drey Bänden in länglicht 
Quart beſtehet, worinn alle gelehrte Sremdlinge ihre 
Damen verzeichnet haben, dievon A. 17 11. bis 1733; 
den herilichen Buͤcherſchatz des feligen Herrn Schoͤf⸗ 
fens befehen haben. Ein jedes Blatt enthält einen 
niedlichen Kupferflich, und in der Witte deffelben, wo 
der Raum leer ift, fieher man die Namen derer, die hin» 
ein gefihrieben haben (*). Ein dergleichen Stammbuch 
pflegte auch der obbelobse Herr Jacob de Wilde, in 

Amſter⸗ 


(*) Nach dem Zeugniſſe des ſeligen Johann 
Chriſtoph Wolfens, das er in ſeinem Con- 
ſpectu ſupellectilis epiſtolicæ & literariæ 
manu exaratæ p. 298. gegeben hat. 
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Amfterdam denen, die fen Fofibares Cabinet, das mit 
Münzen, Edelſteinen, und mit verfchiedenen andern 
Alterthuͤmern vorteefflich verfehen war , bewundern 
wollten, zu überreichen , damit fie ihre Damen zum 
Andenken hinein fchreiben möchten, unter denen Her 
Jacob Burckhard fo gar Peter den Erſten und 
Broffen, Kaifer von Rußland, gefunden hat (*), 
Unfer Herr von Uffenbach hat , in einem Briefe 
an den gelehrten Heren Johann Chriſtian Lange, 
die Sinnbilder, die auf der in Kupfer geflochenen Eins - 
faſſung vorkommen, beſchrieben. Er ift in dem Ufe 
fenbachiſchen Briefwechſel der Ordnung nach der 
LVlifte (**). 

Meber diefes war unferm Maͤcenaten, nach fels 
ner ungemeinen Bereitwilligfeit, die Graͤnzen der Ges 
lehrſamkeit zu erweitern , nicht leicht etwas angench» 
mer , als wenn er die löhlichen Unternehmungen ger 
lehrter Seute mit feinem Vorrath unterftügen, und ih⸗ 
nen mit Eröffnung feines Buͤcherſchraͤnke niche ges 
meine Huͤlfsmittel darreichen konnte. Niemals hat 
jemand , der vor dag gemeine Beſte beforget war,ihn 
vergeblih um Beyſtand angeflehet 5 ja wenn er auch 
gar nicht darum erſucht wurde , fo bot er zuweilen, 
wenn man auch nicht daran gedachte , ſolche Sachen 
mit freygebiger Hand an, wovon er glaubte, daß Ge⸗ 

‚. I2. lehrte 
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(*) Man fehe den Commentar. de fua ipfius 
Vita p. 56. 

(**) Im andern Theile der Seletorum Commer- 
cii Epift, Uffenbachiani p.275-281. 
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lehrte es zum öffentlichen Mutzen anwenden koͤnn⸗ 
ten (*). Er empfand ein unbeſchreibliches Vergnuͤ⸗ 
gen, ſo oft ſich eine Gelegenheit darbot, den ruͤhmli⸗ 
chen Bemühungen anderer auszuhelfen. Da er fi 
in dem erwünfchten Stande fahe , feine mit fo vieler 
Mühe und Koften erworbene Schäge gelehrten Leu⸗ 
ten zum öffentlichen Gebrauch mitzutheilen, fo dauch⸗ 
te es diefem rechtfchaffenen Manne , er habe eine uns. 
gemeine Wohlthat nicht andern erſt erwiefen, ſondern 
ſelbſt von ihnen empfangen. Sich ſelbſt ſchaͤtzte er 
am gluͤcklichſten, wenn er wohl thun konnte. Es 


ſchickt ſich alſo das vollkommen auf ihn, mas ehemals 


Claudius Salmaſius an Jac. Golium wegen des 
Herm von Peireſk, der Franfreich zur unvergeßli⸗ 
‚hen Zierde dienet, überfchrieben hat (**): „Es feye 
;,ganz unlaͤugbar, was diefer ihm von der Leutſelig⸗ 
5. keit und Wohlchätigfeie ihres Patrons berichte, und 
„es Eönne von deflelben Redlichkeit, Srengebigfeit 
„und Edelmuch nichts gefagt werden , daß er nicht 
alle £obeserhebungen , die ihm jedermann beylege, 
;,in der That noch übertreffen ſollte; und er wuͤnſche 
„ihm, daß er alle Schambaftigfeit verbannen möge, 
3» die nach feiner un ben ‚ihm entflanden fen. 
| „Er 

(*) Ein Benfpiel hat man hievon im I. Th. des . 
nur gedachten Lateiniſchen Briefwechſels p. 72. 





faq. 

(**) ©. Salmafii Epift. p. 186. ſq. die Anton 
Clementius in Leyden 1656. in Quart heraus‘ 
gegeben. 
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Er glaube, daß dem grundehrlichen Manne dadurch 
3’ unrecht geſchehe, wenn man die Wohlthaten, die er 
„ſo begierig anbiete,, und noch begieriger ertheile, mit 
„ einem furchtfamen Herzen annehme. Er werde das 
„ durch) verpflichtet, wenn er andere verpflichte : und 
„er habe niemals dergleichen noch geſehen. 

Zu dem Ende gab der Herr von Uffenbach 
den erften Theil des Eatalogi , worinn feine gefchries 
bene Codices erzehlet. werden , zu Halle im Jahr 
‚1720. in einem Folio» Bande ans Licht, damit er 
Leuten, bie fi) um die Gelehrſamkeit verdient machen 
wollten , feinen ganzen Vorrath von Manufcripten 
zum öffentlichen Gebrauch nad) feiner Großmuth ans 
bigten möchte; er war auch Willens , den andern Theil 
deffelben dem Druck zu übergeben , wenn ihme nicht 
die unglücklichen Umftände des Verlegers einen Riegel . 
vorgefchoben hätten. Die vorangeferte Epiftel , die 
er an den vornehmften feiner Sreunde , den jüngern 
Ham Johann “Heinrich May, geftellet hat, bezeus 
get zur Genuͤge, wie begierig fein Herz die Befoͤrde⸗ 
rung der Gelehrſamkeit gefuchet habe ; fie führer die 
Urſachen aus, welche ihn vermocht hatten, fie unter 
folgenden Bedingungen öffentlich anzubieten. Die 
erfte ift diefe : Es follen alle zum öffentlichen, und 
nicht zum Privat: Gebrauch mit guter Treu und Glaus 
ben angewendet werden. Die zweyte: Es follen bie 
Driginalien und gefchriebene Codices felbft von ihm 
nicht abgefodert werden. Die dritte: Es folle feine 
Schrift heraus gegeben werden, ohne daß die Biblio⸗ 
the , aus welcher es worden, gemeldet 

(3 werde. 
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werde. Die vierte endlich: Es ſollen die, ſo ſich um 
die Gelehrſamkeit alſo verdient machen wollen, die 
Gruͤnde in gedachter Vorrede an den juͤngern Herm 
ohann Heinrich Way nachleſen, damit man nicht 
bel davon urtheile, oder bie Bedingungen ſelbſt ver 
drehe. 

Ben diefem Verzeichniffe der gefchriebenen Si 
cher hat der belobte Her: YIay die Hebraͤiſche und 
Sriechiſche Codices nach der Art des Lambecius 

erzehlet. Seine Arbeit gehet bis auf die 695 ſte Co⸗ 
lumne, und da er ſie weiter fortſetzen ſollte, ſo ward 
ihm ſein ſeliger Vater gleiches Namens im September 
A. 1719. durch den Tod entriſſen, da der Catalogus 
ſchon uͤber die Helfte abgedruckt ſeyn mochte. Es 
fügte ſich aber recht erwuͤnſcht, daß Her: Carl Dar» 
dichi, von Geburt ein Syrer aus Antlochien, Gries 
hifcher Religion , ein in der Arabiſchen und Türkis 
ſchen Sprache hocherfahrner Mann , damals jufl 
durch Frankfurt veifete , und alfo das Verzeichniß 
- Morgenländifcher Handfchriften verfertigte,, ob gleich 
feine Erzehlung zimlich kurz geraten. Zum 
ganzen Werke aber , was die Hebräifchen , Griechi⸗ 
ſchen und Orientalifchen Codices anbelanget, hat der 
fehr gelehrte Herr Beorg Elemens Draud , damar 
liger Eoflege des Sieffifchen Pädagogii und nad) der 
Zeit hochverdienter Paftor und Metropolitan zu Bi⸗ 
denfop in Heſſen, auf feines unvergleichlichen Leh⸗ 
vers, Kern Mayens, Anrathen das Megifter abges 
faſſet: unfer Mäcenat aber hat die Sateinifchen und 

andere Manuferipre felbft befchrieben. 
Aus 
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Aus dieſer ergiebigen Quelle, die als ein offener 
Bach allen Studierenden, fo um das gemeine Beſte 
beforgt waren, zu Dienften fund , haben nicht mer 
nig gelehrte Männer glücklich gefchöpfe. Zum Ber 
weife hiervon merken wir nur folgende an, fo fich ders 
felben mit Nutzen bedienet haben : als, Herr Georg 
Chriſtian Buͤrcklin zu feiner Hebräifchen Bibel, 
die unter der Aufficht des Altern Profeflor Mayens 
ang Licht getreten, Herr D. "Johann Albrecht Ben» 
gel zu der Ausgabe feines Griechiſchen Teftamentes 
mit dem Apparatu Critico, Henn Job. Chriftopb 
Waolf bey feiner Bibliocheca Hebræa, Hert D. 
Chriſtoph Auguft Heumann zu den Adtis Phi- 
lofophorum und ber Poecile, Herr "Johann Chri⸗ 
ftian Lünig bey feinem Reiche » Archiv und andern 
Diplomatifhen Sammlungen, Herr Johann Wil 
beim von Goͤbel zur Ausgabe der fämtlichen Wers 
fe Hermann Conrings, Herr Beorg Chriſtian 
Johannis bey den Scriptoribus Rerum Mogunti- 
narum und andern Schriften, Herr D. "Johann 
Beorg Scherz , da er das Jus Provinciale Ale- 
mannicum , das unter dem Schwaben Spiegel 
begriffen it , Heraus gab; Herr Pater Dernbard- 
Des zum Thefauro Anecdotorum no viſſimo, der _ 
Sreifswaldiſche Theologe Jacob Heinrich Baltha⸗ 
far , da er Jo. Bugenhagii Pomeraniam zuerft dru⸗ 
den laſſenʒ Henn Johann Philipp Ruchenbecher 
bey feinen Analectis Hafliacis und vira Herm.Vul- 
teji , Hetr Johann Balthaſar Ritter bey feinem 
Evangdifchen Dentmal der Stadt Frankfurt am 

14 "Mayr, 
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Mayn, oder ausführlicher Bericht von. der daſelbſt 
im fechzehenden Jahrhundert ergangenen Kirchen Kur 
formation, Herr Johann Chriftopb Coler bey ſei⸗ 
ner Anthologia , Herr Johann Heinrich Way 
ber Juͤngere zu feinen Obfervationibus facris (*), 
Herr Johann Sriederich Bertram zur Eritifchen 
Hiftorie des Jo. a Laſco, Herr Johann Michael 
Koch zur Memoria D. Lutheri , Her "Johann - 
Jacob Schude zu den Juͤdiſchen Merfwürdigfeis 
ten, u. ſ.w. | 2 an 
Da wir des chemals treuverbienten Rectoris 
am Gymnaſio zu Franffurt, Herm Schudtens Ers 
mähnung thun, fo Fönnen wir nicht mit Stillfchweis 
gen vorbey gehen, was er felbft in der Zufchrift des 
vierten Theils feiner Judifchen Merkwürdigkeiten von 
unferm 








(*) Diefe find zum Theil gedruckt ,.zum Theil lie⸗ 
gen fie noch im Manufeript auf der Univerfis 
täts + Bibliothek zu Gieflen, dahin fie der felige 
DBerfafler vermacht hat. Man findet darunter 
folche über das Neue Teſtament, wobey er ſich 
zu deren Aufklärung des obgedachten Codicis 
Cerimonialis Conftantiniani bedienet hat. 
S. Herm Mayens Leben und Schriften im 
andern Bande des Heßiſchen Heb⸗Opfers S. 
92.8, wobey auf der folgenden-g2.Hften Seite 
Bas , was von einer Lateinifchen Ueberfegung ges 
dachten Codicis gemeldet wird, aus den Sele- 
&is Commercii Epift. Uffenb. P.1..p.12.& - 
13. zu verbeffern ft. 
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unferm Herrn Schoͤff dankbar erzehlet. Er habe 
nemlich ganz ungehinderten Zutritt zur Mffenbachifchen 
Bibliotheck gehabt; ja der großmüchige Befiger habe 
ihm fogar den Schlüffel darzu gegeben: fo daßer gans 
ze Tage, fonderlich zur Meß⸗Zeit, ſich in diefem Hei⸗ 
ligthum der Mufen. aufhalten, und fich der gedruckten 
ſowol als auch der gefchriebenen Bücher nad) feinem 
Belieben bedienen dürfen. Und da überdies Herr 
Schudt in der Englifhen Sprache nicht erfahren 
war , ſo habe der Herr von Uffenbach ihme vers 
fchiedene Nachrichten ‚ die Juͤdiſche Nation betreffend, 
aus Englischen Schriftftellern mitgetheilet, und folche 
ins teutfche überfeget (*). Auch die Amoenitates 
literarie Herin Pred. Schelborns haben von der 
Wohlgewogenheit des weyland um die Reichs⸗Stadt 
Ulm unfterblich verdienten Herrn Bürgermeifters , des 
feligen Herin Raymund Rrafft von Dellmenfingen 
und unfers fheureften Herrn Schoͤffens von Uf⸗ 
fenbady gleichfam Geiſt und Leben erhalten, indem 
ein jeder derfelben zuerft von freyen Stuͤcken, und oh⸗ 
ne fein Bitten zur Beförderung feines Vorhabens ih⸗ 
"se höher als Gold zu achtende Schaͤtze großmuͤthig an⸗ 
geboten haben. 

Daher ruͤhrte es, daß gelehrte Leute zum oͤffent⸗ 
lichen Zeugniſſe Ihrer tieffen Hochachtung, mit welcher 
ſie die — ——— des Herrn von U + 

15 a 





() Hievon findet nian Beyſpiele in Schudts 
Juͤdiſchen Merkwuͤrdigkeiten, im I. Th. S. 42. 
uf im IV. Th. S. 1 37. u. f. 
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bach gegen die gelchrte Welt verehrten, ihm ihre 
Bücher zugefchrieben haben. Alfo hat der vortreff- 
liche Kayſerliche Reichs⸗Hofrathh, Herr Chriſtian 
Heinrich, Freyherꝛ von Sentenberg, ihm den er 
ften Band feiner Seletorum Juris & Hiftoriarum 
gewiedmet; der felige Johann Albrecht Fabricius 
den fechften Theil feiner Bibliothecæ Grzcz; Ser 
job. Matthias Befner, dieDiffertation de Phi- 
lopatride, einem Geſpraͤche des Lucianus; Herꝛ Joh. 
Peter RKohl das Leben Peter Baylens, fo er ins 
Zeutfche überfegt hat; Herr Lic. "Johann Heinrich 
von Seelen des Jofephi Abudacni Hiftoriam Ja- 
cobitarum feu Coptorum, in Ægypto, Lybia; 
&c. habitantium; Hen D. Franz Ernſt Bruck. 
mann feine Thefes phyficas ex hiftoria naturali 
curioſa Lapidis 13’Aoßiss (*) Her D. "Job. Gere 
‘mann Sürftenau feine Diff. epiftolarem de Mor- 
bis Jureconfultorum , Herr Job. Heinrich May 
der Jüngere dag dritte und vierte Buch feiner Obfer- 
vationum facrarum, Herr Joh. Hermann Ben⸗ 
ner ben Dial. Luciani de Longzvis, Her Theo⸗ 
dor Haſaͤus und Sriederich Adolph Lampe den 
I. Fafc. Claff. IV. Bibliothecz hiftorico -philo- _ 
logico-theologicz, Her: Job. Jacob rs 





(*) Es ift merkwürdig, daß diefe Thefes, die 
aus vier Blatt beſtehen, auf ein Papier, das 
felbften aus Asbeſt gemacht worden, gedruckt 
find. S. Jac. Burkhardi Nova ad Commen- 
tarium de ſua ipfius Vira Analeftap. 53. ſq. 
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den vierten Theil feiner Juͤdiſchen Merkwürdigkeiten, 
Herr Chriftopb Friederich Groß die teutfihe Ue⸗ 
berfegung von Petr. Dan. Huets Tractat von der Un⸗ 
volfommenheit des menſchlichen Verſtandes. Her - 
Prediger Schelborn felbft hat den neunten Theil ſei⸗ 
ner Amon. Litter. feinem unvergleichlichen Patron, 
dem er unendlichen Danf fchuldig war, zugefchrieben, 
und dem Andenfen feines in dem Herm entfchlaffenen 
Wohlthaͤters den erften Theil der Amcenitatum Hi- 
ſtoriæ Ecclef. & Literarix gewiedmet. 
War ihm nun gleich die Bibliotheck, die er mit 
einem erſtaunenden Enfer in vielen Jahren geſammelt 
Batte,fo lieb und werch,fo gedachte er doch darauf,fich der. 
ſelben ohne groffen Verluſt zu begeben. Er wollte nicht 
das Anfehen haben,als achtete er feine Bücher höher al 
feine Kinder; und als forge er fleiffiger vor die Vers 
mehrung feines Bücherfchages, als vor die Beforgung 
feiner Familie. Hierzu Fam die Menge feiner öffent 
Tichen Gefchäfte, und der ſchwaͤchliche Zuftand feine 
Geſundheit. Daher wollte er endlich feine Biblis⸗ 
theck, deren er fich nicht mehr nad) Wunfch bedienen 
Tounte, noch ben Lebzeiten verfauffen. Hierinn fols 
'gete er dem Beyſpiele angefehener Männer, als dem 
franzöfifchen Abte Johann Paul Bignon (*), ne 
| | n 


CE) Wenn Herr D. Heumann in feinem unvergleich» 
lichen Conſpectu Reip. Litt. C. V. . LXVIII. 

p. 199. zeigen will, daß auch unſere Zeiten 
ihhre gelehrten Attalos und parent haben; fo 
nennef 
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nen Herren von der Mark, Samuel huls, Boss 
win Uilenbroeck, Gerhard van Maſtricht und 
andern, die noch bey ihrem Leben ihre zahlreiche Bi⸗ 
bliothecken zu unſerer Zeit an die Meiftbietenden weg» 
gegeben haben. | 
Demnad) ließ unfer Herr von Uffenbach im 
Jahr 1729. und den zweyen folgenden das Verzeich⸗ 
niß ſowol ſeiner geſchriebenen als gedruckten Buͤcher, 
das aus vier dicken Octav⸗Baͤnden beſtehet, und mit 
groſſem Fleiß verfertiget iſt, ans Licht treten, und 
dot fie öffentlich zum Verkauff an. Es hat den Ti⸗ 
tel: Bibliochec® Univerfalis Uffenbachianz Ca- 
talogus &c. In der Vorrede führer er die wichtige _ 
ften Gruͤnde an, die ihn theils wider, theils mit feis 
mem Willen vermocht haben, daß er fich feines fo Fofte 
baren und feltenen Bücher: Vorrathes entfchlagen wol⸗ 
Ien. In diefem ſehr weitkäuften Eatalogo find we⸗ 
der diejenigen Schriften, welche Sranffurtifche Anger 
Jegenheiten betreffen, noch aud) die andern mit begrifs 
‚fen, fo zur Literatur und Bucher » Kenntniß dienen, 
Er wollte noch diefelhen zurück behalten , fich feinen 
Verluſt wegen der übrigen erträglich zu machen, und 
Arachtete daher auch, diefen Reſt mit allem Eifer zu 
vermehren. Es gereichte ihm zu ungemeiner Beru⸗ 
Kigung daß der reiche Vorrath der Hebräifchen Hand» 
- ſchriften, 


nennet er zuerſt den vortrefflichen Bignon, und 

ſpricht von ihm, nach ſeinem Ableben habe un⸗ 

- fee Herr von Uffenbach die erſte Stelle von 
fo verdienten Maͤnnern behauptet. 
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ſchriften, der an der Zahl zweyhundert fünf und dreyß 
fig Stüde ausmachte, in die Bände des groſſen Ham⸗ 
burgifchen Philofogen ‚des fel. Johann Chriſtoph 
Wolfs gekommen war, die deſſelben am wuͤrdigſten 


geweſen ): Oie ſchatbare Sannalung von Urkun⸗ 


den 








(* Diefe Sammlung hatte Pr im Jahr 1 706. 
guuͤcklich angefangen, wie unſer Herr von Uf⸗ 
fenbach dem ſeligen D. Danz: in Jena berich⸗ 
tet. Man ſehe den VII. Beief des lat. Uffenb. 
Briefwechſels. Sonderlich iſt aus der Anmer⸗ 
fkung (t) zu p. 57. Select. C. E. V. P. I. ʒu 
. erſehen, daß unter den 235. Hebraͤiſchen Co- 
dicibus die übrigen Orlentaliſchen nicht mit bee 
griffen find. Auch von diefer letztern Gattung 

hatte er feine geringe Anzahl, und fein Bücher 

glück lieferte ihm einen fchägbaren Codicem nad) 

dem andern in die Hände. Diefe Sammlung 
hatte er aus Feiner andern Abficht gemacht, als 

dem Publica damit zu dienen. Da er:in der 
SHebräifchen und Morgenländifchen Sprachen 

nicht geübet wars; fo bediente er fich hiebey des 


| 


Rathes ſolcher Männer, die darinn höchft ber 


: wandert waren : nemlich Herrn Prof. Dans 
zens, und der benden Herren Mayen, Bar 
ters-und Sohnes, vornemlich aber des letztern; 


welcher auch die Hebräifchen Codices im erften _ 


Theile der Bibliochecz Uffenbachian® MStæ 
gelehrt und richtig beſchrieben. Man verglei⸗ 
che hie⸗ 





den und Schriften, die die Geſchichte der Stadt Frank: 
ne angehen, hat er auch biefer feiner Vaterſtadt vers 
Die Bücher aber, fo ihm von den verfauff: 

ten — in zimlicher Menge übrig geblieben, und dier . 
jenige, welche zur geleßrten Hiſtorie und Buͤcherkennt⸗ 
niß dienen, wurden nach feiner feligen Auflöfung im 
Jahr 1735. im Merzen und folgenden Monaten oͤf⸗ 
fentlih an die Meiftbietenden verkauft. Der neue 
Auctions s Satalogus , der davon gemacht worden, 
betrug dennod) wiederum vier Bände in Octav. Und 
ſo viel mag von der Uffenbachifchen Bibliotheck, aus 
welcher fo viel Gutes in die gelchrte Welt hergeflofs 
fen , vorigo genug ſeyn. Nun iſt noch übrig , daß 
wir auch von dem ehelichen Leben und Eprenämtern , 
die er in feinem Baterlande verwalset hat, etwas bey» 


bringen. 


X. 1711. im Monat Julius die Wirtwe feines Here 
zens⸗ 





che hiemit des ſeligen J. F. Reimmanns Tom. 
II. Car. Biblioth. ſuæ p. 7. ſq. Ein Ver⸗ 
zeichnis von denen Codicibus, die vorbelohter 
Her Wolf überfommen hat, ſtehet im T. III. 
Biblioth. Uffenb; univerfalis p. 3 — 54. wels 
ches in Montfaucons Bibliotheca Biblio- 
thecarum Manufcriptorum nova T. II. £. 
1169. wiederholt worden. Munmehr find dies 
fe Codices mit dem ganzen Wolfifchen Bücher» 
ſchatze in der anfehnlichen Bibliothek der Repu⸗ 
blick Hamburg. 


Durch die Fuͤgung des Alerhöchften hat erfih 


{ 
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jensfreundes , Herm "Job. Nicol. Schneiders, 
genannt Schmidt, der Arzneyfunft Doctorig, zur 
Gemahlin erfiefet , ein Srauenzimmer , das fo wohl 
aus einem guten Haufe herſtammete, als auch mit als 
len nur erforderlichen guten Eigenfchaften ihres Ge⸗ 
ſchlechts ausnehmend geſchmuͤckt war. Sie hatte deu 
Mamen Margaretha Eliſabeth, und war eine 
Tochter Herm D. Wilhelm Persbechers, eines ans 
geiehenen Rechtsgelehrten, Schöffense und Raths⸗ 
herin zu Frankfurt , und Frauen Eliſabeth Wiars 
garetha von Bloc. Es bezeuget unfer Herr 
von Uffenbach in feinen Hinterlaffenen Papieren oͤfo 
cers mit Vergnügen, daß er an feiner Gemahlin aud) 
eine Freundin der Mufen und Wiflenfchaften gelicber 
babe. Er hat aud) mit ihr bis ans Ende feiner Tas 
ge in der angenehmiten Zufriedenheit und Vergnügen 
geleber. Er hat von ihr zwo Töchter. befommen, die 
ältere derfelben, Sibylla Charilotte, war ihm den 


19. Sun. A. 1712. die jüngere Anna Sibylla den 


2. Jul. 1713. gebohren worden. Er wurde nur mit . 
einem Sohne erfreuet, Namens Sriederich Karl, 

der den 6. Jul. 1716. das Licht der Welt erblicket 
hat, und ohne Zweifel feinem theureften Vater Eh» 
re , Luſt und groſſe Hoffnung würde erweckt haben, 
wenn ihme der HErr, in deflen Händen unfere Zeit 


ſtehet, fein Lebensziel verlängert hätte. Allein dies 


fe Blume verwelfte wiederum , da fie faum aufzu⸗ 
blühen anfing. Beeder Töchter aber wurde er in 


nerhalb eines einzigen Jahres unglücklicher Weile bes 


raubet. Diefe einem fo vortrefflihen Vater fehr be⸗ 
- truͤbte 
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trübte Zeit war das 1732fte mic dem folgenden 


Jahre. 
Freude und Zeaurigkeit, Genieſſen und Ver⸗ 


miſſen iſt uͤberhaupt die fruchtbare Abwechſelung in 


‚dem menſchlichen Leben; doch nichts findet hiebey den 
nächften Weg zum Herzen , als der Kummer wegen 
der Kinder. Hatte die Vergeſſenheit den empfindlis 
chen Berluft eines einzigen Sohnes in der Folgezeit 
gelinders und geheilet 5 fo Fam hingegen der weiblis 
che Ehe⸗Seegen zu feiner nachmaligen Betruͤbnis 
zur völligen Reiffe. Die aͤuſſere Bildung feiner 
beyden Töchter überzeugten einen jeden, der fie ers 
blickte , einer fchönen Bluͤte, und die innere Ger 
muͤths⸗Beſchaffenheit der jüngern Tochter vermehr⸗ 
te täglich das Vergnügen des Vaters, weil fie wi⸗ 
der die Gewohnheit ihres Geſchlechtes fi) immer mis 
Büchern und Erlernung fremder Sprachen befihäf 
tigte, fo daß fie bey der zahlreichen Bibliotheck dem 
Beſitzer befler an die Hand zu gehen gewußt, als der 
gelehrtefte Bediente , und mit der Zeit unfehlbar. die 
Bahl der gelchrten Frauenzimmer vermehret Härte. 
- Da unfer Herr von Uffenbach wegen feines Ge⸗ 
fundBeit » Zuftandes gewifle Stunden des Tages aufs 
und abzugeben pflegte , und bey diefer Bewegung 
des Leibes auch feiner Seele Wahrung verfchaffer 
wollte , fo hat ihm diefe jüngere Fräulein. nach und 
nad) dag ganze Bafelfche Lexicon, fo bamals aus vier 
Folianten beftund , und auflerdem noch gar viele an⸗ 
dere Bücher vorgeleſen. Er hörte diefes um fo viel 
lieber an, weil fie es nicht nur mit groffer Fertigkeit, 

fondern 
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ſondern auch mit einer ſehr angenehmen Ausſprache 
that. Sie laſe nicht allein Teutſch, ſondern auch far 
teinifch ohne Anſtoß. Ja damit fie nicht, wenn et» 
wa ein Griechiſches Wort vorfam , im Leſen aufge⸗ 
halten würde, fo hatte fie ihn inſtaͤndig gebeten, daß 
er fie auch Griechiſch leſen lehrete. Dabey Hatte fie 
die ganze Einrichtung feiner groflen Bibliothek volles 
fommen inne , und wußte die Drdnung der Bücher 
fo genau , daß fie ein jedwedes finden, und wiede⸗ 
rum an feinen Platz ſtellen fonnge , wenn auch gleich 
die Auffchriften auf’ dem Rücken der Bücher zuwei⸗ 
len nicht allzu Ieferlich waren. So geſchwind aber- 
diefe fchöne Hoffnung der Eltern grünete , fo unver⸗ 
muthet verlohr ſich diefelbe wiederum, da fie das alle - 
gemeine Schieffal im ein und zwanzigften Jahre ih⸗ 
res Alters duch einen fehnellen Zufall der gelehrten 
und gefamten Welt entriflen. Der dltern Fraͤulein 
war er ein Jahr vorher durch eine liſtige Entfuͤhrung 
ungluͤcklicher Weiſe beraubet worden. Daher eilete‘ ' 


über dieſen empfindlichen Schmerzen die wankende 


Geſundheit unfers Herrn von Uffenbach nun 
mehr mit flarfen Schritten zum Untergange. 


Ungeachtet unfer Mäcenate, der vor die Willens 
(haft ganz eutzuͤndet war, lieber gefehen hätte, wenn 
er allein vor füh-und feine Mufen Hätte leben, und 
in feine Öffentlichen Gefchäfte verwickelt werden koͤn⸗ 
nen 5; dennoch ließ er einen Theil der öffentlichen 
Sorgen und Rathſchlaͤge fih willig übertragen , da 
er im Jahr 1721. von den Waͤtern feiner Vater⸗ 

J m 
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ſtadt in ein hochanſehnliches Raths⸗Collegium aufs 
genommen wurde, Er gedachte , er feye auch vor 
fein Vaterland gebohren worden, und fahe es als eis 
ne der nöchigften Pflichten an , vor das Beſte deſſel⸗ 
ben beſorgt zu fegn , und der Obliegenheit eines red⸗ 
lichen Patrioten geziemend nachzukommen. Als er 
zu diefer Würde eines Rathsherm erhoben worden, 
fo hielt er das Heil feiner Vaterſtadt vor fein hoͤchſtes 
Geſetze. Er erzeigte ſich alfo , daß die Worte des 
Beredten Tullius, die er über den Cato ausgefpros 
chen, bey ihme wohl zutraffen : O wie glücklich biſt 
du, mein Marcus Portius, daß ſich niemand erkuͤh⸗ 
nen darf, etwas unrechtes von dir. zu begehren. 


Er verwaltete das Burgermeifter- Amt alfo, 
daß feine bewährte Medlichkeit und Treue, die mit 
der Klugheit und Freundlichkeit in einer Lieblichen 
Verknüpfung flund , aus allen feinen Thaten und 
Rarhfchlägen hervor leuchtete. Endlich flieg er ge⸗ 

gen das Ende des Jahres 1730. zur hohen Würde 
eines Schoͤffens, welches eine foldhe Ehrenfiuffe iſt, 
diie der Höchften Würde in der Republick Sranffure- 
am allernächften kommt. Dadurch aber wurden fo 
viele Sorgen und Arbeiten vors gemeine Beſte auf 
feine Schultern geleget , daß er ſich genöthiget fahe, 
von feinem fo lieben Buͤcherſchatze mit Seufzen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. 

Uebrigens war er eines choleriſch⸗ fanguinifchen 
Zemperamentes 5 von mittelmäßiger Statur ; fein 


Angeſicht, das etwas blaß war, entdeckte ein edel⸗ 
muͤthi⸗ 
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müchiges Weſen, fo- wie aus feinen ſchwarzen Au⸗ 
gen, die etwas groß und offen waren, ein aufgeweck⸗ 
ter Geiſt blidete. Seine Stimme war männlich, 
aber nicht widerig , fondern heil, und was dabey 
das vornehmfte war , fo flimmeren Herz und Mund 
mit einander überein. Dem $eibe nach war er eher 
mager als fett ; feine Geberden waren gefeßt , und 
erwarben ihm Hochachtung. Sein Herz ehrete ſei⸗ 
nen GOtt und Erhalter mit Findlicher Furcht. Im 
Leben bezeugte er ſich mäßig ; er war ein Feind aller 
Wollifte , diejenige allein ausgenommen , die aus 
den fanften Reisungen der Studien und Gelehrſam⸗ 
keit entſtehet; er konnte ſich Leichtlich erzuͤrnen, war 
aber bald wiederum begütiget , und nicht rachgierig ; 
er lichte Gerechtigkeit und Billigkeit, und räumte 
weber der Menfchenfuecht noch Gefälligfeit jemals et⸗ 
was ein, wenn er fein Urtheil faͤllete; endlich pfleg⸗ 
te ihn nichts fo fehr zu ergögen , ale wenn er mis 
Rath und That das Beſte der gelehrten Welt befoͤr⸗ 
dern konnte. 


Bon dem Jahre 1725. an war feine Geſund⸗ 
heit , die von Jugend auf fo ftarf ſchiene, daß man 
fein Ableben niche eher als im fpäteften Ziele des 
menſchlichen Alters vermurhen konnte, zimlich gee 
ſchwaͤchet, und konnte die geringfte Beränderung der 
Luft und Witterung leichtlich empfinden. Die uns 
angenehmen Früchte des vielen Sigens und der Hy⸗ 
pocyondrie , die mehr und mehr überhand nahm, ers 
eng es dennoch mis Gedult, und wollte weder feiner 
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Gemahlin , noch feinen Kindern und Hausgenoſſen 
mie Klagen verbrießlich fallen , noch) fid) aud) ſeiner 
Gefchäfte entziehen. Daher befichte er täglid) das. 
Rathhaus ob er gleich allerhand Entkraͤftungen an 
ſich verſpuͤrte. Endlich aber, als die vorhin erwaͤhn⸗ 
te Kuͤmmerniſſe dazu ſchlugen, "überfiel ihn ein aus⸗ 
zehrendes fchleichendes Sieber , das Ihn nach) und. 
nad) aller Kräfte beraubet. Daher geihah es, daß. 
diefer unfterblich verdiente Mann nad) Chriftlicher. 
Vorbereitung den 6. Januar des 173 4ften Jahres 
durch eine fanfte Auflöfung aus diefer Zeitlichfeie in 
die.feligen Wohnungen der Auserwählten ubergieng ,. 
nachdem er das ein und fünfzigfte Jahr noch niche. 
vollendet hatte. . So kurz feine Lebens⸗Zeit gedau⸗ 
vet, fo lange hat er hingegen in Auſehung feiner uns 
vergeßlichen Anftakten und Verdlenſte gelcbet. Denn, 
er lebet noch in dem Gedaͤchtniſſe aller ehrlichen Leu⸗ 
te, und wird nicht eher in demfelben verlöfchen , als 
bis erhabene Geifter und ausnehmende Verdienſte 
ihren Werth und Ehre verlieren werden. Wenig⸗ 
ftens wird bey uns das Andenken eines fo Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Beförderers der Gelehrſamkeit, der 


fich um den nunmehrigen Herausgeber feines Lateini⸗ 


fhen tebens und Briefwechfels fo verdient — 
hat, zu keiner Zeit erſterben. 


In feinem Gebete zu GOrt bediente er ſich taͤg⸗ 

lid) des XXV. Pfalmens, Da er hiernaͤchſt fih 
öfters mit demuͤthigem Geifte an die treue Vorſorge 
feines Schöpfers erinnerte‘, als welche über ihn, da 
Ä Ä er noch 
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er noch in Mutterleibe war, mit ihrem Schutze ge⸗ 
waltet hatte (*)-, fo wendete er mit dankbarem Her⸗ 
zen den drenschenden und die fünf folgenden Verſe 
‚des CXXXIX. Pfalmens auf ſich an, und damit er⸗ 
munterte er fich zu einem ftarfen Vertrauen auf die 
Göttliche Borfehung, dag er auch in Widerwaͤrtigkel⸗ 
ten benbehaften ſollte. Ex har ſich feinen geichtept fruͤh⸗ 
zeitig ertwählet , der im XXXIX. Pfalm vom fünf 
ten big zehenden Verſe zu leſen iſt, und den fiebenden 
Vers befielben appficiete er auf feine Bäder. 


' Die Feyer der Sonntage gehöret zu den aͤuſſer⸗ 
lichen Kennzeichen des Gottesdienftes auf Erden. 
Der Tag , den der HEr zu feiner Ruhe eingeſetzet, 
den bie älteften Patriarchen bis auf die Einſetzung des 
Juͤdiſchen Sabbarhs heilig hielten , dem die erften 
Schrer des neuen Bundes die. urafte Würde wiede⸗ 
rum ertheilet, nachdem unfer Exlöfer das Grab ſieg⸗ 
reich verlaflen hatte , diefer Tag war unferm feligen 
Herrn Schoͤff nicht gleichgültig. Er beſchaͤftigte 
fi) an demfelben, wie fein gottſeliger Lehrer in Straß⸗ 
burg, der berühmte D. Schilter, gechan hatte, auf 
eine Are , die feiner Meligion Ehre macht. Denn 
Schilter hatte fih am Sonnabend und Sonntage 
aller anderer weltlichen Gefchäfte entfchlagen , und 
folche nur mit geiftlichen Hebungen zugebracht. Un⸗ 
fer Herr von Uffenbach hatte ſchon auf hohen 
Schulen die Kirchen » Sefchichte an Sonntagen vor 
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ſich getrieben. Sollte er zu Haufe dergleichen unters 
laſſen haben ? Mach geendigtem Gottesdienfte ergoͤtz⸗ 
se. er ſich an der Leſung der alten Kirchenlehrer und 
anderer geiftlichen Schriftfieller. Er bahnte fi) damit 
den Weg, oder vielmehr fette er feine Andacht fort, dem 


HErm noch mehr feine gottfeligen Betrachtungen in 


einer geiftlich gelehrten Ruhe zu wiebmen. Bey 
dem Leſen der Kirchenväter verglich er zumellen eine 
ſchoͤne Ausgabe mie der Handfchrift , die er von ihren 
Werfen befaß, und merkte ſich daraus die verfchiedes 
nen Lesarten. Auf diefe Weife hiele er einen koſtha⸗ 
ven Codicem von Auguftini Büchern de Civitate 
Dei , mit der Ausgabe TJobannis Llerici gegen eins - 
ander. Eben fo machte ers mit Gregorii M. Mo» 
ralien über den Hiob und deflelben Dialogos , die er 
mit der beften Ausgabe der Benedictiner zu St. Maur 
verglich 3 und nicht anders verfuhr er mit des Heil. 
Hieronymi Briefen und Eleinen Werfen, davon er 
ein auf Pergamen gefchriebenes Eremplar aus dem 
drenzehenden Jahrhundert, und des P. Martianay 
Ausgabe zur Seite hatte (*). Durch diefe Bes 
ſchaͤfftigung vereinigee unfer Herr Schöff die Am 
dacht des Herzens mic der Uebung des Verſtandes. 


Es pfleget den Schöffen der Reichsſtadt Frank⸗ 
furt am Mayn nach ihrem Tode die Ehre zu mwiders 
fahren , daß ihnen in einer der vornehmften Kirchen 
Er ihre 


die Anmerkung (k) zu p. 180. Select. 
V. 
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ihre Grabftätte zugeflanden wird :-allein unfer Herr 
von Uffenbach Hatte den Seinigen oft, und fon 
derich auf feinem Sterbes Bette ‚-anbefohlen , das 
mit er nach dem Tode durd) die Ausduͤnſtungen, die 
aus der Verweſung entftchen , niemanden entweder 
befchwerlich oder ſchaͤdlich wäre , fo fene fein Wille, 
ihn dereinft, wenn der HErr über eben und Tod üs 
ber ihn gebieten würde , auf den. gemeinfchaftlichen 
Sottesader zu begraben , unb zwar molle er an der 
Seite des feiigen Hiob Ludolfs vermodert, und in 
Staub und Afche verwandelt werden. Er fiellete eu 
aber ihrer Liebe gegen ihn anheim , wenn fie fo wohl 
für ihn , als die Nachkommen fein Andenken erhal 
ten wollten , daß .fie ihm ein Denfmal in einer Kir 
he , jedoch ohne allen Stolz und Ruhmredigkeit, 
errichteten : wiewohl er auch. deflen leicht würde ent 
behren koͤnnen, und feine Gebeine würden dennoch in 
ſanfter Stile ruhen. | 


Die hochbetrübte Wittwe unfers feligen Seren 
Schoͤffens ließ diefe Willens⸗Meynung ihres ges 
liebteſten Gemahls geziemend vohzichen. Es war 
noch fein Jahr vorben, als fie ihm ſelbſt in ihre Ru⸗ 
beftärte nachfolgete. In der Earharinen » Kirche 
wurde der entfeelte Leichnam flandesmäßig beygeſe⸗ 
Bet, und zu feinem würdigen Gedächtnifle eim 
Grabmal von ſchwarzem Marmor mit diefer Auf 
ſchrift errichten : 
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ACCEDE' 'PROPIVS VIATOR 
Ä Ac SINE FASTIDIO LEGE | 
©  NON ERIM ERITAPHIVM EST QVOD CERMIS 
. GADAVER VEL PVTRESCENTIA MEMBRA TEGENS 
| SED MONVMENTVM HONORARIVM 
ZACH. CONRADI as VFFENBACH 
REIPVBLICAE PATRIAE SCABINI ET SENATORIS 
QVOD AMPLISSIMI SENATVS INDVLTV 
' MEMORIAG SACRVM \ESSE VOLVERVNT 
HAEREDES MOESTISSIML' 
: IP6E ENIM :EXTRA ECCLESIAM. SEPELIRI MALVIT 
IN PROPYLAEO .HVIVS TEMPLI QVOD O- 
i RIENTEM SPECTAT 
_ NE POST OBITVM ETIAM CVIPIAM GRAVIS ESSET 
j QVOD TOTA VITA SEDVLO CAVIT 
'TANTVM SVASIT MODESTIA VIRIOPTIMI 
SIC ETIAM VETAT MARMOR IACTARE PRO- 
: ' 8APIAM EIVS 
‚INSIGNIORVM MOLE 
QVIPPE NOTAM 
NON MERITA IN REM PVBLICAM 
EIVILEM NEMPE ET LITERARIAM 
NAM FASTI CVRIAE 
ET PERMVLTA ERVDITORVM SCRIPTA- 
2 EIVS SERVABVNT MEMORIAM- 
—* PRO SVMMO 8VO IN BONAS LITERAS 
$STVDIO 
VIVERE IN ILLLIS 
POST FATA MERVIT 
NATVS EST IN HAC VRBE 
D. XXI. 'FEBRVARII MDCLXXXIII. 
DENATVS D. VI. TANVARII MDCCZZZIV. 
Das ift: 
Tritt näher, Wanderer, 


Und lies ohne Weberdruß. 
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+ 


: Das, 


Herrn Zachar. Coyr. von Uffenbach. — 


- Das, was du ſieheſt, iſt kein Grabſtein, ch 
der einen Leichnam oder morfche Gebeine decketz 14 
Sondern ein Ehrenmal 
Zacharias Conrad von: Uffenhach 
Schoͤffens und Rathsherm der Rep. feiner Vaterſtadt, 
welches 
durch Verguͤnſtigung eines Hochweiſen Rathes 
die hochbetruͤbten Erben 
Seinem Andenken wiedmen wollen. 
Er ſelbſt wollte lieber auſſer der Kirche begraben fon 
im Vorhofe dieſer Kirche, 
der gegen Morgen ſiehet, | 
damit. er nicht im Tode jemanden beſchwerlich Waͤre, 
dag er im ganzen Leben Fleiffig verhuͤtet hat. 

So vielerlaubte die Demuth des rechtſchaffenen Mañes. 
Alfo ruͤhmet auch der Marmor nicht fein &efchlecht, 
das aus den nfignien 
ſattſam befannt ift, 

Dicht feine Verdienſte gegen beyde Republicken, 
die bürgerliche und die gelehrte. 

Denn die Tagbücher des Kachhaufes 
und gar viele. Schriften. gelehrter Leute 
werden fein Andenfen erhalten, 
da er nach feiner groffen Liebe zur Gelehrſamkeit 
in denfelben nad) dem Tode zu leben 
verdiene bat. 
Er ward in diefer Stadt gebohren den 2 2. Febr. 1683. 
und ift verforben den 6. Sanuar 1734. 


In dem RR y wo die Gruft erbauet worden , iſt 
ber 


axxxvı Leben Herrn Z. €. v. Uffendach. 
Aber derſelben ein Meiner marmorner Schild mit die 
fer Ueberſchrift — 


zacu. CONRADI = VFFENBACH 
NEN = $CABINI ET SENATORIS 
DEPOSITVM 
CVIVS EPITAPHIVM IN IPSO TEMPLO 
VERSVS OCCIDENTEM ERECTVM 
... BELIQVA DOCET. 
zen, d. i. 
| Hier ruhet 
der ſterbliche Ueberreſt 
ern Zach. Cont. von Uffenbach, 
Schoͤffens und Rathsherm, 
deſſen in der Kirche ſelbſt 
gegen Abend ſtehendes Grabmal 
das a belebret. 


KReiſen 


Reiſen nad) Niederfachfen. 
Caſſel. 


ie beruͤhmte Reſidenʒ; Sr. Durche 

laucht des Herm Landgrafen von 

Heſſen⸗Caſſel war der erſte Ort, 

wo wir nach der Abreiſe aus Franckfurt mit ausneh⸗ 
mendem Vergnuͤgen uͤber die bewundernswuͤrdigen Sel⸗ 
tenheiten der Natur und Kunſt einige Zeit verweileten. 
Bir langeten daſelbſt gluͤcklich an den ı ıten Nov. des 
1709ten "Jahres , nachdem wir den Sten diefes Mor 
nats aus unferer Vaterſtadt abgereifer waren, und uns 
- fern Weg über Friedberg, Griel 2 Gieſſen, ——— 

Gi 
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Gilſerberg, Frizlar und Werckel genommen hatten. 
Sogleich bey unſerer Ankunft hatten wir das Gluͤcke, 
den Herrn Peter Wolfarth bey der Tafel anzutref⸗ 
fen, an welchen Mb von Herm D. Kiſner in Franck⸗ 
furt ein Empfehlungs⸗Schreiben hatte. 

Den 12. Nov. holte uns dieſer gelehrte Mann 
um 10. Uhr ab, ſeine Lection in dem kuͤrzlich einge⸗ 
weihten, und zur Academie, fo von Ihro Durchlaucht, 
dem Herm Landgrafen Carl neulichſt allhier geſtiftet 
worden, gehoͤrigen Kunſthauſe, oder hierzu geordne⸗ 
tem Hoͤrſaale, mit anzuhoͤren, die er als Profeſſor der 
Arzneykunſt und der Naturlehre uͤber Schraderi Pro- 
blemata hielte. 
Nachdem fuͤhrte er uns zu ſeinem Collegen, 
Herm Lotharius Zumbach von Koesfeld, Prof. 
der Mathematick, ſeinen kuͤrzlich bemerkten Fleck in 
der Sonne zu ſehen, welcher uns gar hoͤflich empfien⸗ 
ge, und ſelbigen umſtaͤndlich und ſorgfaͤltig zeigte. Er 
bediente ſich dazu eines Seherohrs, von nicht mehr 
als ſechs Schuhen und zweyen Glaͤſern, welches auf 
beyllegender Maſchine oder Stativ lag. Die Structur 
davon ift folgende : Fig. I. Unten waren drey ges 
kruͤmmte Fuͤſſe (a), welche mit ihrem obern Theil einen 
Stock, eines Zolles did, in der Runde hielten : Dies 
fer war oben vieredfige (6), und hatte gleich ausger 
theilte Löcher , darein eine eiferne Schraube (g) mit 
einem Gewerbe von Holz paflete , die man an der an⸗ 
dern Seite mit einer Mutter (h) veft anfchraubete. 
"Das Gewerbe hielte in feinem Ausfchnitte (d) ein halb 
rundes plattes Hol; (e), woran eine Latte (F), von 
| der 
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der Groͤſſe des Seherohrs, beveſtiget war, die man mit 
einer dadurch gezogenen eiſernen Schraube und Mut⸗ 
ter veſt anziehen konnte: oben auf der Latte waren 
halbrunde hoͤlzerne Cirkel, worein das Fernglas paſſe⸗ 
te, und mit Baͤndern oben verwahret wurde. Das 
Fernglas hatte an dem Ende, wo man hinein fihet, 
eine Scheibe von Pappendeckel aufgefeket , damit die 
Sonnen⸗Strahlen auf dag Auge des hinein Schenden 
nicht fallen fonnten: Der Fleck befande fi) auf einem 
vor das Fernglas gehaltenen Bogen Papier, etwan eis 
‚nen halben Zoll von dem Mittel» Puncte des fcheinbas 
ven Sonnen » Eirfuls , und war beynahe einer Linſe 
groß. Herr Profeflor Zumbach führete daben aller 
band gute Difcurfe. ‚Unter andern vermennte er, daß 
die Warnehmung der Sonnen : leden hauptſaͤchlich 
zwey Dinge daraus zu bemweifen dienete. Erſtlich, 
weil diefe Flecken nicht beftändig an einem Orte blieben, 
fondern verſchiedentlich, und zwar gegenwärtige, wie 
er bemerfer , von Morgen gegen Abend wichen, fo koͤn⸗ 
ne man badurd) befräftigen, daß die Sonne ihre eiges 
ge Bewegung um Ihre Are hätte. Zum andern hät 
te er ſchon laͤngſt, und vor Hartſoecker, dafür ges 
halten, daß die Someten aus dergleichen vielen conglo⸗ 
merirten Sonnen⸗Flecken entftünden 3 welches wir an 
feinen Ort geftellet lieſſen. Dieweil Her: Profeflor 
Zumbach zu Ihro Durchlaucht eilete , fo giengen mir 
durch das Thor, wo vor einiger Zeit ein Einlaß gemas 
het worden, hinaus nad) der Sranzöfifchen Neuſtadt, 
um dafelbften die neu erbauste ſchoͤne Kirche zu befes 
ken. Selbige ligt faſt am Ende der Neuſtadt rechter 
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Hand, wann man hinaus gehetz und iſt figura thom⸗ 
boidali, oder als ein achteckigt Oval gebaut, von Qua⸗ 
ter⸗Stuͤcken, und meiſtens von gebackenen Steinen > 
Sie war noch nicht gar fertig , ſonderlich vornen am 
Haupt⸗ Eingang, wofelbften noch ein Glocken⸗Thurn, 
und auch noch eine Orgel fehlete. Sonſten ift fie 
gar fhön, hoch, hell, und wohl gebaut. Die Ge⸗ 
fühle find alle unten auf der Erden , und zwar nad} 
Proportion, und auf Art eines Amphitheatri, (was 
die Maͤnner⸗Plaͤtze anbelanget,) gemacht. Die Can⸗ 
zel ſteht an einem Ende der Kirchen ſehr wohl, und 
zwar viereckigt von eingelegtem, und mit Laubwerk ge⸗ 
ziertem Nußbaum⸗Holz: Gerade gegen über am ans 
dern Ende iſt der Herifchaftliche Stuhl, fo noch bis jes 
30 ganz ſchlecht weg Ift , über welchem die Orgel wird 
zu ſtehen kommen; Sn der Höhe, mitten in der Kir⸗ 
che , gehet ein Ofen: Thürngen mit Fenſtern und Mas 
lerey verfehen hinauf, welches denn nicht allein Ziers 
lichkeit, fondern auch noch vieles Licht geben wird. 
Nach dem Eflen giengen wir nad) dem hinter dem 
Schloß gelegenen fogenannten $öwen-Haus, darinnen 
aber nicht mehr, als folgende Thiere zu fehen waren: 
In dem Hofe zwo Srönländifche Gänfe, welche ſchwarz 
und weiß ſind, kleiner als die unſerige, mit kleinem 
Kopf, und Spitzen⸗ſchmalen Schnäbeln 3 zwey Sta⸗ 
chel⸗Schweine; ein Caſuarius; zwey Tieger, ein 
Männgen und Weibgen, bende ungemein ſchoͤn. Seh 
thaten zwar mit der Wärterin fehr gemein und freund 
fich, und Füffeten fie; aber gegen Fremde ſollen fie ſich 
ſehr böfe anſtellen, und mit den Pfoten gewalsig durch 
die 
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Die hölzerne Gegitter heraus ſchlagen. Weiters ein 
tom und. twin. Sie find zwar nur drey Jahr alt, 
aber fonderlic; war das Maͤnngen fehr groß ‚ jedoch 
noch ohne gar groffe Mähne und Haare an dem Halſe. 
Das Weibgen liebfofete der Wärterin, eben wie die 
Xieger : der Loͤw aber lag ganz wild und trößig vor 
Dem Waſſer⸗Troge, und wollte auf das Zuruffen fich 
nicht bewegen, aufzuftehen. Letztens fahen wir in eis 
arem befondern Ställgen: fechs weiſſe Indianiſche Voͤ⸗ 
gel, wie Dapageyen , deren Nahmen mir entfallen; fie 
gaben einen Laut und Stimme, faft wie diefe,von fich, 
Samen ihnen auch faft, wie gedacht, ganz gleich, auffer 
daß fie auf dem Kopf viele Federn , wie eine Erone, 
hatten, die zwar von auffen ganz weiß fchienen, inwen⸗ 
»Dig aber, wann man fie zurücke ftrich , blutroch wa⸗ 
zen , und in der Mitten eine kleine Platte hatten. 
Dabey war noch ein ndianifcher Fleiner , den Papas 
gegen auch faft ähnlicher, Vogel, fo roth, ſchwarz und 
bräunficht auſſahe. Diefer war überaus munter/und 
redete fehr viel, wiewohl etwas undeutlih. Er fan 
mit dem Schnabel, wie ein Menſch mit den Fingern, 
ſchnellen, ſchlagen, auch nieflen, und ausfpeyen.. A 

ze war in einem Ställgen auch noch ein junger 


Da wir den 13. Nov. in Gefellfchafft des Herm 

D. Wolfabrts nach dem fogenannten Weiffen-Stein, 
zwo Fleine Stunden von * fahren wollten: ſo fuͤg⸗ 
te es ſich, daß Her von Miltitz, der in Geſchaͤften 
ſeines Herm, Ihro Durchlaucht von Darmſtadt, ſich 
Allhier aufhielte mit Herm Obriſt von Haxhauſen ae 
Az ‚ebenfalls 
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ebenfalls dahin gienge,weldyes uns dann ſehr Bequent; 
und wohl kam, weilen der letztere daſelbſt nicht al⸗ 
lein bekannt, ſondern auch wegen ſeines Herm in groſ⸗ 
ſem Anſehen war, daher wir alles deſto beſſer ſehen 
konnten. Von weitem ſihet alles ſehr gering aus; uns 
ten an dem Berge, der gar nicht ſonderlich hoch ſchei⸗ 
net, lieget eigentlich der ſogenannte Weiſſe⸗Stein, wel⸗ 
ches ein ſchlechtes Herrſchaftliches Haus iſt. Wir 
fuhren bey demſelben vorbey, und gleich dem Berge 
allgemach hinauf bis an die bereits verfertigte Treppen 
und Caſcaden, woſelbſten wir ausſtiegen, und nun erſt⸗ 
lich mit Erſtaunen dieſes groſſe Werk anzuſehen begunn⸗ 
ten. Es iſt zwar ſolches noch nicht in ſeiner Vollkom⸗ 
menheit, und ſoll nach dem mit dem Italiaͤniſchen Bau⸗ 
meiſter, Franceſci genannt, gemachten Accord inner⸗ 
halb fuͤnf Jahren erſt zu ſeiner Vollkommenheit ge⸗ 
langen, und nicht allein noch höher, ſondern auch mehr 
als die Helfte, und bis vor das Haus, fo in einen koͤſt⸗ 
lichen Palaft fol verwandelt werden, herunter gefuͤh⸗ 
vet werden. Das Werk an fich felbiten zu beſchrel⸗ 
ben, ift, wie leicht zu begreiffen, faft unmöglich, und 
kan aus einem Riffe, oder Kupferftich am beften erſe⸗ 
hen werden. Es ift zwar an fich felbften eigentlich 
nur ein Grottenwerf , und Caſcade, dergleichen aber 
man wohl nicht in der ganzen Welt finden wird. Es 
ift eine zwar rudis , fed elegantiffime digefta moles 
ftupenda. Gelbige in etwas, und fo viel möglich‘, 
zu befchreiben; fo ift zuvoͤrderſt zu wiffen, Daß der gan⸗ 
je Berg, worauf es gebauet, und der oben eine Mei⸗ 
le breit und lang iſt, eigentlich der Habichts⸗Berg, die 
— Gegend 
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Begenb und der Ort aber, allwo die Grotte ficht, der 
Winter : Raften genannt wird. Auf beyden Seiten 
gehen nicht allein zwo Treppen , welche zwo Perfonen 
neben einander hinauf fteigen können‘, fondern auch 
zwo eben fo breite Safcaden herunter. In der Miss 
te aber find vier groffe Baſſin, in deren Mitte ein 
stemlicher Strahl, wie man es nennet, von Waſſer in 
die Höhe fteiget. Es werden derfelbigen, wie der Trep⸗ 
pen, wenn es bis herunter vor das Haus geführet were 
den wird, noch mehrere, und vor dem Haufe ein gat 
groffer gemacht werden; in welchem, wie der Baumei⸗ 
fter verſichert, der Strahl unglaublich , und zwar hun⸗ 
dert und zwanzig Schuh hoch fteigen fol, ohne Fünfte 
liche Mafchinen, und Druckwerke, fondern bloß und 
allein durch den natürlichen Fall des Waſſers. Es 
wurde in der Geſellſchaft verſchiedentlich hierüber geurs 
theilet. Der Her Obrifte vertheidigte, daß es gefcher . 
hen würde, und zwar nad) der arithimetifchen Propor: 
tion, daß, warn fünf Schuh Falls oben in der Höhe fe 
viel thäten, würden unten etliche Hundert fo viel mehr 
thun. Herr Profeflor Wotfarth, deflen Mennung, 
fo viel ich mid) aus der Hndroftatick befinne , ic) bey⸗ 
pflichten mußte , behauptete nad) dem veften Lehrſatz, 
daß das Quedfilber nur zwey und dreyßig Zoll, das 
Waſſer aber zwey und drenfig Schuh natürlicher Weis 
fe fleiget , daß folche Progreflion und Multiplication, 
wenn es über gedachte Höhe komme, ganz nicht anger 
he, oder doc) faft nichts thun möge, u. ſ. w. Allein 
wiederum auf die Grotte felbften zu Eontmen, fo ift ſol⸗ 
— von lauter, beylaͤufftig zwo Ellen hoch, und nicht 
44 gar 
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par einer Ellen breiten rauf gehauenen, laͤnglicht vier⸗ 
eckigten Steinen , fo nar bloß auf einander geſetzt zu 


ſenyn fcheinen, wie fie dann auch in der That find, aus» 


genommen, daß fie, wie man bey Quater⸗Stuͤcken zu 
thun pfleget, nur auf etwas puren gelöfchten Kalch ges 
fest find. Dergleihen Steine, und fonderlich von 
oben gemeldter Bröffe, find infonderheit diejenigen, fo an 
den Treppen hinauf, an ftatt der Wand, oder vielmehr. 
des Gelaͤnders gefeget find, zu den Caſcaden aber und 


Abſaͤtzen, wo die Baffins, find felbige viel geöffer, von 


anderer Form, jedoch eben mit Fleiß fo rauh gehauene, 
und ungeheure Steine. Wir giengen erftlich die Trep⸗ 
pe ganz hinauf, ohne das Wafler fpringen zu laſſen. 


Es find der ige gedachten Stuffen bereits vierhundert 


und achtzig. Ganz oben auf dem Höchften des Ber⸗ 
ges kommt eine über ein Haus hohe Moles (wann ich 
es wegen feiner rauhen und doch zierlichen Wildigfeit 
alfo nennen mag ) von fraus über einander geſetzten, 


oder, wie es fcheinet , artig vermengten gewaltigen - 


Steinen. Es kan nichts natürlichers, und doch kuͤnſt⸗ 
lichers, auch zumahl für ein Grottenwerk fi) fo uns 


vergleichlich ſchickendes Wefen erdacht werden. Wann 


man die Menge und Gröffe der Steine und der zu Auf⸗ 
richtung derfelben erforderte Materialien ermiſſet, ift 
nicht zu begreiffen , wie man ein folches ungeheures 
Wefen auf einen nicht allein ſenkrecht, fondern am als 


> Termeiften oblique hohen Berg hat bringen Fönnen: 


ann nicht der Stein⸗Bruch, wie auch Kalf, Sand 
und Holz (zuden Gerüften) one von dem Waſſer zu 
gebenfen , fid) alles auf dem Berge felbften befände. 

Ä Sonſt 
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Sonſt wäre es auch eine pure Unmoͤglichkeit. Diefes 
ſeye von dem ganzen Werk überhaupt , und von bey⸗ 
den Treppen genug. Dun ift noch von den Eafcaden, 
und deren vier Abfägen, darauf die Baſſins, zu fagen. . 
Jedoch muß zuförderft erwehnen , daß ganz oben in 
der Höhe eine Althan kommen wird, auf welcher, wie 
leichtlich zu erachten , die unvergleichlichfte Aufficht 
rings herum, und weit und breit ſeyn muß, über die 
höchfte im Heffenland häuffig befindlichen Berge und 
Thaͤler: Was die Cakaden anbelangt, fo beſtehen fels 
bige aus lauter fleinernen , etwan vier Ellen langen, 
und zweenen breiten , auch dabey über zwo Ellen hos 
hen Cubis, darüber das Waller ausgebreitet Daus 
mens Koch hinlaͤuft, und vorn über das einer Hand 
breit hervor ragende dünne Bley hinab fchieflet , von 
einem auf den andern, bis ganz hinunter, welches dann 
wie Sieber , oder vielmehr wie ein heller Cryſtallener 
Spiegel auflichet , und wann man ganz unten fichet, 
und die Sonne darauf fcheinet , unvergleichlich wohl 
laſſen muß. Die Baflins, deren bereits vier fertig, 
aber noch weit mehrere ‚, fonderlich in der Mitte , ein 
ſehr groffer werden wird , find verfihiedentlih. ‘Der 
oberfie , fo unterhalb dem vorhin befchriebenen von 
Steinen auf einander gefeßten Amphicheatro, ift vor , 
der Haupt: Grotte; felbige beftchet aus vier Schwiebs 
bogen , mit allerhand Fleinen Steinen in einander ger 
fügt, befegt, worunter hinten dren Haupt: Sprünge 
oder Strahlen in die Höhe giengen : In der Mitte 
war eine grofle ; und auf benden Seiten zwo Fleinere 
Stamen : Unten aus dem Boden , überall aus dem 
45 Waͤn⸗ 
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Bänden, und auch oben herunter kamen wir in Grob 
ten. Da fpringt unverfehens Wafler hervor, die Zu⸗ 
ſchauer damit naß zu machen, Auf beyden Seitenwar 
ren zwey Pavillons, oder Aerme heraus gebauet, weis 
ches zwey Eabinete find, worinnen von ber Herrſchaft 
gefpeifer wird. Selbige find zwar al frefco gemalet, 
wollen aber wegen Feuchtigkeit nicht gur thun. Wenn 
man von hier effiche Treppen herunter gehet , Komme 
ein groffes Baffin , in welchem ein Fleiner aus Stei⸗ 
nen, fo in fehönfter Unordnung geſetzt find , beftchender 
Felſen iſt, worunter ein groffes ‘Bild, einen Niefen vors 
ſtellend, auf dem Rücken ligt, und die Helfte des Lei⸗ 
bes hervor zeiget. Diefer fpeyet aus dem Munde mit 
groſſem Geröfe einen Arm: dicken Strahl, bereits vier⸗ 
zig Schuh hoch, der aber Fünftig auf fünfzig kommen 
fol. Rings herum ſtehen ſechs groffe Statuen ; noch 
zur Zeit von Gips. Zur infen ſtehet erftlich ein Cen- 
taurus , welcher ein. Horn hat, das zwar nur durch 


J Blasbaͤlge einen ſtarken Laut von fi gibt. Es fol 


aber hinführo ein Stentereophonicum gemadjt wer⸗ 
den , welches man allhier in der Stade hören fol: 
Meben diefem ſtehet ein Faunus mit feinen Floͤten; 
ben diefem Actäon mit feinen Hörnern und Hunden, 
und nächft dem die Diana, u. ff. Die unterfien 
Baflins haben meift nichts, als iheen Strafl. Nun 
iſt nod) von oben zu melden, daß das Waffer von dem 
Berge überall aus Graben und Fleinen Bächen zuſam⸗ 
men geleitet , und in einen hundert Schuß tief s und 
fehr weiten Kaften oder Lifterne geſammlet wird, 


Eine Diertel-Stunde auf dem Berge hinaus fihet man 


eine 
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eine weite Schneiſe, ausgehauenen Weg, oder Allee: 
Daſelbſten iſt nun ein Thier⸗Garten mit allerhand 
Bild in groͤßter Menge angefuͤllet. Zu Ende dieſes 
Bergs iſt das Kohlen⸗Bergwerk, darinnen, wie in no. 
vis lieterariis Hamburgenfibus menfe Martio 1703, 
2. 116. gemeldet wird: conchz marinz [eu teftz 
warum varie magnitudinis non modo vulgares; 
sed. eriam margaritiferx , quäs.matres perlarum 
appellamus , gefunden werden; dergleichen bey Herm 
D. Wolfarch viele gefehen : Iſt alfo zu bemerfen, 
daß der Weiſſe⸗Stein faͤlſchlich für den locum nata- 
lem angegeben worden; vielmehr ift folches ein Hang, 
Der Berg aber, mworinnen das Kohlen: (nicht Erz⸗) 
Bergwerk iſt, wird der Habichts- Berg genennet. Im 
Duruͤckfahren kamen wir in dem eigentlich fogenannten 
Meiſſen⸗Stein, welches ein ſchlechtes altes Herrſchaft⸗ 
liches Haus iſt. Darinnen ſahen wir einen Auer⸗Och⸗ 
fen von ziemlicher Groͤſſe, welcher benebſt einer Kuh, 
{fo aber. geſtorben,) von dem König in Preuſſen anhe⸗ 
co derehret worden. Es waren auch verfchiedene jun⸗ 
ge Fohlen und Dtaul; Efels : Fühlen allhier: Als wir 
wieder zuruͤck nach Haus fuhren, wurde uns in unters 
ſchiedlichen Geſpraͤchen von der befehenen Grotte er⸗ 
jehlet, daß der Baumeifter,, fo ein Italiaͤner, Nah⸗ 
mens Franceſeo, ſolches binnen fünf Jahren, vermög 
feines Accords, fertig liefern muͤſſe. Hingegen bes 
kommt er jährlich fir feine Perfon drey taufend Reiches 
Thaler , nebft andern Douceurs, alg freyer Jagd, Fb 
ſcherey.) Nachdem kamen wie von dem Herm M. Das 
pin zu reden, von dem ich mich, wegen eines und arts 

dern, 
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dern, und fonderlich feiner Erfindiingen ‚ erfunbigfe. 
Ich mußte aber mit Werwunderung vernehmen, Daß 
er mit fchlechtem Eredie von hier hinweg gekommen. 
Er wurde befchrieben , als ein Schwaͤtzer und kuͤhner 
Unternehmer, der hunderterlen theils zum Schaden 
und Gefahr Ihro Durchlaucht und feiner felbften, aß» 
ne Erfahrung , aus puren Specnlationen vorgenom⸗ 
men. Seine zwo letzte Unternehmungen ‚- welche ihn 
auch von hier gebracht , find dieſe: Erſtlich, daß er 
fi unterftanden , mit einem Schiff ohne Ruder, ſon⸗ 
dern nur mit Rädern, auch ohne Seegel alleiri zu ſchif⸗ 
fen, welches ihm auf der Fulda, zu geſchweigen auf 
dem groffen Meere , darauf er in Engelland ſchiffen 
sollen , bald fein Leben gefoftet haͤtte. Das anbere 
und größte ift, daß, da er mit Wafler, wie mit Pul⸗ 
ver, zu fehieflen unternommen, er feichtlich groffes Uns 
gluͤck angerichtet Hätte : dann indem die dazu bexeiter 
sen Mafchinen gefprungen , haben fie nicht allem das 
Laboratorium guten Theils über einen Hauffen gewor⸗ 
fen , verſchiedene Menfchen töbtlich verwundet, und eis 
nem imter andern den Kinnbaden hinweg gefchmiflen , 
andern es hätte aud) Ihro Durchlaucht ſelbſten tref⸗ 
fen, und als einen fehr curieuſen Herin, der alles gar 
genau in Augenfchein: nehmen will , das Leben Foften 
Tonnen, wann nicht von ungefähr Ihro Durchlaucht, 
von Gefcjäften. abgehalten , etwas fpater gefommen 
wären, weßwegen er dann auch feinen Abfchied bes 
ckommen. 

Den 14. Morgens’ zeigte uns ‘Herr D. Wol⸗ 
fsrch in dem Kunſt⸗Haus erftlich die Anatomie⸗Kam⸗ 
— | mer. 
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mer. Selbige iſt ein nicht gar groſſes Ammter , faſt 
ganz in der Höhe. Es iſt darinnen zwar noch wenig, 
aber es find fehr zierlich auf verguldeten, und vom 
Bildhauer⸗Arbeit gemmchten Geftellen und Gefimfen 
aufgefeiste Stuͤcke; Wir bemerkten folgendes: Einen 
ſehr groffen, ſchweren und wunderlich gekruͤmmten Ele⸗ 
phanten⸗Zahn uͤber zwo Ellen lang. Einen groſſen 
Lacertum ſquamoſum. Zween ausgedoͤrrtte Coͤrper 
von Indianern, welche ſehr wohl nach allen Theilen 
conſervirt, und da andere Mumien ſonſten ſchwarz, ganz 
weißgelbicht waren. Zwo ausgeſtopfte Menſchen⸗Haͤu⸗ 
te, davon der eine ein Soldat, der ſo wohl und natuͤrlich 
gemacht iſt, und mit ſeinen Haaren, Augen, und allem 
ſich ſo aͤhnlich ſcheinet, daß ihn ſeine Officiers, von dee 
nen er deſertirt, nach der Hand gleich erkannt haben. 
Berner iſt da eine ſehr merkwuͤrdige zweykoͤpſige Mis⸗ 
geburt, welche eine Frucht in Mutterleibe von etwan 
ſechs Monath iſt, und ſich recht artig ſehen laͤßt. Es 
iſt alles an ihnen gar wohl proportionirt, auſſer die 
zween Köpfe, fo neben einander vorwärts fichen, und 
einem Haaſen ganz ähnlich ſahen. Ben diefen ift ein 
Monftrum vitolinum, welches gleichfalls zween Koͤ⸗ 
pfe hat, von vollfomtmener Sröfle, und Sigur. Ein 
Veinkörper, wie auch ein ausgeftopfter Papion, wel⸗ 
ches eine Art von ſehr groſſen Affen. Ein Kopf von 
einem Hippopotamo , oder Meer» Pferd, vor unges 
Beurer Groͤſſe mit fangen Zähnen. Ein Kopf von ein 
nem Hafen mit Hoͤrnern, Heinen Fingers lang. Ein 
Hein Hüngen mit vier Flügeln , und fo viel Füffen, 
ſehr deutlich zu erkennen. Ein Hirſch⸗ Fuß, um = 


=, 
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fen Klaue ein Aft> Loch von einem Eichen - Baum, mit 


Gewalt ſich gezwaͤnget, welches er vermuthlich dadurch 


aufgetrieben, daß er ſich daſſelbe durch einen ſtarken 
Sprung um den Fuß eingetreten, daran es ſich ſofort 
vecht eingefchnisten, oder eingefchworen, daß es nicht 
bavon abzufondern ; fein Geweih, fo darüber hienge, 
war von fünf ungleichen Enden. / Ferner drey ausges 
balgte Cafuarii ; verfchledene Beinkörper von Wolf, 
Hund und andern Thieren. Ein wilder Schweinss 
Kopf mie geoffen in die Höhe fehr krumm gebogenen 
Sau Zähnen. Ein ausgebalgter Haas, dem durch 
die Naſe zween über Glieds lange Zähne gemachfen 
und durch ihr Hervorragen ihn dergeftalt an der Mah⸗ 
wing gehindert, daß er Hungers ſterben müflen: ‘Der 
Balg deflelben ift, weil er nicht wohl präparirt, won 
den Würmen faft gang verzehret, weßwegen er von 
Holz gemacht, und nur der Kopf angefeger werden fol. 
Verſchiedene Wallfiſch⸗ Ruthen, unicornu mari- 
zum. Sn einem Glafe ein Indianiſcher Reh⸗Fuß, 
Zingers lang , und nur eines Fleinen Fingers dich, 
Ferner waren allhier vier Eabinete: das eine, fo viel 
mehr ein Schranf, hatte nichts, als in einem Glafe 
präparirte Gedärme,und dann ein fehr wohl mit roth 
Wachs ausgefprigtes Menfchens Herz mit der aorta 
vena cava, und deren vielen Ramifcationen. Ge⸗ 
gen über war wiederum ein Schranf mit grünem Tuch 
ausgeſchlagen, in welchem eine ziemliche Anzahl ſchoͤ⸗ 
ger anatomifchen Inſtrumente lagen. Gleich dar 
neben auf der rechten Hand war ein Fein ſchwarz lac⸗ 
— Cabinet, in welchem zehen bis zwoͤlf Schubla⸗ 


den 
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den waren, voller wohl aufgefeten Inſecten; in allers 
band Figuren, darum artige Zierrathen von Fleinen 
SSohannes » Wärmgen gemacht waren, Der Inſecten 
war zwar eine fo groffe Menge nicht, jedoch viele fehe 
Khöne und feltene von Indianifihen. Linker Hand 
ſtunde noch eines won gleicher Groͤſſe, worinnen 
ein ziemlicher Borrath von allerhand huͤbſchen conchi- 
kis in verfchiedenen Schubladen fi) befand. Unter 
andern war eine concha veneris von ganz fonderbas 
ser Sröffe darunter. Nachdem führete uns Her: D. 
Wolfarth einpaar Treppen. herunter in noch ein Elein 
Zimmer , in welchem nicht mehr, ale folgende Dinge . 
waren: Eine Muſchenbroeckiſche Luft⸗Pumpe von mittels 
mäffiger Groͤſſe, benebft einem Schranf voll darzu ge 
höriger Inſtrumente und Recipienten. Ferner, eine 
gar ſchoͤne tuft-Pumpe , fo Ihro Durchlaucht felbs 
ſten follen angegeben haben, mit zweenen Stempeln, 
welche vertical oder aufrecht ſtunden, und da allezeit eis 
ner auf: und der andere hinunter gienge. Zum dritten 
und letzten war allhier noch ein von Ihro Durchlaucht 
esfundenes merkwuͤrdiges Inſtrument, das ein perpe- 
tuum mobile abgeben follen, das vom Wafler getrie⸗ 
ben, und zugleich mit Eymern ſchoͤpfen follen. 

Mittags hatten wir bey der Mahlzeit eine gar 
gute Geſellſchaft, darunter der Herr Obrifte von Bois 
neburg, ein fehr artiger und vechtfchaffener Manu 
war, mit dem wir aud) unſere Zeit zubrachten, und 
alfo nichts befahen. 

Den ı5. Movember giengen wir Morgens 
früh erfilih zu Herm Veeling, einem 
: | ichen 
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Rihen Mechanico, der in denen fogenannten Par 
taquen wohnet, welches eine lange Reihe, auf Hol⸗ 
Fändifche Art einander gleid), von Ihro Durchlaucht 
hinter dem Innerften Wal gebauter Haͤuſer iſt. Selbi⸗ 
ger iſt von Dreßden, und wie er ein vor feinen Stand 
ſehr höflicher, und manierliher Mann ift, zeigte er ung 
viele Sadjen von feiner Arbeit, fo er eben fertig hats 


te. Darunter waren allerhand Eirfel, und zwar ger 


meine Geometriſche, und Mathematifche; jedoch überaus 
pünctlich und fauber verfertigte Inſtrumente; über das 
zeigte er ung zwey befondere von Ihro Durchlaucht anges 
gebene Inſtrumente. Fig.II. Das erfteift eine Mafchine, 
dadurch man mit weniger Bemuͤhung und fonderbaren 
Nachrechnung an jedem Orte die Pol⸗Hoͤhe fehen kan. 
Es iftein viereckigt hohles Stuck Meffing (2), ohngefähr 
einen Schuh hoch, und eines Zolls dick, an deflen En» 
de bey (b) ein fauber Gewind war, daran man ein ger 
ſpaltenes (i) meflinges (c) Lineal aufs und nieder ſtel⸗ 
ben konnte. Auf diefes fihobe man einen Trichter 
(F) eines Fingers lang auf und nieder , der neben 
mit einer Pleinen Feder (g) verfehen war, damit die 
Bewegung deſto getranger geſchehen möge. Diefer 
Trichter hatte ımten ein ganz enges Loch, als ein Mas. 
del» Kopf, dadurch die Somen s Strahlen fallen 
mußten, auf ein darunter gelegtes weiß Papier. Uber 
das, fo war daben ein Quadrant, daranman die Höhe. 
des Lineals nach den Graden fehen konnte. Dieſes 
ganze Inſtrument feßete man dem Falle der Sonnen⸗ 
Strahlen nach gerad in die Sonne, und hube das Li⸗ 
ne (c) fo — in die Hoͤhe, bis die leuchtende Sonne 
accurat 
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accurat durch das unterſte Loͤchlein des Trichters fiele, 
ſo hatte man alsdenn an dem Quadranten die verlang⸗ 
te Pol⸗Hoͤhhe. Es verficherte der ermeldte Herr 
Debling , daß diefes Inſtrument groffen Nuten ges 
ben würde, zumahlen wenn die übrige Erforderniffen, 
fo der Herr Landgraf ſelbſten dazu ausgedacht hätte, 
noch daran fommen würden. Es folte nemlich die 
ganze Mafchine bey dem Gewind auf eine groffe mefs 
finge Scheibe von vier Schuhen gefegt werden , dare 
auf man felbige nach befondern Abthellungen umdre⸗ 
hen Fönnte : Uber das, fo wolte er auch noch einen 
Eompaß daran bringen, um die Sage des Inſtruments 
befler einzurichten. Der Trichter war inwendig vers 
filbere, vielleicht aus der Urſache, daß die Sonne 
Strahlen fi) nicht abforbirten. 

Fig. III. Das andere Inſtrument, fo wir bey dem 
Mechanico als etwas fonderliches ſahen, war ein Ge» 
wind, oder Nuß auf ein Stativ. Das hatte oben eis 
ne ganz accurate ausgedrchte und abgefchliffene Kus 
gel (a), welche fi) in dreyen Aermen (b) ganz fanft, 


‚und doc) gedrang drehen fiefle: Die Aerme giengen als 


le drey unten in einen meflingen Epfinder , der neben 
eine ſtarke Schraube (c) hatte, damit man die Aerme 
jufammen zwingen Fonnte, um die Kugel unbeweglich 
zu fielen. Durch was für Umftände aber ſolches ges 
ſchehe, Fonnte man von auffen nicht fehen, auffer, daß 
eine Schraube (d) durch das Umdrehen der oben ers 
meldten Mutter fi) heraus und hinein begab, Der 
Mechanicus hatte «in ſolches Inſtrument von auffers 
ordentlicher Groͤſſe i in der u. daran die Kugel (a) 


ohnge⸗ 
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ohngefaͤhr einen Schuh in Durchmeſſer zu haben hie; 
ne , welches er zu einem Quabdranten brauchte , fo ded 
Kerr Sandgraf von Tonderbarer Erfindung auf das 
Obfervatorium maden lief, Das Modell darvon 
fvar fehr groß, und hatte nad) dem Augen: Maaf fafl 
neun Schub in der Höhe. Man hatte anfänglich ins 
Vorſchlag, diefes ungeheure Werk aus einem Stud! 
Mefling machen zu laſſen; weil es aber unerhoͤrte 
Mühe und Koften verurfacht hätte, fo wird es nur von 
eifernen Stangen zufammen geſchraubet, und die mefs 
finge Blatten mit den Abtheilungen durch Tauter 
Schrauben daran beveftiget : Diefer Quadrant fol 
auch um völliger Vollfommenheit willen ein Sches 
rohr von ziemlicher Gröffe haben , damit er zu 
den Warnehmungen am Himmel völligen Nutzen ges 


> Ben fan. Nachmahlen befahen wir die fogenannte 


groffe Kirche. Wenn man zu der Thuͤre bey dem Pfers 
de s Teich hinein gehet, iſt an der Wand rechter Hand 
ein Monument des Kern Präfidenten, Freyherm von 
Doringen: Berg , in Metall gegoffen, benebft den 
Ahnen rings herum. Neben diefem tft ein Monus 
ment Antonii Desdraofii i, Confiliarii Haſſiaci. Us 
ber diefem folger eines von Marmor, Andrex Pauli, 
Parricii Brunfuicenfis, J. C. & Confiliarii, anno 
1590. In dem groffen Chor ift ein fehr hohes Fünfts 
fi von Marmor und Alabafter verfertigtes Monus 
ment, wie ein Altar, Philippi Magnanimi $andgras 
fens, ohne Infeription : Gleich daben linker Hand ift 
das Monument feiner Gemahlin Ehriftina , aus dem 
Haufe Sachſen. Solches beſtehet aus einer ſchlech⸗ 
ten 
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dien gegoffenen meffingeh Tafel, worauf oben ihr Bruſ⸗ 
Bild, und unten dieſe Verſe ſtehen: 


Hic Chriſtina jacet, genuit quam Saxona tellus 
Conſortem Thalami, clare Philippe, tui. 
Barbara matris erat nomen, Patrisque Georgus 

Hic rexit Myſios, Sauromata illa fuit. 
Pignora cumque decem peperiſſet chara marito, 
Quæ ſexum numero diſtribuere pari, 
Sæpe ſuum ſupplex tentans revocare maritum, 
Quem tua captiva, Carole, ſceptra tenent. 
Vt nihil effecit precibus, multumque rogando, 
In morbum rediens incidit illa gravem. 
Oſſa phtiſi lenta, mœſtoque exhaufta dolore, 
Mors rapit, ad cœlum mens pia carpit iter. 


Unten: 


Obiit anno Domini milleſimo, quingentefimo 
quadragefimo nono, decima quinta Aprilis. 


Rechter Hand in eben diefem Chor ift ein Monumente 


son Marmor und Mefling von Philippo , Mauritii 
Landgravii filio , fo bey Kanferslautern geblieben. 
Mechter Hand an dem Chor ift das Fürftliche Begräbs 
niß. Vor der Thuͤre der Gruft ftehet: Hoc Domi- 
nus Wilhelmus V. conftans ſuæ faorumque Quie- 
ci facrum efle voluit. Dannenhero Monconys, wie⸗ 
wohl faͤlſchlich, in feiner Reis: Befchreibung Tomo III. 
p. 33. u. f.feßt: la grande Eglife ou font les fepul- 
tures des Landgraves , & dans le fond du chaur 
le Tombeau du Landgrave Guillaume: dann es iſt 

BSı nicht 
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nicht für in allein. Es fichen darinn dreyzehen groſ⸗ 
fe Särge, ohne die Fleinen von Kindern. Der kuͤrz⸗ 
lich verftorbenen Erb : Prinzeflin Sarg war zwar wie 
die andern von Zinn, aber viel gröffer,, und mie vieler 
erhabenen und vergulderen Zierrathen. Es ift die 
Gruft , wie fie dann nicht gar groß ‚, fehon voll gefes 
Bet , deßwegen der Herr Sandgraf für fi) und feine 
Nachkommen noch eine auf der andern Seite erbauen 
will. Das ganze Chor ift fonften unten hohl, und iſt 
das ältefte Begraͤbniß darunter, fo aber auch ganz vols 
fer Fuͤrſtlichen Leichen, deßwegen Wilhelmus die erfts 
gedachte Gruft erbauee. In der Mitte der Kirche 
rechter Hand (wann man von dem Altar kommt) ift 
der Fuͤrſtliche Stand: Iſt aber nur eine fehlechte Pors 
Kirdjye mit Sammer befdjlagen : In der Mitten find 
zwey Wappen, das caffelifch : und hanauiſche, mit die» 
fen Worten; 


Amilia Elifabetha, Haſſiæ Landgravia, 
optimi Cives, 
in fummi Dei gloriam hic vobis benevolentiz 
fignum expreflum ac depictum relinquo, 
quia verus erga vos amor, quem in pectore seſto, 
vinci non potuit: 
Vivite felices, & aſſidua ad Cœlum vota pro Prin- 
cipum veftrorum falute fufcipite, 
at füb zquo illorum Imperio nihil vobis defit ad 
beatam vitam. 
‚Ita faxit Jehova ! 


Gleich 
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GSleich darhinter an der Wand oder. Mauer der Kir⸗ 
chen ſtehet auf einer groffen hölzernen Tafel mit goldes 
wien Buchſtaben: 


D. O. M. 

Ob pacem Chriſtiano orbi redditam, 
Germaniam in priftinam Libertatem vindicatam, 
Ecclefiam orthodoxam in S. R. Imperio Rtabili- 
tam, firmatam, 

Patriam e caelo fervaram, auctam, 
Rempublicam conftitutam, 
Familiam fundatam, 
amplificatam, 
divinam in fe benignitatem ac gratiam collatam, 
ZEmilia Elifaberha Hanovica, 
Princeps pietate, clementia, fide ac conftantia il- 
luftris, 
forti, & in variis fortun& cafibus invidto anime. 
Heroina, | 
felici rerum prxclare geftarum ſucceſſu, 
& gloria inclyta, 
"Nünc ſui compos voti, vota pia & immortalia, 
| grata mente nuncupata, 
publice ac folenniter exfolvit, 
"Anno falutifero poft millefimum fexcentefimum 
quinquagefimo; 
quo regnandi labore plus quam Herculeo defefla 
& ægra, 
Imperio ſeſe exuens, Guilielmo Haſſiæ Landgravio 
Filio fuo unico, ‚optimo Principi, 


« 
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paternarum provinciarum & virtutum heredi ad 
æmulo, 
Faſces lætioribus auſpiciis gratulabunda — 
In quorum perpetuam memoriam, 
& erga ſubditos gratiam ſuam ſingularem teſtifi- 
candam, 
Huic zdi ſitu obductæ & deformi 
novam faciem induci , eamque exornari ære ſus 
curavit. 
Hæc ſcire te volunt boni ejusdem & Ecclefiz Mi- 
niftri S.P. Q.C. 
- quorum obfequium & amor grati animi monu- 
mentum p. Ä 
Tu vero hofpes ac civis Deum ora, 
ut optimos Principes diu nobis fervet ac fofpitet. 
Bene vale, quisquis es, ubi hæc precatus fueris. 


Oben über diefer Inſcription iſt ein Kranz, mit — 
nen uͤber einander liegenden Dfeilen ; unten zwo ges 
ſchloſſene Hände mit dreyen Creutz⸗weis über einander 
liegenden Pfeilenz; rechter Hand eine Pyramide, und 
linfer Hand eine alte Säule , dagegen der Wind bläs 
ſet; Die Kirch an fich felbft ift ziemlich groß und hoch 3 
aber etwas dunfel, und hat fonften eine huͤbſche 
Orgel. 

Nach diefem giengen wir auf die fogenannte Aue, 
Binter dem Schloffe. Es ift ſolche ein ziemlich groß 
fes Terrain , das an der Fulda ligt, und mit einem 
Arm derfelbigen ganz umſchloſſen wird, fo daß es eine 
rechte Inſul und Mn genannt werden fan. ihre 

Durch⸗ 


% 
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Durchlaucht werden quf dieſelbige, tele ſchon wirklich 
der Anfang gemacht, eine ſehr angenehme Plantage 
von kindern» Bäumen machen laflen. Jedoch che ich 
Derfelben gedenfe, muß ich erfilich das vornen her gegen 
Das Schloß zu erbaute , und bereits fait gänzlich zur 
Wollkommenheit gebrachte Orangerie: Haus befchreis 
ben. Es ift. felbiges fo groß koͤſtlich und praͤchtig, 
als ich noch feines gefehen: Es hat vierhundert Schub 
in der Zange, und ift nicht, wie fie fonft zu feyn pflegen, 
als ein halber Cirkel, fondern in gerader Linie gefeet, 
gegen Mitternacht , oder auf der Seiten gegen dag 
Schloß ift es , wie gebräuchlich, (ausgenommen bie 
Pavillons, derer jegt gedenfen werde) zu, und ohne 
Fenſter, und hat an ſtatt felbiger viele Niches , in 
welche Statuen follen gefeet werden, Gegen Mit 
tag , allwo es die Sonne hat , find die Fenſter und 
Thuͤren, auf jeder Ecke und in der Mitte find, wie 
ist erwehnet, dren Pavillons, deren mittelfte ein groß 
fes durchgehendes Portal oder Thor hat; oben daruͤ⸗ 
ber einen ſehr groffen fehonen Saal, bdarinnen die 
Herrfchaft fpeifen Fan. Die andern beyde Pavillons 
haben über einander , unten und oben, angenehme Ger 
mächer , das übrige aber ift zu den Gewaͤchſen gewied⸗ 
met 5 wie es dann auf der einen , und zwar der rech⸗ 
ten Seite ganz voller, meift jungen Pomeranzen⸗ 
Bäume fund, Es find felbige meift Mein, auffer 
acht, fo von ziemlicher Groͤſſe und Höhe, welche tau⸗ 
fend Reiche » Thaler gefoftet: das übrige Gewädhs, ſo 
noch zur Zeit vorhanden, ift von feinem Wer. Es 
* jedes von beyden Theilen der Orangerie mit vier 

34 Defen 
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Oefen erwaͤrmet, und zwiſchen ſelblge werben wechſel⸗ 
weiſe in darzu in die Mauer gemachte Niches, Sta⸗ 
tuen, und dann kleine Waſſer⸗Werk, oder Strahl kom⸗ 
men. Nachdem wir die Orangerie beſehen, zeigte 
uns der Gaͤrtner, wie die Plantage angeleget werden 
ſoll, welche dann aus vielen Alleen, ſonderlich drey 
groſſen beſtehen wird, die man mit dem Auge nicht ab⸗ 
ſehen kan. In die mittelſte und allergroͤßte wird ein 
Canal gemacht, dahinein der Arm von der Fulda, wel⸗ 
ther abgedammet werden ſoll, geleitet wird, daß man 
mit Gondolen oder Fleinen Luft: Schiffgen mit Ders 
gnügen rings herum zwifchen den Bäumen herfahren 
Fan. Es iſt daben zu verwundern, wie die grofle und 
alte Linden Bäume, fo hier und dar geftanden, bereitg 
vielfältig mit famt der Wurzel, und der daran oft bey . 
fünfzig Centner hangenden Erde in die befiebte Ords 
‚nung ohne Schaden und Ausbleibung derfelben haben 
Eönnen verfeget werden 5 welches dann, wie wir geſe⸗ 
ben, noch wirklich durch Huͤlfe beyfommender ſonder⸗ 
barer Mafchine zu Werk gerichtet wird. Fig. IV. 
Die Maſchine ift von einer groffen Höhe, und hat faft 
die Form eines Wagens mit zweyen Nädern, die un 
gefähr neun bis sehen Schuh hoch find, amd von ziem⸗ 
Ticher Stärke ; hierauf ſtehet ein Gebäude, nad) der 
Form eines Galgens (a) , davan ein flarfer eiferner 
Hacken (b) in der Mitte beveftiger iſt: an demfel- 
ben ift ein ordentlicher Flafchen Zug (c) angehenft, 
beflen Seil (d) über die Mofle auf einer Winde (ce) 
aufgewunden ift : Diefe Rolle lieget auf zween Baus 
men (f), an deren Ende zu beyden Seiten Pferde am 

gefpannet 
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geſpannet werden. Weilen aber die Höhe ber Räder, 
und folglich der Bäume , eines Pferds Gröffe über, 
trifft, fo müflen etliche Männer hinter der Winde den 
Wagen in die Höhe halten, damit er. nicht auf die Er⸗ 
den finfe , auch zugleich verhüten , daf die Laſt des 
Baums , fo aus der Erden geriffen werden fol , ihn 
nicht zu hoch ſchnellen laſſe: Um den Baum aber, den 
man verfeßen will, grabet man im Viereck einen tiefen 
Graben, ohngefähr zween Schub breit, und vier tief, 
nachdem man glaubt, daß der Baum tief eingewurzelt 
fene : Mitten um den Baum bleiber alfo ein Cubus 
von Erde (g) ſtehen, welcher unten nad) dem Stamm 
des Baums rings herum eines Schuh breits unters 
graben wird, damit es beym ausreiffen nicht. gar zu 
hart halte , und man Pfähle und fkarfe mie Eifen bes 
ſchlagene Bretter darunter ſtecken koͤnne. Diefe Bret⸗ 
ter haben an beyden Enden eiſerne Hacken, damit man 
darinn Ketten beveſtigen koͤnne: an der Seite des Cu- 
bus werden auch Bretter, ſo ebenfalls mit eiſernen 
Hacken und Baͤndern verſehen ſind, angeleget, damit 
fie die Erde zuſammen halten; Die angemachte Ket⸗ 
ten werden unten um den Stamm des Baums zuſam⸗ 
men gefuͤget, und ſodann an den Flaſchen⸗Zug gehan⸗ 
gen: Damit aber der Stamm des Baumes nicht Schar 
den leide , fo leget man halbrund ausgehöhlte Holger 
und Tuterale (1) daran, und dann die Ketten umger 
wurden, fo gebet die Arbeit ohne Schaden ab : Soß 
der Baum aber ausgezogen werden , fo winder man 
mit den Hebeln (k) das Seil auf, und verhütet vorne 
an den Bäumen bes Wagens , daß er nicht auffchnelle. 
| B5 „se 
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Iſt er auf dieſe Art ausgeriſſen, und ſo hoch aufgeho⸗ 
ben, daß er nicht an den Boden reichen koͤnne, ſo brin⸗ 
get man ihn durch Huͤlfe der Pferde an den beliebigen 
Ort, allwo man nach der Groͤſſe des Baums ein Loch 
grabet, die Wurzel hinein ſetzet, und die Luͤcke mit Er⸗ 
den zuſtampfet. Dieſes geſchiehet mit ſo gluͤcklichem 
Erfolg, daß auch nicht ein einziger Baum zuruͤck ge⸗ 
blieben, oder verdorben. Dann weil die Wurzel 
rings herum mit ihrer Erde bedeckt bleibet, und alſo 
keine, oder doch nur an den aͤuſſerſten Spitzen, die zu 
weit in der Erde lauffen, und alſo abgegraben wer⸗ 
den, Noth leidet, kan er ſo viel beſſer bekleiben. Es 
muß aber dieſe Verſetzung um dieſe Jahrs⸗Zeit geſche⸗ 
hen, weil alsdann der Trieb in die Wurzel des Baums 
nicht ſo ſtark, er auch nicht ſo ſchwer iſt, wie dann ſo 
gar, wann der Wald, oder vielmehr die Aeſte zu groß, 
ſelbige vorhero muͤſſen abgenommen werden, da ihn 
dann jedesmal, wann es nicht zu weit, ſechs Pferde au 
behörigen Ort bringen. Nach diefem giengen wir in 
ben auf der andern Seite der Orangerie, und. alfo ges 
gen das Schloß zu gelegenen Luft: Garten, welcher 
zwar ziemlich groß, aber nichts beſonders, fonderlich 
in diefer Jahrs⸗teit zu haben ſchiene; In ſelbigem ſte⸗ 
het auch ein altes, ſchlechtes und nicht gar groſſes Ge⸗ 
baͤude, ſo vor dieſem zu den Gewaͤchſen gebraucht wor⸗ 
den. Wie dann noch wirklich ziemlich viele, aber meiſt 
Lorbeer⸗Baͤume darinnen ſtunden. Unter denſelben 
ſtund in der Mitte ein in die Erden gegrabener Lor⸗ 
beer⸗Baum, von ganz ungemeiner, und recht Vers 
wunderungs⸗ swürdigen Gröfle : Weil derfelbige => 
oT veräns 
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verändert , und alfo jederzeit in ſtarker Wärme gewe⸗ 
fen , fo ift er fo hoch, als das Haus , und alfo wohl 
über drenffig Schuh hoch, und wie ein wilder gemeis 
ner Baum gewachlen. Er ift wohl zween Schuh dick 
vom Stamm, und hat nach Proportion einen fehr dir 
den Wald. Sn der Ecken fichet deßgleichen auch ein 
fehr groffer alter Maulbeer » Baum, darüber ſich aber 
ben weitem nicht fo ſehr, als über jenen, zu verwun⸗ 

bern. 


Nachmittags befuchten wir Herm D. Wolfarth 
in feinem Haufe , fein Cabinet zu befehen : Selbiges 
beſtehet meiftentheils aus lauter figurirten Steinen und 


“ einigen zur Phyſick und Mathematick gehörigen Ins 


firumenten. Es bat derfelbige in feinem Tractaͤtgen, 
fo er, als er von Hanau hieher gegangen ‚ gefchrieben, 
und deßwegen Vale Hanovie & Salve Caflellis bes 
nennet, das vornehmite von feinem Vorrath von Stels 
nen felbft befchrieben , defwegen hier nicht nöthig, 
ſolches zu hun. Sch bemerfe jedoch folgende, welche 
mir befonders wohl gefallen ; worunter die fogenanns 
ten Kröten-Steine , die in ermeldtem Tractat mit meh⸗ 
rerm eriwehnet werden. Desgleichen acht Stück von 
Lohenſteiniſchen Steinen , fo das weibliche Geburts» 
Glied vorftellen ; von ſolcher Gröffe, als ich noch nie 
gefehen ;_ darunter einer noch in feiner Matrice, und 
zwar nod) etwas unvollfommen veft lag. Ferner gar ' 
ſchoͤne Stüde von allerhand verfteinertem Holz. Ver⸗ 
fhiedene SchnedkensSteine , worunter einer fo ſchwarz⸗ 
licht, und fehr hart, daben mit recht zierlichen Pecti- 
nibus angefüllet war. Diele Mufcheln aus dem 

Kohlen⸗ 
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Kohlen⸗Bergwerk bey dem Weiſſen⸗Stein, deren oben 
Meldung geſchehen: dabey eine noch mit ihrer gelben 
Erde und vielen darinnen befindlichen kleinen Muſchel⸗ 


gen, wie fie ſich erzeugen, ſehr angefuͤllet war: aller⸗ 


hand Sorten von Steinen mit Fiſchen; ein Vorrath 
von allerley Arten von Edelgeſteinen oder koſtbaren 
Steinen, ıc.c. Auch zeigte uns Herr Wolfarth et⸗ 
was befonderes, fo aber auf das Kunſt⸗Haus gehörer: 
Selbiges ift nad) feiner Meynung ein verfleinerter 
Zahn; wie es aber der Augenfchein und die Hinten ber 
findlichen Stüde der Hirnfchale und Heine Beine zei⸗ 
gen , vielmehr ein Horn von ungemeiner Groͤſſe und 
Schwere. Esift diefe Seltenkeit ohnſtreitig aus dem 
Thier⸗Reiche, und feine Concretio margacea: dann 
obwohl nicht zu fagen , von was für einem Thier- fie 
ſeye; auch was das Horn an fich ſelbſten anlangt, die 
Subſtanz des Horns ſich gar ſehr veraͤndert, ſo daß 
ſie nicht zu erkennen, hingegen es einem Stein viel 
aͤhnlicher ſihet; fo laſſen doch weder erwehntes Stuͤck 
von der Hirnſchale, noch auch die kleineren Beine und 
Faſern, welche noch ganz unverſehret ſind, ganz kei⸗ 
nen Zweifel uͤbrig. Ich halte in der That dieſes vor 
eines der merkwuͤrdigſten von den verſteinerten Din⸗ 
gen, ſo ich in ziemlicher Menge mein Lebtag geſehen. 
Berner hat Herr D. Wolfarth einigen Vorrath von 
Metallen und Erk: Stuffen. Unter feinen Inſtru⸗ 
menten {ft dag vornehmfte eine Luft⸗Pumpe von der 
Fleinern Sorte, benebft Zugehoͤr, mit der er allerhand 
Beränderung vorgenommen, und deßwegen von Herm 
Paſchio in feinen nov- antiquis, wie Her: Wol⸗ 

farth 
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farth felber gedachte, unter die Verbeſſerer diefes In⸗ 
fieuments gerechnet worden. Er bat zulege die beyde 
Schrauben hinten und vor dem Hahn, ale unndchig, 
gar zulöthen laſſen. Ferner hat er einige Vergroͤſſe⸗ 
rungs : Släfer von Muſſchenbroek, und von der neuen 
Art Herın Hartfoefers , wie aud). einige Inſtrumente 
zue Hndraufick gehörig: Eine Zauber Laterne : Etli⸗ 
che Spiegel: Eine Zolipilam, woran eine Handhebe 
in der Mitten geloͤthet, welche inwendig hohl, um dies 
jenige zu betrügen, die nicht willen, wie diefes Inſtru⸗ 
ment mit Wafler anzufüllen. Es dienet aber felbige - 
auch , foldje defto füglicher,, ohne Verluſt des Tubu- 
li orificialis auf dag Feuer zu fegen, und von dannen 
mit einem Lappen abzuheben. Fig. V. Noch ein merk⸗ 
wiürdiges inftirumentum acufticum {ft vor allen zu 
bemerfen : dann es hat ſolches eine weite Deffnung , 
und gehet unten ganz fpisig zu, davon das ſpitzige End 
wie eine Schnecke gedrehet ift: Unten hat es einen lan⸗ 
gen Stiel und Handhabe , damit es bequemlich getra> 
gen , und beftändig mit der Spite ins Ohr gehalten 
werden koͤnne: Auswendig war es mit ſchwarz Leder 
überzogen, und inwendig von Meſſing. Diefes Ins 
firument iſt denen ‚ fo ein ſchwer Gehör haben , fehr 
dienlich , damit fie alles, was man aud) noch fo leiſe 
redet, wann fie nicht gar taub find, fehr wohl verftes 
ben konnen. 

Den 16. Mov. befahen wir erfilih das Schloß, 
welches zwar äufferlich ziemlich, und nicht fo alt aus» 
fiehet, aber innerlich viel fchlechter , indem die Gemd- 
her nicht allein — fondern auch zum Theil ſehr 
\ niedrig, 
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niedrig, und wegen der kleinen Fenſter etwas dunckel. 
So ſind auch die Meubles, ausgenommen in einigen 
Zimmern, deren ist gedenken will, gar ſchlecht. Es 
fcheinet ‚daß ſich Ihro Durchlaucht mehr Belieben und 
Ruhm machen an neuen Gebäuden und Werken, fo 
fie felbften ganz nach ihrem Sinn von Grund auf ma 
hen und angeben, als an alten zu vepariren. Die 
zween groſſe Säle find ziemlich, aber ſonderlich der o⸗ 
berſte fuͤr ihre Groͤſſe zu niedrig: Ihro Durchlaucht 
des Herrm Landgrafen Gemach iſt ſehr ſchoͤn, und hat 
einen von Nußbaum eingelegten ſaubern Boden: der 
Frau Landgraͤſin iſt deßgleichen, wiewohl etwas Fleiner, 
aber am artigſten, auch mit allerhand Galanterien, 
und mit denſelben beſetzten Cabineten gezieret: Des 
Erb⸗Prinzen Zimmer iſt ſehr ſchlecht, und faſt ohne 
Meubles, theils, weil er ſolche nicht liebet, theils 
auch ſich nicht gern allhier, ſondern lieber in Feldzuͤgen, 
und wann er hier iſt, auf der Jagd aufhaͤlt. Der 
Erb⸗Prinzeſſin ihres iſt beſſer, und hat ſonderlich ein 
in Holland nach dem Leben mit Blumen geſticktes weiß 
damaſtenes Bette. Dasjenige Zimmer, darinnen die 
Vermaͤhlungen geſchehen, und dann des Prinzen von 
Curland Gemach, welches, weil er darinnen logiret, 
noch alſo genennet wird, ſind faſt die artigſten, und 
der Auſſicht nach die luſtigſten. Die Kirche iſt gar alt 
und ſchlecht, auch der Fuͤrſtliche Stand deßgleichen, 
und mit ſchlechtem, gruͤnen, geſtreifften, alt» modi⸗ 

ſchen wollenen Gezeug bekleidet. 
Nachdem glengen wir abermahl benebſt Herr 
Profeſſor Wolfarch, und Zumbach In das > 
aus, 
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Haus, woſelbſt fie ung erſtlich in dem Hoͤrſaale eine 
Erd⸗ und kine Himmels⸗Kugel zeigten. Herr Zum⸗ 
bach hat felbige dahin bringen laſſen, fie bey feinen 
$eetionen zu gebrauchen , felbige find nach feiner eiges 
nen Verbeſſerung und Vermehrung vor einiger Zeit 
duch Gerhard Valck in Amfterdam verfertiger, und 
zwar nad) der gröften Sorte von funfjehen Zoll: was 
die Erd Kugel anbelanget, fo ift diefelbige erftlich nach 
den neueften Warnehmungen der Miffionarien, und 
nach den neueften Neis + Befchreibungen verbeffert und 
Hermehrtz wie er denn ung verfchledene neus entdede. 
te tänder, als 3. E. Neu⸗Engelland ıc. darauf zeigte. 
"Die Himmels⸗Kugel aber ift nicht allein nach den neues 
fien Warnehmungen der berühmteften Sternfeher , 
fonderlich des Hevel in Anfehung ber age der Sterne, 
die ſich in funfzig bis Hundert Jahren viel ändert, ſon⸗ 
dern auch mit vielen neu wargenommenen Sternen 
vermehret. So find auch auf dem Horizont von Herm 
Sumbachen viel mehr Eintheilungen gemacht, unb 
weit mehr zu fehen, und zu demonftriren, als auf den 
alten Himmels Kugeln fonften gefchehen fan. 3. €. 
was die Veränderung des Monden, die Sonnen-Eirfel, 
die Zeit des Ofterfefts ıc. ıc. anlanget. Es ftunde auch 
unten noch ein fehr merkwuͤrdiges Inſtrument, nemlich 
ein Lufft⸗Moͤrſer, damit man Sranaten, und zwar brens 
nend auf mehr als hundert Schritte durch die Luft mie: 
gewoͤhnlicher Wuͤrkung werffen Fan: Gleichwie man 
dutch) die Wind-Büchfen , aber jedoch ohne Feuer ſchieſ⸗ 
fen Fan. Diefes Inſtrument war eben , nachdem eg 
von einigen Fehlern veparirt worden, wieder gebracht, 
und 
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and hicher geſetzet worden. Fig. VI. Es beftchet aber. . 
aus folgenden Theilen : Unten ift eine Band (a) 
von flarfen eichenen Brettern, ohngefehr anderthalb 
Schuh hoch, welche an einem Ort ein im Eirfel rund 
ausgefchnittenes Loch hat, darinnen eine ſtarke metalles 
ne Kugel (b) von einem Schuh im Durchmeffer halb 
eingefenft ſtecket. Diefe Kugel hat an einer Seite 
einen ftarfen meſſingen Eylinder , fo die Pumpe die Luft 
einzufüllen abgiebet: an der andern Seite ift ein flars 
ker Pflock (p), darauf die Kugel (b) ruhet, und fidy 
vermittelft der beyden Klammern (n) nad) der Seife 
‚wenden läflet, damit man die Sranaten an allen Orten 
fowohl gerad aus , als auch von der Seite werffen 
könne. Oben ift eine Deffnung, melde das Ventil 
verfchlieflet , und die beym Losdruͤcken den Wind auss 
laͤſſet. Damit aber die Granate füglich darauf liegen 
koͤnne, fo wird ein Becher (c) darauf gefchraubet, der 
die Sröffe der Granaten in fi) faſſen kan; gleich hie⸗ 
neben ift die Feder, damit das ermeldte Ventil aufge: 
drucker wird. Diefes beftcher in einem meflingen Zapf: 
fen (d), fo accurat in eine Fleine Roͤhre (e) paflet. Der 
Zapfen wird von einem Hebel (f) niedergedrüdt, fo - 
auf der Säule (h) ruhet, und vornen ein Gewerbe (g) 
hat, eben als ein Zuleg⸗ Löffel, der fi) nemlich im 
hinunter drücken fteiff hält, im herauf gehen aber bies 
get. Die Pumpe hat einen ordentlichen Stempel(k),mwels 
der auf eine gewiſſe Art auss und eingefchoben wird, 
die ich aber in der Eile nicht recht wargenommen habe. Je⸗ 
doch erinnere mich, daß die Banf am andern Ende el⸗ 
wen langen eingefchnittenen Riß hatte, worin ein lan⸗ 
ger 
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ger Exock (m) ganz anten an dem Fußſchemel ange⸗ 
macht, hin und her gehen konnte: Durch dieſe Be⸗ 

wegung wurde der Stempel ausgezogen. An beyden 
Enden des Schemels (a) waren unten zwey hervorra⸗ 
gende Bretter (q), damit man bey dem Einladen des 
Windes die ganze Maſchine veft an die Erde treten 
konnte. Die Granaten, fo man twerfen will, werden _ 
wie fonften angefüller, und mic Brands Röhren verfes 
ben, daran man fie anſtecket, und eilends auf den Be⸗ 
cher (c) geſetzet, und alſo losgeſchoſſen durch Eroͤff⸗ 
nung des Ventils. Wann die Kugel mie Wind 
wohl angefüllet, fan man bey zwölf Granaten hinter 
einander in Geſchwindigkeit werfen. Jedoch weil der 
Luft Immer weniger wird, gehen die letztere, wie leicht 
zu erachten , nicht fo weit. Nachdem giengen wir gan 
oben auf die Altan, fo anjeko noch zum Obfervatorio 
Diener. Es iſt fo hoch hinauf, daß man es unten nicht 
meynen follte; von daher Eönnen auch alle Häufer und 
De ganze Stadt wohl überfehen werden. Sie iſt aber 
etwas Flein, und hat ein rundes mit Glaͤſern verſehe⸗ 
nes Thürngen : In diefem war eine befondere Exfins 
dung , die Gewalt des Windes zu zeigen, welche Ihro 
Durchlaucht der Her: Sandgraf felbft erdacht. Sie 
beftehet aus einem Stuhl, der auf etlichen übereinander 
Gegenden, nicht gar groffen Blas⸗Baͤlgen figet, und 
wenn felbige. durch eine Winde in die Höhe getrieben, 
und mit Wind erfüllet. werden , gehet ber darauf bever 
ſtigte Stuhl zwiſchen vier duͤnnen Pfählen, (an wels 
che ex mit eifernen Rinken, damit er nicht zur Seiten 
wanke, veft gemacht iſt) | und wol m. 

N) 


34 | Caſſel. 
hoch in die Hoͤhe, daß man alſo keiner Treppen oder Leh 
ter bedarf. Bon nftrumenten war fonft nichts oben, 
als eine alte, jedoch curieufe Art von einem Quabranten 
zu Warnehmungen an dem Himmel; darauf auch 
gleich gefehen werben fan, in welchem Grad die Sons 
ne, und in welcher Höhe fie ale Augenblick ſtehe, und 
dann tie weit fie von Dem vero pundto Orientis ver- 
ſus ceteras plagas mundi zu uflen Zeiten abgcher. 
Wie auch eine Engfifche Uhr mir einem Pendul zu 
Warnehmungen. Auflen auf der Altan flund aud) ein 
Meiner fteinerner ſchlechter Cubus oder Sonnen Uhr. 
Nachmahls giengen wir zwo Treppen wieder herunter 
in die Mineral: Kammer. Sellbige beftehet in einem 
viereckigten nicht gar groflen Zimmer, darinnen aber 
ein ſchoͤner Vorrath von Erzen, und allerhand merfs 
würdigen Steinen zu finden. In der Mitte ftund 
ein acht⸗eckigter Tiſch, der unten lauter Schubladen 
Hatte; derfelbigen waren nad) den acht Ecken des Tis 
fihes auch fo viel an der Zahl rings herum, die in der 
Mitte fpig zugiengen , und zufammen ftieflen. Es 
waren ihrer allemal bey zwoͤlf über einander, die alle 
cheils voller Erz: Stuffen, theils figurirter Steine: 
Oben auf dem Tiſch war eine Pyramide , etwan zwo 
Ellen hoc) von lauter Mineralien, und meift Quarzen 
zuſammen gelegt. Der Stuffen war eine groffe Men⸗ 
ge, und viele darunter fehr ſchoͤn. Sonderlich waren 
in einer Schubladen verfchiedene treffliche von gedieges 
nem Silber. Von Steinen war auch ein huͤbſcher 
Vorrath, fonderlih von denen, fo hier und dar in: 
heilen gefunden BERN dergleichen wir, wie oben 
gemels - 
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gemeldet, bey Hetın D. Wolfarth berelte geſehen. 
Unter andern waren auch einige ſchoͤne Stuͤcke von 
Agt⸗ Steinen.vorhanden , darunter etliche mit aller⸗ 
Hand darinne verfchloffenen Flügeln und Thieren. In⸗ 
Aonderheit war ein Stuck über Fingers lang, einen dick, 
amd zween breit, in welchem eine ganz Fleine, doch fo 
lang als das Stud ſelbſt, und eines Feder : Kiels dis 
fe Ender , fo gar zierfich darinnen verfchloffen und bes 
graben lag. Man fahe aber gar leicht , daß folches 
Hinein gekünftele 5 und verriethen die rings herum ges 
machte durchgebrochene Zierrathen den Betrug, die die 
Fugen der beyden zufammen gefeßten Stuͤcke bedeckten. 
Serner Tagen auf einem Tifch einige Stuͤcke aus der 
See , umd einige groffe Stüde Erz. Uber felbigen 
waren auf der Erde zwo geoffe. fteinerne Auſter⸗Mu⸗ 
ſcheln, drey Schuh breit, und anderthalb Tang, von 
groffem Gewicht. In dem Ede war noch eine Feine 
alte Pyramide mit Mineralien. Auf der andern Geis 
te ſtund ein Tifch mie verfchiebenen Probier: Wagen. 
NBeiters , befondere curteufe metallene Formen in einer 
Gefhwindigfeit , nemlich mit einem Schlag durch die 
dazu behörige Staͤmpfel, Schmelz s Ziegel zu formis 
zen, von einer feichten gelben Erde, fo nicht weit von 
bier ben einem Dorff , Haufen genannt , gefunden 
wird. Ehe man in diefe Kammer kommt, gehet man 
durch ein langes Zimmer , darinnen ftund auf einem 
algemad; in die Höhe gehenden Geruͤſte die Helfte 
des unvergleichlich und fehr künftlih von dem Mo⸗ 
delliſten, Herm Wachter, aus Holz verfertigten 
— des Weiſſenſteins, oder vielmehr bes Waſſer⸗ 
C 2 werks 
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werks auf dem WBinter⸗Kaſten. iſt daſſelbe ſehr 
wohl, und puͤnctlich nach dem verjuͤngten Maaß⸗Stab 
gemacht, daran man gar deutlich und mit Erſtaunen ſe⸗ 
ben fan , wie dieſes groſſe Werk, wann es zu feiner 
Vollkommenheit gelanget, ſich präfentiren werde, Es 
ſtehet, wie-gabacht7 nur die Helfte in diefem Zimmer, 
weil der Raum zu kurz: das übrige aber von der Mit⸗ 
te bis herunter ift in einem Gemach darneben. In 
dem vorigen aber lag in einer Ecke noch ein klein Mos 
dell auf der Erde von einem Schleuflen: Werk, womit 
“der Herr Landgraf die Abficht hat, auf die Höhe des 
Berges mit Schiffen zu fahren.] Auf der. andern Sei⸗ 
te waren noch etlich Fleinere Kammern mit allerhand 
Modellen , als z. E. wie das Haus zu Frenenhagen, 
nebſt einem unvergleichlichen Garten fol gebauet wer 
den ? Auf einem befondern Tiſche daneben fund das 
Modell von der Grotte , fo vor den Garten fommen 
fol. Berner war allda ein Entwurf , wie die Stade 
Sieburg, fehs Meilen von hier, bey Muͤnden an 
der Weſer, gar regulär und wohl gebauet werben foll, 
davon bereits ein guter Anfang gemacht worden. Hin⸗ 
ter diefem waren nod) zwey Eleine Zimmer , mit aller 
hand Modellen. Bon hier fliegen wir noch zmo Treps 
pen herunter in ein Zimmer rechter Hand hinten bins 
aus, darinnen war wohl das Beſte und Vollkommen⸗ 
fe von allem in dem ganken Kunft- Haus , und wo⸗ 
von Ihro Durchlaucht am meiften Liebhaber zu ſeyn 
fcheinen : Nemlich ein unbefchreiblid) groffer und vor⸗ 
trefflicher Vorrath von allerhand der neueften, koſtbar⸗ 
ſten und berzlichften Inſtrumenten jur Geometrie, As 

ſtronomie, 
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ſtronone, Guil⸗ und Kriegs⸗Bankunſt: Ja zu ale 
len Theilen der gantzen Mathematick, die ſo wohl we⸗ 
gen ihrer Menge, als auch ſonſten unmoͤglich zu be⸗ 
ſchreiben find. Sch Fan wohl verſichern, daß ich an 
andern Orten , fonderlich in Dreßden, in der churfürfte 
lichen Kunft » Kammer zwar auch eine gewaltige Men⸗ 
ge von dergleichen angetröffen,, allein bey weitem niche 
in folder fehönen Ordnung, noch auch von dergleichen 
Wortrefflichkeit und Koftbarkeit : wie dann jene meift 
alt ‚ diefe aber von der neueften Erfindung und von 
den allerbeften Meiftern find. Erftli war allbier eis 
ne lange Tafel, auf welcher etliche Hand shohe Kaften 
mit Glaͤſern bedeckt lagen , in felbigen waren allerhand 
Cirkel, Eompafle, Waller: Waagen, und ohnzehlihe 
andere mathematifche Inſtrumenten. Neben ber ſtun⸗ 
den auf befondern Tifchen und befondern Stativen noch 
fehr viele andere geöflere Juſtrumente zur Geometrie, 
Afteonomie , und übrigen Theilen der Mathematick ges 
hoͤrig: Wie auch wohl fechs ziemlich groſſe Futerale, 
Geſtreck oder Käftgen mit allerhand Arten von Inſtru⸗ 
menten, verfchloflen und bequem mit fich zu führen. 
Uber das war ein Schranf mit gläfernen Thuͤren, mit 
allerhand Foftbaren Büchern , welche aber theils fich 
wicht wohl hieher ſchickten, fondern nur wegen der Ku⸗ 
pfer⸗Stuͤcke und Koftbarkeit hieher gefeget worden : 
Dann es waren nicht allein mathematiſch⸗ und phyſi⸗ 
ealiiche , fondern auch hiſtoriſche, und andere , zum 
Theil auch gemeine Bücher, als Bottfriede Chroni⸗ 
ea, u. ſ. w. Es befanden fi) auch darunter groſſe im 
Regal⸗Folio, koſthar in re verguldet gebundene 
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Bücher, mit allerhand Riſſen und Zeichnungen;  umte® 
welchen fehr ſchoͤn die Defleins des: pieges du Cabi- 
net de Roy de Frange. Neben diefem Schrauk ſtun⸗ 
ben allerley merfwürdige Stative zu Scheröhren, Wins 
kelmeſſern, (aftrolabiis,) Meß: Tifchlein, (menfulis 
prætorianis) u. ſ.f. An ber Thuͤre auf einem Liſch 
lag ein ſehr groß porte - feuille mit allerhand Riſſen 
von Schlachten, Belagerungen, und Veſtungen, fe 
nach und nach geſammlet worden, wohl zwo Hände dick. 
Gegen dieſer Kammer über war noch eine gröflere mit 
faſt lauter Optifchen Inſtrumenten. An der Thuͤre 
hiengen etliche hohle glaͤſerne Spiegel, welche nicht al⸗ 
lein ſehr vergroͤſſerten, ſondern auch die Figuren, ſo 
man darvor hielte, gleichſam herauswaͤrts vorſtellten, 
als wann man einen Finger, Stock, oder Degen, et⸗ 
was (nemlich ultra focum etwan zween Schuh) dar⸗ 
von hielte, ſchiene es, als wann aus dem Spiegel der⸗ 
gleichen auch heraus kaͤme: wie ſolches vor der kleinen 
Hollaͤndiſchen Ausgabe der Magiæ naturalis des Por- 
te in Kupfer abgebildet wird. Her: Profeſſor Zum⸗ 
bach verfidherte , daß der vörderfte , fo etwan einew 
Schuh im Durchmeſſer zu haben ſchiene, die Höhle von 
fehs Schuh hätte. In der Ecke an dem Tenfter wa⸗ 
ven alle nur erſinnliche Arten von DBaromerern und 
Thermometern , dukunter einige von ungeheuer Groͤſ⸗ 
fe , dergleichenuch noch niemahls gefehen, von zwölf big 
fuͤnfzehen Schub; Darneben war ein Tubus auf 
einem Stativ, deſſen Aufferfte Röhre mit rothem Sam⸗ 
mer'übersogen , welcher einer der beften iſt, fo allhier 
And, ausgenommen dei groflen von vierzig ee 
au 
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anf dem Wall mit Blech bedecket fichen fol. Bey vier 
fen: war ein Hygrometer mit einer Wang und Schwas 
nen’, welches an ſich fauber , und mit einem groflen 
Quabranten verfehen war; und über das artig von eis 
nem aus Holz vom Bildhauer verfertigten und verguß 
deren Engel gehalten wurde , welcher auf einem ſau⸗ 
bern Gueridon ſtunde. In der Mitte lag auf einem 
befondern Tifche in einem mie ſchwarz Leder überzogen 
nen Futeral wohl das fürnehmfte Stud von allen 
Nemlich ein fehr groffes Brennglas, dergleichen Herr 
von Tſchirnhauſen nur zwey, eines für den König 
in Frankreich, das andere hieher , jedes für zweytau⸗ 
fend Meiche: Thaler verfertiget hat. Es hat im 
Durchmeſſer über drey Schuh, und iſt überaus rein, 
fauber und ſchoͤn: Es war mit einer ſchwarz⸗ſamme⸗ 
sen Rame mit filbernen Buckeln befchlagen , eingefaß 
ſet: Das Eollectiv Tag befonder, und war eben fo ſau⸗ 
ber, und von einem Schuh im Durchmefler. Dane 
ben ſtund auf einem Tifche das Stativ zu diefem “Brenn, 
glas , wie es vor diefem gebraucher worden. Nun⸗ 
mehro aber hat man ein ganz groffes von Holz machen 
laffen , fo darneben ftund. Ferner war allhier noch 
ein Tiſch mir allerhand Fleinern Brenngläfern , und 
Spiegeln von anderthalb bis zween Schuh. Dane: 
ben ſtund eine fehr hohe catoptrifche Pyramide auf al: 
Ten Seiten mit Spiegeln befleidet. Uberdas die neuer 
fte und befte Erfindung von einer Wafler- Waage, von 
Hartſoeker erfunden. Es ift auf einem befondern Ger 
ſtell ein klein viereckigt Käftgen, in welches man durch 
einen Meinen Tubus fahe , und in der Mitte zwey 
| C4 hinter 
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hinter einander gezogene Pferds⸗Haar, die auf und ab 
ſchwebten, warzunehmen hatte. Wann man nun ni⸗ 
velliret, muͤſſen dieſe beyde Haare gerade auf einander 
ſtehen, ſo daß man nur eines ſiehet; und alsdann hat 
man die wahre Horizontal⸗Linie. Noch auf einem 
Tiſch, ganz in der Ede , waren zwey ziemlich groffe 
Brenngläfer in einem Futeral. Ferner: ein fehe 
groſſer fleinerner Brenn» Spiegel, fo noch nicht. actu⸗ 
rat behauen und polirt war. In einem mittelmäflis 
gen Schrank waren meift lauter Tubi auf Schraus 
ben , etwas greöfler , als die ordentlihe Wand 
Schrauben, daran man Kleider Hänger, ausdruͤcklich 
nach der Dicke der Möhren gemacht: Diefe waren an 
die binterfte Wand des Schranke eingefchraubet,, und 
die Tubi darauf geleget , daß fie auf. den Vret⸗ 
tern oder Bänfen des Schrankes, davon fie ohnedem, 
wann fie nur fo hingeleget find, herab rollen, den Play 
nicht einnehmen: Es lagen aber darauf allerhand 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer von allen Erfindungen und 
Arten, die man nur hat. Wie aud) : Zauber : Laters 
nen, vieledfichte Släfer, (polyedra,) und andere Din⸗ 
ge. Wann man alles nur obenhin ftückweife anſehen 
wollte, hätte man in diefem Zimmer allein einen Tag 
gu thun: Diejenigen aber, fo es zeigten, eileten, wie 
gemeiniglich gefchicher, zu ſehr. Wir famen alfo vors 
wärts in ein ander Zimmer, in welchem fi) lauter 
Uhrwerke befanden , und zwar in ziemlicher Anzahl. 
echter Hand war auf einem Tiſch ein gläfern Gehaͤus, 
darinnen faß ein Mann von Silber, der einen vor 
thm ſtehenden Schild mic der einen Hand Kielte , jr 
au 
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auf die n fi) zeigten; wann -Die Uhr gehet, 
wadelt er mit dem Kopf, und bemerfet dadurch, wie 
fonften die Pendul thun, die Minuten. Oben daruͤ⸗ 
ber an der Wand war eine abwärts inclinicende Uhr, 
To aus einem wohl zwoͤlf Schuß langen Brett beftund, 
auf welchen die Stunden bezeichnet find, die ein 
herab lauffendes Maͤnngen mit einem Stab wiefe, 
Untere dieſem war noch ein zimlich geofles Cabinet mit 
gläfernen Thüren , darinnen gar fehr viele Arten von 
Sack⸗Uhren, Compaſſen, und auch Schritt; Zehlern z 
darneben lag auch einer zu einer Caroſſe zu gebrauchen. 
Auf einem andern Tiſch ben dem Fenſter Kunden zwo 
Uhren mit Himmels⸗Kugeln, wie diejenige, fo ich cher 
mahl in Frankfurt gefaufft, da fi) auch uber die 
Stunden , duch das Uhrwerf und immerwaͤhrende 
Bewegung der Himmels » Kugel , die Lage der Geſtir⸗ 
ne, wie fie am Firmament erfcheinen, von felbften zeigt. 
In der Mitte ſtund auf einem Fuß ein fehr groſſes 
kuͤnſtliches Uhrwerk, wie eine Pyramide, worauf vier 
lerley zu fehen war. Ingleichen: eine Eleine Uhr, 
wach Englifiher Art, auf den Tifch zu fellen, mit eis 
nem Sloden Spiel. Bor dem Tenfter fiunden auf 
einem Tifch Ihro Durchlaucht der Herr Landgraf, von 
dem Buͤchſenmacher Rudolph allhier, fehr Fünftlich, 
zart und fauber , nach dem Leben, aus einem Centner⸗ 
Stahl gefchnitten. Er war etwan Schuh hoch gehar« 
niſcht, und war alles fehr proportioniet , und zierlich z 
fo gar mit Manſchetten; als wann fie von Spigen wäs 
ven. In der Ecke fund eine fehr hohe Uhr , mit ei 
nem eingelegten Gehaͤus, woran ein grofles Thermo⸗ 
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meter war, und inwendig hatte fie einen Pendul. Ne 
ben derfelben war ein Camin, wodauf der Ser? Sandaraf 
fund, eben fo, doch nicht fo fauber und kuͤuſtlich, in 
Metall gearbeitet. Auſſer dem/ ein glaͤſern Cabinet, 
darauf oben ein Uhrwerk, unten aber viele Meſſing⸗ 
verguldete, und in einander gezogene Draͤthe, darauf 
Kugeln ſtets aufs und ablieffen. Nachdem wir dieſes 
alles befahen , giengen wir herunter in noch ein Zins 
mer auf der Erden, die Sculptur⸗Kammer genennet 5 
Sarinnen viele Antique, mehrentheils aber moderne 
Statuen, Brufts und andere Bilder , von Bildhauers 
Arbeit N] in Hal), Stein, Alabafter, Marmel, wie auch 
gegoflene Arbeit, und dann viele Formen zum abgiefs 
fen. Ihro Durchlaucht, der Hert Landgraf, war zwey⸗ 
mal, und die Frau Landgräfin einmal in Alabafter in 
Lebens⸗Groͤſſe zu fehen. Hier und dar lagen zimlich 
geofle Stuͤcke mit Fünftlicdhen kleinen Figuren aus: der 
bibliſchen Hiſtorie von Stein, vermuthlich aus einer. 
Kirche von Hirſchfeld hieher gebracht. Inſonderheit 
waren zwey alte Bruſt⸗Bilder, ſo aus Italien gekom⸗ 
men, ſehr ſchoͤn, daran die Koͤpfe von Porphyr anti⸗ 
que, das übrige aber, nemlich das Gewand und Fuß 
den, ſchienen von Alabafter durch eine neue Hand dars 
an gemacht zu fen. Nicht wenig war zu bewundern 
ein Brufts: Bild des Herin Landgrafen, von etwan an⸗ 
derthalb Schub, -fo unvergleichlich wohl nad) dem Le⸗ 
ben in Glas gegoffen : Es war durch Unglück gebro⸗ 
chen, doch war das Geficht an ſich felbften noch unver’ 
fehre. Auch ſtund allhier ein fehr groffer parabolifcher 
KENN von a , der wohl vier Schuh, int 
Durch⸗ 
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Durchmeſſer hatte,: aber noch nicht politt war. Auf 
einem Tiſch lagen ſehr viele Stuͤcke von allerhand Ar⸗ 
sen von meiſt heſſiſchem Marmor und Alabaſter: Noch 
auf einem andern ſehr viehe Taͤfelgen von florentini⸗ 
ſchen Steinen mit allerhand Figuren. Und diefes bes 
obachteten wir in .diefem Zimmer. Dun hatten wir 
noch ein Zimmer in dem Kunſt⸗Hauſe zu fehen übrig, - 
darinnon die Gemälde und Medailles befindlich, die wir 
aber. auf eine andere Zeit verſparten. Wie aus vor⸗ 
bergegendem erheller, iſt in diefem fogesannten Kunſt⸗ 
Hauſe alles , was zur ganzen Mathematik , Natur⸗ 
Lehre und curieufen Wiſſenſchaften gehoͤret, beyfams 
men: Uad iſt gar fer zu loben , daß Ihro Durch⸗ 
Bauscht ein eigen Haus hierzu erbauet, welches auch zur 
Sicherheit und Verwahrung der darinnen befindlichen 
Koſtbarkeiten vor Feuers s Gefahr wohl. verfehen: iftz 
indem es an der Nennbahn ganz alleine ſtehet. Dies 
ben daſſelbe fol num noch ein Bau zu einem Obferva- 
torio gefeker , und daran , wie uns Herr Zumbach 
verſicherte, gar bald der Anfang gemacht, auch einige 
zu dem Plan erfaufte. Häufer abgebrochen werden. 

Mach dem Eſſen giengen wir zum Herm Rector 
des Symnaſii, Boclo , der auf dem Gymnafio, weis 
ches zimlich ale und ſchlecht ift , wohne. Er iſt gar 
manierlich und hoͤflich, hat auch in den Wiſſenſchaften 
mehr als in der Grammatick gethan; wie er dann lan 
ge Zeit auf den hollaͤndiſchen Univerfitäten die Cartefia⸗ 
nifche Ppilofopfie gelehret; deßwegen er auch,und wen 
ar der Loccejanifchen Parthey fehr zugethan war , bie 
Theologie quissiven muͤſſen. Er führte mn * 
| iſcurg 
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Difcurs bon allerhand Dingen , und zeigte ung ver⸗ 
ſchledene huͤbſche Bücher, fonberlich von alten griechi⸗ 
fehen und lateiniſchen Schriftftellern. Abende ‚Eaufte 
noch ben Eſtienne eine gute Anzahl Bader. - 
Der 17. Novenber war Sonntag. - 

Den 18. befahen wie Morgens erftlich Das Benge 
Baus, welches ein. altes Gebäude. von hundert und 
zwey und dreyſſeg Schritt lang , und etwan fuͤuf und 
zwanzig breit. Es if für ein folches Gebaͤud zimlich 
niederig und dunkel. Unten tft eine huͤbſche Anzahl 
von Geſtuͤcken, etwan hundert und fünfjchen , ohne 
Die Dörfer : darunter acht neue Carthaunen ſehr ſchoͤn 
waren. Ein paar Stuͤck hatten zween auch drey Laͤuf⸗ 
ten, die zugleich, oder auch nach sinander loßgebren⸗ 
net werden können. Etliche hatten hinten einen Kas 
fien , und fonten mit Patronen hinten geladen werden, 
da man in einer Minute, wie es wuͤrklich probirt wor« 
den , fünfzehen mal hinter einander ſchieſſen konnte. 
Ferner : ein klein Geſtuͤck, welches vornen einen klei⸗ 
nen Mörfer hatte , daraus man Gramaten werfen Fanz 
welches dazu dienet, wann man z. E. Kirchhoͤfe forci⸗ 
ren will, und mit Geſtuͤcken nicht mehr ſchieſſen, auch 
nicht wohl mit Granatieren anruͤcken kan. Das groͤſte 
Geſtuͤck iſt eine Carthaune von hundert Centner, und 
der groͤſte Moͤrſer (deren wenige vorhanden) wirft hun⸗ 
dert und ſechs und zwanzig Pfund Eiſen, oder zwey 
hundert und vier und vierzig Pfund Stein. Es wa⸗ 
sen auch etliche Waagen allhier , darımter eine inſon⸗ 
derheit ſchoͤn, fo eine Schnell⸗Waage, damit man auf 
einmal Hundert und fünfzig Ceutner wägen fan. Dies 

felbige 
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iſt von Chur ⸗Sachſen hieher verehret worden; 
sus hat nachfolgende Structur: Fig. VII. Oben war 
ein ſtarker Balken (b), der die ganze Maſchine trug, 
und mit vielen Durchzuͤgen unterſtuͤtzet war: an deflen 
voͤrderſten Ende waren zween eiferne Aerme (c) ange 
macht, in deren begden unterm Löchern die Waage (a) 
mit ihren Gewind⸗Naͤgeln (d) balancıren fan. Die 
Stange (e) war ebenfalls von Eifen,, und von zimli⸗ 
cher Dicke und Länge; auch überdas fo fein gearbeis 
tet und abgefchliffen, daß die Muß CE) ſich ganz fanfe 
ce und leicht fihieben läßt: Die Ecke waren abgerheis 
let an der Stangen, wie die Figur (z) weifet: wovon 
Die beyde oberfien puͤnctliche und wohl proportionirte 
Abtheilungen hatten. Die fehon ermeldte Nuß (f) 
hatte an fich beveſtiget oben das Zünglein (k) , und an 
benben Seiten die Gewind⸗Naͤgel (g) , welche in einer 
ebenfalls eifernen Mafchine Ch) fi drehen Fonnten, 
Die unten bey (i) einen Hacken hatten, um daran nach 
Proportion. der La Gewichte zu Hängen. Go man 
was wägen will, wird folches an die Kette (m), fo im 
Duden (1) Hänger, veft gemachet, da denn bie Zunge 
(K) und die darüber ſtehende Mafchine (h) eigentlich 
zeiget, wenn der Waagen Balke recht horizontal ſtehet, 
und das daran hangende Gewicht der Saft nad) der 
Schwere gleich iſt: denn das angehangene Gewicht (i) 
ziehet die Mafchine (h) allezeit vertical, und die Jung 
ge (k) richtet ſich wach ihrer Nuß, und dem darinn ger - 
paſſeten Waag- Balken. Oben find zween Säle, ober 
vielmehr Boden, fo lange als das Haus, darinnen 
man lauter Klein Gewehhr, nebſt Zugehör antrift: In 
"dem 
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dem mittelſten find auch viele "Fahnen , und ambere 
Dinge, fo in dem drenfligjährigen Kriege erobert wor 
den; MBeiters, das. Schwerdt , damit auf Befehl des 
Duc d’Alba über hunderte Menfchen umgebracht wor 
den. Auf dem oberften Boden iſt meift lauter. new 
fehr fauber Gewehr, and hier und-dar etwas von 
uralter Art. Wie auch ganze Harnifhe zu Mann 
und Roß, dabey eine Lanze, wie fie in den Thurnieren 
gebraucht werden, welche gerne zwölf Schuß lang if 
Sie war faum in der Höhe zu haften, fo ſchwer war 
ſie. Hier und dar waren nicht allein Morgenfterne, 
fondern auch eiferne Streits Slegel mit fpikigen Stas 
cheln befchlagen 3 und dann Senfen im Stüurmen zu 
gebrauchen : Diele Fahnen, Standarten, und etlich 
Paar Paucken, von den Franzofen bey Höchftädt ero⸗ 
bert. Hiernaͤchſt eine Fahne, fo dem Prinzen Lud⸗ 
win In Braband das Leben gefoftet , indem er fie ers 
beutet. Auch war vorhanden eine befondere Art von 
Schiff» Brüden, welche aus vielen Stüden beſtund, 
daran ein jedes von einem Soldaten von den Wagen 
berben getragen , und in Gefchwindigfeit an einander 
. gehänger werden fan. Selbige beftchen aber aus 
zweyen, drey Ellen lang - und zwo breiten Brettern, 
die mit Leder zuſammen, und inwendig hohl gelaffen 
„ werden: Meben waren eiferne Hasen, damit die Stuͤ⸗ 
de aneinander gehänger wurden. Auch fahen mir 
ein Eleines ‚ledernes mit Sattel und Zeug gemachtes 
Dferdgen, welches einer erfunden, und dem Landgra⸗ 
fen präfentirt hat, dadurch er Land s Sprigen s Meifter 
worden : Diefeg vi mis Wind-angefüler, und has 
an flart 





an flatt der Beine vier Gerichte herumter handen, daß 
es in dem Gleichgewicht bleiben fan. Auf dieſes hat 
fi) der Erfinder geſetzet, und ift in Gegenwart Ihro 
Durchlaucht und vieler Menſchen in der Fulda hin 
und her geritten, welches fehr wunderlich ſoll gelaffen 
Baben. 

Bon hier-giengen wir in das gleich daben liegens 
de Sich; Haus, welches ein zimlich. groß Gebäude, 
darinnen wir aber nichts, als einige Formen und we⸗ 
ige Dinge, fo kuͤrzlich gegoffen worden, fehen konn⸗ 
sen. Nachdem giengen wir zu einigen Buchbindern, 
sm nad) alt Pergament und Büchern zu fragen y fans | 
ben aber von beyden nichts. 

Mad) dem Effen giengen wir, erftlich Herin Sie 
bachs erfte offentliche Lection auf feine befondere Eins 
kadung anzuhören., die er dann mit zimlicher Bered⸗ 
ſamkeit von dem Nuten und Eintheilung der Mathe⸗ 
matick hielte. Mach diefem zeigte uns der Pros 
feflor und Serretär Haumann das noch übrige Mas 
lerey⸗ und Medaillen » oder Antiquitdten + Zimmer. 
Das Gemad) ift eines der höchften und größten von 
allen in diefem Kunft-Haufe. Anden Wänden moͤch⸗ 
fen etwan hundert, meilt gar fhöne und gute Gemaͤl⸗ 
de bangen 53 darunter wir folgende bemerften : Vier 
groſſe Stücke von Titian, darunter St. Franciſtus. 
Erliche von Rubens : zwey Stüd von einem unbe 
kandten Meifter , das eine , die Peters: Kirche zu Nom; 
dag andere die Jeſuiter⸗Kirche zu Antwerpen, welche 
bende ‚, ſonderlich die letztere, unvergleichlich nad) der 
Perſpectlv gemacht waren. Ein Nachts Stück auf 
.. Hol; 
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Holz mit zweenen Fluͤgeln bedecket, welches überaus 
ſchoͤn. Vier gute Stuͤck mit Thieren von Rooß. 
Verſchiedene ſchoͤne Portraits von guten Meiſtern. 
Etliche kleine Stuͤcke en mignature, u. ſ. w. An 
den Fenſtern ſtehen zwey Cabinete. Auf den erſten 
ſtunden allerhand antique Dinge; als ein trefflicher 
Apis oder Ochs von Etz, Ellen⸗lang. Eine ſchoͤne 
Urna von rother Erde. Zwey Penates von Erz. 
Werſchiedene Lande, u.f.m. In dieſem Cabinet ſelb⸗ 
ſten war eine huͤbſche Anzahl, erſtlich von kleinen 
roͤmiſchen Muͤnzen, ſo wohl Conſularibus, als von 
Kaiſern; deren letzteren eine gute Suite; die wir 
aber, wie alles, weil es begunte dunkel zu werden, 
wenig betrachten konnten. Darunter war ein ſchoͤner 
Peſcennius Niger in Silber. Unten war etwas 
weniges von modernen ſilbernen Medallien. In dem 
andern Cabinet waren zimlich viele Nummi magni 
moduli von Erz , darunter aber gar viele Paduani; 
ob gleich der gute. Her Haumann verficherte, daß er 
felbige alle ausgefchoflen , und Eeinen hierumter leiden, 
möchte. Es waren darunter eine zimfiche Anzahl 
griechiſche, infonderheit ein groſſer, aber falfcher Otto, 
wie auch zwen Medii moduli , davon der eine vom 
weiß Erz zimlidy Acht fchiene , und von Herin hHau⸗ 
mann veft dafiir gehalten wurde. Ferner: ein 
Nummus Neronis magni moduli ferratus in Kus 
pfer, der aber falſch, und gekuͤnſtelt. Ueberdem war 
allgier etwas von goldenen Münzen , deren aber noch 
ſechs und dreyflig , wie Her: Haumann verficherte,, 
an der Suice fehlten. Auſſer diefen : etwas von mo⸗ 
dernen 
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” bernen guͤſldenen, nach Herm Haumanns eigener 
Erfindung, die ung aber richt gefiele, jede in ein Brets - 


gen gefchnitten , und zwar fü, daß das Holz durdhges 
bohret, und die Medaillen mic zweenen Ringen von 
Drat in der Mitte veft gemacht waren, fo daß, wann 
man ein Bretgen heraus zog , und es herum gedreht 
wurde , man auf benden Seiten die Medaille ſehen 
konnte. Diefe Bretgen werden nad) einander in ein 
befonderes ſchwarz gepeiztes, nicht gar zwo Haͤnde brei⸗ 
tes Kaͤſtgen aufrecht geſtecket. Ferner waren in die⸗ 
ſem Cabinet einige Thaler, darunter wohl der ſeltenſte 
der von Landgraf Philipp, da auf einer Seite ſein 
Bildniß und Name, auf der andern aber fünf Schil⸗ 
de, und rings herum die beruffene Inſcription: Lies 
ber Land und Luͤth verlorn , als ein falfchen 
Eyd geſchworn. Diefer war "nicht gegöffen , fons 
dern ohne allen Zweifel gemünzet, und gepräget ; ob. 
er gleich etwas duͤnn, leicht, und, weil er vermuth⸗ 
lich lang im Sack getragen worden, zimlich verfchliffen 
war. Das vortreffltchfte in diefem Cabinet war wohl 
eine groffe Schublade mit lauter Edelgefteinen , oder 
gefchnistenen Steinen, von allerhand Arten. Es was 
ten wohl ben vierhundert Stuͤck, und faft von allen 
Kaifern, davon einige fehr groß, auch viele etliche mal 
vorhanden. Der Hleinfte mar ein Trajanus , nicht 
geöffer , als ein Gerſten⸗Korn, unvergleichlich wohl, 
puͤnctlich und kaͤnntlich, erhaben gefchnitten. In der. 
Ecke fund noch ein Cabinet, In welches die Fleinen 
Kupfer » Münzen kommen follen. Auf felbigem fluns 
den allerhand antique Gefälle und Urne. Herrꝛ Pros 

D feſſor 
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fefloe Haumann zeigte ung auch eine Urnam, ſo uͤ⸗ 
ber Spannen hod) , und eine Spanne im Durchmeſ⸗ 
fer Hatte. Selbige ift nicht weit von hier gefunden, 
‚und, weilman beforger, daß fie brechen möchte, mit 
einem zimlichen Alumpen Erde, darinnen fie veft ſitzet, 
ausgegraben werden. | 
Den 19. November Morgens giengen wir erfis 
lich zu einem: Glas: Blafer Zahn, in den Baraquen 
- wohnhaft, welches aber ein elender Schwäger , ber 
nichts fertig hatte, und von einem Thearro eatoptri- 
co, daran er fihon fünf Jahre gearbeitet, und binnen 
zweyen verfertigen, und zu feinem Ruhm der Welt 
zeigen wollte , viel Ruͤhmens made. Zur Probe 
‚zeigte er ung ein Körbgen, fo ganz von geblaſenem 
Slas von allerhand Farben, und mit Spiegeln ges 
macht. Der Boden beflelben beftund aus einen 
doppelten Spiegel, welcher mit einem Cranz von aller; 
hand nad) der Natur geblafenen. Eleinen Bluͤmgen, 
und Vögelgen umgeben war, die zwifchen den beyden 
Cryſtallen, fo mit folio belegt waren , und alfo den 
Spiegel machten, mitten innen lagen. Er ſchaͤtzte fols 
ches für funfzig Reichs» Thaler, das es aber, ob es 
gleich fauber , lange nicht. wereh war. Von dieſem 
giengen wir zu dem Glass Schleifer Themme an 
Zwirner s Thor , welchen Ihro Durchlaucht won Wolfe 
fenbuͤttel anhero kommen laflen. Diefer iſt ein alter 
ſehr wunderlicher Heiliger, welcher gewaltig Prahlens 
von ſich felbften macht. Er zeigte ung allerhand Ars 
ten von Seheröhren, Bergröfferungs-Giläfer y Zauber 
satsenen + Brenn» und Fern ⸗Glaͤſer, welche er uners. 
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kraͤglich lobte, ob fie ſchon gar mittelmaͤſſig waren. Bon 
ſeiner ſelbſt erfundenen Politur machte er ſonderlich groſ⸗ 
ſes Weſen, deren er vielerley haͤtte, davon die beſten, 
fein Rubram compofitam, und die von Eiſen⸗Stein 
wären. Bon feinen Zauberstaternen ſchwatzte er fehr 
groß,daß er uns zeigen wollte, was wir noch nie geſe⸗ 
hen, nemlich, daß feine Figuren fich bewegten, und 
Geſchuͤtze, die losgezünder würden, präfentiren folten, 
welches zu fehen er uns Abends zu ſich bare. Bon 
dier giengen wir nach dem Fuͤrſtlichen Stalle; welches 
ein ziemlich groß alt Gebaͤude. Der Stall iſt nicht 

gar ſonderlich, etwas niedrig und dunkel. Es ſtund 
eine ziemliche Anzahl guter Pferde darinnen. Das 
Meit + Haus tft gleich darbey, und auch nicht viel bes 
fonders. Nachdem wir dem Bereiter etwas zugeſe⸗ 
ben, giengen wir In die Stein⸗Schleifferey, welche uns 
ter dem Wall des Schlofles im Graben ben dem Thor 
linker Hand ift. 

In dieſer Steinfchlelfferen macht ein Itallaͤner 
Schon fünf Jahre an einer unvergleichlichen Platte zu 
einem Tiſch. Selbiges ift bey dritchalb Ellen lang, 
und anderthal breit. Es ift von lauter natürlichen 
Edel: und andern Steinen opere mufivo jufammen 
geſetzet, und wird nach dem $eben die Veſtung Rheins 
fels unvergleihlich vorftellen , wie felbige auf einer 
Zafel abgemalet an der Wand hienge. Der Felſen/ 
die Werker, die Haͤuſer, und alles iſt auf das puͤnct⸗ 
lichſte im Perſpectiv vorgeſtellet, und alle Steine nach 
behoͤrigen Farben ausgeleſen, und ſo ineinander ge⸗ 
ſchliffen, daß man nicht die geringſte Fuge erkennen kan. 

D 2 . 
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‚Rings heram koinmt von dergleichen Arbeit ein Laub⸗ 
Werf nach feinen natürlichen Farben. Unten ftcher 
die Dallas mit ihrem Spieß, und Gorgonifchen Schild 
ganz geharniſcht: Diefe mußte ich nicht allein wegen der 
hierzu ausgefonnenen Steinen , fondern auch wegen 
der Arbeit felbften bewundern. Sie wird aus fehr vielen 
Studen zufammen gefeget, und find infonderheit die bloſ⸗ 
fen Theile des Leibes, als das Geſicht, Hände und Fufle 
aus einem fi) hierzu fehr wohl ſchickenden Agat verfere 
tiget, welcher oft recht Sleifch : farb ift, und hier und 
ba, wie ſichs gehöret, etwas mehr Roͤthe hat. Er zeige 
te ung auch ein Fleines vierecfigtes Spannen : Ian» 
ges Täfelgen , worauf einige Tulipanen , und ans 
dere. Blumen in ſchwarzem Grunde unvergleichlich 
nad) dem $eben gemacht waren Dieſes hielte er fire 
fünfzig Reichs⸗Thaler. Es ift diefes eine fehr Fofibare 
und mühfame Arbeit : Indem erfllich die Steine mit 
einer breiten ftumpfen Säge ohne Zacken entzwey ges 
fehnitten werden muͤſſen; daran einer wohl-drey Wo⸗ 
chen Spannen hoch durdjzufchneiden hat. Nach dent 
muß es mit einer Eleinern und zaͤrtern Säge, von dope 
peltem übereinander gedrehtem Drat beftehend, gefäger, 
und alsdann erft gefchliffen werden. Das grofle Werk, 
nemlich der Tiſch, wird erſt in zweyen Jahren fertig 
werden, und mangeln hierzu noch Steine, die ſich ſchi⸗ 
den, das Wafler und den Himmel nad) ihren eigent⸗ 
Eichen Farben vorzuftellen. Diefe find, wie der Ita⸗ 
liaͤner verfichert, nirgend anders zu finden, als zu dem 
Waſſer ein Agat in Boͤhmen, zu dem Himmel aber ein 
gewiller Stein. in Italien. Dlachdens ließ uns der 

Stein 
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Steinſchneider La Valette, der ebenfalls allhier feine 
Werkſtatt hatte, fein zum Theil von ihm verfertigtes 
umvergleichliches Cabinet fehen. Diefes war ohne den 
Buß, etwan finf Schuh hoch, und vier breit, und bes 
fund aus lauter Zierrathen fo wohl aus der Bau⸗Kunſt, 
als fonften von Fleinen Statuen, und andern Dingen, 
welche alle aus meiſt Foftbaren, oder doch feltenen und: 
ſigurirten Steinen gemacht waren; worunter wohl das: 
merfwürdigfte ein Elein gelblichtes Pferdgen , etwan 
Spannen lang ‚oben drauf gefeßet. Diefes iſt aus 
einem in Heflen gefundenen groflen Stein, mit uners: 
hörtem Fleiß, und Pünctlicheit fehr wohl nach dem: 
tchen ausgearbeitet. Das übrige laͤſſet fich nicht fo: 
wohl befchreiben, ale mit Verwunderung und Vers: 

guügen anfehen. - 
. x Machdem giengen wir mit Herm Profeſſor Hau⸗ 
mann auf die Bibliotheck, welche auf dem Marſtall 
(und alſo ſehr gefaͤhrlich) ſtehet. Sie iſt in einem 
zimlich groſſen Zimmer, das aber nicht gar hoch, und 
wegen der kleinen Fenſter nicht allein, fondern auch 
wegen der den Fenſtern nach uͤbel geſetzten mittlern 
Regalen, ſehr dunkel iſt: Dieſe Regalen ſind ſonſten 
von gar artiger und bequemer Erfindung. Fig. VIII. Es 
waren berfelbigen drey hintereinander gefeet, zwiſchen 
welchen man durchgehen konnte. Ein jedes beftund 
erftlich aus einem ſechs Schuh breiten, und nach Pro⸗ 
portion des Zimmers langen Fuß oder Tiſch (b), der 
auf dem Boden (a) ſtund. Diefer war unten hohl, und 
im zweyen Regalen abgetheiket, darunter man groſſe 
Boliansen ſetzen konnte: Auf diefem flund das Buͤ⸗ 
Ä D 3 cher⸗ 


ers Megal, oder Geſtell ſelbſt (c). Diefes war bei 
drey Schuh breit, und nach Proportion des Zimmers 
hoch, und ſtund accurat in der Mitte des Tiſches, 
fo daß rings herum ein zimlicher Raum (b) bliebe, 
um Bücher darauf zu legen, und aufzufchlagen. Das 
untere Theil des Regals flund nicht platt auf, fon« 
dern auf lauter Fleinen Schwibbogen (d), damit mau 
sicht allein die Bücher bequemlicher legen und auffchlae 
gen koͤnne, fondern daß das Licht dadurch fallen möge. 
Das obere Theil war, wie gewöhnlich, in feine Fächer 
und ‘Bretter abgetheilet , welche fo breit waren, daß 
auf beyden Seiten Bücher gegeneinander geftellet wer⸗ 
den koͤnnen. Was die Bucher felbft anlanget, moͤch⸗ 
ten es wol drey big vier taufend Volumina ſeyn, dars 
unter die meiften Theologiſch und Juridiſch; Wir 
machten uns, wie billig, am meiften über die Manus 
feripten,, deren oben an den zwey Fenſtern ein mittels 
mäfliges Repofitorium voll fiunde. Unter denſel⸗ 
ben fanden fich folgende : Ein fehr fehöner grofs 
fer Codex membranaceus in Folie. Eine Bi- 
bliaHebraica cum pundis, litteris quadratis; fi- 
ve charadtere hifpanico; wie ihn Simon in feiner 
Hiftoire Critique nennet. Ein Vol. in Fol. Codex 
in Bombyce feriptus. Ein Thucydides cum Scho- 
liafte græco, ber fehr ſchoͤn, über vierhundert Jahr 
alt, und von eben dergleichen Charalter , wie mein 
Codex Conftantini Porphyrogenetz. Ferner: ein 
Codex in folio, Daumens dick, fo wohl der feltenfie, 
fo allhier. Es ift eben derfelbe , deflen Struve in 
Notit. Rei Litterarix p. 16. und Tenzel in monaths 

liches 
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lichen Unterredungen T. II. anno 1690. p. 1080. 
gedenken. Es hat denſelben, wie vorne gemeldet 
wird, Johann Marquart, Freyherꝛ von Kuͤnigseck, ale 
Carolus der Fünfte Roͤmiſcher Kayſer in Africa 309, 
im Jahr 1535. bey Tunis erobert. Ganz hinten 
Üft ein Bedenken von Herin Hiob Ludolph darüber im 
tatenifcher Sprache, etwan dren Bogen groß, geftelet, - 
deffen Tiruf alfo lautet: Tractatus duo mutili Lin- 
gua Arabica confcripti, quorum alter charadtere 
NB. Mauritano, alter charaftere Cufico antiquif- 
fimo exaratus eft. Daraus erheflet, daß Her: Stru⸗ 
ve in der ſchon angeführten Stelle ſich geirret, daß 
er litteris Glagoliticis gefeßet, da er Mauritanis fa- 
gen follen. Sie find beyde fehr weitlaͤufftig gefchrier 
den , nnd die Buchftaben fehen fehr wunderlih aus, 
find auch unerhört groß; ſonderlich in dem erften, faſt 
Gliedes lang. Wie Tenzel in der angeführten Stelr 
Ie erwehnt, follen es Stuͤcke aus dem Alcoran feyn. 
Auf dem Titul des letztern Tractats hat Johann 
Heinrich Kortinger , ein der Morgenfändifchen 
Sprachen fehr erfahrner Mann, angemerft, daß er 
ihn Domino Confuli Schobingero (dem cr etwan 
mag gehöret haben: ) überfeketz und nachdem er dem 
Hottinger vermuthlich verchret worden, hatihn die: 
fer dem Ehurfürften zu Pfalz , Carl Ludwigen, offeris 
ret , wie er gleichfalls mit feiner eigenen Hand befene 
net. Wie er aber nachdem hicher gefommen, weiß 
ih nicht. Nachmals wurden uns von Herm Profef 
for Haumann verſchiedene Alcoran gejeiget, worum: 
ter zween gar merkwuͤrdig. ‘Der eine in groß Octav, 
D 4 fehr 
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ſehr ſauber mie goldenem Titel: der andere aber fehn 
klein. Er war in einer kleinen ſilbernen acht⸗ eckig⸗ 
ten Capſel oder Buͤchsgen, wie ein Silber⸗Gulden 
groß , und etwan zween Finger di, auf Seiden : Pas 
pier , unerhört rein und Flein gefchrieben. ch fonnte 
faſt nicht glauben, daB es der ganze Alcoran ſeye, jes 
doch verfiherte Herr Haumann foldhes. Ferner fas 
ben wir ein Volumen in Quart: Cyrilli, Patriar- 
ch&.Conftantinopolitani, Confeflio Chriftianz fi- 
dei. Genevz apudde Tournes 1633. gedrudt , gric» 
chiſch und Tateinifch. Sn demfelbigen lag eben diefe 
Confeflio , griehifch allein, auf etlichen Bogen in Fo⸗ 
lio fehr comprefs gefchrieben,, und mit des Patriar⸗ 
hen Cyrilli eigener Hand unterſchrieben, welches als 
an avtographum hoch zu achten. Weiter zwey Vo- 
lumina in Folio, jedes eines Daumens di, fo Co- 
dices Ægyptiaci chymici græca Lingua confcripti 
a lohanne Dee Mortlaci in Anglia 1567. pro 
triginta Libris Sterling. emti. der Titel war : Pi- 
 Briov sodwr miduna auv As mivad. Es find darinnen 
verſchiedener Schriftſteller Schriften. Der erſte iſt: 
Zrspava ax: Exvdeivz O1NdUusvInE Pırocopz wsei xgU00- 
woilas mendıs. Vielleicht find es eben die Schriftftels 
ler, foich bey Herm D. Wedel in Jena, und dann 
auf der Fürftlichen Bibliotheck zu Gocha, auf meiner 
Meife in Sachfen gefehen. Hernach fahen wir zwey 
Volumina in Flein Folio , zween Finger die: Jacobi 
a Strada Symbola Romanorum Pontifcum, Car- 
dinalium magnorum Ducum &c. zimlid) fauber ges 
riſſen. Der gute Her Profeffor Haumann — 
te, da 


Caſſel. 57 
te, daß ſolche noch nicht heraus gegeben waͤren: allein 
es find dieſelbige ſchon laͤngſt in Kupfer geſtochen, und 
auch zu Prag mit der explicatione Typotii in Folio 
an dag Licht geſtellet worden. Das erſte iſt eine Mes 
daifle Innocentii VIII. Pontificis: Auf einer Geis 
te die paͤbſtliche Cron, und ein Schwerdt in der Slam 
me, mit der Inſcription: Sic omnis mundi gloria: 
Auf der. andern eine Hand mit einer Waage, und Maaß⸗ 
Stab , mit der Infeription : redde cuique ſuum. 
Ferner wurde ung gewieſen ein Codex membrana- 
ceus in groß Quart: Senec® Nat (vet.) die Gru- 
terus in Folio herausgegeben , litteris majufculis , 
zimlich alt gefchrieben. Weiter ein Codex membra- 
naceus in Solio : Statius , nicht gar alt, in cujus, 
fine : 
Bis quingento, bis trino, bis quoque bino . , 
nafcentis Chrifti Thebais fcripta fuilti, | 
ambo donpavit, ubi Hafung« clauftra locavit . , 
Sigfridus Monachus Abbas dehinc Preful & 
Exul 
Bis quater undenis quatuor minus addito mille 
Cæſaribus lenis relegatur Epilcopus ille , 
— docet, celebrat Moguntia, claudit Ha- 
ſungag. 
Ferner: : Ein Codex membranaceus in Folio, zween 
Finger did: Der Schwaben » Spiegel, fehr alt. In⸗ 
gfeichem ein Codex membranaceus in Folio ‚, jween 
Singer die: Aftronomicus: in cujus fines Scriptum 
Patavie anno Domini 1447. per me Conradum 
Bolner de Francia orientali. Weiters noch ein Co- 
Ds dex 
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dex in Folio, meift chartaceus , jedoch auch einige 


membranacea folia darinnen, welcher allerhand Tra- 
&atus in ſich begreifft , fo zuſammen gebunden wors 
den. Vornen iſt ein bayrifches, und hinten ein latei⸗ 
niſches bambergifches Chronicon a temporibus Hen- 
rici II. welches Ießtere Herr geheimde Rath Leibs 
nis zu copiven verlange. In der Mitte ift Egin- 
hardı vita Caroli M. von 1498. Ingleichen, ein 
Codex membranaceus in klein $olio, darinn Luca- 
nus zimlich ale So aud) ein groß Volumen mem- 
branaceum in Folio , fo ein alt Reim -Chroniconz 
in cujus fine litteris majufculis extant fequentia : 
Anno Domini millefimo tricentefimo tricefimo 
quarto illuftris Princeps Henricus Landgravius 
terre Haflie Dominus , Volumen iftud in hono- 
rem ſui Wilhelmi Marchionis fcribi fecit , a fua 
‚curia nunquam alienandum, fed apud fuos here- 
des perpetuo permanendum. Nach diefem fahen 
wir ein Volumen chartaceum in Folio ‚ in quo E- 
piftol@ (Petri) Blefenfis. Herr haumann verfis 
cherte , daß er fie mit den gedruckten verglichen, und 
viel verändert, aud) ganze Epifteln ausgelaffen gefun; 
den hätte. Weiter : ein- Volumen in Quart mem- 
branaceum: Severi Sulpitii de vita S. Martini, E- 
pifcopi. Ferner : ein Volumen in Quart , mem- 
branaceum: Ciceronis artis Rhetoricz Liber; in 
fine Anitius Manlius, S. B. v. Z. Ukrillus ex Conſ. 
Liber Divifionis explicie Vxoc:Ingleichem, ein olu- 
‚men membranaceum in Folio drey Finger dick, darinn 
Cafliodorus de Inftitutione divinarum [criptura- 
rum, 
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zum. Auguftinus de doctrina Chriſtiana, & Re- 
tract ationum Libri. Letʒlich ein Codex membrana- 
ceus in groß Quart: Auguſtini Enchiridion. Die⸗ 
ſes iſt es, was die Zeit litte, anzumerken: Das uͤbrige 
mochte auch nichts beſonders, als alte lateiniſche Bi⸗ 
bein und dergleichen ſeyn. Herr Profeſſor Haumann 
zeigte uns voch in einem kleinen Schrank unter einem 
Buͤcher⸗Brett einige Manuſcripte, fo er aber, wie ex 
fügte, noch nicht auseinander fuchen fönnen. Er vers 
ficherte , daß diefe Dinge, die doch das vornehmſte vor 
einer Bibliothed find , ganz verachtet. im Staube, wie 
es gemeiniglich geſchieht, unter einander gelegen , bie 
sr dieſe, fo ihm am. beften gedaucht, ausgefucher hätte. . 

Nach dem Effen giengen wir zu Herm Vogels 
fang, D. der Artzney⸗Wiſſenſchaft, welcher ein guter 
ehrlicher Mann , aber.daben etwas wunderlich von 
Sitten und Gebetden war. Er empfleng uns mit gewal« 
tigen Reverenzen, daben er auf eine wunderliche Arc 
die Augen zuthat, und den Kopf ſchuͤttelte, als wann, 
er fein Gewerb in dem Halſe hätte. Er führte uns, 
in feinem gar alten groſſen Haus in ein. Flein Zimmer z 
in felbigem liefen fehr vielerlen Gattungen von Vögeln, 
davon er fonder Zweifel wegen feines Nahmens ein 
Siebhaber war. Wie er dann auch in der Geſchichte der 
Thiere fehr geübt ift, und ſich, den Gefner, fo viel er 
nur haben Fan, nach dem Leben illuminiren laͤſſet. Er 
hat zu dem Ende von der Bibliothek Ihro Durch⸗ 
Laucht ein gewiſſes vortrefflihes Volumen entlehnet, 
aus welchem er diejenigen Thiere , fo fremd , und das 
figer Gegend nicht in natura zu haben find, abcopiren 

dr laͤſſet. 
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laͤſſet. Selbiges iſt ein laͤnglicht zween Finger dicker 


kleiner Foliant, deſſen Titul alſo lautet: Recht na⸗ 
tuͤrliche Biel Si und Abmahlung der 
Waffer - Vögel, e, vierfüffigen Thier, 
Inſecten, un — fo bey Straßburg: 
in Waffern gefunden een, durch Leonhard 


mem: iſcher und Hagmeiſter in Straß 


burg, Dafern dieſer ſchlechte Mann dieſes 
Werk —* aufgezeichnet ‚ und fo wohl illuminiret 


hat , ift es um fo-vielmehr zu bewundern. Es find. 


ben drenhundert Stücke von allerhand oben benannten 
Thieren, welche gewiß ımvergleichlich wohl nach dem 
Leben aufgeriflen, und nad) Mignatur : Art fehr zart ,. 
lebhaft und fauber gemaler find. Es if in allem was 
gar befonders , und feheinen die Farben faft an einis 
gen nur gar zu lebhaft. Herꝛ D. Dogelfang wollte 
dannenhero bie feinigen in eriwehnter hiftoria anima- 
lium Gefneri vorziehen ; allein es. war , die Wahr: 
heit zu fagen , Kleckeren und Schmierwerk dargegen; 


ausgenommen einige Fifche , die mit Silber⸗Farb, fons- 


derlich ein Aal, fehr wohl gemacht waren. Er hatte 
zu diefem feinem Werk eine folche grofle Liebe ımb- 
Hochachtung, daß wir mit Gedult anfehen mußten, 


wie er uns faft alle Theile des Gefners von vornen 


bis Hinten durchblaͤtterte. Nachdem führte er uns in 
ein: gar Eleines Kämmergen , neben.diefer Stube , dars 
innen rings herum feine Bücher ſtunden. Selbiger 


mochten etwan ben taufend Stüd ſeyn; darunter, was. 


tnfonderheit die Natur⸗Geſchichte anbelanget, verfchiea 
dene recht gute. und Fofkbare Werke waren, die durch⸗ 
gehends 
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gehends wohl beſchaffen, und entweder in Franzöfifche 
oder denen Holländifchen fogenannten. guten Korn 
Bänden fehr gleich kommende Bände eingebunden was 
ren. Unter andern hatte er fi) von Madame Merian 
ige Wer von Infecten, wohl iluminirt, aus Holland 
felbften ſchicken laſſen. In der Stube hatte er noch 
einen zimlichen Vorrath von Theologifchen Buͤchern. 
Sein Schwager , fo aber wicht bey Handen war, fol, 
wie er rähmte, einige Naturalien und Eurtofitäten has 
ben. Zulest zeigte er uns ein fehr fauber und artig 
gemachtes Italiaͤniſches Schloß für Weibs⸗Leute, der⸗ 
gleichen ich noch feines fo nett gefehen. 

Nachdem giengen wir zu einem Uhrmacher , bey 
weldem wir eine befondere und gute Erfindung , zu 
einer Drehbanck dienlich, gefehen. Fig. IX. Es war 
diefes eine Fleine meſſingene Mafchine (a) , fo fehr bes 
quem mit ſich zu führen, und geringen Pag einnahm : 
dann fie war ohngefähr acht Zoll hoch, und zwoͤlf breit 
in allen vier Ecken. Inwendig war es hohl, und mis 
zwey Walg: Rädern (b) verfehen : Diefe lieffen auf 
einer Welle (c), fo ver gemacht war, durch die bende 
Stell» Räder (h), fo auflen an der Seite durd) eine 
ſtaͤhlerne Feder (i) veft angehalten wurden. An dies 
fe Welle war inwendig,, fo viel ich fchlieflen konnte, ein 
Uhren » Feder beveftiget, und zugleich mit an die Wal⸗ 
je an einem Ende angemacht, eben ale das unterfie 
groſſe Mad in den gemeinen Bratenwendeen-pflegt vers 
fertige -zu werden , das durch das darauf gewickelte 
Seit mit Gewalt zwar umgedreht werden fan, 
uber doch allzeit , fo man das Seil nachlaͤßt, — 
zu 
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zuruͤck in die vorige Stelle lauffet, und das Seil wie⸗ 
der aufwidelt. In diefer Mafchine waren dergleichen 
Walzen⸗Raͤder zwey, davon das eine leicht umzu⸗ 
drehen war, um zarte Sachen zu drehen : Das ander 
ve aber etwas ſchwerer durch die Saite (e) ſich umdre⸗ 
hen ließ , daß man auch ſchwere und ftarfe Arbeit das 
mit zwingen fan. ‘Die Saite (e) gieng durch ein Loch 
(zZ) von der Walze heraus, und konnte ganz und gar 
wicht wieder hinein fhlupfen , weil das Ende davon 
mit einem .‚meflingenen runden Blätgen (F) verfehen 
war, welches das End alſo nicht weiter, hinein fie. 
Bor diefem Blätgen war ein Haden von Drat (8), 
woriun man andere Saiten einhadete z damit mar 
bie ganze Mafchine nicht allezeit eröffnen durfte, wann 
etwan diefes Theil von der Saite, fo ſich viel eher ab» 
nußet als das innere, entzwey bräche. Unten wurs 
de das ganze Werk mir vier Schrauben an den Tiſch 
veft gemacht. Die Schrauben : Mutter (d) paflete in 
das eine End der Welle, daran das Stell⸗Rad (h) 
nicht beveftiget war. 

Abends fahen wir bey dem Glas: ‚Schleifer und 
Optico Temme, deſſen oben erwehnt, feine Art von 
BaubersSaternen, von welcher er fo viel Ruͤhmens ges 
macht. Seine bewegliche Figuren laflen in der That 
artig, find aber, wann er das groffe Geheimniß davon 
entdecket, von fehlechter Erfindung. Die Caroflen, fo 
fortgehen , find nichts anders , als daß die Mäder in 
dem Glas mit einem Diamant ausgefchnitten, und Fleis 
ne meflinge Mäder daran veſt gemacht werben , die 
man vermöge eines Fadens, fo man darum wickelt, 

| | herum 


Caſſel. 63 


hetum ziehet; und fo beweget fi) auch das Spinn⸗ 
Rad, an welchem der Cupido ſpinnet. Das Schieſ⸗ 
ſen und Bomben⸗Werffen iſt noch einfaͤltiger, ſcheinet 
aber auch viel artiger. Es wird zwiſchen das Glas 
und die Einfaſſung eine Oeffnung gelaſſen, dadurch 
ſtrecket man einen Pappendeckel, welcher eben ſo aus⸗ 
geſchnitten, daß dasjenige, fo die Kugel und das Feuer 
vorſtellet, eben bedecket wird. Wann es nun durch⸗ 
gezogen, und Feuer geben ſoll, fo ziehet man in Ges 
ſchwindigkeit ie gedachten Pappendeckel hinweg , unb 
Hält fogleich mit der andern Hand die Röhre, barinnen 
die Glaͤſer zu; fo präfentirt die rothe Farbe das Feuer, 
als wann es ploͤtzlich losggezuͤndet worden. Ich kauf⸗ 
te von ſeinen Figuren, ſo zimlich gemalet ſind, zwoͤlf 
Bretter, auf deren jeglichem vier Figuren; und dann 
noch ſieben, auf deren jeden eine beweglich, fuͤr zehen 
Reichs⸗Thaler. 

Den 20. Nov. waren wir Morgens bey Herm 
Profeſſor Zumbach , welches ein fliller und artigen 
Mann iſt, der viel von feiner Holandifchen Landes⸗ 
Art an fi) hat. Nach einigen Difcurfen wiefe er uns 
erfilich fein von ihm erfundenes Aftronomifches In⸗ 
ſtrument, von deffen Mugen überhaupt er ehedeflen fein 
Paradoxon heraus gegeben. Das Inſtrument aber 
ſelbſt, nebft defien Gebrauch , ift 1700. bey Dach 
in Amfterdam heraus gegeben worden, unter dem Tis 
sul: Planecolabium, h. e. novum inftrumentum a- 
fironomicyum, quo loca & motus planetarum at- 
que ftellarım fixarum propria in longitudinem, 
& latitydinem Zodiaci, Eclipſes Solis & Lunz, 
: occulta- 
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oecultationes ſtellarum exhibentur, una cum In- 
ſtrumento. Man hat die Beſchreibung auch Hollaͤn⸗ 
diſch, welche, wie er ſagte, etwas weitlaͤuftiger. Das 
Inſtrument ſelbſt beſtehet aus vielen aſtronomiſchen, 
und andern in Kupfer geſtochenen Cirkeln und Schei⸗ 
ben, welche auf Pappendeckel aufgeklebet, und aufein⸗ 
ander beveſtiget werden. Die unterſte und größte 
Scheibe hat etwan fuͤnf Viertel im Durchmeſſer. Um 
ſelbige deſto bequemer zu gebrauchen, hat er von Holz 
einen Fuß ſich felbften machen laſſen, auf welchem die 
Scheibe geleget wird. Fig. X. Der Gebraud) und 
Nutzen diefes Inſtruments ift fürzlich, daß man in der 
Aſtronomie nice allein die Generalia , fondern auch 
die Specialiflima zeigen Fan, auch nach den aſtronomi⸗ 
ſchen Tabellen die Stellen der Planeten und Veraͤnde⸗ 
sungen, ohne mühfame Rechnung finden fan. Mache 
dem wiefe er uns ein unvergleichlich Objertiv- las von 
dem beruͤhmteſten und beiten Glasſchleiffer verfertiger, 
deſſen Name auf die Peripherie des Glaſes geſchnit⸗ 
ten war , nemlich Giufeppe Campani in Roma an- 
no 1684. Palmi 145. (fo ohmgefähr Hundert Rheine 
kändifhe Schuh ausmachen.) Es Foftet felbiges hun⸗ 
dert Piftolen, wie er dann fehr theuer und eigenfinnig 
mit feiner Arbeit iſt: davon uns Herr Zumbach fols 
gende Gefchichte erzehlte:: Nemlich, als vor einiger Zeit 
die Academie Royale des Sciences nad) Paris eben 
dergleichen Glas kommen laflen, und foldyes ohnge⸗ 
fähr zerbrochen worden , haben fie ihm die Helfte das 
für erboten, und das Unglück dabey vermeldet, wel⸗ 
ches er aber nicht annehmen , fondern lieber die Stuͤ⸗ 
j de ] 
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. de, als welche an fich fo viel werth ſeyn ſolten, wie 
der verlange. Ich halte aber dafuͤr, der gute 
Eampani habe nicht getrauet, und geargwohnet, da 
es nicht wirklich in Stuͤcken, fondern nur ein Vor⸗ 
wand fene , das Glas um fo viel wolfeller zu erlans 
gen. Diele Glaͤſer oder Objective werden ohne Roͤh⸗ 
zen, wegen ihrer Gröffe, (dann fie im Durchmeffer 
ſeeben bis acht Zoll haben,) und deßwegen erforderten 
gewaltigen Roͤhre, und infonderheit wegen der Con⸗ 
verität , die eine Möhre von hundert rheinlaͤndiſchen 
Fuͤſſen erfordert, vegieret : an deffen ſtatt nun bedie⸗ 
net man ſich einer andern Erfindung, wie aus folgens 
Der Befchreibung zu erfehen. Der Her Profeſſor 
behauptete , daß er durch ſolche Mafchine eine weit 
beffere und hurtigere Wirfung habe, als wenn er die 
Glaͤſer mit ordentlichen Rohren verwahrte, indem bie 
fonderbare Länge derfelben verurfachte, daß die Ger 
genſtaͤnde oder Sterne auch durch das allergeringfte 
Bewegen vom Winde, und die langfame und muͤhſa⸗ 
me Richtung des Rohres. jählings dem Auge entwi⸗ 
hen , und auffer dem Eirfel und Umfang der Glaͤſer 
kämen. Er verficherte auch , daß die Operation 
nicht gehindert würde durd das entweder von dem 
Tag zurück gebliebene , oder dem Mond herrührende 
Sicht ; denn es würde nicht erfordert, daß man nur in 
ber größten Finfterniß durch die Glaͤſer fehe. Fig.XI. 
Die Maſchine belangend , fo er fih zu Beveſtigung 
Des Eoftbaren Objectiv⸗Glaſes bedienet, fo war fie 
beylaͤuftig von nachfolgender Structur: Erſtlich war 
ein Brett (a) von ner“ fünf Viertel» Ellen in 
der 
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der Höhe,und eine Elle breit, welches in der Mitke vier⸗ 
ecklgt ausgeſchnitten war, nad) her Groͤſſe der noch 
davor ſtehenden Stuͤcke. Zweytens ſtunden auf ei⸗ 
ner Leiſte, ſo von dem itzt beſchriebenen Brete veſt an⸗ 
genagelt hervor ragten, zwo Stangen (b), die unten 
in eine andere Leiſte veſt elugezaͤpft waren, durch wel⸗ 
che Leiſte und zugleich durch die ſchon erwehrnte un⸗ 
‚terfte, ein Nagel oben mit einem Kopf verfehen gien⸗ 
‚ge, der diefe Maſchine an eine karte (i) veſt Hielte, 
doch fo, daß man fie herum drehen konnte, uud doch 
nicht von einander wichen , worzu aud) die Mutter 
Ch) nußete, als welche um das durchgeſtreckte Ende 
des Magels ſich einſchraubete. Die Latte (1) war 
wiederum auf eine andere (1) durch eben dergleichen 
Nagel (k) angemadjt , welche Gewerbe ber ganzen 
Maſchine De Bewegung zu benden Seiten gaben. 
Sie gliche einem Arm von einem feuchter , To ſich vie 
Handwerks⸗Leute zu Abende bey der Arbeit bedienen. 
Die legte Latte (1) war veft an einem hoch + und ger 
rad aufgerichteten Holze (2), das oben und ‚unten 
zwey eiſerne Ohren (m) hinterwärts hatte , durch wel⸗ 
che mian das ganze Werf in der Höhe aufhängen konn⸗ 
te. Die vorher erwehnte Stangen hatten in dee 
“Mitte zween Mägel (c) durch , die mit ihren Enden 
in die Rahme (e) giengen, wodurch man dann biefe 
Rahme horizontal auf - und nieder bewegen kan, nach⸗ 
dem die Sterne hoch oder niedrig am Himmel ftchen. 
In diefer Rahme ift ein Quadrat (d) halb durch, hin⸗ 
‚gegen noch weiter zu der Mitte ein Eirfel (g) gay 
durchgeſchnitten der erſte halbe viereckicht. 
Ein 
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Inst, dem. las mit einer vlereckichten 
Ein Ian die Heltung zu geben. Wann ſolches hin⸗ 
æingaleget iſt, decket man ein ander Bretgen von eben 
der Graͤffe, mad durch geſchniftene Oeffnung (g), dar⸗ 
auf / nd:ſchraubet dieſes alles mit vier Schrauben 
Ku) zuſammen. Die viereckichte Rahme (e) hätte o⸗ 
deu einen Stab nach dem Winkel heraus gerichtet (F), 
deffen Nutzen auszufragen, vergeffen worden. Ver⸗ 
muthlich dienet es zu der Richtung des Objectiv⸗Gla⸗ 
Jes nad).der Höhe der Sternen, wann ſelbige unter 
waͤhrendam Obſerviren ihre Stelle verlaſſen hatten, 
amd man nicht allemal. die ganze Maſchine von oben 
herunter thun will. Man macht alfo an diefen Stab 
(F) einen fangen Faden, und jiehet alsdanır unten 
die Rahme (e) mit dem Glas in die befiebige Stelle, _ 
ann alfo.das Objectiv in der Höhe eingerichtet , fo 
stitt man mit dem Augen Glas unten in die erfoder 
se Diſtanz und Linie, und fucht fo lang mit demfelben 
Augen » Ölas., bie man den Gegenſtand in der rech⸗ 
zen Deutlichkeit hat. Diefes foll, wie der Her: Pros 
feſſor fagte, nicht gar muͤhſam und ſchwer zu practicie 
sen feyn3. zuvoͤrderſt wenn man ſich durch etliche actus 
Hierianen geübet haͤtte. Sonſten bedienet ſich der 
Heri Profeffor Zumbach zu andern Gern: Röhren 
son gemeiner Sröfle , als acht und mehr Schuhen, 
eines nicht meniger bequemen und wohl erfonkenen 
Stativs, wie nachfolgende Beſchreibung deſſelben lau⸗ 
tet: Fig. XI. Er hat nemfid) einen Tiſch von leich⸗ 
aem Holze (3), worunter ein Kamm⸗Rad durch die 
mem Arm (b) pr ‚ und twsiches wei 
dur 








68. Eaſſa. | 
vurch den Handgriff (e) umbicher'z "Sepp :drätffer De 
einen mit eben ſolchen Zähnen —2 ESul(e 
der durch das Loch auf s und niedergeſtellet werden 
Fan.‘ Vermittelſt des erivehnten Kannit» Rats auf 
dem Stock (e) iſt eine Rahme ( F) vergeht, wet⸗ 
che an den Seiten (8) durchgefehnirten RS; Home 
der Stock (h) an — Enden hinein paſfe⸗ und 
barinn hoc) und niedrig geftellee werden Fän:'- :: Me 
Halt gibt mm ihm durch Nägel, die In die Rahmen 
durch ausgebohrte Löcher eingeſtreckt werden. "Auf 
diefen Quer⸗Stock leget man das Fern⸗Nohr, wobey 
man dann noch eine andere Erhöhung Kat:s "were 
man nemlich den Nagel (i) entweder hoch oder nie 
drig einfleder. Mach dem wiefe uns Ye: D. Zum⸗ 
bach) die Släfer zu dem groffen Fern Rohr: von vierzig 
Schuh, welches Henn Hartſoeker für fuͤnfzig Duca⸗ 
ten gemacht. Selbiger ertellivet heutiges Tages fü 
wohl in der Phyſick, Mathematick, als auch Irfom 
derheit Im dem Glasſchleiffen, und der Optid. Er 
hat, wie ung Ser Zumbach erzehfete, und er ſelbſt 
in einem optifihen Iraetat erwehnet, eine ganz beſon⸗ 
dere Art, ohne Patellen zu fchleiffen. Nemlich, ee 
nimmt an ſtatt ſelbiger flarfe Stuͤcke Glas , drehet 
und arbeitet darinnen zuvor eine Fleine und ungleiche 
Ziefe und Ungleichheit. Nachmals ſchleifft er das 
gute Objectiv⸗Glas mit erdinairen Sand ud Laͤvi⸗ 
gie ⸗Sechen finein , fo werden bepde Formen hohl, 
‚und erhaben , ganz arcurat, worauf er denn bag er» 
habene Glas in diefer Höhle auf Papier politet, und 
nochmals ie was fir ein Segment das zu⸗ 
bereitete 
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bereitet Nᷣjectiv⸗las gewonnen, daben er. denn ein 


Augen-Blag; ausfucht „. und alſo die richtigſte und 
beſte Fern Röhre macht. Zum. erftenmal die Hoͤh⸗ 
Lung in das Glas zu bringen: „, nimmt ee niche gleich 
win recht gutes Stück zum Objectiv⸗Glas, indem die 
erlangte Hroͤſſe nicht afzeit zu. treffen. iſt, fondern ei⸗ 
wen, zwern ober. dren Schuß differiret, das ihm im 
feiner Operation und der, Güte dieſes Objectiv⸗ Glas 
(5 keinm öchaden thut.,.inden-er es doch brauchen , 
und nur die Eincheilung des Fern⸗ Rohres behoͤriger 
maſſen richten darf, Der Herr Profeſſor verſicherte, 
daß dieſe in der Natır und den Geſetzen der Bewe⸗ 
gung gegruͤndete Weiſe nicht allein viel accurater, ſon⸗ 
dern auch piel Leichter, geſchwinder und bequemer, als: 
die gemeine ſey3. zumal. ba nichts beſchwerlicher, als. 
Patellen, fonderlich von gar groſſer und flacher, 
perisäs,zu haben , die.man aber hier von. felbften 
und Dusch hie Operation, fo groß und flach, ale man, 
fe haben, till, ‚bekomme; Nachmals fuͤhrte uns 
Herꝛ Profeſſor Zumbach in eine Kammer, darinnen 
er eine zwar nicht groſſe, aber ausgeſuchte Anzahl der 
beſten mathematiſchen, und dann etwas von medicini⸗ 
Wen Piücheru eher. n.hafte. Nachdem mir. ‚diefe ber 
tz ochtet ‚ahgte.er-uug-dren | Heine Schadhteln mit als. 
u Operationen mit. 

ſo wir nebſt an⸗ 

Er hat dieſe O⸗ 

B Hartſoeker zu 

Dann diefer war 

En u — —— in zine Diſpuͤte 


gera⸗ 








40 Saffel; 
gerathen über die Frage: Ob alle Metalle, anch Gols/ 
ohne Zuſatz anderer Marerien koͤnnen zw Glas ge⸗ 
ſchmolzen und gebracht werden ? Weldyes Her: Hom⸗ 
berg aufs eiferigfte bejahen wollen. Her: zumbach⸗ 
hat es derowegen nur mit Bley verſucht, und zwar 
in einem ordentlichen Schmelz⸗Tiegel, ba es auch 
wirklich zu Glas’ geſchmolzen 3. In einem’ eifernem 
Tiegel aber Hat es ſolche Wirkung nicht gegen 5 let 
auch in ausgchöffter Kreide nicht; "Fir Dieter aber cher 
'gerauchet , und die Kreide ganz gelb gemacht Bord 
aus zu fehen , daß die Metalie nicht an ſich Rip zu 
Glas gefihmolzen, und gebracht werden koͤnnen; ſon⸗ 
dern daß ber Sand „fo in der Erde der otbinaͤreit 
Schmelz s Tiegel'ift , mit dazu kommen, und ſich ver⸗ 
miſchen muß, warn es zu Glas anſchieſſen Fol wel 
ches dann eine ſehr merkwuͤrdige Anmerkung abgiebt, 
welche auch infonderheit gegen der Chymicorum ge⸗ 
ſchwinde und unbeſonnene aſſerta dienet fi ind daraus! 
zu fehen:, wie leicht. man fi, wann man nlcht alles 
genau beobachte , bettägen Töne, ’ Auch hat Hert 
Zumbach nod) diefes bemerket, daß has Bleij nach 
Proportlon, nachdem es geſchmolzen, achtzehen Grin! 
ſchwerer worben; welches dann auch vermuthlich we⸗ 
gen der ſich untermiſchenden fremden Materie oder 
Sand herkommen mag. Sonſten hat der Herr Pro⸗ 
feffor noch mit andern Dingen durch das Breun⸗ Glas 
Dbfervationen gemacht; wie er uns banii ſolgendes 
zeigte: Nemlich elir Stuͤck RLapidis Tpeul arts? beit 
ches ſich nicht fehmelyen-Taffeni) ſondern Mir baleiniter 
Ferner, ein Stuͤck pume ‚There Bimſenſteln, weh! 
z cher 
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her Ucht Iuicch das gemeine Feuer, aber durch das 
Brennglas kan’ gefchmolzen und fluͤſſig gemacht wer⸗ 
den. Berner Tall und ein Stuͤck amianthus ju Glas 
gefhmolzen: : Ein AndreassThaler hat ſich, weil der 
focus nicht fo groß ‚in. dem Tiegel nur gebogen ; 
aber nicht geſchmolzen? jedoch haben.fih viele Uns 
reinigkeiten heraus gezogen , und oben darauf gleich, 
ſam ralciniret. So auch Spiegel» Glas , fo mit et⸗ 
was Gold jufammen gefthmolzen worden, hat ſich da: 
durch gar ſchoͤn roth tingiret. Ferner Zinn , fo fi 
fehr wunderlich mit allerhand Zacken calciniret, ſo bey⸗ 
laͤuftig wie eine Stuffe von gediegenem Silber aus⸗ 
geſehen. Weiter: eine Maſſe, von Bley und Eiſen 
zufanunen geſchmolzen: dieſe ſahe gaͤnzlich wie ein 
hæmatites aus. 
Nachmittags giengen wir mit Erlaubniß der 
den jungen Herren Baronen von Doringen⸗Berg, 
(insgemein Dürnberg.genamt) in ihr zu Caſſel ha: 
bendes fihönes Haus, um dafelbft ihres Groß: 
Hein Batters, Herm Präfidenten,, Grafen von Eu« 
nowitz / Ginterlaffene Bibliotheck zu fehen. Selbige ftes 
bet ganz dben in zwo zimlich groflen Kammern ; und 
iſt ein geoffer Vorrath von meift Theologiſch⸗ und 
Juriſtiſchen Büchern. Und diefes ift, mas wir merke 
twürdiges in Gaffelerfragen , und fehen fönnen. Mon- 
conys in feinen Voyages gedenfet zwar auch eines 
Mr. de Broftrup , ber treflliche miroirs de Läiton 
gemacht; Diefer aber, fo eigentlich General. Lieu- 
teriarte Brüftorff genannt ; Schort, geheiffen, lebt 
sicht mehr. Deßgleichen ” / = ſchon oben gedacht/ 
* Hen 





92 Caſſel. Münden, Haſten. 


Ser Papin nicht mehr allhier. Des Hetm Varon 
de Steproden , Contiliarii Hafliaci, Domini in 
Erckenbrechtshufa rarithecium , deffen in Mifcell. 
Nat. curiof. Dec. II. obf. CCIII. p. 417. gedacht 
wird , iſt auch nicht allhier, fondern vermuthlich zu 
Erfenbrechrshaufen. Das Pferd, fo ex drachma 
una auri omnibus lineamentis vivum zmulans, 
in thefaure rerum naturalium Principis Mauritüi 
feyn fol , wie eben daſelbſt Dec. II. an. VIII. obſ. 
CXLVI. p. 312. erwehnet, war allen Menfchen fo 
wir gefragt, unbefannt, und nirgends zu fehen. Herr 
geib: Arzt Doläus , welchen auch befuchen wollen, iſt 
ſchon vor geraumer Zeit geftorben. 

- Den 21.Novemb. um ı2. Ufr Digs fußren 
wir mic ertra + Poft auf 


Münden, , zwo Meilen. 


Dafelbft wir um Halb vier Uhr anfamen. Es 
ift ein zimliches Staͤdtgen, fo guten Handel hat; 
amd vereiniget fi) daben die Werra micder Fuld, weils 
che alsdenn die Wefer genennet werden. Vor und 
hinter der Stadt find zween fehr hohe und böfe Vers 
ge , über welche beyde wir kamen; indem wir gleich 
wieder fortgiengen auf 


Haſten, drey Meilen. 


Allwo wir halb zehen Uhr Abends anfamen, und 
die Nacht verblieben. 
Den 22 Nov. find wir Morgens früh vor ſechs 
uhr abgefahren auf 
Nort⸗ 
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‚Northeim , deep Mälen: — 


Daꝛelbſten wir gein Viertel nach: acht uhr anger: 
kommen: Es iſt dieſes cine alte. ſchlſechte Hannoͤveri⸗ 
ſche Stat , allwo dir gefruͤhſtuͤcket, um —* iebes 
Ude wieder TER und ER Zn 2 


zafuhrenn,da —— Uhr — fein 
artiger Stechen, da gute Gebaͤude, ſehr regulär fichens 
Nach vier Uhr reißten wir weiter durch Langesheim; ein 
nem ſehr groffen und langen Dorf, dapon eine halbe, 
Dierrel-Stund -siweg Schwefel⸗Huͤtten, ſo nach Wol⸗ 
fenbuͤttel gehören, llegen. In diefenr ſiehet man von 
ferne: ein gewaltig ‚guofles „ und blaulichtes Feuer/ 
welches bey der Nacht fo ſchrecklicheſahe, daß man die 
Hoͤlle nicht beffer abbilden könnte, Von dar kamen 
wir durch einen ſehr fangen hohlen Weg , nach vielem 
auf dieſer Poſt von dem gewaltigen rauhen Wine 
aurgeſtandenem Ungemach endlich bey — 
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:AUm zehen Uhr Abends an, da. weil bie 
Aare nicht eroͤffnet werden, in einem elenden Wirths⸗ 
hans die Nacht uͤber bleiben mußten... Morgens den 
23 Mov. fuhren wir in Goßlar und logirten uns in 
den ſchwarzen Adler, - Mac) dem Eflen giengen win 
die Vitriol⸗Huͤtten zu befehen, deren Tellius Epihad; 
Itiner. I. p. 9. ſeq. uw Valentin in Muſæo Min 
ronım p. 22 gedenken. . Es find diefer Hoͤtten zwa⸗ 

E 5 davon 
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davon bie eine nach-Woffe enbggel „ die andere aber 
dem hieſigen Magiftrat gehoͤret.In dieſer letztern 
waren lt. Das. Ditriol wird: eine: Halbe Sunde 
von hier in dom fagenamten Rammelss Bergy.allind 
An: Berg Wirk, von Kupfer, Vley und; Silber iſt/ 
gefunden, von itzt gedachten Metallengeſchilu⸗ 
den, und zu verfertigen hieher gebracht. Die rohe 
Materie wird Küpfer⸗Rock, oder Kupfer⸗Rauch genen⸗ 
00; und eine ſchwarz⸗ braune Erde, fo gelb umb: 
weiß⸗tupfichte Adern har: Diefe: wird erfilich in groſ⸗ 
fe Bieten gethan, und das In: einem. fehr groflen bley⸗ 
ernen Keſſel Tag und Macht fiedende Waſſer daruͤber 
gegoſſen, welches vier und: zwanzig Stunden ſtehhen, 
ws ſich ſolvirew muß; alsdann wirdes in andere Biker 
ten abgeſchuͤttet, batinnen es, ie fle'veden , fidy ab⸗ 
ſcheuren, oder noch mehr Tolwiren-, und macerlren 
muß: Nachdem wird es iM einen eigenen bleyernen 
groſſen Keſſel gethan, und ſo lang geſotten, bis es in 
Meinten Nacden, oder Gefaͤſſen, wann etwas abgeſchoͤ⸗ 
pfet, (welches alleb ſieben Stunden probivet wind) be⸗ 
hangen bleibet, oder ſich anſetzet 3, olgdann iſt es ge⸗ 
nug geſotten, und wird die Laͤuge genannt. Darauf 
witd es in Witten wiederum gethan.Auf diefen fies 
gi gehẽnebis zwoͤlff Latten, ober Sparren, durch il 
he Loͤcher gebohret ; und durch dieſe werden fuͤnf bis 


Boplat * 
get Arms ick Muinn es un. wohl ngefhoffch > 
und die Rohre überzogen , werden fie heraus gethan⸗ 
und Im Säfler,y deren. eines ſechs his fieben Centner 
wieget , gefchlagen,.... Das übrige, ſo noch nicht. ans, 
gefhgffen, wir nachmaßlen. und alsden ir 
bie Rohre wjeder hinein. gegangen Wr; alſo alles fü 
anhängen muß;. In den Bitten. feet, ſich rings. herr 
um auch der Vitriol hey jiveen Singer. Dick an, ſo Hery, 
aug gehauen, und mit heiſſem Waſſer töiederum.aufges, 
loͤſet, und perarheitet wird. ‚Diefe.Arbeit kan nur. 
Im Winter und in der Kälte geſchehen. Deßwegen auch 
nur von Michaelig bis Oſtern hey. dreyhundert Faß 
koͤnnen verfertiget werden. Nun hat man auch no 
das, Vitriolim pativum, (vonemmelchem , wie auch, 
vom dem, andern ich ein Stuͤck bekam, ſolches findet 
Sch wenig , und if man leirhter „und nicht fo Buche 
fihtig, noch cryſtallenhafftig. Wann diefes cafripirg 
wird; ‚fa. wird eg ganz weiß, yahıpaflrt fir das. Vin 
triolum album, weiches theuer iſt, und in Apothe⸗ 
den gebraucht wird.:. Man fehg ‚Valentini- Mus 
(zum p. 22. Map macht aber in dex Braunfchmweis 
giſchen Huͤtte dag Vitriolum album noch auf eing 
audere Art, doch iſt es nicht fo gut als das voriger 
Remlich fie werfen in den oben, hemelbten. Hutter 
ben ‚tangesheim das glüende- Bley: Erz. in Wafler , 
alsdenn ziehet fih etwas Vitriol heraus. Diefes 
wird in kleinen Faͤſſern hieher auf. die Vitriol⸗Huͤttq 
geſchicket, und alle ſieben Jahr auf oben heſchriebene 
Art, wie andere Vitriol gemacht. Beil es ſeht. wea 
ng gibt , braucht es fo fange Zeit , und fommt - 
calci⸗ 


75 Soßlar⸗ 
eakcinirfen ‚native „nie: — woeden/ Hange 
— bey. — ge 
Bon hier giengen wir in die Markt⸗Kirche/ 
well zwiſchen einem zierlichen Gemauer fichet. Die⸗ 
fes haͤtte die Kirche abgeben ſollen, Allein wegen beẽ 
Kriegslaͤufte hat 2 nicht ausgefuͤhret werden koͤnnen. 
Man hat daher eine kieinere hinein gebanet, welche 
zimlich ſchlecht iſt. ‚Wir fanden barinne nichts, als ei⸗ 
nen gar ſchoͤnen Tauffſtein von Meſſing, der mit dier 
Ten faubern einen gegoſſenen Bildern ans der Bibli⸗ 
(chen Hiſtorie ausgezieret if. Unter ber Orgel find 
Aucherus, Melanchthon, Bugenhagen, Ans 
u Corvinns,'a: a. m. aber nicht fonderfich ger 
Auf dem Marke an dem Daraus ; einen 
* ſchlechten Gebaͤude wieſe man uns einen Alten 
Abgott, wie es ſcheinet. Er HE etwa einer Ellen groß 
über der Thuͤr in Stein gehauen y’wie ein’ anfredhei 
vn Bär, ſo einen Spiegel m den Klauen häft; 
welches ein Wahrzeichen allhier iſt. - Das arfdere, 16 
Tächerlich , iſt das gläferhe Dach; Denn es ift nichts 
anders , als zween kleine Erker Un’ dem Togenannten 
Ktamer⸗ (oder Kauff⸗Haus), welche mit genteinen 
"find. Das: dritte, welches 
te, iſt auch auf dem Marke 
ein beffer und gröfler Ge⸗ 
An einer Ecke deſſelben 
— Stein gehauenen Bilde 
ki Poder weiſet, ug ho⸗ 


ae re Nach 
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239 RuinslE giengen wir indie Dam ⸗Kirche, Die 
a. dam Stifte der Canonicorum⸗gehoͤrt, Am Ei 
gaughat Jobumen geinze, Docanus K. C.ucon6. 
den groſſen · Choiſtaph/ fo hoch als die Kirche, um. ſo 
ovß/ als ich vho nach · ilemals abgebilder Ange 
witz: und neben an die Wand Diele Reimen fee 
Ballen, welche den Thriſteph ‚ als ain Ehenbild / wah 
der Chiiſten porſtellen. Mach dem war erſtlich im 
bzer · Kirche/ neben dem. Altar linker San , ‚der ſoge⸗ 
warte Kayſer + Stuhl mit einer Sahne von Meſſing/ 
und einer Herfchloffenen Thuͤre/ daran der Kaiſerliche 
— Adler. gemalet tft, mit den Worten des Pſal⸗ 

: Sub umbra alarum tuarum protege nos A 
— qui nos afflixerunt· Baftin dee 

Mitte der Kirthe iſt auf ſchwarzem Holz ein gunlch 
geöß filbern Crucißrz. und gleich unter demſelben ein 
rusaber: Stein, woruuter das Eiugeweide Kaiſer Frir⸗ 
derich des Eeſten liegen fol. Es ſcheinen Yuhfier 
ben zings herum geweſen ju ſeyn, wis wir dann noch 
ein B. fehen feunten, fonft aber: nichts mehr , weil fie 
audgefteten-tvareit. ; Recht in der Miiste. der. Dom⸗ 
Seche hängt eine Felge: groffe von Kupfer kuͤuſtlich 3er 
machte Croue mit allerhand Figimen und Barden, un 
rer denen die zwölf, Apoftel vorkommen: Die Leichen 
wer Dom: Herren werden jedesmal darunter geſetzt, 
ud auf die. Zacken der Crone breumende Wachskey 
zen geſtecket. In einem Chor Bufer Hand ſteht eis 
Zeoſſer, fehe dicker ſteinerner Sarg mis einem Deckel, 
weldyer vor einiger Zeit ausgegraben worden, und 


darincen ein Leichnamg ganz verweſet, aber ne 
an eins 
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wi einanber igefunben worden. Dlen ſgee oder 
Groͤſſe des Eoͤrpers tft: wie eine · Foren accurat chiaeic 
gehauen.) Man: gar keine Inſcripeion daran ſiuden 
men. Unter der Orgel, fuſttanſber Maiter;, mies 
ſe man uns einen ſchwarzen Stechen ab kleines Loch 
a weiches dar. Toufel/ als das bakannte· Blut⸗Bad 
megercdes Pruseden⸗Streits zwiſchen dein: Viſchoͤffen 
Ahlet geweſen / rebenẽ geſta hinaus geflohen ſeyn ſoll 
Gegen der Orgel Aber), rechter Hand au cinem Miet 
ler/war ae vother Chili, ber Fünf Schub hoch 
vor der Erden: Mieſes ſoll noch ein. Zeichen now 
dem Blute femt; das damals In der: Kirchei fo hoch go 
kamen; oder geſchwommen;z Es iſt aber dugenfcdheiee 
UAch von eben der rothen Farbe / damit der Pfeiler auf 
Vehraudern Seſterangeſtrichen tft: Anter der Orgel 
ſſt ein groſſes Loch;, und Stein, deruiiter etlich dier⸗ 
ig Derfonen ‚: fo damals umbenmnen bei einmaber 
ee Nachdem gierigen wit in das 
vywo die Canonici bie-hörasifingen.. Derrhe⸗ 

he Altar in demfelben iſt zwar klein: und ſchlecht von 
Anſchen, unbhat nuv eine Feine Gemaͤld⸗Tafel uͤber 
fi een ¶ Der Tiſch aher und das unterſte iſt zii, 
(ich breit, groß im Mnifang , und ganz von Kupfen 
Hinten tft er gerheifer‘, und ſtehet darunter ein ſehr 
groſſer eiſerner, mit vielen Banden umgebener und 
beſchlagener Kaſten ; welches einer von Tetzels Als 
laß⸗Kaͤſten ſeyn ſoll. Man ſehe Trumphii Goßla⸗ 
riſche Kiechen ⸗Hiſtorie, S. 3. Die Fenſter dieſer 
Chors Hinter dem Altar And nach alter Art mit allem 


um Barden auegetziert, welche a Follius in Ent 
Ols 
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ol⸗ atiner 1. p. yo Bog. ohlen Er gebruru 
Br nicht eigentlich der Figuren und Bilder, fo va 
auf gamalt ſinde In den Miete iſt Dei Kaiſerliche go⸗ 
doppelte Adleo; · liuker Hand deſſelben dfi erſtlich: Kal 
Wr Conrad der Erſte, atwan anderchald Ellen horhy 
Lboarbentlicher Scambigähnrnifiht. Vnten id 
Conraduml. Imp. fudaxit hans Ravleiium in ar 
æe hercyein anno Chrilli:s1& Inihonörem Dei; 
& 5. Matihix. Dieſes il ulchs zu verſtehen, obs 
se Meche Abler· gebauet habe, {onbern das ge⸗ 
(ah zu Harzburg 5 und dieſe iſt hernach, wie gleich 
felgen wird, hiehet verlegt worden. Man left 
Trümphli Boßlatiſche Rirchen⸗Hiſtotle In der Vor⸗ 
rede. -Meben ihm linker Hand ſtund Heinrich der 
Deitte ben ſo, wie der Erſte: Uns unter ihm · Henru 
cus IH. Imperaton transtulit in hunc oem: ans 
Chrifti 1040. in honorem Dei ;&Sandtoraitk 
Sttmonis & Jude. Man leſe Treinphium in"de® 
angefüßeten Stelle. -- Nachſt dieſem Nehet auch Katfet 
Friederich mit folgenden Worten: Friderieus primus 
Imp. dotavit privflegiis, Sexermtiöne anno Chri« 
fli 1188. Auf:der-vedhten Seite waren. von eben 
der Groͤſſe S. Simon, S. Judas , und 5. Macchias 
mit ige erwehnten Nahmen. Bor dem Sing⸗Pult 
des Cantors ſtund ein kleiner Altar von Kupfer, ins 
wendig hohl, mit vielen, und zwar etlichen zimlich groß 
fen Löchern, in: welchen allerhand Edelgeſteine geſtan⸗ 
den haben ſollen, fo aber geſiohlen worden. Der 
iſt von Metall, mit vier Maͤnnergen, die wunderlich 
Senchter und eine ſeltſame Stellung machen. Ste 
ſtehen 
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firken auf den vier. Küken, und tungen den Altat auf dem 
Ruͤcken. Die Iafel oben iſt von Alabaſter. Une 
Zieſem Altar · ſt ain erhabener Höffernen ara; ia mel⸗ 
chem, wann man die darauf liegende Thuͤr aufhebet 
ein ſteinern Weihes⸗ Bild in Schertn »Eiräffe.,. zotßy 
blan, und sit Goib augeſtrichen lieget. Solchas 
ſoll das. Mommest und die Geſtalt der Rechten. Sabo 
fer Friederichs des Erſten ſeyn:: deren auch Tollius 
ie: der angfuͤhrten Stelle erwehnet. Sie hat eine 
Krche ine Mand, welches verwuchlich ein Sctift 
bedeutet, ſo ſie etrichtet hat. Man berichtete ana, 
daß es Quedlinburg feym. (00, dag Re nad) iur San 
de, den fie Quedlen zu nennen pflegte, und ber anten zu 
tzren Fuͤſſen in. Stein ausgehzauen, und braun mit 
ſchwarzen Flecen gemalet, kegt, genennt haben ſol. 
Wir hoͤrten aber in Quedlinburg, daß die Stifterin 
sicht Friederichs, ſondern Heiarichs des Vogelfan⸗ 
gers Tochter geweſen ſeye. Itzt gedachtes Monu⸗ 
ment war nit einem genaͤhten Tuch bedecket, welches 
wie ein ungebleicht Meſſel⸗Tuch ausſahe, und mir aß 
lerhand Figuren, von grün: und weiſſer Selbe aus⸗ 
genaͤhet war. Dabey man uns eine naͤrriſche Ge⸗ 
ſchichte mit dam: Teufel ergehlte ‚ale warn fie, gleich 
der Penelope ihn, da er fie gereitzet, ſich mit ihm zu 
verbinden, mit dieſer Arbeit vertroͤſtet und aufgehal⸗ 
sen hätte , wann dieſelbige fertig feyn wuͤrde. E 
abgeſchmackte Zabel. Die Kirche if ſonſt ſchlecht, 
zicht gar groß, niedrig, und wegen der kleinen Zeus 
fter etwas dunkel. Sie liegt auf einer Höhe. Gleich 
hinter derfelben ſehen wir das zugemauerte Thor, von 
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melchem Zeilles Topogr.Saxoniæ inferioris p. 103. 
erwehret, daß es Kaifer Friederich der Erſte, als er 
Dahinaus. gezogen , zuzumauren befohlen habe. Es 
iſt aber wicht an dem Kaiferlichen Palafte, fondern ein 
ardentliches Stadtthor an der Mauer geweſen, darine 
ner alſo Zeiller nach feiner Gewohnheit geirret. 
St gedachter Palaſt aber, (fo man noch allhier das 
Koifera » Haus nennet,) hat rechter Hand des Platzes 
geſtanden, es iſt aber nichts mehr , als noch eine 
Mauer , und ein alter Bau davon übrig. 

Den 24. Sonntags Nachmittags giengen wie 
ben ber Lucretien⸗Kirche vorbey. Diefes. ift eigent⸗ 
lich Feine Kirche zu nennen , fondern ein fdhlechtes Ges 
baͤnde, fo zu einem Spital dienet : doc) if unten ein 
Predigt⸗Stuhl und Bände ; alwo Bet» Stunden 
und Predigten für die Leute in dem Spital gehalten 
werden. Wir fahen aber ungefähr noch eine ſchlech⸗ 
tere, als diefe, fo die Claus⸗ oder Nicolaus s Kirche 
genennet wird. Solches iſt ein altes elendes Haus, 
‚Bart an einem Thore, in. welchen vorne ein Berg 
mann mwohnet : hinten aber hat es eine Feine dunke⸗ 
le, die Wahrheit zu fagen, rechte Spelunfe, darin 
nen eine Kanzel, etliche Bänke, und dren Heine Fen⸗ 
ſter find. Sie gehoͤret eigentlich für die Bergleute, 
und wird ihnen darinne Ber-Stund, und Donnerſtags 
‚eine Dredigt gehalten. Sie ſchicket fih für die Berge 
Jeute, die der Löcher und Finſterniß gewohnt find, fehr 
wohl. Aber niemals habe Ich einen fo fhlechten Ort 
=. den man eine Kirche genennet. Oben = 


wie 
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wie ein Hals⸗Eilſen, es waren aber: eigentlich ma 
Beinſchellen, ſo die Bergleute, welche etwas verbro⸗ 
‚chen ‚anhaben , und damit zur Buffe in der Kirche 
ſtehen müflen. Nachdem giengen wir; wohin wir eis 
gentlich gewollt, auf den Frankenberg, auf welchem 
eine: zimliche Kirche gleichen Nahmens ſtehht. Bor 
derfelben iſt eine fehr kleine ·Capelle, welches die rfte 
allhie, und von den Franken erbauer feyn-fol. - Das 
bey fol nur anfangs ein Jaͤger⸗Haus geftanden, und 
in demfelben ein Jäger, Nahmens Nam, gewohnet 
Haben. Diefer fol die um Goßlar befindliche Bergwerfe, 
in dem gleich gegen üßer liegenden und in die Augen 
fallenden Berge, der von ihm auch der Ramels⸗Berg 
noch ifo genennet wird , erfunden haben. ‘ Sein 
Bildniß in Lebens⸗Groͤſſe, in Stein gehauen, ſtehet 
noch an der Capelle aufgerichtet, nebft feiner Frau, fo 
Sofa 'geheiffen ;_ von welcher das Waſſer Gefa und 
die Stadt von dem Waſſer den Nahmen haben foll. 
Er hat ein groffed Schwert in der Sand , welches 
wohl ſeinen Hirſchfaͤnger bedeuten fol. Man ficher, 
daß eine alte Schrift'daram geweſen, an deren flaet 
‘aber, weil fie unerfenntlicd) geworden, man nur neus 
Uchſt die bloſſe Nahmen RAM und GOSA oben hin 
hauen laflen. Man Härte aber beffer gethan , wenn 
"man fieber die alte Schrift ‚heraus zu bringen, und zu 
‘erneuern gefucht hätte. Nachmals befahen wir bie 
St. Yacobs + Kirche, welches noch eine der beften und 
zierlichſten iſt. Man‘ Fan aber in felbiger nichts ſe⸗ 
"hen; als den Kaften, fo man für einen Ablaß⸗Kaſten 
des Tetzels halt : a Trumphius p. 3.-gedenfet. 
Den 
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Den Brief des Luthers, welchen Trumphius in 
der angeführten Stelle p. 12. ſeqq. eindruden laſ⸗ 
fen , konnten wir nicht ‚fehen , weil er nebft ei 
nigen Kelchen in einem Eleinen eifernen Mauer 
Schrank, linfer Hand des Altars, verfchloffen war : 
doch zeigte man uns einige Meßgewande, worunter 
eines zimlich fanber gefticke war , die man.aber nicht 
mehr gebraucht, und von einem Prediger, wie Trum- 
phius erzehlet, in Abgang gebracht. worden. ' 
Den 25. November Morgens früh um halb acht 
Uhr fuhren mir op die ocker, eine gute halbe Stun⸗ 
. de von der Stadt , allwo die Schmelz; « und. andere 
Huͤtten von. den Bergwerken find , die wegen Bes 
auemlichkeit des Waſſers hieher verlegt werden muͤſ⸗ 
fen. Allda fahen wir erftlich die Meſſing⸗Huͤtte, und 
zwar wie erſtlich in einer das rohe gefchmolzene Ku⸗ 
pfer mie Kohlen: Staub und Galmey geſchmolzen 
wird. Weil allpier der natürlich gewachfene Galmey 
fehler , bedienen fie fi) des Bleyrauchs, der aus dem 
Dfen gefchlagen wird, Wann nun folches in drey 
Ziegeln zwölf Stunden gefchmolzen , wicd es in eis 
wen befondern Tiegel gegoſſen, und gereiniget,, damit 
Ras Auffchäumen , wie fie reden , oder Unart und 
Schlacken davon komme. Nach dem wird es zwiſchen 
zween Steine , fünf Schub fang, drey breit, und ch 
nen dick, welche zuvor mit Seinen uͤberkleidet werden, 
gegoflen 3 da es dann Blatten bey zwo Ellen lang, 
and anderthalb breit, und einen Zoll dDief giebt. Je⸗ 
doch nachdem man ſie groß oder dick haben will, leget 
man eiferne Stäbe dazwiſchen. Die Töpfe oder Tier 
F 2 gel, 
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‚gel, darinnen es geſchmolzen wird, fichen in der Erbe 
auf Röften. Um diefe brennt ein groffes Feuer, fo 
erſtlich grüngelblicht , und alsdann , wann es nuch 
zwölf Stunden bald gar ift , röchlicht wird. Oben 
bemeldte Blatten werden auf die Haͤmmer gebracht, 
daſelbſt fie-dänn , und von allerhand Groͤſſe geſchla⸗ 
gen werden. ‘Die Haͤmmer, und diefe Arbeit iſt niche 
anders , als wie die gemeine Eiſen⸗ und Kupfer⸗Haͤm⸗ 
mer. Durch einige aber , fo fpisig und hoch find, 
werden die bereits duͤnn geſchlagene Blatten, und 
zwar allemal etwan fechs zugleich ‚ und in einander zu 
Keſſeln geſchlagen, die man hernach mit einem Hölzer 
nen Stock aus einander ſchlaͤgt. Bon Hier bringt 
man biefe rohe Keffel in die Bereit: Hütte , allıwe 
fie erftlich , wann durch die ſchwere Hdmmer etwan 
Loͤcher hinein gefchlagen worden , gelöthet , und ges 
flifet , nachmals von Menfchen auf Fleinen Ambor 
fen mit Hämmern glatt gefchlagen , und letlich das 
gröbfte mit einem Eifen, auf einer Drehbank, dergleis 
chen die Kannengieffer gemeiniglic haben, abgedreher 
wird. Alsdann ift es Kaufmanns⸗Gut, und wird der 
Eentner für zwey und dreyſſig Reichs⸗Thaler verfchls 
det, und von denen gemeinen Kupfer s Schmieden in 
Städten zurecht gemacht, mit Henken verfehen , por . 
fire, verzinnt , und verkauft. Nachmahls fuhren 
wir an der Ocker etwas hinab zu den Schmelzhütten. 
Daſelbſt wurden uns von dem von Braunſchweig bes 
ſtellten Huͤtten⸗Factor die Schmelz: Defen gezeiget. 
Die Erze in Ramelsberg halten zum Theil Kupfer, 
theils Bley, Silber und Zink zuſammen. Diefe 
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beyde Sorten werden eyſtlich · von einander gefondert,, 
und dann das Kupfer vor einem Ofen, und dag uͤbri⸗ 
ge vor andern geſchmolzen: Das Kupfer zwar nach 
gemeiner Art; bey den andern aber ift diefes zu mer« 
fen , daß das Bley und Silber erſtlich zufammen 
ſchmelzet, der Zinf oder Spautier feget ſich von felbe 
fen an einen vor den Ofen gelegten Sandftein an, 
von welchen er abgefchlagen , und nachmals, warn 
fo viel vorhanden iſt, zufammen geſchmolzen wird, da 
es dann wie Bley, (deffen Art es auch ift,) aber nicht 
fo fihwer wird. Herr Valentin in feinem Mufzo 
Mofzorum fagt zwar , daß der Zinf oder Spautier 
häuffig um Goßlar gefunden , gereiniget, und zu vier» 
eckigten Kuchen in Formen gegoffen werde. Der 
Factor aber wollte von feinem willen, als dem , der 
auf ist erwehnte Art gemacht wird. Das Bley und 
Silber aber wird nach gewöhnlicher Art zu vier und 
ſechzig Eentner auf einem Treib + Herde gefchieden, da 
denn wohl zu fehen, wie das Silber in der Mitte ligt, 
(das fie den Silber Blil nennen, und genau darauf 
Achtung geben müflen , damit fie alsdann das Bley 
davon ablauffen laflen.) Das Bley läuft, nachdem 
fie ihm mie eifeenen Gabeln oder Stangen den Weg 
gemacht, als ein rother glänzender Sand heraus, wels 
des Silberglätte genennet , und entweder in Eleinen 
Faͤſſern, wovon jedes fünf Centner enchäft, alfo ver 
Ffauft 3 oder,und zwar meiftentheils, I n einem befons 
dern Ofen wiederum zuſammen gefchm olsen wird; da, 
esdenn das rechte Bley gibt, fo in eilene Formen, die 
Hand hoch und breit, und dren Spannen lang, gegof 
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fen , und in Stuͤcken von hundert und zwansig bis 
hundert und dreyßig Pfunden nachherd verſchi⸗ 
cket wird. Als wir dieſes beſehen hatten, wurden 
uns auch die Kupfer und ſogenannte Roͤſte gewieſen. 
Auf dieſen muͤſſen erſtlich alle die Erze aus dem Ram⸗ 
melsberg, weil ſie nicht gar haltig ſind, geroͤſtet wer⸗ 
den ; Und dieſes zwar zu dreyen malen. Die bey⸗ 
den erſten in freyer tuft 3 und dann zum letzten uns 
ter Hütten, oder vielmehr einem auf vier Pfählen fies 
henden Dache; Die Möfte find aber nichts anders, 
als neben einander auf die Erde gelegte Bäume, oder 
Hölzer. Auf diefe werden die Erz; Steine geſchuͤt⸗ 
tet, etwan fechs Ellen hoch, und wiederum mit Holz 
tings herum bedecket, alsdann unten angezündet. 
Diefes brennet:und rauchen ein Viertel Jahr 3 und 
welches das merkwuͤrdigſte und befte,fo feet ſich oben 
drauf der Schwefel an, welcher dann abgefchäumer, 
oder weggenommen ‚, und in die Huͤtten ben Aftfeld, 
und ohnfern Langeſem, deren oben Meldung gefches 
ben, geſchicket werden; allwo er in dem Ofen zufams 
men gefchmolzen und gereiniget wird. Bey diefem 
Möften , fonderlich dem erſten, ift der Geruch gar 
ſtark und ſchwefelicht, fo , daß man ihn etliche Stuns 
den auf der Bruft fühler, vornemlich der es nicht ges 
wohnt ift. Mad) dem wird es nod) zwenmal auf eben 
diefe Weife geröftet. Das letzte und vierte mal aber 
unter oben erwehnten Schoppen oder Dächern. 
Dann weil die Erze von dem Schwefel und ans 
dern brennenden Theilchen die vorige drenmal gerei⸗ 
niget worden , würden fie in freyer Luft und dem Res 
Zr gen 
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gen nicht wohl Better halten, und röftens berdis waͤre 
es auch den Erzen, indem fie viel Feuchtigkeiten an ſich 
zietzen wuͤrden, ſchaͤdlich. Die erſten male aber thut 
ſolches nichts, und würde man auch vor allzu ſtarken 
Dampf und Geruch, wann es nicht in freyer Luft 
waͤre, nicht bleiben koͤnnen: wie dann ohnedem die 
Leute vielen Krankheiten, und ſonderlich der. Paralyfi, 
imterworfen find. Bon hier fuhren wir an der O⸗ 
cker noch weiter hinunter gegen die Stade zu, und ber 
faben den Kupfer » Sammer ‚ welcher in dem Nitters 
Platz, und zwar dem zweyten Theil p. 76. fehr ge 
ruͤhmet wird... Daſelbſt wird das rohe Kupfer , tie 
es von den Hütten kommt , in einem Ofen nochmalg., 
geſchmolzen, wie fie reden, gar gemacht, und mit alt: 
Kupfer, das fie, weil das hieſige zu fpröde, und nicht 
fo gut , daß es allein verarbeitet werden Fan , dazu 
thun müffen , gefehmolzen , und in runden Scheiben, 
deren eine eine Spanne im Durchmefler , und drey 
Finger in der Dicke hat, aus dem Ofen , wie fie 
fprechen, gehoben wird: das dann eigentlich gar: Rus 
pfer genenner, und unter dem Hammer glüend gemacht 
wird, der es in runde Scheiben durch Beyhuͤlfe desje⸗ 
rigen Mannes fchlägt, welcher.daffelbe mit groſſen Zan⸗ 
"gen bin und her drehet. Hiernaͤchſt ift ein Hammer 
der breite Arbeit macht, und ein langer, da es hohl 
aufgefchlagen wird. Die Schladen, fo übrig bleiben, 
werden gepochet,, das ift, in Wafler mie Stempeln, 
fo durch ein Rad getrieben werden, geftampfet, und 
ausgewaſchen, durch ein Sieb gefäubert,, und das gus 
te wiederum zugeſchmolzen. Sonft ift die Arbeit vol 
+ lig 
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lig ſo, wie auf andern Haͤmmern. Gans unten an der 
Ocker ſahen wir auch eine ſchoͤne, groſſe und wohl 
verfehene Papier⸗Muͤhle, da fie eben, und zwar auf 
zwo Parteyen, Papier machten; doch habe dieſes bes 
teits ehemals zu Arnſtadt gefehen. Nachdem wir nun 
alle Hütten, und Arbeit, ſo allhier an der Ocker ver⸗ 
fertiget wird, wohl in Augenſchein genommen, fuh⸗ 
ren wir wiederum nach der Stadt: beſahen aber hart 
an dem Thor, da wir ausgefahren, und welches das 
breite Thor genannt wird, wie die Ocker oder Oehre 
gelb aufgefangen wird. Hier irret nun Tollius, und 
Henninius in notis pag.27. gar ſehr, daß fie ſagen, daß 
dieſe Farbe aus der Ocker oder Ochra (die auch gan 
gelbe fahe, da fie doch vielmehr ſchwaͤrzlich Waflee 
bat) fomme und aufgefangen werde 3 indem das Waſ⸗ 
fer, welches die Farbe mir ſich führer ‚. eigentlich aus 
einem Stollen eines Bergwerkes in den Rammels⸗ 
Berg durch Wafler » Künfte , wie fie in Bergwerken 
üblich find, heraus geleitet, und in Canaͤlen bis hieher 
vor die Stadt wohl eine halbe Stunde geleitet wich. 
Alda fälle es in drey zimlich tiefe und. beynahe zwo 
Ellen breite vierecfigte Löcher oder Gruben , da ſich 
die Farbe von felbften anf den Grund und Hoden fes 
get , und mit groflen hölzernen Loͤffeln ausgeſchoͤpft 
wird. Das Wafler aber, fo dannoch etwas’ gelb 
bleibet , Tauft aus der niedrigften Grube (deum eine: Hk 
immer höher , als die andere,) hinweg , und endlich 
in die Ocker. Warum man nun diefe Farbe Ochra 
und Ocker⸗gelb nennet , Fan ic) nicht fehen 5 indem 
das Waller in den Stollen nicht aus der Ochra, = 
welche 
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weldje nicht Ben dem Dinmelsberg vorbry flbeſſet /) ſon⸗ 
dern aus der Goſa, die daſelbſt iſt, herkommt. E 
iſt ſich auch zu vermundern, warum. es in Canaͤlen 
mit Koſten fo weit geleitet werde; mann nicht etwa 
dieſes die Urſache iſt, daß ſich auch in den Canaͤlen 
ums fo vielmehr von der Farbe anſetzen möge. Sie 
kommt aber vermurhlich von einer gelben Marga oder 
Bolo Her , fo ſich in oben gedachten, Stollen befinden. 
Man vergleiche hiernit den Agricola de Nat. eo- 
rum, quæ efluunt ex terra, p. 534. Sie muß 
fid) zimlich haufig geben, und nicht viel geachtet wers 
den , weil niemand dabey ftete Aufficht hat, es 
auch allhier Feine Huͤtten giebt. Dieſes iſt, mas mir 
in Goßlar zu ſehen gefunden. Zwar gedenket erſt⸗ 
lich Agricola nad) zweyer Dinge, erſtlich des Atra- 
menti Sutorii, und dann in de Natura foſſilium 
Lib. I. p. 579. einer Marga, aus welcher Formen 
und Ziegel gemacht würden. Allein von dem erficn 
wollte niemand wiſſen: das andere aber war der Mühe 
nicht wert. Auch fagt Meier de Seprem Monti- 
bus Planet. p. 122. daß allhier das Eifen , wie ets 
wan zu Neuſol, in Kupfer verwandelt werde. Das 
iſt aber , wie der Huͤtten⸗ Factor verſicherte, ganz 
falſch. Und dann hatten wir auch noch einige ſilher⸗ 
we Sarge, Meßgewande, und andere Dinge (darum 
tee auch der ſchaͤne Dur , deflen Tollius M Epiftalis 
itinerariis p. 14. erwehnet , und auf welchem fi) 
das Bild eines Kaiſers befinden ſolle ſeyn wird,) ae 
ſehen. Wir find aber zweymal vergebens darnad) 
gegangen , weil tiefe Dinge , nachdem vor einiger Zeit 
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ein Diebſtahl daben vorgegangen, in ein Gewoͤlb ges 
ſchloſſen worden, dazu ein jeder Canonicus einen be⸗ 
ſondern Schluͤſſel hat, welche niemals zuſammen konn⸗ 
ten gebracht werden. Herr Triller, ehemaliger Res 
etor zu Ilefeld, der ſich eine Zeit lang hier aufgehals 
ten, war nicht mehr allhier, und Hert Paſtor Trum- 
phius, den wir aud) befuchen wollten , war nicht zu 
Hauſe. Wir fuhren alfo Nachmittags um 2. Uhr 
von Solar mit einem zwar alten und fihlechten, aber 
wegen der halben Bedeckung und des vorher ausges 
flandenen rauhen Windes , uns bequemen Wagen), 
welchen wir für ſechzehen Neiher Thaler erfaufft, ab. 
Gleich vor dem Thor fahen wir eine lächerfiche Merk 
wuͤrdigkeit, nemlich einen Heinen Galgen mit zweyen 
Poſten, an welchem ein Wolf hienge, den der dabey 
wohnende Förfter , nach feiner Gewohnheit , ordent⸗ 
Ach an den Hals, vermuthlich andern zum (Erempel, 
aufgehangen. Wir mußten fogleich uber einen ho⸗ 
ben, böfen Berg, welcher eine gute Meile immer im 
die Höhe gieng, und famen durch Zellerfeld auf 
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Die beyden Städte, fo hart an einander floflen, 
und nur durch ein Thor abgefondert find , find beyde 
ohne Mauren, haben aber weite Straffen , und hin 
und wieder fchöne Gebäude, darunter infonderheit ein 
praͤchtiges, groſſes und wohl erbautes Amt: Haus in 
Claußthal it: Wir fliegen in der Erone ab , alba 
wir uns zimlich wohl befanden. Ich lieſſe fogleich 
en den jungen Herin Bonhorſt, (welcher Ming 
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melſter allhier iſt, und den ich vor ‘Aniger Zeit in 
Frankfurt fennen lernen,) ein Compliment machen, 
der ung auch 

Den 26. Nov. Morgens früh am halb fleben 
Uhr einen Geſchwornen, Nahmens Schmid, ſchick⸗ 
te, der uns nach den Bergwerken, ſo etwan eine hal⸗ 
be Viertel⸗Stund vor der Stadt liegen, brachte. 
Machdem wir nun die Berg s Kleider angezogen, fuh⸗ 
gen wir, nebft ziweenen Schweden, diefem Gelchworr 
nen und zweenen Steigern, welche mit den Lampen 
swifchen uns her waren , ein; und zwar in einen 
Schacht, der die Enalifche Treu Heiffer , da wir die 
Straſſe durchführen , d. i. durch alle Gänge dieſes 


Schachtes, oder Gruben. Nachdem wir unten der - 


Arbeit, und fonderlich dem Bohren eine Zeitlang zus 
geſehen, fchoflen oder fprengten fie uns auch, welches 
fonft durdy ale Gruben um den Mittag, che fie auss 
fahren , geſchieht. Man muß ſich über die mühfanie 
Arbeit der Bergleute verwundern. Ich will nichts 
fagen, mit was für Mühe, groffen Koften und Ges 
fahr die Stollen, Waller-Künfte, das Sprieflen mit 
einer erfchrecflichen Menge Holzes und groffer Baͤu⸗ 
me gefehehen , und ftets unterhalten werden müffe ; 
fondern von der Arbeit mit den Erzen felbft, die zwar 
verfchiedlich, aber die gemeinſte und meiftens diefe iſt: 
Bann fie erftlich Adern getroffen, und gefunden, wird 
ein Stüd , etwa drey bis vier Ellen in der Runde 
vings herum losgehauen, oder vielmehr wegen feiner 
Härte mit ihren gewöhnlichen Haͤmmern abgefippet. 
Mad) dem wisd Hinten durch die Bohrer , deren fie 
drey 
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drey haben, bavon einer immer laͤnger, aber: duͤn⸗ 
ner als der andere iſt, ein Loch, nach Erforde⸗ 
rung, gemeiniglich bey zwo Ellen tief gemacht. Dies 
ſe Bohrer ſind eigentlich eines guten Zolls dick, und 
die kleinſten zwo Ellen lang, und runde eiſerne Stan⸗ 
gen, welche unten in eine mit vier ſcharfen Ecken zu⸗ 
lauffende Spitze gehen. Dieſe werden von einem 
Manne gehalten, und von einem andern mit einem 
ſchweren Hammer durch unzaͤhliche ſtarke Schläge 
hinein getrieben, welches dreyzehen Stunden erfor⸗ 
dert. Wann nun das Loch fertig iſt, machen ſie von 
Papier eine Roͤhre, thun in dieſelbige bey einem hal⸗ 
ben Pfund und mehr Pulver, ſtecken ſie ganz hinein. 
An die von Papier iſt eine eiſerne Roͤhre angeſtecket, 
Die in der Mitte einen eiſernen beweglichen Stab hat; 
mit welchen fie als mie einem Ladſtock etwas Pulver 
zu einem Lauf⸗Feuer bis an die papierne Huͤlze mir 
Pulver treiben, und dann vorn an die Möhre ein: 
Stuͤckgen Schwefel, nicht viel über Glieds lang haͤn⸗ 
gen , oder legen. Diefes muß einer mit einer Lampe 
anzuͤnden, und geſchwind an die Seite treten, da es 
dann mit einem zimlichen Gepraffel losgehet, und ei⸗ 
ne grofle Menge Steine und Erz von einander ſchlaͤ⸗ 
get, davon das Guͤltige durch. ein Pferd mie einem 
Kübel heraus gezogen 5; das Geftein aber , und fo 
nichts nuͤtzet, zu Beveftigung der Stollen und Gru⸗ 
den zwifchen das Gehoͤlz gefchüttet wird. Von oben 
ernenntem Schacht fuhren wir durch den unterften 
Stollen in.eine Grube, die Herzog Georg Wil⸗ 
helm genaunt wird „ in welcher wir am tiefflen wa⸗ 
von; 
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ren, nemlich humdert and ſechszehen Lachtern vom 
Tag, (d. i. von oben ˖jede Lachtet zu ſiaben Schuh, rung 
acht hundert und zwoͤlf Ochuh,) nachdem wir zwey une 
dreyßig Fahrten oder Leitern, mit ſehr weit von eia⸗ 
ander ſtehenden Spröffen , hinunter geſtiegen, oben 
nach Bergmannss Art gefahren , weiches aber wohl 
fteigen, und nicht fahren heiffen mag. Won Hier fin 
wir hinauf gefahren anf die hundert Lachter ſtark, (d. ir 
einen fo langen niedrigen Durchgaug, da man gebu⸗ 
der ducchfriechen , and manchen Anſtoß des Kopfes 
Seiden muß.) Nach dem famen wir in bas hangende 
nach dem Kranich, und Anna Eleonora Schatz 
von bar find wir wieder hinauf gefahren, bis auf ben 
dreyzehen Lachter Stoffen nach der Tisecfen- Steuer, 
woſelbſt viel glänzend Erz blickte : derfelbe Schade, 
wurde ist wieder aufgeräumer , nachdem: er vor. acht 
Jahren, doch ohne Veſchaͤdigung eines. Menſchen, 
eingefallen. Man fonnte nicht genug mit Berwun⸗ 
derung und Schrecken anfehen , wie das Gehoͤlze, 
Steine und Erz unter einander lag , und die dickſten 
Bäume zerbrochen und zerſchlagen hatte: - Noch mehr 
aber befremdet einen, daß fie wicht. von.oben, ſondern 
von unten her ohne Furcht aufraͤrmen, und ausar⸗ 
beiten 3 umd das wegen diefes Vortheils, daß fie Die, 
Geſteine und das Untaugliche unten hin gleich wiede⸗ 
rum zu dem ausfüllen gebrauchen koͤnnen, und nicht 
erft oben hinaus bringen duͤrfen. Diefer Schacht if 
fehr gut‘, wie er dann chedem ſechzig Species Reichs⸗ 
Thaler von jedem Kucks alle Quartal, nunmehr auch 
acht Reiches Thaler wirkliche Ausbense giebt , dabey 

ein 
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ein Kocks bis vierhundert Reichs⸗Thaler hoſtet. Deu 
genze Zug oder Diſtrict von den Claußthaliſchen 
VBergwerken hat dren Stollen, welches Gänge find, 
die hauptſaͤchlich zu dem Ende mit groſſer Mühe gps 
führer, und gemacht werden, daß das Waller, fo ſich 
unten findet, in Candien fortgefügnet werde, dahin 
einen duch). die vielen Pumpen gebracht wird... Weil 
nun dieſe ſehr koſtbar zu machen, und zu unterhalten, 
andy die Wafler unmoͤglich von allen Orten , und in 
einem Canal fontgeführer. werden koͤnnen, fo hat. man 
derfelben drey.machen laflen. Der unterfie iſt ber 
größte , und gehet eine Meile Weges unter der Er⸗ 
ben fort, wird der Drenzehenlachter-Stollen geneunt. 
Der mittlere heißt der Neunzehenlachter » Stollen ; 
zıhd der oberfte , fo der geringfte ‚ der Sranfenfchogr 
nee: Stollen. Indem uns diefe Dinge zum Theil ers 
. zähler und geyeiget wurden , fliegen oder fuhren wir 
mit nicht geringer Muͤhe nach und nach wicher herauf, 
dis wir endlich mit groflem Berlangen auf die Jacobs⸗ 
Leiter, das iſt, die legte, da man den Tag wiederum 
fiehet , gelaugten, und, GOtt fen Darf! gluͤcklich 
qtzeraus kamen. Ob ic) wohl faſt einerley, und kei⸗ 
: em Uncerſchied non denen Meißniſchen Bergwerken, 
ſo ic) vor etwan acht Jahren gefehen, bemezfet , habe 
ich dannoch mit groſſem Vergnuͤgen zuvoͤrdetſt Die 
wunderliche Schoͤpfung des Erzes betrachtet, und da⸗ 
. ben bewundert, wie ſich doch die armen Menſchen um 
das Irdiſche fo grauſame Mühe, auch mit Gefahr its 
eg Lebens, geben , und, fo zu fagen, das Eingewei⸗ 
he der Erde durchwuͤhlen. Zuletzt zeigte man Ir 
— a 
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noch eine Waſſer⸗Kunſt, allwo ein fehr groffes Diet 
Die Eimer mic den Erzen, an flate der Pferde, atte 
etlichen Schachten ziehet. Als wir nach Haus kamch, 
war ts eilf Uhr , baß wir alſo vier Stunden in dem 
Bergwerk zugebeacht. Nach dem Eſſen ſchickte ung 
Oerꝛ Donhorſt eine Kutſche, die uns hinaus. auf 
die Hütten brachte, welche eine halbe Stunde rechtes 
Sand von hier liegen. Daſelbſt ſahen wir erſtlich 
ein zimlich hohes und groſſes Gebaͤude, darinne ſechs 
Oefen zum roͤſten beſindlich, welches geſchiehet, wann 
die. Erze gepochet oder geſtampfet find. Durch dies 
ſes roͤſten gehet die Unart, das iſt, das Arſenicum 
und Schwefel, fo dem Silber ſchaͤdlich, hinweg: In 
den Schmelz sDefen. kommen die Schlacken davon, 
und: auf dem Schied⸗ oder Trieb⸗Herde wird ein je⸗ 
des. Metall von’ einander abgefondert. Die hiefige 
Schmelz, Hütte iſt ein fo groſſes, hohes, breites und 
ſchoͤnes Gebäude, als ich zu dergleichen Arbeit nie⸗ 
mals gefehen. . Es find sehen Defen darinne, die cime 
erſchreckliche Glut haben. Es wurde eben Schu 
gemacht, oder Feyerabend; das Feuer mie dem voͤl⸗ 
ligen Winde der Blasbaͤlge ausgeblafen, und der Les 
berreſt, oder , wie es.genennet wird, die Graͤtze, das 
iſt, was nicht won fich ſelbſt heraus gefloflen, wurde 
heraus gezogen, welches dann mit dem Zehenden und 
Rauchfang dem Ehurfürften zuftcher , und durch eie 
nen Graͤz⸗Meiſter das Gute herans gebracht wird, 
Nach dem zeigte man uns bie zween Treib⸗ oder Schied⸗ 
Herde , da eben die Arbeit gienge , deren oben bey 
Goßlar gedacht, und ihr zugeſehen habe, Auf z 
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ſen zweenen Herden werden alle Borhen 

Mark Silber heraus gebracht, und wohl — von 
Aen Werken, nemlich Zellerſeld, Andreasberg, DB: 
bentann, und Claußthal, welche alle zu Claußthal ver⸗ 
muͤnzet werden. : Doch muß das Silber zuvor in ei⸗ 
ne befonbere Haͤtte gebracht, und gelaͤntert,das iſt, 
nochmals geſchmolzen, und alsdaun etlichmal probire 
werden: hierauf wird es gemuͤrzet. Die Muͤnze ſa⸗ 
hen wir zuletzt, nachdem wie witderum zuruͤck gefah⸗ 
ven, wohin uns Herr Bonhorſt,, als in feine Bea 
hanfung ‚ bringen ließ. Diefe iſt allhier auch fche 
wohl zu fehen: Erſtlich werden, wir bekannt, etwa E⸗ 
len: lange, Daumens⸗ breite, und. zween Meſſerruͤchen 
dicke Zaͤhme gegeflen : Dieſe werben hernach durch eb 
ne Blat⸗Muͤthzle, von Pferden gettieben, duͤnner, byei⸗ 
ser und länger gezogen: und folgends, was zwey Deits 
tel und Thaler find ‚: mit. beſondern Maſchinen in & 
nem Druck rundgefchrärtenz nachdem man die Schrift 
auf dem Rande :gkichfalls niit einem Druck davauf 
gemacht. Die Reiffen oder Sereæ aber an den lei⸗ 
nern. Muͤnzen kommen im obfhneiben daran ; . nach» 
dem fie erftlich auf einer Muͤhle (fo tie die Blat⸗ 
Muͤhlen) an einem Stu auf beyden Seiten gepraͤ⸗ 
get worden; bie: allerkleinſten „als Bierling: und 
Dreyer , werden gar munderlich gemacht, und mit eis 
nem Hammer gefchlagen, da, ſo oft in Mann ſchla⸗ 
gen kan, allemal einer fertig iſt. Es iſt ſich zu von 
wundern, wie die fa Kleinen Stuͤcke Silber in ſolcher 
Geſchwindigkeit von einem Menſchen unter die Stenn 
viel geſchoben werben. Fünnen ; zumal da derfelbe ven 
| oberften 
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oberſten Stempfel durch einen Sceigbiegel mit dem 
rechten Fuß allemal in die Hoͤhe ziehen muß. Et⸗ 
was, ſo ich in der Muͤnz zu Berlin anders geſehen, 
war dieſes, daß die Blaͤtgen zu den groſſen Stuͤcken, 
— Münzen, nicht wie dorten, erſtlich oval, ſon⸗ 

dern gleich rund untergelegt, und doch viel fauberer 
und gerader, als jene, werden. 

Den 27. Nov. fuhren wir von Claußthal Mor 
gens fruͤh vor 7. Uhr wiederum ab, und zwar, nachdem 
wir mit den Pferden zimliche Noth gehabt, nach dem 
Harz gerade zu. Nachdem wir bis auf Altenau eine Fleine 
Mäle, allwo das Kupfer von Elaußthal gefchmolzen 
wird, gefommen , fiengen die erfihrecklichen Berge an, 
bie nicht genuafam Finnen befchrieben werden. Man 
hatte uns zwar dafür gewarnet , und uns, wiewol 
zu fpat, gefagt , daß faft nicht durchzukommen feye 
wie wir denn auch beffer gerhan hätten, wenn wir von 
Caſſel aus gleich auf Claußthal, und dann auf Goßlar, 
hernach über Wernigeroda nach der Baumanns⸗Hoͤhle 
und Blankenburg gefahren wären; welches wir aber, 
weil es uns in der and» arte ein zu weiter Ummeg 
gefchienen, und auch in der That iſt, nicht für rath⸗ 
fam gehalten. Wir kamen alfo mie groffem Verdruß 
über den Ochfenberg , Leernigenkope, und andere böfe 
Berge; da wir etwas Schnee und folche tiefe auch ſtei⸗ 
nigte Wege gefunden, bag wir Feine fchlimmere jemals 
finden können. Wann nicht unfer Wagen in dem Harz 
gleichfam feine Heimath, und dahero auch zu folchen ums 
echörten Wegen vornen und.hinten gleich hohe, gewalti⸗ 
ge, und ganz wene Mäder ar hätte, wäsden wir = 

mögli 
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möglich fortgefommen ſeyn; da ben dem allen bie 
Achſen in den tiefen Wegen und Klippen fo veſt auf: 
gefeffen , daß das Feuer aus den Steinen fpringen 
mögen. Den Blodis:Berg, oder wie er hie zu fand 
genennet wird, den Broeken oder Brockel, ſahen 
wir nur eine Stunde weit von ung liegen,oben ganz kahl 
mit Schnee bedecket, vor allen Bergen hervor ragen. 
Bir hatten zwar Luft, hinauf zu gehen, weil wir ihm 
wicht wiederum fo nahe kommen dürfften, und ung mit 
den Fern⸗Roͤhren, fo wir mie ung geführet, umzuſehen; 
allein wir mußten uns die £uft vergehen laflen, da 
Mir vernahmen , daB man kaum vor Kälte und den 
oben überall befindlichen Moräften um Johannis hin; 
auf kommen könne :. Meber das fagte man uns, daß, 
wann man fich recht umfehen wollte , müßte man A⸗ 
bends vorher hinauf geben , droben bey angemadhten 
Zeuern fchlafen , und dann um zwey Uhr Morgens, 
ehe die Sonne aufgehet, und durch ihre Strahlen 
das Geſicht verbiender und ſchwaͤchet, fih umfehen, 
melches dann, wann man auch gleich hinauf fommen 
könnte, anigo vor Kälte unmoͤglich auszufichen wäre. 
Man konnte uns font nicht genug befchreiben , vole 
‚weit man fehen fönne, und verficherten uns die feute, 
daß man ganz gewiß und deutlich Hamburg und die Oft; 
See erkennen koͤnnte. Es tractirt alfo der Teufel feine 
Vertraute an einem gar angenehmen Orte,von welchem 
man viel lügen fan; teil doch niemand um-diefe Zeit, 
oder auf Walpurgi⸗Nacht ſich auf demſelben aufzuhalten 
vermoͤgend iſt. Wir behielten dieſen gewaltigen Berg 
— Zeit in den Augen, das uns zum Zeitvertreib, und 
den 
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Ben Junger zu vergeflen,diente : immaſſen wir wohl drey 
Meilen den gansen Tag, ohne faſt einen Menfchen zu fes 
ben, noch viel weniger ein Hans anzutreffen, gefahren, 
bis wir endlich bey einem efenden offenen Städtgen, dag 
in allem einem Dorfe viel ähnlicher ficht, Abends um 4, 
Uhr angefommen. Solches ift eine Berg⸗Stadt, weil es 
etliche Eifen + Hütten hat, und wird Braunlage , in 
unferer SandsCharte aber vom Valk mit Fug Bruns 
foge genennet. Es fol von einem Herzog von Braune 
ſchweig Bruno, der fi) allhier aufgehalten , und fo 
zu fagen , feine Niederlage gehabt , den Damen har 
ben, Wir fonnten allda faum unterfommen , auch 
nichts zu eflen haben : “a die Leute in der Schenfe 
lieflen fich gar vernehmen , fie hätten uns noch wohl 
etwas fchaffen wollen, aber (weil wir aus Hunger et» 
mas emfig darnach gefragt) müßte man den Fremden 
nicht weiß machen , daß man ihnen gleich aufwiſche. 
Des Nachts war an fein Bert zu gedenken, noch ein 
Stroh zu Gaben, fondern man gab uns ein Paar 
Aerme voll Heu, oder, wie fie fagten, Hauw. 
Den 28. November , weil es fehr neblicht und 
dunkel, konnten wir erft um 6. Uhr ausfahren, und - 
kamen um 10. Uhr Bormittags auf 


Eibingenroda , oder, wie fie im Sande reden, 
Elligerode, zwo Meilen; 


Nachdem wir zwo Meilen einen ſehr boͤſen, tier 
fen und hohlen Weg gefahren, und weil er ſo ſchlimm, 
einmal umgeworfen worden. Allhier vermeynten wir 
etwas in Ipeifen , und alsdann die nur eine halbe 

& 3 Stunde 
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manns+ Höhle noch zu ſehen, allein der eigennügige 
Birch wollte ung feine Pferde ſchaffen, und uns Ker- 
gegen bey fich behalten , bis feine Pferde nad) Haus 
baͤmen, die uns erftlich den andern Morgen s und 
zwar file unbilligen Preis, dahin bringen follten. Wir 
berredeten alfo die Fuhrlente, die uns anhero ger 
bracht, daß fie ung, ob es — etwas Umweg — 
ſie es nicht gern thaten, bis 


Blankenburg, zwo kleine Meilen, 


fuͤhrten. Allda kamen wir um vier Uhr an, und 
kehrten im weiſſen Roß, ben einem guten ehrlichen 
Mann der ſich Schmid nennet, und ſonſt ein Bild⸗ 
hauer iſt ein. 

Den 29. Nov. Morgens fruͤh um halb ſieben Uhr 
fuhren wir eine gute Meil Wegs nad) dem Ruͤben⸗ 
and, oder, wie fie es heiffen, und zwar mit Recht, 
Mäubeland ; dann es den Namen von einem Raub⸗ 
Schloß, fo allhier geweſen, und defien Rudera man 
noch fieht, Haben fol. Es ift aber eigentlich ein Fleis 
nes Doͤrfgen, wofelbft eine nach Braunfchweig gehdr 
rige Eifen » Hütte iſt, zu den da herum fiegenden Ei⸗ 
ſen⸗ Bergiverfen, An., oder fo zu fagen, tiber die, 
fem Dorfe lieget ein geoffer Berg , darinnen bie 
Baumanns- Höhle, Dieſer Berg iſt ſehr groß, 
und zimlich hoc), wie man dann gleich ben Blanken⸗ 
burg hinauf , und auf demfelbigen Immer fortfähret, 
bis, fo zu fagen, über den Eingang der Höhle; ba wir 
abftiegen y und einen Heinen jaͤhen Fußſteig hinunter 

giengen 
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Singen in das Dorf, um jemand mitzunehmen, ‚der 
mit uns einführe : da wir dann zu einem Mann ‚ger 
wiefen wurden, deſſen Bater bereits von den Herzo⸗ 
gen gleichfam ein Privilegium , oder , wie der gute 
Mann fagte , einen Brief darüber befommen, die 
Leute und Fremden herum zu führen. Denn nach⸗ 
dem die Höhle von einem Bergmann, Nahmens Haus 
mann,.von dem fie auc) benennet wird, erfunden 
werden 5; &o hat man den Schaden, fo einige böfe 
Leute, mit Abfchlagen der Figuren verurfacht, zu ver⸗ 
meiden; und dann ferneres Ungluͤck, fo einige Vor⸗ 
wißige, die fi) darinnen zu weit gewaget, erlitten has 
ben, zu verhüten, gewiſſen Männern, fo der Höhle 
am beften kundig find, die Auffiche darüber geben wol⸗ 
fm. Bon der Erfindung ift noch diefes zu melden, 
daß oben beruͤhrter Baumann vermeynt, einige Er⸗ 
je darinnen anzutreffen, babe aber, nachdem er mis 
geoffer Muͤh, indem fie vornen ganz zugefallen, hinein 
ganz anders und Verwunderungs⸗ 
n, daben aber das Unglück gehabt, . 
ye ausgegangen , als er ſich etwas 
paget, und alfo habe er ziween Tag 

und zwo Naͤchte darinnen figen, und herum kriechen 
müffen, bis ihn ein Geiſt heraus gefuͤhret; welches as 
ber an feinen Ort geftellet bleibt. Die Höhle ift nach⸗ 
mals fowohl von ihm , als andern aufgeraͤumet, und 
ſich darinnen umsufehen , fo viel als möglich, bequem 
gemadyt worden. Wir, nachdem der Bergmann be: 
hörige Lampen zu fih genommen, giengen den Weg, 
den wir herunter gekommen, wieder hinauf , bis vor 
.. 3. den 
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den Eintritt der Höhle. Dieſer beſtehet eigentlich 
aus zweenen zimlich hohen gewölbten Bogen. Wir 
giengen hinein, und dann auf dem Weg, um den Huͤ⸗ 
gel herum, bis vor ben Eingang , welcher mit einer 
Thuͤr verfchloflen. ‘Durch diefe, weil fie etwas Fein, 
muß man gebücet hinein gehen, und kommt, nachdem 
man einen noch niedrigeren, und engern Pleinen Weg 
vorben ift, in die erfte Höhle. Dieſe iſt in der That, 
und auch fonft die erſte, fo man ficht, dann deren find 
zwar weit mehrere, weil fie aber nicht allein unbequem 
find, fondern auch eben nichts merfwirdiges an Figu⸗ 
ven haben , fo werden nur flinfe gezeiget , deren die 
vierte am tiefften in der Erde iſt. Diefes iſt von den 
Hoͤhlen überhaupt, von welchen Her: D. Hoffmann 
in Halle verfchiedene Umſtaͤnde in feiner Beſchrei⸗ 
bung (daben ich viel unrichtiges auf dem Rand cors 
rigirt habe) melder, fo wir aber vorben gehen , und 
nur kuͤrzlich, was wir in-jeder Höhle gefehen, allhier 
bemerken wollen. In der erften war erſtlich das klei⸗ 
ne Sungfergen. Diefes ift eine der deutlichfien und 
artigften Figuren, fo die Natur gebildet, und hat fols 
che Herzog Rudolph Auguft , als er vor einiger 
Beit diefe erfte Höhle, (dann weiter haben Sie, wegen 
ihres hohen Alters, ſich nicht wagen wollen,) gefehen, 
zuerſt bemerfer (*). Es ift etwa Spannens hoch, 

und 





(*) Man findet in den AdisErud. A.MDCCH. 
p- 305. ſqq. eine Abbildung und Beſchreibung 
diefer Höhle, weldje der berühmte Probft von 

Marten: 
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und präfentire ſich kniend mit aufgehahenen Händen, 
als warın es betete. Das zweyte ift der Weih⸗Keſ⸗ 
fel. Das dritte iſt etwas in der Höhe , nemlich der 
Brunnen, fo in einem Felſen, als wie ein Heiner mit 
Fleiß in den Felfen gehauener,, und mit Tropf⸗Stein 
überjogener Sarg ausſieht, anderthalb Schuh in die 
Laͤnge, und einen breit. Er ift beynahe Ellen tief, 
und allezeit voller Waſſer, welches wir aus einem dars 
auf ſchwimmenden Thee : Schälgen verfirchten , und 
ganz Kell, wie auch wohlſchmeckend befanden, und we: 
der daran, noch fonft an den Tropfen einen adftringis : 
renden und falzigten Geſchmack, wie Herr Hoffmann . 

haben will, finden können. Die vierte Figur wird 
die Himmelfahrt Chriſti, aber etwas wunderlic) und - 
uneigentlich, genennet. Denn es ift nichts, als ein 
in der Höhe hangendes Stuͤck, fo einem Priefter- Rod 
mit Falten gar ähnlich fcheint , an welchem ehebeflen 
unten zwey Stüde wie Fuͤſſe gehangen, fo aber abges 
brochen find. Unten zur Seite ift fünftens der grofe 
fe Brunnen, welches ein faft vierecfigter und bey aus 
derthalb Ellen tiefer Sarg vol Wafler ift , der aber 
im Sommer vertrocknet. Die fehlte und letzte Fi⸗ 
gur in diefer Höhle ift der Eyer : Stamm oder Stod, 
welche aus lauter groflen und kleinen Kügelgen , fo 
anf einem Stein bey einander liegen , beftchet , und 
& 4 einem 


Marienberg und Profeflor zu Helmftädt, Herr 
Hermann von der Hardt, verfertiget, und 
aus der Privat⸗Bibliotheck dies Fürften mit⸗ 
getheilt hat. . 
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einem Eyer⸗Stock, ausgenommen ber Wedffe; sinelidh 
ähnlich fiehet. An der hinterfien Wand zeigte man 
uns ſehr viele mit Bleyweiß, Kohlen, Roͤthelſtein ger 
zeichnete, und noch mehrere mit Meſſern eingeſchnit⸗ 
tene und gegrabene Namen: Und dieſes iſt das Ende 
. ker. erften Höhle, wirb auch daher benennet, nemlich 
bis an die Namen. In die zweyte Höhle hat man 
por. diefem mis Unbequemlichkeit über das fogenannte 
bekannte Roß rutfchen mutflen 5; Nunmehro aber has 
ben die Leute Balken und Breter gelegt, daß man nes 
benher über die Höhle oder das Loch gehen fan, doch 
nicht ohne Gefahr, und behörige Vorficht ; dann es 
gehet neben fo tief hinunter , daß der Bergmann vers 
fihert, daß, als er fi) einft da hinab gelaflen , ihn 
fein Vater weder mit der Sampe gefehen , noch rufen 
hören. Das erfte in der zweyten Höhle ift das klei⸗ 
ne Schlöfigen , welches ein aus Heinen und groffen 
Zacken beftehender Tropfftein iſt, der ſich oben wie 
Spitzen und Thürngen präfentiet. Das zweyte ift 
ein tiefes enges Loch, darinnen finden fich die berufes 
ne Knochen und Zähne von Mienfchen , befannt s und 
unbefannten Thieren , die in dem Tropfftein vefte fi« 
gen, Wir nahmen einige mit, fo uns der Bergmann 
beraus langte; er fonnte aber, welches ung fehr leid 
that, aniso Feine Zähne finden. Die dritte Figur 
fol einen Muͤnchen vorſtellen, dem der Kopf zwar abs 
gebrochen , aber wieder aufgefeget worden. Diefes 
iſt ung am allerfchlecdhteften und undeutlichften vorge 
kommen, und iſt in der That nichts, als ein runder 
frey ſtehender Tropfſtein. Die vierte Figur "> 

/ 








fer ‚ und fiellen die herunter haugende Juden ein Elek 
nes Orgelwerk artig-vor , und zwar mie dren Stim⸗ 
men, oder dreyfach über einander fichenden Pfeifenz 
Meben welchem fünftens das Kleine Erucifir iſt, fo 
man aber ſich ſtark einbilden muß. In der dritten 
Höhle ift erftlich die geoffe Orgel, fo im übrigen wie die 
vorige ausficht, nebft noch einem Fleinen Schloß, wel, 
ches in diefer Höhle die zweyte Figur iſt, woran wir 
umfere Mamen mit einem Mefler ſchultten. Ferner 
und drittens ſiehet man allhier das merkwuͤrdigſte und 
beſte Stuͤck in der ganzen Baumanns⸗Hoͤhle. Die⸗ 
ſes iſt ein Taufſtein, welcher etwas in der Höhe fir 
het, und gewiß an Form , und fo gar an Kuͤnſtlich⸗ 
keit, dem Anfehen nad), nicht gleicher und befler von 
der Natur hätte koͤnnen gebildet. werden, Man fleis 
get erftlich aus einer Tiefe auf einer Leiter in die Hoͤ⸗ 
be, uud kommt in eine Meine Hoͤhle; in felbiger ftchen 
drey etwas runde sand faft gleiche Steine ; fo ausScherz, 
dann in Ernſt können fie es nicht wohl vorſtellen, die 
In Sachſen bey der Taufe erforderte drey Pathen ger 
nennet werben. Nach dem gehet man durch einen 
niedrigen ungleichen Gang weg, oder vielmehr Loch, 
bis in eine Höhle, In deren Ecke iſt in der Höhe 
endlich der Taufſtein, da nur zwey Menfchen zugleich 
oben ficken Finnen. Diefer ficher nun ganz accurat 
in der Gröffe, Tiefe, Form und Gleichgeit eines kuͤnſt⸗ 
lich gemachten Taufſteins, und zwar zur Helfte, her⸗ 
aus. Er iſt aͤuſſerlich erſtlich oben gleichſam wie 
dreyen Leiſten und Raͤuften verſehen; Unten ſiehet es, 
ols wann lauter Figuren darauf geſchnitzet, oder gies 

5 han en 


106. Baumanns- Höhle, 


hanen wären : Inwendig iſt er zierlich, accurat, und 
in behoͤriger Ziefung ausgehoͤhlet, da man Waſſer 
hinein ſchuͤtten koͤnnte, welches auch zu Zeiten, ſonder⸗ 
lich im Fruͤhling und Herbſt, wann der Feuchtigkeiten 
viel ſind, und alſo der Tropfſtein haͤufig faͤllet, darin⸗ 
nen beſindlich if. Hinter dieſem Taufſtein ſiehet 
man durch ein enges Loch zimlich tief hinein, und be⸗ 
merket eine zimlich breite und lange Flaͤche, wie ein 
Grabftein , darauf die Ungleichheiten und Kuͤgelgen 
von Tropfftein allerhand Figuren , aber undeutlich, 
vorftellen , und diefes wird ber Leichſtein genennet. 
Hierbey ift noch zu merken, daß, mann man in diefes 
Loch rufet , es einen gewaltig ſtarken Schall von ſich 
giebt. Man muß aber nicht gar laut, fondern ge: 
mach und tief rufen ; wo eg gar zu ſtark, hoͤret man 
nichts; und das wohl daher, weil alsdann der Schall 
vder die undulatio der £uft gar zu geſchwinde wieder 
heraus prellet,, indem es nicht gar tief iſt; der ande: 
re aber in der Höhe ſich vertheilet, und diefen ftarfen 
Schal nachmals verurſachet. So deutlich und wohl 
Der Taufftein ausficher , fo lächerlich und undeutlich 
HE das letzte, fo man in biefer dritten Höhle zeiget, 
nemlich die zwey Kinder + Brüftgen , oder mammæ. 
In der vierten Höhle hängt oben die Rinder + Zunge; 
welche gewiß einer natürlichen gar ähnlich fichet, und 
wiederum eines der merfwürdigften Stüde in der 
Baumanns⸗Hoͤhle iſt. Die zweyte und dritte Figur 
im diefer Hoͤhle flellet vor eine Stanbarte und zwey 
Miftolen : Hulftern, welche beyde aber nicht fo gut Taf 
fest , wie das vorige. Das vierte aber allhier iſt f 
| | | v 
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viel merfwürdiger , nemlich eine groffe Säule, wohl 
vier Ellen body, und zwo Spannen dick, von lauter 
Teopfftein. Dieſe Hat cine DBewunderamgs ⸗wuͤrdige 
Eigenſchaft, daß ſie, wann man mit einem Stein oder 
Holz darwider ſchlaͤget, einen ſehr hellen und gar ſtat⸗ 
ten Glocken⸗Klang von ſich gieber , und zwar von 
verfihicdenen Tönen, die auf einander folgen, warn 
man: von oben bis herunter ſchlaͤget. Sie ſtehet une 
ten veſt auf dem ‘Boden, und ift zu verfihiedenen mas 
len auch oben angewachſen. Da fie aber, weil fie we⸗ 
gen der gehinderten Zurückprallung Feinen fonderlichen 
Klang von ſich geben wollen, oben eine Hand-breit ab 
geſchlagen oder abgelöfer werden müflen. Es ift dies 
fes etwas gar befonders, daß, da andere Stüde von 
Tropfftein ganz feinen Klang haben , diefe Säule eis 
wen fo hellen und flarfen Ton von ſich giebt. Es 
fonmmt aber vermuthlich von der inwendigen Höhlung, 
der Rundung und der Höhe diefer Säule her. Das 

fünfte fol bedeckte Paucken bedeuten’, ift aber etwas 
undeutlich. Beſſer iſt, was man einen ſechſtens bes 
merfen Täffet, nemlich die Kraufe und Zierlichkeie der 
Dede, oder des Gewoͤlbes in diefer vierten Höhle, 
Ferner ift aflhier , und zwar fiebendens, die ſogenann⸗ 
te Eonfect : Tafel, welches ein in Form eines Tiſches 
erhößeter Stein oder Zelfen iſt, welchen man durch 
ein enges Loch tief hinein ſiehet. Auf felbigem pr&s 
ſentiren fi) gleichſam Lauter Kleine Schälgen von 
Tropfſtein, in welchen man von gleicher Materie allers 
band klein Gezeug wie Zuckerwerk fichet. Zulest, und 
zwar achtens, fichet und hoͤret man in biefer — 
Hoͤhle 
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Höhle die fogenannte klingende Schaalen, welche nichts 
anders , als Elleushohe, und eine halbe breite, und 
wann eine Lampe Dahinter gehalten wird, durchſichti⸗ 
ge Stuͤcke Tropfftein find , welche gleichfalls, aber lang 
wicht fo hellen Klang , als wie obbemeldte Saͤule von 
fc geben. Sie fichen neben einander, und find der 
sen verfchiedene. Jede hat einen befondern Klang, 
{6 daß, wann man hier und dar zwifchen zwo hin und 
Ger fihlägt , giebt es faft eine, aber weis tiefere Mus 
fit , wie auf einem Triangel, welche nicht unange⸗ 
nehm lauten follte , wann man vorher ſich die Zeit 
nähme, die Töne zu obferviren. In der fünften 
Höhle fichet man erftlich den Delberg, da aber die Eins 
bildungstraft das befte thun mußz wie ingleichen bey 
dem hinter dem Back⸗Ofen feheinenden Jeruſalem. 
Der Bad + Dfen präfentirt ſich etwas deutlicher, als 
wann blatte Kuchen (nach hiefiger Lands⸗Art) darin 
nen lägen. Die Fleine Canzel und das Pofitiv , fo 
mon auch allhier ſiehet, iſt fo zimlich: Wir ſchrieben an 
das letztere abermal unfere Namen mit Bleyweiß, und 
. war ganz aus. Dieſes iſt alles, fo man allhier fie 
het, darunter wohl das befte , deutlichſte und. natuͤr⸗ 
Üchfte der Taufftein, die Rinder⸗Zunge, und die groß 
fe Säule. Nachdem wir nun alles gefehen, giengen, 
Hetterten und Frochen wir zum Theil aus einer Höhle 
nad) der andern wiederum , GOtt fen Dank! gluͤck⸗ 
lich heraus, und zwar um drey Viertel auf eilf Uhr, 
“nachdem wir drey Viertel auf neun Uhr hinein gegan⸗ 
gen, und «ifo gerade zwo Stunden ung in diefer mer?» 
— und beruͤhmten Baumanus⸗Hoͤhle umgeſe⸗ 
ben, 
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ben , and alles auf das genauefte mit Bewunderung 
betrachtet harten. Hiebey Fan ich aber nicht umhin, 
einige Sehler zu bemerken, und zwar erftlich aus Zeil⸗ 
lers Topogr. Sax. infer. fub tir. Stolberg, pag- 
174. da er unter andern von diefer Höhle fagt , daß 
der Eingang ein faft rundes Loch auf einer Höhe oder 
Ebene eines Berges feye , da es doch oben an dem 
Berge ift, und bis auf denfelben und die Ebene noch 
‚ wohl über zwölf Schritte find. .. Sleichfalls irret er, 
wann er von dem groflen Brunnen in der erften Hoͤh⸗ 
le ſaget, daß er aus einem Stein fomme, oder quelle, 
da doch allhier ganz feine Quelle, fondern das darinn 
befindliche Waffer nichts anders iſt, als der herab: 
tropfende Tropfftein , welcher fich darinnen ſammelt. 
So haben wir auch gar nicht befinden noch vermerken 
fönnen, was in Hallurgia Ephemer. Nat. Curiof. 
Dec. II. an. VIII. fq. append. adjeta $. XXVI. 
p. 13. gefagt wird: Strepitus undarum , & hor- 
renda murmura in hoc fpecu Baumanniano ob- 
fervari. Wir haben zum wenigſten anigo gar nichte 
hoͤren können : Doch will ic) endlich wohl glauben, 
daß , warn im Früpling und Herbſt der Tropfſtein 
häufig fällt, das erfte, nemlich einiges Geräufch, von 
den fallenden Waſſertropfen, und zwar flärfer als ige 
zu bemerfen ift, ſeyn Eönne : Am allermeiftenaber has 
mich geärgert derjenigen närrifche Mennung, die Geye- 
zus in benfelben Ephemer. Nat. Curiof. Dec. Il. 
an. VI. obſ. LXXXV. p. 176. erzählt: qui vo- 
lunt oſſa fuperefle adhuc a temporibus diluvii, 
ubi inundatione falta NB. homines cum anima-: 
lipag 
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libus ſeſe NB. abſcondebant, ac ita in eis lapide- 

ſcebant. Daun ob ich wohl dieſe Knochen für Fein 
Spiel der Natur , fondern für wirkliche natürliche 
Knochen halte, fo Fan ich doch ganz und gar nicht 
‚glauben , daß fie von der Sundfluch her ſeyen; noch 
viel weniger , daß Menfchen und Thiere allhier zu der 
Seit geweien, und, um fich zu retten, hinein gekro⸗ 
dien wären. Es wurde zu weitläuftig ſeyn, den 
Streit, ob die Sundfluch allgemein gewefen, und den 
ganzen Erdboden umgekehrt habe ? und ob die Kno⸗ 
then , wie auch die auf Steinen befindliche Kräuter, 
Fiſche und andere Dinge daher gefommen ? allbier 
auszuführen. Diefe legtere halte ich meiftens für 
en Spiel der Natur. Jedoch muß ich die Gedan⸗ 
ken, fo mir von diefer Höhle beygefallen, kuͤrzlich als 
bier melden: Nemlich, dieweil allhier, wie oben ges 
meldet worden‘, wie an vielen andern Orten, zur Zeit 
der Fehde fid) Räuber gefunden haben , man auch, 
mie mid) der “Bergmann verficherte , noch mehrere 
Höhlen , faft auf gleiche Art , wie diefe , in andern 
Bergen findet, ob nicht vielleicht diefe Höhlen dew 
Mänbern zu ihrem heimlichen und verborgenen Anfı 
enthalt gedienet haben , und von ihnen gemacht ſeyn 
mögen ? Man follte es wohl für unglaublich halten, 
_ Wann man die Gröffe und Tiefe-diefer Höhlen anfles 
bet, und zweifeln, daß Menfchen fo in den Berg 
hinein arbeiten Finnen , zumal man zu der Zeit das 
Pulver zum fprengen. noch nicht gehabt habe. Allein 
wann man bedenfet, und anfiehet, mit was erſchreck⸗ 


licher and graufamer Maͤhe und Arbeit zu der en 
— ehr 
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ehr viele Raub⸗Schloͤſſer in puren und viel haͤrtern 
Felſen gemacht worden , wird es nicht mehr fo un⸗ 
möglich und wunderlich fcheinen. Ich will nur von: 
zweyen fagen, die ich mit Erftaunen angefehen, Das 
eine Raub » Schloß Puffart ift eine gute Meile vom 
Weimar, welches Agricola (*) und ich felbft in dem 

Ä Diario 


(*) Agricola giebt davon in feinem Buche de- 
Animantibus fübterraneis p. 482. a. folgende 





In altis montibus confpiciuntur arces füb- 
terranex etc. ut prope Pufhardum, quod diſtat 
a Vinaria quatuor millibus pafuum , ab habita- 
tionibus deferta et vacua : habet in faxo inciſa 
hypocaufta, conclavia, ſcamna, ftabula, prefe- 
pia, januas , feneltras , etiam templum , füpra 
quod incolæ exftruxerunt fpeculam, quz fola fub- 
jecta fuit ſub afpetum,. Hoc templum teitudi- 
nis figura, & pila media rotunda infigne eft, cæ- 
tera fünt quadrata. Ipfe mons pr&ceps eft ex 
omni parte, præter eam, qua afcenditur , in cu- 
jus planitie excelfus collis clementer aflurgic, qui 
qua parte planitiem ſpectat, fofla fatis alca et la- 
ta circumdatur. Ex hujus collis faxo arenaceo 
nonnihil rubro excifo formata eft arx illa, cui _ 
multz & magnæ feneftr®, quin in pede ipfius 
montis celle fünt fubterranex cum equorum item 
ftabulis. Hæc arx hoc znigma peperic: 

Die , quibus in terris. arx alto condita monte 

Mille ubi per tectum poſſunt errars bidentes? 





112 Baumanns⸗Hoͤhle. 
Diario von ber in Ober⸗Dachſen gethanen Reiſe (*) 
weitlaͤuftig beſchrieben, und dann der Reinſtein, dar 
—— wird gemeldet werden. Da man nun zu 
der 


—— & liegt — Stunden von Weimar, 
nud wenn man nach Dieſſendorf faͤhret, gehet es im 
meer allmaͤhlig Berg auf; wenn man ganz auf der 
Hoͤhe iſt, ſiehet man das Dorf unten an der Ilme lie⸗ 
gen, welches zimlich ſchlecht. Weil oben gedachtes 
Schloß einen guten Büchfen- Schuß rechter Hand des 
Dorfes lieget, fehlckte ich meinen ‘Diener dahin, ung 
einen Bauern zu holen, der ung herum führte, wel 
cher auch, indem wir den Berg hinunter giengen, mit 
einer Seiter anfam. Als wir unten an der Ilme fluns 
den, und in die Höhe ſahen, erblickten wir mir Ver⸗ 
wunderung den hoben ‘Berg oder Felfen, dahinein das 
Schloß gebauer oder ausgehauen worden. Wir konn⸗ 
sen unten an den Mauern , die vorne hinauf gefüßs 
vet worden ; wohl fehen , daß über zwey Drittheile 
duch Wind und Wetter zerfallen. Weil nun alles. 
berunter gefallen, ift es etwas befchwerlich, hinauf zu 
fleigen, zumal der Berg von felbften gähe geweſen iſt. 
Wera man an den Selen ober unterfte Mauer (ba 
ber Bau angefangen, und wo vermuchlich die Ställe 
und Keller geivefen,) kommt, iſt es ſehr beſchwerlich 
und gefaͤhrlich, hinauf zu Elettern 5 kommt man aber 
noch Höher bis an die Zimmer, muß man gar die Lei⸗ 
ser brauchen. Wie wir nun beoben waren ‚. Eonnte 
MEINE die ER des Felſens nicht 
genug 
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der Zeig ba die haͤrteſten Belfen in zwey bis drey Stock⸗ 
werfen Aber einander. groſſe Stuben, Kammern, Staͤl⸗ 
le, Keller, ja gar Kirchen gebrochen und. gearbeitet, 

RT warum 





verwundern, und über die groffe Muͤhe, die es 
gekoſtet, dahinein fo ein groß Gebaͤu und Weſen zu 
arbeiten. Der Stein iſt fo hart mie ein Kleſel, fälle 
an etlichen Orten etwas roͤthlich, wie Agricola mel 
det , doch ift er mehr dunkelgrau. Wenn man ihn 
vorne, da. er muͤrb worden, von einander fchlägt, iſt 
er inwendig wie eine Matrix von Mufcheln 5 es fin 
den ſich aber feine darinnen 5 aber er hat fehr viele 
Adern, die NB. ganz rund und Fingers di find, und 
verwunderlich herum laufen. Ich habe mein Schtag 
dergleichen nicht gefehen, nahm deßwegen einige Stuͤ⸗ 
de mi. Man Fan im übrigen die Veltigia diefes 
muͤhſamen und befondern Gebäudes nicht genug bes 
wundern. „Agricola hat es zu feiner Zeit, (da noch 
viel mehr geftanden haben wird,) ganz wohl befchries 
ben. Den fechs Zimmer auf einer Reihe find noch 
zimlich zus fehen , inſonderheit die Kirche, und denn 
noch eine Stube. Diefe Hat noch die Feuſter⸗Pfo⸗ 
ken und Geftelle, auch noch eine Thuͤr, darüber noch 
sine hölyerne Schwelle oder Balken lieget 5 neben fies 
het man auch noch die Löcher, wo bie Kloben inne ger 
weſen.. Es tft die Thür und alles, wie gedacht, aus 
dem Felſen felbft gehauen, und gearbeitet, welches in 
fo einen harten Stein eine erfchreikliche Muͤhe und 
‚Koften muß geweſen ſeyn. — der Kirche — 
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warum ſollte nicht auch eine ſolche Höhle von derglei⸗ 
hen Leuten koͤnnen gemacht ſeyn ? Da hernach die 
Beuchtigfeit und das Gewaͤſſer, fo durch die Erde ges 
drungen, und eine verfleinernde Materie mis fid) ge: 
führer , durch ein Spiel der Natur (melches Tegtere 
niemand fäugnen wird) die vielen Figuren und Dinge 
gemacht hat , und noch machet. Die Knochen und 
Zähne, fo fid) darinnen finden , möchten wohl einigen 
Zweifel geben. Aber wie ? wann man fagte er 
j P 5 





man auch noch einen guten Theil, darinnen der Pfei⸗ 
fer , deflen auch Agricola gedenfet , fehr zu bewun⸗ 
dern. Er ift gleichfalls aus dem Felſen ſelbſt ger 
hauen, und iſt unten und oben dicker, als in der Mits 
te , welches wohl träger, und baben weniger Platz und 
Raum wegnimmt , weswegen er auch wohl alfo ges 
macht worden. Wenn eine Hochzeit im Dorfe, ſtei⸗ 
gen die jungen Leute gemeiniglich hinauf, und tanzen 
noch um diefen Pfeiler. Die übrigen Zimmer find 
alle gar fehr zerfallen. Von der Warte ift üben auch 
nichts mehr zu fehen. Um nicht wieder hinunter zu 
fleigen , umd auch oben die Weide und Gegend zu fer 
ben, fliegen wir an dem Felfen, aber wahrhaftig mit 
Lebens: &efahr, herum ; weil alles verfallen, weicht 
alles gar fehr , wo man hintritt; man kan ſich auch 
nicht anhalten, weil der Felfen und Gemaͤuer vom 
"Degen und der £uft fehe muͤrbe find. Ueber das iſt 
es eine unerhörte Höhe, "die ganz gerade hinumter ges 
der, daß man ohne Schwindel nicht vor ſich hinunter 
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Mäuber hätten , nad) ihrer damaligen Gewohnheit, 
Menfchen und Vieh, und was fie nur haben Finnen, 
hinweg ‚, und ba hinein geführet, und bie erſten dar⸗ 
innen erſchlagen, und in diefe Höhle geworfen, daher 
man nod) die Knochen fände ? Ob man nun gleich 
mit den fonderbaren groffen, und, wie man ſagt, uns 
befannten Knochen, Zähnen und andern Dingen hers - 
bey kommen möchte 3 fo iſt die Frage : Ob dann die 
Herren Medici und Anatomici die Knochen un 
Zaͤthne 


ſehen kan. Auſſer dieſem * unten die Ilme, 
welcher Fluß zwar nicht gar breit , aber ſehr tief ik | 
und fi) gar fehr ergieffet. Oben nun über diefens 
Felſen iſt das Feld, davon das Raͤthſel fagt : Diefes 
iſt fo groß, daß man es nicht wohlabfehen fan. Es if 
nicht gebauet, fondern eine Sende, da, wie der Vers 
fast, das Vieh auf weite. Wenn man oben ſtehet, 
ſieht man nichts von dem Felſen und Gebäude, kommt 
man aber ganz hervor , fo fiehet man eine erſchreckli⸗ 
che Tiefe Hinunter : Daß alfo diefes Schloß mit 
nichts als Hunger hat koͤnnen bezwungen werden. 
Denn man ihm weder mit Schieſſen, noch fonft we⸗ 
gen feiner Höhe beyfommen Fönnen. Sie nennen es 
gemeiniglich das alte Raub» Schloß ; iſt auch fonder 
Zweifel eines dergleichen vor dem Burgfrieden und 
pace publica gewefen. Bag auch wohl nach der 
Hand nebft audern etwas zerftöret worden, und nad 
malen duch Wind und Regen verfallen feyn. | 


93° 








116 Baumann: - Höhle 


Zähne von Thieren ſo wohl kennen, und ob der Teopfe 
ftein die von Ochfen, Pferden, und auch Menfchen 
nicht etwa durch allzu flarfes Eindringen vergröffert 
und verändert habe ? Ueber das, fo fönnte man noch 
wohl den Argwohn haben , ob nicht der Betrug der 
hierüber gefegten Leute hierbey mit unterlaufen Eönne, 
. da zumalen diefe Dinge ſich in einem vornen ganz ens 
gen Loche befinden , da man nicht wohl von Knochen 
etwas erkennen Fan, und fie felbft hinein kriechen, und 
gemeiniglich nur Feine Stuͤckgen heraus langen , die 
gröffern aber, wie auch die Zähne, davon ſchon oben 
gemeldet, ſich, wie fie ſagen, gar felten finden ? es 
doch will ich dieſes für Feine Gewißheit, fondern nur 
für einige Gedanken ausgeben. Don dem Tropfftein . 
muß ich noch diefes melden, daß, wie der Bergmann 
erzähfete, vor etwa zehen Jahren ein gewiſſer Profef 
for von Kiel, (es mochte wohl Herr Georg Daniel 
Major fenn,) durch) einen Prediger, nad) befonderm 
Anfuchen bey Hof, fo vorher geſchehen miffen, bep 
acht Eentner dahin bringen laſſen, fene auch bald dar⸗ 
. auf felbft anhero kommen, um noch mehr zu haben, wel⸗ 
ches ihm aber, weilman nicht gern von der Höhle fo viel 
herab fehläger, verweigert worden. Was er damit ge 
macht , fey unbefannt. Ich halte aber dafür, daß er 
vermuthlich Arzneyen daraus präparirt, wie es dann 
‘wohl , an flatt der abforbentium koͤnnte gebrauchet 
werden ; ‘und, wie der Bergmann verficherte,, in - 
That fo gute Wirfung als Krebs: Augen thue, auch) 
von den Bauern vor Beulen und Wunden der Pfer⸗ 
de , weil es trocknet und heilet, oͤfters gebrauchet 
worden; 
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worden; mie ſchon Zeiller in der angeführten Stel | 
k angemerfet. Nachdem wir bey dem “Bergmann et⸗ 
was weniges bon geräuchertem dürren Fleiſch zu ung 
genommen , fuhren wir um ein Uhr wieder fort, und 
zwar Blankenburg rechter Hand vorbey nach dem 


Reinſtein, oder, wie er von einigen Erdbeſchrei⸗ 
bern genannt wird, Negenftein. 


| Diefer Tiegt eine halbe Stunde von Blankenburg, 
und iſt iko eine Brandenburgifche Veftung, ob es 
wohl nach Adfterben der Grafen nach Braunſchweig 
gefallen ; und dem alten Grafen von Tertenbach als. 
ein feudum gegeben worden; Aber zum Nachtheil 
der Herzoge von Braunſchweig hatfich deflen Sohn von 
Brandenburg belehnen laſſen. Als nun der junge Tet⸗ 
tenbach , wie befannt, wegen Verrätheren zu Wien 
enthauptet worden, haben die Preuffen , nachdem fie ei⸗ 
nem Braunſchweigiſchen Boten zu Cilley mit Liſt die 
Briefe abgenommen, und es zu Berlin kund gemacht, 
die Veſtung beſetzet, und eingenommen: Daruͤber 
entſtund ein Proceß, welcher noch waͤhret, und Preuſ⸗ 


ſen iſt indeß im Beſitz, fo wohl der Veſtung, als gan⸗ 


zen Grafſchaft, ausgenommen Blankenburg, noch 
bis itzo. Man faͤhret ſo unvermerkt, und allmaͤhlig 
den Berg, worauf dieſe Veſtung lieget, hinauf, daß 


man nicht meynen ſollte, daß ſie ſo hoch laͤge, da doch 
ſonderlich, wo der Weg nach Goßlar gehet, man von 


oben eine erſchreckliche Hoͤhe herunter ſiehet. Vorn 


— ſie ſich ſehr wohl mit einer von u 
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oder Flanque. Als wir uns angemeldet, ließ uns 
der Herr. Obrift» Wachtmeifter Jaͤger, ein hoͤflicher 
- Mann, fo allhier Commendant ift, zu fih fommen, 
und fogleich alles zeigen. Wir fahen zuvoͤrderſt die 
Kirche, welche noch) das befte, von den ehemals auf 
ismerhörte Weiſe in Felfen gearbeiteten Schloſſe iſt, 
deſſen ſehr wohl Agricola de animantibus ſubter- 
raneis p. m. 482. und dann Major in Bedenken 
von Kunfl- Rammern Cap. V.6. z1. gedenken. Dies 
fe ift noch, wie das ganze Schloß gewefen, aus pır 
rem Felſen gehauen , und von zimlicher Sröffe und 
Höhe. Ihr —*8* iſt gleichfalls der Felſen, oben 
mit Erd und Gras bedeckt; wie wir dann auch hinauf 
giengen, weil man ſich allda am weiteſten umſehen, und 
dasjenige natürliche Loch in dem Felſen ſehen fan, durch 
welches der letzte Graf , als er wegen feiner Raube⸗ 
ven zu Zeit der Fehde verfolget worden, von dem ers 
ſchrecklichen hohen Felfen herab fpringen, und fich rets 
‚ ten wollen, darüber er aber einen Schenfel gebrochen, 
gefangen, und verjagt worden : wie Zeiller in To- 
pogr. Saxon. infer. p. 200. meldet : Unter der Kir 
che oder Eapelle iſt noch igo ein gleichfalls in Felfen 
gehauenes Gewölbe , darinnen die Ammunition vers 
wahret wird. Diefes muß fonder Zweifel die afte 
"Gruft fenn , von der Zeiller nach feiner Leichtglaͤubig⸗ 
keit die Fabel in der angeführten Stelle hat , daß fle 
voller zufammen gelegter Steine fey, und warn matt 
etliche von folchen heraus lange , legen fie fich gleich 
wiederum von ſich felbft an vorige Stelle; es laſſe fi 
‚auch um zwölf Uhr bey diefer Gruft ein ar 
l⸗ 
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Echelen oder Schmieden hören ; fo aber alte Maͤhr⸗ 
gen. Meben der Kirche ift das Thor, und die Durchs 
fahrt der Grafen chemals geweſen, davon man aber 
nach der gefchehenen Verſtoͤrung, indem mehr als die 
Helfte vom Schloß und Berg abgebrochen worden, 
haſt Feine Spur mehr ficher, und iso geht der Felſen 
gerade hinuuter, daß einem fehr fchwindlich wird, 
wann man nar hinunter fichet : Deßwegen wir ung 
ſehhr verwundert, daß vor einiger Zeit, wie.man uns 
erzählte, eine Schildwach, , die über der Kirche, wo es 
am höchften iſt, geftanden , des Nachts durch den 
ind mie amt dem Schilder⸗Haͤusgen herunter ger 
. werfen worden, und doch des andern Morgens ohne 
allen Schaden unter dem Thore der Veſtung wieder 
hinein gehen Fönnen. Hinter der Kirche gehet mar 
herum ; daſelbſt ficher man in einem Fleinen Borplag 
vier Leichen in den Felfen gehauen, unter weldyen der 
Sente Eommendant ik. Hinten find noch einige Fleis 
ne, gleichfalls in Zelfen gehasene Kammern, in wels 
then , ehe.die Paraquen gebauet worden, ber vorigen 
Commendanten Bediente. gefchlafen haben. Und dies 
fes find die von dem alten Schloſſe noch übrigen Stuͤ⸗ 
de und Gemaͤcher alle , die bey weitem nicht fo wun⸗ 
derbar find , ob fie wohl befler conferpirt ausfchen, 
als die Rudera von dem Schloß bey Puffhart, davon 
ſchon etliche mal Meldung gefchehen. Es find num 
mehro verfihiedene neue Gebäude, und viele Paraquen 
gebauet, und durchgehende zimlich beveftiget worden: 
Wir konnten aber megen des auf einmal entftandenen 
erſchrockliches Mebels und. Ze we 
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wicht weiter herum gehen; und, welches das Khlimm; 
ſte war, uns nicht recht umſehen, da doch die Gegend 
und die Auſſicht hieroben unvergleichlich ſeyn ſoll. 

Doch zeigte man uns noch zuletzt den im Felſen ge⸗ 
hauenen Brunnen, welcher, ob man zwar eben ders 
gleichen noch viel tiefere, und dieſer nur hundert and 
zwanzig Klafter hat, fo tft te doch Schens « und Bes 
wunderungsswürbig. Sie zogen eben durch ein groſ⸗ 
fes Rad, darinnen zwey Menſchen giengen, Waſſer 
herauf, und als endlich der Eimer oben war, ſchuͤtte⸗ 
sen fie etwas Wafler wieder hinunter , welches man 


mach gar langer Zeit , und wohl ein Water unſer lang 


erſt fallen hörte, Mach dem fuhren wir wieder auf 
Blankenburg 


allwo wir ein Viertel nach vier Uhr wieder ankamen. 
Den 30. November giengen wir fruͤh Morgens 
um fieben Uhr erſtlich in die allhieſtge Kirche, welche 
auf einer Höhe liegt, da achtzig Stuffen hinauf find; 
In derfelbigen, und zwar in der Sacriſtey, fahen wir 
erſtlich zwey an der Wand aufrecht fichende fleinerne 
und gemalte Epitaphia von Ernſt, Grafen zu Mein 
fein, und Herm zu Blankenburg, fo im Jahr 148 1. 
den 17. Febr. verſtorben. Er war in Lebens⸗Groͤſſe, 
und im Harniſch abgebilder : und welches lächerlich, 
ſo Hatte er auf rechter. und linker Seisen , und alfo 
zween Degen von gleicher und unerhörter Groͤſſe. 
Das audere neben ihm war feine Gemahlin, Bar⸗ 
bara, gebohrne Gräfin zu Hohenſtein. Auf der Er⸗ 
de waren verfchledene Grabſteine, und in der. — 
w 
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wie der Räfter ſagte, ſteben Suͤrge. Jene ·aber wa⸗ 
ven ſehr ausgetreten, und voller Staub, welche zu le⸗ 
fen die Zeit nicht leiden wollen. Doch war noch eis 
nes umter einer hölzernen Thuͤre. Diefes war von 
einem jungen Herm, Ulrich, Abe zu Michelſtein, Graf 
zu Meinftein und Blanfenburg, der 1578. im fünfs 
sehenden Jahr verflorben. Nachmals fahen wir ein 
zimliches Monument des Herin Dice» Eanzlers, Abt 
Heimburg, von 1694. von fihwarzem Diarmel und 
Alabaſter. Hinter dem Altar lag eine kleiue Schik 
deren, noch aus dem. Pabſttum, mit einem Glafe bes 
dedet. Darunter war erftlich Chriftus, todt auf eis 
nem Seſſel, nebft einem Engel, und rings herum la⸗ 
gen: mie ihren Papiergen fechs und zwanzig Portiun⸗ 
keln, oder allerhand Reliquien, als Lignum S. Cru- 
cis, Lac Beatæ Virginis Marie, de S. Hierony- 
mo, de S. Auguftino, de S. Dominico, u. ſ. m. 
weiches aus Griechenland fenn fol. Vor einiger Zeit 
fol von Mönchen Geld dafuͤr geboten. worden ſeyn. 
Neben bey der Thuͤr aus der Sacriften, und gegen ds 
ber bey der Thuͤr nad) dem Elofter, find an jeder zween 
Grafen von Blanfenburg in Stein gehauen, aber al 
le, fo viel man fehen konnte, ohne Namen. In der 
Mitte der Kirche it an ftatt des in Sachen nod) bey 
behaltenen Tauffteins , welcher por biefem die Com⸗ 
municanten verhindert , etwas anders erfonnen wor⸗ 
den. Nemlich es hat die Dreftin in Langeſen, Grau 
Seidenſtickerin, deren Mann allhier Hofrach geweſen, 
einen Engel von Bildhauer⸗Arbelt in Menſchen⸗ 
Sroͤſſe machen laſſen, welcher eine. Muſchel in den 
. | 2% Hans 
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Bänden hält, dasein das Tauf⸗Vecken gefeket wird: 
Diefer Engel ift mit. einer eiſernen Stange an dns 
Gewoͤlb der Kirche beveftigt , doch fo , daß er oben im 
Gewicht gehet, und auf und nieder gezogen werben 
tan. Wenn er nun niche mehr gebrauchet. wird, 
wird er in die Höhe gelaflen , und ſchwebet alfa mit 
dem Becken in der Luft : Iſt aber eine Kind + Taufe, 
fo ziehet man ihn herunter , und treten der Prediger 
und Gevattern darvor , und verrichten bie Taufe. 
Diefe Erfindung ift an fich felbft nicht übel ausgeſon⸗ 
nen; Lächerlich aber ift, daß bie gute Grau Seiden⸗ 
ſtickerin dem Engel ihr Gefiche nach dem Leben gang 
aͤhnlich machen laſſen, welches dem Oſtwinde, wie ee 
gemeiniglihh mit aufgeblafenen Backen — 
wird, gar aͤthnlich ficher. 

Mac dem giengen wir den Berg weiter hiuauf 
auf das Schloß. Der Berg ift Fehr Hoch und ſteil, 
daß man auch acht hölzerne und umsen etliche feinen 
ne Treppen hinauf machen, und ben jeder Treppen, 
Die zufammen zwey Hundert und acht und viersig Stuf⸗ 
fen haben, Abfäte mit ziweenen Baͤnken, um barauf 
zu ruhen, verfertigen müflen. Wann man oben if, 
präfentirt ſich die Gegend herum unvergleichlich, Ist 
gleichen das Städtgen, welches zimlich wohl erbaut I. 
Es ift oben gegen die Stadt bereits ein neuer Bau 
gefuͤhrt worden, und auf der andern Mechen s Echte 
wird noch wirklich gebauet. Es wird beydes zimlich 
wohl , aber etwas irregulaͤr, und nicht gar. prächtig 
aufgefuͤhret. Es würde gar viel koften , warn die 
"Materialien ben hohen Schloß. Berg von m 
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Auf gebracht werden müßten. Allen, fonchmen fit . 
von dem Felſen, auf welchem vor diefem das alte 
Schloß der Grafen von Blankenburg geftanden, und 
welches mit der Gräfin, wie bald hernach foll erweh⸗ 
net werden, abgebrannt ift, fo wohl'die Steine zum 
Mauerwerk, als auch den Kalk, welchen fie aus eben 
Biefen Steinen brennen Finnen; das dann gleich hin 
ter dem Schloß an dem Thiergarten gefchiehet. Durch 
Abnehmung diefes Felfen gewinnen fie über das groß 
fen Plag zum Schoß s Hofe, der vor diefem fehr eng 
geweien. Das erfte, fo wir fonft allhier befahen, war 
der Brumnen, dergleichen ich noch niemals gefehen. 
Es ift felbiger nicht allein vier und dreyſſig Lachter 
(jede allhier zu vierthalb Ellen gerechnet) tief in har 
ten Selfen gehauen, fondern, welches das rarefte und 
wunderlichſte if, fo ift gleichfalls in den Felfen eine 
Treppe von oben bis an das Waſſer, und zwar rings 
herum um den Brunnen gemacht, daß man ziemlich 
bequem hinunter gehen Fan. Um folches recht in Aus 
genfchein zu nehmen, mußte ein Maurer mit einer La⸗ 
terne mit mir hinunter fleigen , da ich dann gerade . 
hundert und fünfzig Treppen oder Stuffen hinuntet 
zählete , die aber nicht gleich , fondern einige mut 
Schuh, andere aber wohl Ellen: hoc) waren 3 in det 
Breite aber hatten fie alle nur eine Elle, daß alfo dik 
Stiege, fonderlich an einigen Orten, zimlich eng fick, 
fo dag nur ein Menſch hinunter gehen fan. Ganz 
unten war ein einer Ellen weit » und hohes Loch tk 
den Brunnen gemacht, da man das Wafler mit ber 
Hand reichen konnte, welches an ſich ſechs und zwan⸗ 
z zig 
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zig Fuß hoch ſtehet: Die Weite aber des Brunnen 
iſt drey uud ein Viertel Ellen über das Ereug, ober 
im Durchmeſſer. Es koftete diefee Brunnen drey 
und zwanzig taufend Species: Thaler, zu der Zeit, ale 
ex gebauet worden. Im Jahr 1708. hat man fo 
wohl die Zreppe , fo zwifchen der Ningmauer des 
Brunnen und dem Selfen hinunter gehet, als auch den 
Brunnen felbft wieder ausgebeffert und gefeget, daran 
vier Wochen lang Tag und Macht gearbeitet worden, 
und alle zwo Stunden mit frifchen Arbeits-Leuten ab» 
gewechſelt werden muͤſſen, welches dann hundert und 
fuͤnfzig Reichsthaler gekoſtet, und find die Materia⸗ 
lien dieſe enge Treppe hinunter zu bringen gar bes 
ſchwerlich gewefen. Als ich wieder herauf kam, ers 
zählte ung der Verwalter eine fonderbare Anmerkung 
von dem vorigen Falten Winter 1709. daß nach dein 
letzten Oftertag in diefem Brunnen ein Viertel Ellen 
Eis gefroren geweſen, fo daß ber Maurer verficherte, 
daß er ſelbſt drunten geweſen, und darauf geftanden, 
Welches wegen der groflen Tiefe des Brunnen um fü 
viel verwunderlicher, und die Groͤſſe diefer Kälte de; 
ſto mehr daraus zu fihlieffen iſt. Mach dem führte 
uns der Verwalter in den hinterften alten noch wirk⸗ 
lich fichenden Bau, darinnen der Prinz Ludwig, Her⸗ 
308 Anton Ulrichs zweyter Prinz , reſidirt, (welcher 
nach. der Vermaͤhlung feiner Prinzeflin an den itzigen 
König in Spanien Carl III. und der bevorfichenden 
an den Prinzen von Diofcau mwirflich Herzog titulirt 
wird.) Es hat noch gute,und zimlich wohl meublir⸗ 
te Zimmer, ſonderlich in dem zweyten —— 
— | s 
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In dem erſten Gemach hienge die alte Tafel, darauf das 
Lateiniſche und Teutſche Epitaphium, welches Graf Ul⸗ 
rich ſeiner Gemahlin Magdalena, welche, wie oben ge⸗ 
dacht, ſchwangeren Leibes mit dem alten Schloß verbrañt 
iſt, in die Capelle aufgehaͤnget hat, welches aber, als die 
Capelle mit dem alten Bau abgebrochen wurde, hie⸗ 
her gehaͤnget worden. Es wird auch hlevon in den 
Ephem. Nät. Curiof. Dec. II. an. VI. in app. p. 74. 
etwas gemeldet , es werden aber nur die Lateiniſchen 
Verſe dafelbft angeführt, deßwegen ich die Teutfche, 
fo linfer Hand in zwo Columnen daneben ftunden, von 
diefer Tafel folgender maſſen abcopiren laffen. Oben 
waren erftlich folgende Worte: ,. Srabfchrift, fo der 
„ Wohlgeböhrne und Edle Herr,Seri Ulrich, Grav zu 
5, Regenftein,v. Her: zu Blankenburg,aus herzlicher Lie⸗ 
„be und ehelicher Treue hat laffen ftellen der auch Wohls 
= ” gebofrnen und Edlen Frauen, Frauen Magdale⸗ 
„nen, weyland gebohrnen Greuin zu Stollberg und 
„Wernigerode, Greuin zu Regenſtein, v. Frauen 
„zu Blankenburg, Seiner Gnaden geliebten eheli⸗ 
„cher Gemahl, loͤblicher und ſeeliger Gedaͤchtnus, 
„welche ſchweres Leibes im Feuer des Hauſes Blan⸗ 
„kenburg jemmerlich und erbermlich umkommen iſt 
„anno Domini 1746. den 19. Tag des Monate 
„Novembris ; Ihres Alters im 34. zu guͤtiger fols 
3, her ſchreklichen Hiftorien Gedechtnus: 
Mein ehrlich Gemahl! ach groſſes Leydt! 
nicht weit von hin begraben leit, is 
welch ich aus altem Stamm gezels 
vr Graff 
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Graff ihr Vatter lobeſan, 
ihr Muster Anna tugentſam, 
weil ich ſucht Erbarkeit und Ehr, 
gjur Ehe fie folgen lieſſen mir, 
Ihe Tochter Magdalenam ſchier. 
Ueb war bey ung, und Einigkeit, 
Drumb ſegnet ung GOtt allezeit. 
Sechs Herrlein, und vier Fraͤulein, 
Gebahr Sie auß mein'm Ehebeth rein. 
Fuͤnff aber hat Chriſt GOttes Sohn, 
genommen in des Himmels Thron. 
Ehlich wir beyd fiebenzehn Jahr. 
in rechter Sieb, und Treu. fürwahr 
lebten, und gielten Chriſtlich Hauß, 
in Gottesforcht, ohn allen Strauß; 
auch Länger hätt die Lieb gewährt, 
wo uns ſolchs GOtt gegönnet het. 
Dann als man zahle fünf hundert Jahr, 
tauſend, ſechs und pierkig zwar 
‚nach unfers HEnn Chriſti J 
aus Suͤnden, der ung hat 
Fruͤe auf den Tag Elifaberh 
ein Feur aufgeht in unferm Hauß, 
wir wußten beyde nicht, 109 hinauß ? 
Das Feuer die Stiegen bald abbrenut, 
Daraus entſtund ung groß Elend. 
Dis hicher die erſte Columne, worunter ein Wappen 
gemalet iſt. 
Biel lieſſen ſich vom Dach hinab, 
Mein Gewahl virgend — mag} 
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HER Die Thar auf hin ud her, 

ob irgend eine errettung wehr, 

die Hitze eilt uns plöglich nad, 

fiher wir waren in feinem Gemach: 

Was id) da fiele von Herkeleyde, 

groſſe Truͤbſal, und voll Traurigkeit, 

Fan ich nicht fagen vor ungemad) groß, 

mein Elend war ohn ale 

Ich tröft mein S’mahlin mie SOnes Wort, 

und führte fie aus der Hitze fort, 

‚ Sb irgent noch ein Stetlein wär, 

der His, und grofles Feuers wehrz 

Biß in der groffen Angft, und Qual, . 

vor Ungemach, mein allerlichfles Gemahl, 

bald Ich mich auch beuchle Goth, 

wolt dulden neben Ihr den Thoedt. 

Sie ſprach: Mein allerliebſter Herr! 

Nein, nein, ich ſolches nicht begehr, 

daß Euch die groſſe Gluth verzehr, 

und nicht ſeht unſer Kindlein mehr: 

Es iſt gnug an mir armen Weib, 

errettet Euͤeren Edlen Leib: 

Ehriſto ich Sie beuehlen rhaͤt, 

mit viel Threnen, und Hertzeleydt. 

Ich fall bald in ein heimlich Gmach, 

daraus ic) endlich werd gebracht: 

Mein Angefidyt, mein’ Bein’, und Sendt, 

mein Schultern worden fehr verbrent: | 

Sechs Wochen Ich zu Berte lag, " 
meines Lebens man ſich nicht verfag: — 
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Meinen Hertens Troſt v. Herters Bern! 
Frau Magdalen, o groſſes Leydt 
erſtickt der Dampff, Btunſt, Hitz und Rauch; 
die Frucht des Leibs verdirbet auch: 
Ah! ach! ein Kudblein zart und fein, 
man findet in des Leibes Schrein: 
In dieſe Kirch ſie beyde ſindt 
begraben Mutter, und das Kindt: 
Der Hofemeiſterin Gebein | 
werden auch gelegt mit Ihnen hinein. . 
‚ Ah GOtt! nimm Ihre Seele allzugleich 
durch deine Guͤeth ins Himmelreich. 
Behuͤt uns auch vor gleicher Noch, 
hinfurth, du lieber HErr und GOtt! 
Regier das gantze Sehen mein, _ 
daß es die. mög gefällig ſeyn: | | 
So wollen wir preifen deinen Namen, 
Ad HErr! gib ſolches frölih, Amen! _ 


„Ulrich, Grave zu Regenftein, Herr zu Blan⸗ 
” fenburg ‚ hat diefe Tafel malen laffen anno 
„1 547. Im Monath Novembris. 


In dem zweyten Zuumer hiengen an den Wänden vers 
fdiedene fihöne Kupferſtuͤcke, worunter infonherheit 
gut waren ſechs Jaͤgerſtuͤcke, von. Rubens gezeichnet, 
und von Soutman geſtochen. Auch war barinnen 
ein Sthrank von Mußbaum, tn deſſen Thuͤren das 
Wappen, und auf ber. andern ber Name in einent 
Zug, odet Chiffte zimlich ausgeſchniften war. In 
— Schranle war ein treflicher Vorrath von — 

and 


⸗ 
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hand ſchoͤnem und koͤſtlichem Gewehre. In einem an⸗ 
dern mit kuͤnſtlich durchbrochenem Laubwerk an den 
Thuͤren waren einige juriſtiſche, politiſche und hiſtori⸗ 
ſche Buͤcher. In der Fuͤrſtin Zimmer war nichts be⸗ 
ſonders, als einige Gemaͤlde oder Portraits von ho⸗ 
hen Anverwandten. Zuletzt ſahen wir ben gleich 

hinter dem Schloß auf dem Berge liegenden Thier⸗ 
Garten, darinnen ſich eine zimliche Menge von meiſt 
weiſſem und kleinem Tannen⸗Wildpret befindet. Agri- 
cola de Nat. Foſſilium Lib. III. p. 589. und ſonſt hin 
und wieder meldet, daß allhier guter Alaun und atra- 
mentum ſutorium gemacht werde, davon aber, als 
ich nachfragte, niemand willen wollte. Es muß al 
Po wor. Diefess gefihehen ſeyn, und fihh.igo nichts mehr 
davon finden: 

Mittags um zwolf Uhr fuhren wir von hier ab: 
Doch muB ich vorher noch diefes melden, daß wir bey 
unferm guten Wirth alle Mahlzeiten, weil wir es ſelbſt 
des Geſchmacks wegen verlanget, Karpen, auf. eine ber 
ſondere, recht gute, und wie fie die Wirchin nennte, 
juͤdiſche Weife zubereitet , gegeflen : welche uns: fo 
wohl geſchmecket/ daß ich für dienlich halte, die Weiſe, ſel⸗ 
bige zu kochen, (als ein zur Oeconomie gehoͤriges Stuͤck) 
aufzuzeichnen. Der Fiſch wich erſtlich, wie gewoͤtrn⸗ 
lch, geſchuppet, hernach aufgeriſſen, und in drey 
Theile auf einem Bret geſchnitten, nachmals in eine 
Schuͤſſel gelegt, und etwas Eſſig daruͤber gegoſſen, auch 
ein wenig Pfeffer, noch mehr aber Naͤgelein daruͤber ge⸗ 
ſtreuet. Nach dem wird in eine Pfanne eine halbe Maas 
Breyhannebſt awas Butter — und heiß — 

n 
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nach · dem der Zifch mit allem hinein geſchuͤttet, und et⸗ 
was kleine Rofinen und Citronen⸗Schalen dazu ges 
hat, und eine gute halbe Stunde alfo geſotten, daß 
die Brühe etwas dicklicht und kurz werde. Man ſoll⸗ 
. te nicht meynen, daß dieſes fo wohl ſchmecken koͤnne, 
zumal wegen der kleinen Roſinen, die man bey uns 
zu Land wenig an Speiſen brauchet. Allein es ſtehet 
zu verſuchenz; Weil aber der Breyhan bey ung nicht 
zn haben, könnte man wohl an deflen flatt das Hom⸗ 
burgers Bier dazu nehmen : Und diefes im Vorbey⸗ 
schen. Wir Famen Abends um halb drey Uhr in 


Quedlinburg, zwo Meilen, 


an, umb Fehrten in einem vecht groflen, neuen ,. und 
für einen Wirch recht prächtig erbauten Haus ein, ine 
Loͤwen genannt. . 

Den 1. December Sonntags Nachmittags fax 
Ken wir auf dem Schloß in der Cathedral s ober Ab⸗ 
ven s Kirche in einem Chor oder Gewölbe, in welches. 
man durch die Sacriften gehet, in einem mittelmäflig 
geoflen Schranfe unzählich viele Reliquien, die vrote. 
Seiller in Itinerar. Germ. p. 14.2. ex Irenico-meit 
det, Kaifer Otto der Erſte hleher foll gebracht haben. 
Es find derfelben noch viel mehr geweſen. Als aber 
vor zwanzig Jahren viel Koften erfodert wurden, Biei 
Kirche , fo einfallen wollen, wieder heszuftellen ; find 
viele um groffes Geld an die Catholicken verfauft more 
den; es waͤren auch noch mehrere au diefe Herren ver⸗ 
handelt worden, wann nicht die Univerſitaͤten Witten⸗ 
berg und $eipzig sin — —— 

sten, 
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haͤtten/ daß tan haupefächlich die Leute in ihrem A⸗ 
berglauben damit ſtaͤrkte wiewohl ich, mann ic) ih⸗ 
nen mir etwas dergleichen verſchaffen koͤnnte, wenig 
darnach fragen wollte; weil doch ohnedem alles von 
folchem Warrathe voll iR, und von ihnen hoc) gehals 
ten wirdy und wann fie nichts altes haben Finnen, ers 
finnen fie ſelbſt etwas. Unter oben gedachten Die 
gen. aber war ein Räftgen vol, davon das Kaͤſtgen 
mir lieber, als die innliegende Reliquien fenn follte : 
daun daſſelbige war. über Spannen laug , und Hand 
hoch , wis allechand Edelgeſteinen verſetzet 3 darunter 
oben ein efflicher grüner Smaragd , zween Finger 
breit, und Hand slang, welcher von hohem Werthe, 
wann.es anders, wie es doch nicht ſchiene, kein Fluß 
iſt. Bora war auch ein Kopf von Amethiſt, als 
din Klein Huͤner⸗ En groß ı der aber etwas befchädiget 
war: anderer Feiner Steine, von allen Sorten, die 
in: und wieder waren, zu geſchweigen. Auffer dieſem 
war noch eiw ſonderbar und merfwirdiges Stud zu 
Das iver ein Gefaͤß, etwa fuͤnf Viertel⸗El⸗ 
bech, and eine halbe im Durchmeſſer von beykom⸗ 
mender Figur. Fig. XIII. (a) iſt das ganze Gefäß, 
. €) bedeutet die braͤnnlichten Adern in dem Steine, 
(b) iſt das aine Oehr oder Handgriff , fü noch gan, 
amd ſich an: einem Ende (c)., wo er veſt ſitzet, In 
zwey Aerme cheilet, (6) bebentet die echabene Stelle, 
vo das.andere Oehr geſeſſen, :fo durch Unvorſichtig⸗ 
Seit vorlaͤngſt abgebrochen worden. ( Diefes Gefäß 
ſoll .nun:;;: nach den: alten Traditionen aus dem Pabſt⸗ 
than, einer Dr Rrintenen en die auf 
—— 2 
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der Hochzeit zu Sand ih Galllaͤa geweſen.Ich haͤt⸗ 
te gerne wiſſen mögen, wie viel es au der Maas hal⸗ 
te , um es dadurch, weil die Groͤſſe ſolcher Sefaͤſſe 
aus den jüdifchen Alterthuͤmern befanue , deſto leich⸗ 
ter zu entdecken: die guten Leute aber, und der Her 
Schoͤffer, der uns mit Erlaubniß des Kern geheim⸗ 
den Raths von Dachreden diefe Dinge zeigte, 
wußten es nicht. Die Materle von dirfem Gefäß ik 
gruͤnlicht⸗gelb, und macht int gedachter Mieun groß 
. Belens danon, als wann Fein Menſch willen könnse, 
von was es fene. Ich halte esaber für einen Speck⸗ 
ſtein, dem es an Stoff, Structur und Farbe ganz 
gleich kommt, obwol die bräunlichte Adern und bit 
Durchfichtigkeit (da ex. doch bey zween Finger DIE) ei⸗ 
nigen Ziveifel machen koͤnuten. Es fee, was «6 
wolle , fo ift es ein ſchoͤnes Gefäß , das wohl werch 
.. wäre, beffer aufgehoben zu ſeyn, als in einem zimlich 
- fihlechten ftrohernen Korbe. Mach dem wurde ung 
gezeiget der Hirtenftab, oder Pedum , welchen ver bies 
- fem die Achtiffinnen geführer, und weicher ,. woruͤber 
ſich zu verwundern, gat ſchlecht, und ohwe Zierrath 
ift, wie er allhler (F) abgebildee wird: Fig: XIV. : Er 
iſt an ſich von einen hellbraumen veſton Dal; , mit 
duͤnnem Soläblech beſthlagen, ohne Steine und obern 
Zierrath. : Buch mar allhier ein Codex membrauss 
ceus in Folio, etwan Hande dick. Es find darinnen 
die vier Evangelia mit litteris anafultulis,. doch cur⸗ 
ſvis, durch und durch mie Gold geſchrieben. Hin⸗ 
ten dran mar ein repereorium auf: die: Sonn⸗ und 
Feſttage mis gegiinen Biken Buchſtaben, doch auch 
ER von 
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von Golde. Zuletzt ſtunden diefe Werte ? Ego Joan- 
nes - - ‘= Indignus Servus, & Presbyter, manu 
mea fcripfiiftum Evangelium. Bon einer andern 
Hand. war mie: Dinten über das M. an dem Worte 
iftum ein D. gefchrieben. Sonften war diefer Co- 

dex ſehr Tauber. Der Schoͤſſer „ſche ich ihm dieſes 
rag behauptete, daß es eine Aebtiſſin geſchrieben 


Den 2. December Morgens waren wir erh =: 
auf der.Fleinen hohen Straſſe in der St. Blaſii⸗Kir⸗ 
Se, welche fehr niedrig, und ungewoͤlbt, vor dieſem 
ein Franciſcaner⸗Cloſter geweſen, und die aͤlteſte in 
der Stadt iſt. Bey dem Altar war rechter Hand ein 

— von Stein mit dieſer Aufſchrift: 
nHac Janus recubat ſub Tumba Wolftus Heros: 
: Ipfuis ætherea mens civis vivit in urbe: 

namque Deum Chriftum & venife in care 
! profeflus ; 
& folriße ‚Litron pro toto crimine mundi. 

« Ordinis ille fuit vivus Vir-magnus Fqueſtris 
ad Sifershufam res lapfas Saxone læſo 
reftieuit, Turmas vidto Brennone fugavit. 

 Francigenas armis defendit Virginis urbem 
‚ Imperii fignis Foflis & milite cinctam 
funditus Auguftus Saxo dum Moenia Gothe ' 
: eruic, hic prxfto eft Heros, Equitumque co; 
hortes 
duzit in fuperatorum eſt pia caftra ſequutus 
in Gallos, Turcos. Teſtes mihi, Carole Ferd. * 
. nand: 


33 | — 
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egregũ Fratres, nec.non Tu Maxime Cæſar 
Æmiliane eritis, pro Veſtra ſæpe ſalute 

pugnavit, placide tenui nunc dormit in urna, 

‚donec per Chriſtum revocatus ad — —— 


Huf der andern Seite fund —— Buch⸗ 
ſtaben: Der Edle, Geſtrenge, Ehren⸗Veſte 
Hans von Baifien zu —* ehurfür 
ud: er Sauptmann ft in 
GOtt feeliglichen entichlaffen anno — 
1581. den 30. Nov. Seines Alters im 63. 
are. Der Altar iſt alt, von ſchlechter Bildhauer⸗ 
Arbeit, und verguldet. Es ſtehen darauf Die zwölf 
Apoftel , und in deren Mitte Maria und Chriſtus, 
und jene zwar, welches lächerlich, auf der rechten 
Hand. In der Sarriften zeigte ung ber Küfter noch 
den Patron S. Blaium von Hol, Mac) dem gien» 
gen wir in die Markt⸗Kirche S. Benedicti, darin der 
hope Altar in der Thar fehr hoch, und erft im Jahr 
1700. zu Wolfenbüttel von fehr guter Bildhauer» 
Arbeit und Schnigwerf gemacht worden. Unten 
ftund auf beyden Seiten Mofes und David in tes 
bens⸗Groͤſſe: in der Mitte und ganz oben zwey Bil⸗ 
der oder Gemälde, zu Hamburg nicht uneben gemacht, 
das untere der Jonas, wie ihn der Walltifih aus» 
ſpeyet; und oben die beyden “Sänger, fo nadı Emaus 
reifen. Mechter Hand des Altars war ein fleinern, 
mit fehr zarten und vielen Bildern gemachtes Monu⸗ 
ment Henrici a Bortfeldt, filii 1576. Daran iſt 
oben die Creutzigung ER ‚, und unten deſſen Bes 
graͤbniß 


Eanzel in diefer Kirche ift auch zimlich ſchoͤn von Holz; 
mit allerhand fehr zarten Schnitzwerk; an deren Thuͤ⸗ 
re die Schöpfung , und rings herum die Geburt und 
das Leiden Chriſti. Der Fuß aber, welches ein Ens 
gel, fo die Canzel hält, ift abgeſchmackt, und unpros 
portioniet. Er Hält in der einen Hand einen Schifd, 
auf welchem diefe Worte fiehen : anno 1,592. ange 
fangen , und 1595. geſetzt, und verfertiget. Die 
Orgel ift zimlich, und wohl verguldet. Sonſt iſt die 
Kirche an fi) etwas dunkel; wozu die drey Gewoͤlbe, 
darein fie abgetheilt ift, viel beytragen. Im übrigen 
ift fie ſauber, aber fehr bunt mir allerhand Farben us 
berall gemalt, und angeftrichen. echter Hand des 
Altars hangen fehr viele Schilde, Fahnen, und ans 
dere dergleichen Dinge, von denen Herren von Bitz⸗ 
tum, di allhier ihre Begräbniffe haben.) Nach dem 
giengen wir noch einmal in die Schloß » ober Abteys 
Kicche , weldhe wir voriges mal, weil die Zeit zu kurz, 
nicht vecht befehen können. | &ie ift zimlich, doc) we⸗ 
gen der fehr Fleinen Senfter etwas dunkel; hin und 
wieder waren verfihiebene Monumente von Achriffins 
nen von Marmor , und gemeinen Steinen. Der 
Hohe Chor ift gar ſchoͤn, groß und heil, von der Kir⸗ 
che durch eine Mauer abgefondert, und hat bey zwan⸗ 
sig Treppen in der Höhe , und einen anfehnlicen, 
vecht wohl und perſpectiviſch gemachten hohen Altar. 
Er if zwar nur von Holz und Bildhauer;Arbeit, aber 
von allerhand Säulen, Schnitz⸗ und Laubwerk, Por: 
BR ; verfihledenen Abfänen , und einigen fauberen 
4 Gemäls 
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Gemälden, ſehe anſehnlich und zierlich gemacht. In 
der Mitte iſt ein hohes Portal, halb rund eingebogen, 
neben zweenen perſpectiviſchen Durchgaͤngen mit vie⸗ 
len Schwibbogen und Saͤulen, davon die hinterſten 
nad) Proportion und Erforderung der Perſpectiv im⸗ 
mer niedriger kommen. Durch dieſe koͤnnen ſonder⸗ 
lich die Communicanten rings um den Altar: herum 
geben. Unten ſtehen in Lebens⸗Groͤſſe auf einer Sei⸗ 
te Mofes, auf der andern Aaron, und in. der Mitte 
Chriſtus. Unter diefem hohen Chor ift ein eben fo 
groſſes Gewölbe 5 in felbigem ift in einem fchlechten 
hoͤlzernen Segitter ein etwas erhöheter Grabſtein, oh⸗ 
ne Schrift, mit Holz eingefaſſet. Es ſoll eben der⸗ 
gleichen Stein ſeyn, davon der oben bemeldte ſteiner⸗ 
ne Waſſerkyug von Cana gemacht iſt, ſiehet auch faſt 
fo aus : jedoch etwas braͤunlichter, und nicht fo glart 
und fauber. Es iſt, wie gedacht, weder Inſcription, 
noch der. geringfte Zierrath oder Figur darauf: Und 
dieſes fchlechte Werk ift Kaifers Heinrichs des Vogel⸗ 
fängers Grabmahl, NMicht weit danon bey der Thuͤr 
in den Hof ift ein Monument einer Achtiffin, aus dem 
Haufe Schwarzburg ; fie ift in Lebens⸗Groͤſſe in eis 
nen Sandftein gehauen. Anito war wirflich feine 
Aebtiſſin allhier, fondern der Streit wegen der Meis 
nungiſchen und Holfteinifchen Prinzeffin währer noch 
immer 5 da der König: in Preuflen als Schuß; Heri 
Die erfiere praͤſentirt, und der Kaifer confirmiet, das 
Capitel aber die Holfteinifche erwaͤhlet. Das ganze 
Stift befichet ſonſt nur aus vier Perfonen, einer Ach» 
afin, Proͤbſtin, Decaniſſin und Canoniſſin; welche 
aus 
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aus hohen, und zum wenigſten Sroaͤflichen Haͤuſern 
ſeim muͤſſen. Die itzige Proͤbſtin iſt die Graͤfin von 
Koͤnigsmark, die ſich zwar wegen ihrer aͤuſſerlichen 
guten, dicken und anſehnlichen Taille wohl, aber we⸗ 
gen ihrer befannten Aufführung um ſo viel weniger hie⸗ 
zu ſchicket. Die Decaniſſin und Canoniſſin aber find 
zwey Graͤfinnen von Schwarzburg : Sondershaufen 1. 
und diefe zwo haben oben erwehnte Holjteinifche Prin⸗ 
zeffin erwaͤhlet, und wollen von ihrer Wahl nicht abe 
gehen : Die Rönigsmarfin aber iſt neutral. “ 
Mach dieſem zeigte uns der Herr Schöffer in ei⸗ 
nem Gewoͤlbe hinter der Kirche , auf unfer Anfuchen) 
eine groſſe Mulde oder Narden voller Knochen , fo in 
dem Sebichen⸗Kalchberge wach und nad) ausgegraben 
worden. Es handeln hievon verſchiedene Schriftfich 
ker; als Johann Mayer, Alttonamus und Camer 
rarins zu Quedlinburg, in einem eigenen Tractätgensz 


und aus demfelben Valentini in Mufzo Mufzorum. . 


p- 483. (b.) der aud) das Einhorn ‚. fo dafelbft ger 
funden worden, in Kupfer ſtechen laſſen. Guericke. 
de vacuo fpatio Lib. V. C. IU. p. rss. gedenket 
gleichfalls umftändfich deſſelben: nennet aber den Berg 
Beunigfens Berg: von welchem Nahmen aber nie 
mand allhier wiffen mid , ſondern ex. heiffet durchge⸗ 
bends der Sebichen- Berg: Bon. den Knochen 
und Zähnen haben wir etwas mit Erlaubniß des 
Schaͤſſers mitgenommen , welche wohl augenfcheinfich 
Yon Thieren find : von was file. Thierew aber , uud 
wie fie in diefen Berg gekommen, ift ſchwer zu fagen: 
— etwan nor — Schndanger allhier 


5 gewe⸗ 
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geweſen, und die Oberflaͤche der Erde mir ver Zeit h— 
her worden: wie man dann Erempel hat, daß, wo 
fonft Ebenen gewefen , hernad) ganze Berge entſtau⸗ 
den ; hingegen auch durch die Luft die Berge verzeh⸗ 
vet, oder doch viel abgenommen, und niedriger wor⸗ 
den. Man fehe die Ephemerides-Nar. Curiof. Es 
find aber faft ale fehr Flein: derowegen ich um fo viel 
weniger mich überreden fan, daß allhier ein Kopf von 
einem Einhorn geweſen ſeye, jumalen man es ſchon 
Tängften unter die Fabeln der Alten gerechnet, daß ein 
ſolches vierfüßiges Thier jemals in- der Welt gemes 
fen. Ich hätte derohalben gerne ein paar Ducaten _ 
darum gegeben, wann id) den Kopf und Horn, davon 
bdben gemeldte Scriftfteller fagen, haͤtte ſehen, und 
genau unterfuchen koͤnnen; ob es ein animale, oder, 
(mo es nicht gar ein Betrug daß man etwa ein uni- 
cornu marihum genommen, und als wann es da ges 
funden worden, vorgegeben hat,) ein Spiel der Ras 
Ylir , und aus einer Marga beftefjendes foſſile gewe⸗ 
fen ? Allein der Schöffer , weil es vor feiner Zeir, 
und fehon im Jahr 1663. gefunden worden , wollte 
wichts davon wiſſen 3 verwieſe uns aber zu einem A⸗ 
pothecker auf dem fogenannten Finkenherde, (von wei 
chem unten fol gemeldet werden,) welcher vieles-von 
dieſen ausgegrabenen Dingen haben follte. Als wir 
aber fogleich von Hier zu dieſem guter Wanne giengen, 
fügte derfelbige , daß er wohl vor diefem etwas von 
Kuchen gehabt , nun aber fen nichts mehr vorm - 
den. Jedoch gab er uns diefe gute Nachricht , daß 
VEN: nach ung — Aebtiſſm = * 
alz⸗ 
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Pfalzgraͤſin bey Rhein geweſen,) Tode mehrgedach 
nes Horn, nebſt ihrer andern Verlaſſenſchaft von den 
Erben würde mie hinweg gebracht worden ſeyn. Es 
moͤgen daher diejenige dieſes glauben, die es vorgege⸗ 
den haben. Ich aber Fan mir nicht einbilden, daß) 
da die fleißigften Nachforſcher der Natur niemals der: 
gleichen vierfüßige Thiere mit einem Horn , wie die 
Alten vorgegeben, auf der Erde finden und fehen koͤn⸗ 
nen ſolches in diefem Berge follte gefunden worden 
ſeyn. Doch würden viele, die dergleichen Dinge, ſo 
in der Erde angetroffen werden , von der Suͤndfluth 
herleiten , behaupten, daß diefes auch daher, und, wie 
der Phoͤnix, wohl das einzige ſeye, fo erfchaffen-mors 
den. | ' 


Nach dem giengen wir in die fogenannte (dann 
fie zimlich ale, und ſchon lang fo geheiflen haben mag) 
Neuſtadt, um darinnen die Nicolai» Kicchelzu fer 
den.  Diefelbe ift ein altes Gebäude, darin gar nichts 
befonderes zu bemerfen. Auflerhalb der Kirche an 
benden Eden gegen die Altftadt ſtehen oben zwey Schaͤ⸗ 
fer mie ihrem Hirtenflab , kurzen Wammes, und rum 
den geöffen Hut , in Stein gehauen. Diefe follen, 
nachdem fie einen Schatz gefunden , die Kirdje em 
baues , der eine aber vom Thurn , che er noch fe 
worden, fich zu tode gefallen Haben. Auf den ans 
Bern benden Eden aber fichen zween Loͤwen. 

Mad) dem Effen giengen wir auf dem Marke in 
das Rathhaus, weiches ein zimliches, aber altes Ge⸗ 
bäude. Darinne fahen wir zuerfl in einem Saale oder 
Vorplatz ſechs Achtiflinnen abgemalet; Darnach wur⸗ 

dem 
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ben ung in der Commiſſions⸗Stube in einem Schrauf 
mit släfernen Türen folgende Dinge gezeiget : Ein 
arofles breites Hau: Beil, mit.einem mittelmäßigen 
Stiel von veſtem eöchfichem Holz; Ein groſſer Trink⸗ 
hecher, oder Kelch, von Kupfer , verguldet, in deflen 
Mitte ein, Flein Schlößgen ſtunde: Ferner. grofle 
ESporne, nad alter Manier. Ben diefem allem mar 
ein vierecfige Fleines Taͤfelgen, Spaunengeoß , auf 
Pergament gefihrieben, und auf Holz geklebet: auf 
diefem ſtunde: Anno Domini millefimo trecenteſimo 
tricefimo fexto, pracedenti die$.Kiliani obtenta 
et victoria Belli ante Gerftorf. Im Jahr nach 
Chriſti Geburt Anni 1336. den Tag vor Kir 
lian ift die — Er den Herr Sraffen 
son Keinfte u. geichehen ,. und 
derfelbe n% dem Moher of M ik oder Mag, 
nicht weit von hier,) gefangen suerden. Dickes 
iſt einer von denen Grafen von Meinftein, die L wie 
oben gemeldet groſſe Rauberey getrieben, und auch 
dieſer Stadt viel Schaden gethan 3 derowegen fie - 
ausgezogen, ihn gefangen, und unter andern ihm die⸗ 
fe Dinge abgenommen, und hicher zum Andenfen- aufs 
gehoben 5 ihm ſelbſt haben fie, wie bald folgen wird, 
gefänglich gehalten. Ferner zeigte man uns in bier - 
fem Schrauf eine Heine Schiideren auf Meſſing wohl 
radirt, und mit einem Glas hedecket, darauf ſtund 
erſtlich: D. Caroli V. Imp. Trium Orbis Partium 

riumphis gloriofiflimi efligies. Unten: Iſt in 
der Belagerung vor Wittenber E nn 

Klenung geſehen, und abconterfehet worden⸗ 
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Anno Domini 1547. Eben alfo, aber nicht fe 
fanber,, waren vorhanden , Lutherus, und Morik, 
Herzog zu Sachſen / Thurfuͤrſt, wie er In der Schlacht 
bey Peyna, (einem Städtgen, im Braunſchweigi⸗ 
(chen gelegen) gefehen worden: Berner, etwas kleiner, 
Julius, Dux Brunfvicenfis. Weiter, eitie auf ein 
Taͤfelgen gemalte wunberliche Miegeburt, fo allhier 
auf.die Welt gekommen. Nach dem führte man ung 
auf ven. “Boden, und zeigte ung ein von Drettern zus 
ſammen gefchlagenes Vefaͤngniß, welches noch ‚eins 
. al fo-groß, aber ſonſt in allem nicht beffer ift, als 
ein Schweinſtall. Dieſen fhönen Behalter oder Ka⸗ 
fen bat man oben ermeldtem Grafen machen laſſen. 
Darismen hat man ihn zimlich lang mit Waſſer und 
Brod geſpeiſet, auch ihn alſo bis in feinen Tod hal⸗ 
ten wollen, wann nicht der Kaiſer ihn auszuliefern 
befohlen haͤtte. Er iſt eigentlich ein abgetheilter 
Graf: von Reinſtein gewefen , der zu Gerftorf gewoh⸗ 
wer, und mit den andern Brüdern zugleich in der Zeit 
der Fehde Näuberen getrieben, da fie einander des 
Machts mit Leuchten das Signal gegeben, auch, das 
mit ihnen nichts entgehen koͤnnen, auf die Heer⸗Straß 
fen, und Wege Strike geſpannet; wenn nun Men⸗ 
ſchen und Vieh vorüber gegangen, und an denfelben 
angeſtöſſen, fo haben Diefe dadurch gewille Glocken, 
und Schellen in jener ihren Schlöffern, und Naubs 
Metern gerühret, daß fie heraus fallen, und. alles 
cue: Unterſcheid wegnehmen Finnen. Meben erfl en 
wehntem Gefaͤngniß ſtund auf einer eigenen Maſchi⸗ 
ne oder Fuß, eine gewaltig groſſe — 
e 
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ſie ſich mic kurzen, und ſtark mit Elſen beſchlagenen 
Pfeilen bedienet haben, damit fie auch von weiten 
groſſen Schaden gethan. Der Bogen von derſelben 
war artig, acht Spannen lang, in der Mitte Hand 
breit , und dren Finger dick, von einer geoflen Schwes - 
re, und yon einem Stu Fiſchbein, welches ich nicht 
geglaubet hätte: zumal weil es wie alt Holz ausfahe, 
wann ich nicht mic .einem Meſſer daran geſchnitten 
haͤtte. Diefer Bagen ift mit befondern Scwaaben 
aufgezogen, und gelpannet worden... 
te Stadt Quedlinburg an ſich felbft ift oft, und 
nicht gar groß : doc) finden ſich einige zierliche Straf 
fen , und verfchiedene recht ſchoͤne Käufer darinnen z 
wie dann unfer. Wirche- Haus, wie ſchon oben gemel, 
det, recht Kunfimäßig und wohl gebauet ifi. Che 
wie Quedlinburg verlaffen , muß ich von dem auch 
igo noch fogenannten Finken⸗Herde, allwo Kaifer Heins 
uch der Bogelfänger , als man igm die Bottſchaft von 
der Wahl gebracht, gefunden worden, und daher dei 
Manen befommen hat , etwas melden. Es gebenfet 
auch Arnold in feiner Kiechen’s md Ketzer ⸗ Hiſtorie 
3.1. B. XCI. ©, 311. diefer Sache : aber er ven 
det undeutlich, wann er fagt : daB man noch denfehn 
ben Platz allhier fehe: indem nicht eigentlich ber Plat 
micht allhier iſt 3 ſondern ca wird eine gantze Straſſe 
wor. dem Thor, oder in der Vorſtade, wann man nach 
tem. Schloß gehet , aunoch der Finken⸗Herd geuchz 
wet. - Der eigentliche Platz aber foll geweſen fepn, wo 
een das vierte Haus, fo vor den folgenden. etwas 
ar ſtehet, linker Hand zu ſehen. Es iſt auch. den 
wi bey 
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ben zu bemerken, daß zu der Zeit allhier noch nicht⸗, 
auch das isige Schloß ſelbſt nicht gebauet geweſen; 
ſondern der Kaiſer hat in einem audern Schloſſe, weh 
es auf einem Berge dem itzigen Schloß gegen üben 
legt, fich pflegen aufzuhalten. Dieſes Schloß gas 
Mons Sionis geheiffen, nımmehra aber, (tie man; 
mann man auf das itige gehet, gegen über ſehen fan,) 
iſt es ganz verfallen, und wird der Mänzens Berg ges 
nennet. In den daben aufgerichtesen Haͤuſern uuh 
Huͤtten hält fich anige allerhand QTaglöhners s Bettler) 
und £umpengefind auf. nn 
- Den dritten Morgens feuͤh weil wir feine 
Poftpferde allhier Haben konnten, fuhren wir wit ati 
dern um ficben Uhr ab auf . 
». Halberſtadt, zwo Mätn — 

Daſelbſt wir um halb eilf Uhr ankamen. Nach⸗ 
‚mittags giengen wir ein wenig in Der Stadt herum, 
uud fauften allerhand Dinge, um die diefen Morgen 
ausgeftandene Kälte zu vermeiden, ein. Bir waren 
auch in der Juden⸗Gaſſen, um nach alten Buͤchern 
uud Medallien zu fragen , fandess aber gar nichts 
Desgleichen in Herin Benfchen Buchladen, der 
nichts von gebundenen Bächern 107 ſondern — 
a Und neuere. 

Den 4 December war allhier, wie in «ie 
Beandenburgifihen fanden, ein allgemeiner Buß⸗ une 
Det; Tag, ber ſo feyerlich pfleger gehalten zu werden/ 
daß man auch bey dem vorigen die. Leute in die Ricche 
eingefchloffen, und niemand, als nach geendigtem Got⸗ 
« tesdienſte, 





14. Halberftadt. 
tesdienfie, Abends gegen vier Uhr heraus gelaſſen. 
Mach der Mittags; Predigt giengen wir doch in die 
Doms Kirche, und fahen erftlich denlkleinen Altar, 
davor gefungen wird ;. an weichem das Leiden Chriſti 
von Alabaſter, aus einem Suͤcke zimlich wohl gemacht. 
In der Mitte der KRitche haͤnget eine Lampe, fo noch 
aus: dem Pabſtthum her allezeit brennen muß. Der 
Biſchof⸗Stuhl von Stein iſt mit vielen Spitzen und 
Dierrathen ſehr wohl verarbeitet. An dem Schülers 
Chor fiehet man Kaifer. Carolum:M..(als den Stiif⸗ 
ter diefer Kirche) in Lebens⸗Groͤſſe in Stein gehauen; 
vor welchen, etwas kleiner, Wirtifindus mit. einem 
Schwert kniet. Hart an dem hohen Ehor zur Seite 
iſt der erhöhete fleinerne Sarg , ober das Monument 
des DomsHerin Semecz; davon Zeiller in Topogr. 
Saxon. infer. p. 119. meldet. Cr fol zugleich und 
in einer Stunde an dregen Orten perfönlich; als hier, 
in Coͤlln und ih Maynz Mefle haben. leſen koͤnnen, 
welches der Kuͤſter, der ſich fehr klug und gelehrt fiel 
se , ſelbſt nicht-glauben wollte:: ob man eg gleich in 
ven alten Zeiten, da'die Magie ober der Aberglauben 
und Leichtgläntigfeie. groß wer , für ganz gewiß mag 
gehalten haben. ... Er Liegt In Lebens⸗ Groͤſſe auf ei⸗ 
sem Sarg oder Diſch in Stein gehauen 5 es finben 
fid) aber der eine Engel, fo zu Haͤupten geſtauden, 
Edeſſen Zeilternin-angezogenem Orte gebenft,) nicht 
wmebr., Indem: er abgeſchmiſſen worden ; ſondern ur 
och) einer zun Fuͤſſen. Die Werſe ſtehen * ihm 
einem die — J | 


Er 
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ER, aris atque fuit, qui defit eſſe Joannes. 
Dogma viger, viguit, florebic omnibus — 
Lux ge Dux- doftorum; via motum 
Hic — — ug ut, _ a paais miſero- 


Anno Domini milleino ECK a 
Die sween Striche II. an dem L find etwas wunder,“ 
lich gezogen , daß fie auch wie V ausfehen : Jedoch 
halte dafür, daß es II. und feine V. fen. Am Em 
de der Kirche iſt die Biſchoͤſſiche Capelle, fo nicht-gar 
groß ift, aber fchön gemalte Fenſter nad) alter Art hat. 
In diefer Capelle follte wohl das Marien s Bild mit 
ben zwey sand fiebenzig derfelben zugeeigneten Ehren⸗ 
Titeln, nach Zeiſlers Befchreibung in der angeführs‘ 
ten Stelle ſeyn; wir haben aber folches nirgends fine 
den koͤnnen; obwohl eines vorn an ber Thäre, und 
auch eines hinter dem Altar , aber ohne Schrift uns 
Ehren⸗Titel ſtunde. Die alte Orgel mit menig bleyer⸗ 
nen Pfeifen, fo man mic ber ganzen Hand oder Ellen⸗ 
bogen ſchlagen müffen , und daran die drey Mönche 
abgemalet geweſen, fo ſich an einer fuga zu todt ge⸗ 
fungen, davon Zeiller , feiner Gewohnheit nach, 
in der angeführten Stelle gleichfalls viel Weſens 
macht, iſt laͤngſt abgebrochen, und ſchon in die ſechzig 
Jahre zu einer neuen Orgel in dieſer, und dann zu 
einer andern in der Baarfuͤſſer⸗Kirche gebraucht wor⸗ 
den. An dem Chor gegen dem Schuͤler⸗Chor über 
iſt das Monument des Herin von Canſtein, der. alls 
* —— = liege. aber a 

van 


# 
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Fran Liebſte alhler. Nahhe dabey, ober davor legen 
zween Canonici vom Sefcjlecht der Samleben, wel⸗ 
che in dem Wappen vier Querbalken, und oben dar⸗ 
auf auch vier uͤberzwerge Balken haben. Ihr Mo⸗ 
nument, ſo oben ſtehet, iſt von einer wunderlichen 
Erfindung; ˖indem es nichts, als den Fall Adams und 
Eva vorſtellet, da die Schlange als ein Weibes⸗Menſch 
mit drey Ctonen abgebildet it, ohne alle Erklaͤrung und 
Aufſchrift, ſo, daß man es nicht fuͤt ihr Monument 
haften ſollte, wann ihr Wappen nicht dabey ſtuͤnde. 
Der hohe Chor, ſo auf der linken Seite, und von 
der Kirche ganz abgeſondert iſt, iſt zimlich groß und 
hoch. Die Dom⸗Herren ſind von allen dreyen Re⸗ 
ligionen. Auf der Erde find zween marmorne Leich⸗ 
ſteine, davon ber eine Sigifmundi VI. Epifcopi Hal- 
berftadienfis ; der andere aber nicht wohl zu leſen IR. 
An der. Wand hat Ftiederich, Erz» Bifchof zu Mag⸗ 
deburg und Adminiſtrator zu Halberſtadt, Marggraf 
zu Brandenburg, ein groſſes, zwar ſehr wohl ge⸗ 
machtes Monument von Sandſtein; aber von wun⸗ 
derlicher Erfindung. Dann an der linken Seite ſpielt 
der Teufel auf der Laute: Adam und Eva ſtehen an 
einer Säule von der Schlang umfchlungen 3 und hat 
fie der Tod an einer Kette: In der fitzet dee 
Teufel mit einer fehr begierigen Mine, die Sünde 
aufzuſchreiben. Oben druͤber ift des Biſchofs Bild⸗ 
niß in Lebens⸗ Groͤſſe. Auf der andern Seite iſt die 
VBarmherzigkeit, welche de Suͤnden⸗Rechnung vor 
den Knien zerreiffer, und Chriftus führer mir der Sie⸗ 
ae gem den he und den Ted, fo an eine Säule 
. gebun: 
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sebunden, an einer Keste gefangen : auch figet der ° 
Zeufel in einem Stock. Oben iſt das Wappen: Um 
ten ftund auf beyden Seiten: | 
Hoc opus exſculpſi . Joannes Pincerna 
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Auf der andern Seite fol Brantogus, der X. Biſchof 
von Halberſtadt, begsaben liegen: Wie dann fein 
Bildniß unter denen herum hangenden alten Tapeten 
gemalet ift. : Des Biſchofs Haimo Begraͤbniß, wos 
von Seiler in Itiner. Germ. p. 140. etwas meldet, 
babe nicht finden koͤnnen: der Kuͤſter wußte es auch 
nicht. An den Pfellern in dieſem Chor find die zwoͤlf 
Apoftel und vier Evangeliften zimlich wohl in Stein 
gehauen. Und diefes werden wohl die merkwürdigen 
Statuen an den Pfeileen ſeyn, die Zeiller in To- 
pogr. Saxon. infer. p. 119. befihreibet ; dann in 
der Kirche iſt fonft nicht viel befonders. Am Eingang 
der hohen Thuͤre rechter Hand ift des Dom⸗Dechauts 
Buſch Begraͤbniß, fo zimlich wohl ausſiehet. Der 
Taufſtein iſt wohl eines der ſchoͤnſten und koſtbarſten 
Stuͤcke dieſer Kirche. Dann ob er wohl zimlich groß, 
und anderthalb Ellen im Diameter haben mag , fo iſt 
er dod) von einem Stud grauficht braunen Porphyre 
wit Fleinen goldenen Adern, wohl Handdick: Unten 
aber if der Fuß von Marmor. Die gegen über fie 
bende dren erſten Pfeiler Linker Hand haben unten fs 
ber ſechs kleine Säulen, welche alle, ob fie gleich von 
gemeinem Steine find , einen recht hellen Glocken⸗Ton 
von ſich geben, wann man darwider ſchlaͤget. Zuletzt 
ſahen wir noch am Eingang der Kirche , neben dem 

K 2 Buſchi⸗ 
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Buſchlſchen Begruͤbniß, das groſſe Ale: Bein von 
einer Jungfer, welches dem Herm Zeiller gefallen, 
in fein Itiner. Germ. p. 140. zu fegen. . Dir Kuͤſter 
verficherte , daß die Sungfer nur zwoͤlf Jahr alt ge⸗ 
worden, und ſchon im Jahr 700. allhier gehangen, 
wie aus dem Archiv zu erfehen fen: es iſt alfo eine 
gar alte lLuͤge; 3 Es fiehet einem Knie⸗Bein gar nicht 
gleich 5; und halte ich es für eine Ribbe von einem 
Wallſiſch. Am Eingang der Kirche iſt S. Stepha- 
nus, als Patron der Kirche, in Stein gehauen. . Des 
Biſchofs Hildegruns Monument , davon Seiller In- 
ner. Germ. p. 140. feq. redet, haben wir. nicht koͤn⸗ 
nen anſichtig werden. 

Den 5. December Morgens beſahen wir erſtlich 
die Martins⸗Kirche, welche nicht gar hoch und groß, 
aber doch artig gebauet iſt. Der Altar iſt von ſehr 
gutem Anſehen, ſauberer Bildhauer⸗Arbeit und Schuitz⸗ 
werk, welches, ob es ſchon noch nicht verguldet wor⸗ 
den, dennoch wohl ausſiehet. Rechter Hand dieſes 
Altars iſt in Lebens⸗ Groͤſſe das Bildniß von einem 
Prediger, Ramens Henricus Rixnerus, Prof. Acad. 
Jul. poſtea · Superintendens & Paſtor hujus Eccle- 
fix &c. mehr, als fein voͤlliger Titel, ſtunde nicht da⸗ 
den. Unter ihm war eben fo gemalet Lambertus 
Ehrentrautt, erſter Prediger nach der Reformation 
allhier. Unter ihm ſtunden dieſe Verſe: | 
- Si forfan queris, trifti hac qui conditus urna, 

perlege, ni tzdet, Lector amice, notas, 
‚Lamberto fibi nomen erat, cum duceret auras 
Vitales, — aſt fuit. 
Maxima 
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*- Maxima (cum Muſis habuit coinnierela facris;z 
profuit hic Templis, profuie zeque ſcholis. 

- Profuit huic’Templo, tria nec non per:duo. lu- 
| . — .. "Bea: - Sn 


Chrifi verba fonans enthea Galväficis . 
— ie FACHTymaren e Bumioa mit« 


ı 


— * anieno hoc — 
— oſſa heic mazflis — buftis 
— —— campis ſpiticus ———— · 


Rechcer San r ein Bildniß von einem — 
diger: unter welchem ſtehet: Fridericus Kornmann 
Vratislav. SS. Th. Lic. Moral. Prof; P. Wit. poft 
Paſtor hujus Eeclefiz: Nebenihm noch zween Pfarr⸗ 
herren, Meßman und Fidler. Linker Hand iſt ein 
zimlich groß. Gemaͤlde, weichen wohl gemsiche iſt, und 
riſtum, wie er vom Creuze gethan wird, vorſtellet. 
Des Malers Namen Sam; Bortfchild. inventor 
1667. ſtehhet in einer Ecke. Gegen über iſt Lucas 
Alſtleren, und Ebelingius, zween Prediger, gema⸗ 
let. Auſſerhalb der Kirche in einem beſondern Haͤus⸗ 
gen oder Gewoͤlbe iſt das Monument des beruͤhmten 
Tobiæ Pauermeiſteri von Kochſtett; deſſen auch 
Zeiller in Topogr. Saxon. infer. p. 120. ſeq. ge⸗ 
denket; aber die Jahrzahl 1626. ſetzet, da es doc) 
heiſſet: Obiic an. 1616. dieXVII.Aug; an. LXII. 
& dimidium, Weil die Juſcription nichts, als fels 
ne: Titel und Aemter vorſtellet, und es fehe kalt war, 
weiten wir uns die Mühe nicht nehmen , Diefelbige 
K3 | abu⸗ 
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abzuſchrelben. Wir ſahen Auf dem Markte den groſ⸗ 
fen Roland an dem Rathhauſe, von welchem auch 
Beiller in Topogr. Saxon. infer. p. 120: Meldung 
thut. Dieſes ift ein fehr groffes in Stein gehauenes 
Bild , wie fie zu ſeyn pflegen , mit Harniſch, Schild, 
worauf ein fhwarzer Adler iſt /und Dezen, weit Far⸗ 
ben angeſtrichen: Unten an dem Degengehenk oder 
Latze iſt eine Roſe ; um ſelbige ſtehet auf einem Rin⸗ 
“ge: Anno Domini ·- milleſind CCCC. III. 
und oben uͤber dem Kopf, au ben kleinen daruͤber ge⸗ 
ſetzten Dache: Renovatum; und auf den Degen⸗ 
knopfe die Jahrzahl 1686: da es geſchehen. Nach 
dent giengen wir in die Baarfüffer « Kirche , die zwar 
zimlich Gel und ſchoͤnz aber , wie in den Eatholifchen 
Kirchen, if fonft nichts merkwürdigen darinn. Die 
Kokanniter » Kirche ift ſehr klein, niedrig und ſchlecht. 
Von dar giengen wir in die Marien s oder Liebfrauen⸗ 
Kirche, welche vier Thuͤrme hat, und dem Dom ges 
rade gegen. über lieget; auch noch ein Stift, und 
zwar das beſte nad) dem Dom, hat. Zeiller in Iti- 
ner. Germ. p. 140. gedenket auch derfelben , und ſetzt 
dabey, daß auf diefem Platz oder Hügel die ſchoͤnen 
Haͤuſer der Canonicorum flünden , daran wir aber 
gar nichts praͤchtiges noch ſchoͤnes warnehmen koͤnnen. 
Allein wiederum auf die Kirche zu kommen, ſo beſte⸗ 
bet diefelbige aus dren Haupt» Gewölben , und einer 
einigen Capelle, fo zwar alle nicht gar groß und hoch 
ſcheinen, aber doc) wohl ausfehen. Inſonderheit iſt 

der Canonicoram Stand, oder, wie fie in Nieder⸗ 
Sachſen reden, Prieche, gar wohl vor dem hohen 


Chor 
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Eber Ge rund gebenet, und ruhet auf Vdoͤlzernen 
Saͤulen. Er hat auf beyden Seiten, fo wohl gegen 
den hohen Chor, als die Kirch und Kanzel , ſchoͤnt 
Senfter , die auf eine befonidere und gute. Dianier here 
unter gelaſſen werden koͤnnen, daß fie nicht hinderm 
Sie hangen alle in Gewichten, davon man aber, wir 
auch von den Stcricken, nichts ſiehet, mail ſolche an 
den Fenſter⸗Pfoſten herunter gehen, und it Bret⸗ 
tern, fo darsiher angeſchraubet, bedecket ſind. Hin⸗ 
ter demſelben iſt, wie gedacht, der hohe Chor, der 
nach Proportion der Kirche ſehr groß und hell iſt. 
Der hohe Altar iſt zimlich, daran die. Creuzigung 
Chriſti von Alabaſter wohl gemacht zu fehen 3 davor 
die Cacholicken fünf hundert Reichs⸗Thaler geboten 
Bor demfelbigen liegt der Biſchof, fo das Stift ew 
richtet hat, begraben 3 deſſen Name aber iſt nicht wohl 
zu leſen. Bey dem Singpulte iſt noch ein meſſingenes 
Monument von einem Wfchof, Rudolph. In ei⸗ 
ner Capelle, darinnen der Johannis⸗Altar, iſt ein 
Monument von Alabaſter und Marmel, darauf Chri⸗ 
ſtus am Eteus.; welches Herr Hofrach Koch feinen 
beyden verfiorbenen Ehegattinnen machen -laflen. Un⸗ 
ten ſtehet: 


Meritis utriufgue Maritz Maritus confecrat 
hoc mortalitatis Monumentum 
Lztam analyfin corporis & animz, fi vifum 
fuerit Deo, expedtans. 


Die übrige Auffchrift ließ die Kälte nicht zu, abzu⸗ 
— Es iſt ſonſt gar =. gemacht , und fol 


saufend 
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tauſend Neichs ⸗Thaler gekoſtet haben. . US dieſes 


"ft, was wir zu Halberſtade geſehen. Es find zwar 
fonft noch einige Kiechen allhier, dariumen aber nichts 
‚metfwürbiges fegn fell. Uns hat nicht werig ver⸗ 
wundert, daß in einer ſolchen alten, berüßtussen, groß 
‚fen Stade; aufler dem. Dem, fo werdg anzutreffen, 
auch niemand allhier bekanut ift, der etwa eine Biblio⸗ 
sheet oder Cabinet Hätte, -. Der gute und gelchrre 
Herrꝛ Rector des Gymuaſli, Jacob Frieder ich Rein⸗ 
mann iſt als Prediger vor wenig Jahren von hier 
nach Ermeleben berufen worden. Sonſeen iſt die 
Stadt an ſich ſelbſt zimlich groß ; has Hier und da eis 
nige ſchoͤne Gebäudes. iſt aber, wie die afte Staͤdte 
gu ſeyn pflegen, nicht regelmaͤßig, ſondern altfraͤn⸗ 
kiſch gebaurt: Sie hat, wie Werdenhagon de Rep. 
Hanſ. C; WI. part. III. will, den Namen daher bes 
tommen, weil fie wide aus⸗ fondern nur halb gebaust 
worden; wie man noch Merkmale der erſten Ausmefs 
fing gegen- Morgen fähe. Unſer Wirth aber behaups 
tete , daß ſolches ſich niche gegen Morgen, fonbern ge» 
gen Abend, oder Werten befände. Wir führen noch 

felbigen Nachmittag um halb drey Uhr hiuweg anf 

Grüningen / eine Meil, 

allwo wir um vier Uhr anlangten, 

Den «.ten Dec. Morgens befahen wir dag alls 

hieſige Schloß, und darinnen erftlich die berühmte, 

und zierliche Kirche, davon Beiller ſo wohl in Topogr. 

‚Saxon. infer. p. 106. als auch in Itiner. Germ. 

p 384. gar zu viel RR macht. Sie iſt, mie 
bekannt, 
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bekannt, von Hergog Heinrich Julins erbauetz 
und hat nur allzu viele Zierrathen, und Bilder non 
Gtbs., die, wie Zeiller ſetzet, alleine zehen tauſend Gift, 
den zu vergulden egekoſtet haben. Want derſelben me 
niger mären, und nicht alles, wo man nur hinſiehet 
gar zu voll. geklecket wäre, follte es viel beffer in dit 
Augen fallen. Die Gemälde aus den dibliſchen Bir 
Korien find Lange ſo kuͤnſtlich und ſchoͤne nicht, als ſie 
Zeiller machet, ſandern von einem gar mittelmaͤßigen 
Pinſel. Die Orgel, welche nicht qllein Prætorius 
‚Wa ſeiner Organographia, ſondern auch Andreno 
Wecrkmeiſter (*) und ein Ungenanmer **), nebſt 
Zee: ‚ er K5 DE | dem 





(FI Die Schrift dieſes Diannes , welche 1 705, 
-, 9 Quedlinburg in Quart gedruckt worden, hat 
— Bee Organum Gruningenfe re- 
. divivam ‚-pher kurze Beſchreibung des in der 
. Srüningifchen Schloßs Kirche berühmten Orgel 
 wefe ,wie daſſelbe anfangs erbauet und be⸗ 
ſchaffen geweſen und wie es anitzo auf aller⸗ 
gnaͤdigſten Befehl Sr. Koͤnigl. Preuſſiſchen Mg⸗ 
peſtaͤt renayirt und merklich verbeſſert wor 

ka % den. i j F — Re. 
-6**) Des Ungenannten Vefchreibung von dieſem 
Orgelwerk wurde heraus gegeben zu Halberfladt 
1702, und macht nur einen Bogen in Octav 
aus. Sie ift betitele: Gruͤudliche Beſchrei⸗ 
bung der mwunderfehönen Kirchen und kunſtba⸗ 

ren Orgelwerks, role auch des groflen — 
ne 
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dem Schleß, und groſſen Faß · in befonbern. dractcks 
gen beſchrieben, iſt gar ſchoͤn und groß. Aus der 
Kirche brachte man uns in das fogenaunte goldene Ge⸗ 
mach; deſſen Gemaͤlde, ſonderlich vom Adam und Eva, 
Zeiller in der angeführten Stelle abermal gar zu fehr 
lobet; auch dabey einen Fehler begehet, daß. ex eines 
Acenden Mannes gedenkt, fo auf der Erden lieget, 
und den einen Buß auf alle Seiten: kehret, wa ran 
ihn. anfichet, in dieſem Gemach, als was gar beſon⸗ 
Sera zu merken, in ſeinem Itinet. Germ. p. 384. an⸗ 
beflehlet, da doch derſelbige in dem groſſen Sale, in 
welchem wir nachmals kamen, oben an der Decke mit 
ainem Pferde, fo ihm in den Arm beiſſet, und wie er 
vor Schmerzen den Fuß in die Höhe hebet, su fehen. 
Ob nun wohl diefes nach der Perſpectlv, oder, wie die 
Maler reden, nach dem Augenpunct und Berfirzung 
wohl gemacht , fo ik es doch fo gan was ungemeines 
und fonderfiches nicht. Die rigen Gemächer find 
woch weriiger zu bervundern ; datın das @eräfel in je 
den ift mit befondern Farben und einigen Aftorien 
wittelmaͤßlg Bemaler : Und fo iſt das gelbe / grüne 
and blaue Semach. In dem erſten waren rings her⸗ 
am vierzehen Hirſche gemaler , die allerhand ſchoͤne 
GSeweihe wie auch mit MEN Fell überjogene, 
ange⸗ 


auf dem Koͤnigl. Preuſſiſchen Reſidenz⸗Hauſe 
Sruͤningen, welche auf Befehl Herm Henrici 
Julii, poſtulirten Biſchof des Stifts Halberſtadt, 
und Herzogs zu Braunſchweig, von Axı 580. 
bis 94. gebäuet worden. 
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aigemachte Köpfe hatten. Zuletzt eläteman ung in 
einem eigenen hoch gernöfbten, abes nicht gar groſſen 
Kellet das berühmte:groffe Faß ‚ das von vorgedache ' 
tem Vngenaunten weitlaͤuftig befchrichen worden. Ep 
wird davon auch in der zalfonniranden Welt Tom. E: 
p- 485. feq. and von Zeiller in Iciner. Germ. p. 
384. Meldung getchan. Es Hält hundert und ein 
ſechzig Fuder, ſechzehen Viertel, and alfo ein Fuper 
mehr „:als Zeiller it der angeführten Stelle fagt 
Es folt:geöffer ſeyer/ ale das zu Heidelberg; iſt abet 
nicht ſo zierlich, und ‘ganz fchlecht:gemadit. Man 
kan auch nicht, wie auf das Heidelberger, hinauf ge⸗ 
hen: ' Hräfentire ſich auch wegen des kleinen und nie⸗ 
drigen Dlages nicht fo wohl, als jenes. Nachdem 
wie hiemit fertig. waren, haͤtten wir noch gerne bie 
befondere tiefe, und mit Waffer umgebene Felfen, die 
Seiler Topogr. Saxon. infer. p. 108. wunderbar 
beſchrebbet, gerne fehen mögen ; allein weil die Tage 
zu kurz waren ‚. und wir von hier noch fünf Meilen 
auf Magdeburg zu fahren hatten‘, 'giengen wir um 
neu Utzr allhier weg / Immersleben, (fo eine 
Meile von hier, allwo ſonſten die Poſt wechſelt) vor⸗ 
ben, auf Wansleben, noch zwo Meilen, da wi 
uns ein wenig waͤrmten, und ſpeißten, und noch * 
Meilen auf 
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führen , allwo wu Abends um vier Uhr ankamen. 
Aller fiel mir erſtlich bey, daß wir zu Sruͤningen 


den gelehrten , und. um die teutfihe Hiſtorie wohlver⸗ 


dienten 
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dierten Ser Paſtor Leuͤkfeldt zu ſprechen — 
hatten, welches uns ſehr leid that. 

Den 7. December Morgens, ob es weh. cior 
grimmige Kälte, oder vielmehr hart ſchneidende buft 
war , giengen wir doch aus , den: Dom zu beſehen. 
Man beforsmt fogleich. eine Beſchreibung mit ſchlech⸗ 
son Figuren in Holsfhwitt , auf Koſten der Dom⸗Kuͤ⸗ 
ſter, die man 7709, 'wiederum aufgelegt, nach: je 
cher alles gejeiget wird : Iſt alſo nicht nöthig , allen 
weitlaͤuftig zu beſchreiben; fonderm Ich will nur all⸗ 
Exncke kuͤrzlich erwehnen/, * eines und andereg Dir 
ie bemerken. 

Das erſte iſt In: Eingang der Rische, tape Ä 
raueß aber ſehr wanderlich, geneunet wird: dann 
wie aus der Beſchreibung zu ſehhen, fo iſt nichts dar⸗ 
inn, fo ihm folden Namen geben, aber ſich dazu fi 
dien könnte. Das merkwuͤrdigſte darinn find wel 
die in Stein-gehauene fünf kluge und fünf ehoͤrichtt 
Jungfrauen, Matth. 25. die. Zeiller in Topogr. 
Saxon. infer. p. 173. ſehr laͤcherlich beſchreibet, in⸗ 
dem er fagt: daß wan die Flugen wegen ihrer freund⸗ 
Uchen Minen wicht ohne lachen, die andern aber nicht 
ohne Mitleiden auſehen koͤnne. In der That find si 
Paar nach deu Affecten gar wohl gebildet, und waur 
fie recht angeſehen werden, fo findet man, daß eige 
jede, ſo gegen einander uͤber ſtehet, das Geſicht und 
die Muſteln deſſelben faſt auf eine Art verziehen; da 
es doc) zween einander fo widerwaͤrtige Affecten-findt 
welches dann , wann es nad) D. Sacci Bericht. ein 
ſchleſiſcher Edelmann verfertiget bat, um fo viel mehr 

ju be⸗ 
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zu bewundern: die übrigen Dinge find nicht viel werch! 
Des Wicharti von Bredon Epitaphium ift zim⸗ 
lich; doch find deren noch beffere allhier: Die Abbil⸗ 
dung von Holz der Gefangenfchaft der Grafen von 
Gleichen ift wegen der Hiftorie und als. ein Denk, 
mal des elenden Zuſtandes zur Zeit der Fehde wohl zu 
merken, - Die Dinge in der fogenannten Pilatus⸗Ca⸗ 
pelle dienen heutiges Tags , fo grofle Hochachtung man 
ehemals dafür gehabt, zu nichts mehr, als.den Abers 
glauben und die Blindheit der elenden Leute zu erken⸗ 
nen. Das Stüd von der feiter wird fo wenig zw 
Abnehmung des Leichnams Chrifti, als nad) Zeillers 
Worgeben, dem Frähenden Hahn, dem Petro zuzus 
rufen, gedienet haben. Des Verraͤthers Judas La⸗ 
terne ſiehet zimlich finfter aus, ift auch nur eigentlich 
ein hölzern Bret, daranf man Lichter ſtecken kan: 
das Handbecken Pilari fiehet gleichfalls fehlecht genug 
aus; und die andern Dinge bedeuten.gar nichts 3 
ausgenommen die Maria Dolorofa,, welche fehr wohl 
in Stein gehauen. Die Epitaphien,fo man hernach 
fieher , find nicht zu verachten 5 und ſcheinet, daß fie - 

faſt alle, wie die Canzel, fo gar wohl gemadıt iſt, von 

einem recht Fünftlichen und guten Meifter, Sebaftian 
Ertel, verfertiget worden. Merkwuͤrdiger aber iſt 
die Abbildung Ottonis I. nebſt feiner Gemahlin Edit- 
tx, die in einem Fleinen niedrigen fleinernen Häusgen,- 
ober, wie es in der Befchreibung genennet wird, Car 
pelle, figend zu ſehen. Zeiller begehet in Topogt. 
Saxon. infer. p. 167. einen groffen Fehler, indem ee - 
fagt : daß der Kaiſer neunzehen Kirchlein oder — 
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lein in der Haud halte, da es doch nur runde vergul⸗ 
dete Kuͤgelgen ſind. Das Epitaphium des General, 
Feld⸗Wachtmeiſters, Dom Vitzthums von Eckſtaͤdt, 
mit den Kriegs » Inſtrumenten von Holz iſt nicht übel 
erfunden, und zimlich gemacht. Des Tegels Ablaß⸗ 
Kaſten ift für einen, der dergleichen noch nirgends ge» 
-fehen , und wegen der Kirchen  Niftorie zu merfen. 
Der Taufftein ift wegen feiner Groͤſſe und der. Koſt⸗ 
 barfeit, weil er von Porphyr, hoch zu achten. Die fehr 
groſſe Orgel, fo wegen ihrer vielen beweglichen Figu⸗ 
ven. und Groͤſſe überall beruͤhmt iſt, und daſelbſt weit 
laͤuftig befchrieben wird, hat eben, vermuthlich, weil 
fie fo hoch ſtehet, kein fonderliches Anfegen. - So viel 
ſchoͤner iff das Grabmal des Herm von Plato, weis 
ches man wegen der vielen wohlgemachten Figuren, 
und. fonderlich der fleinernen Ketten billig bewundern 
muß Was hieran Fünftlich von Stein, iſt gewiß 
nicht weniger wohl gearbeitet in Eiſen, an dem ſchoͤ⸗ 
hen Gegitter vor der Eapelle unter der Orgel, Wie 
Num. 18. in der Befchreibung zu ſehen. Das meſ⸗ 
ſingene Monument deg Erz Bifchofs Ernefti verdienet 
wegen feiner Künftlichfeit und Koftbasfeit , wie auch 
es Andenfens halber vor allem wohl betrachtet zu 

werben. Unter den folgenden Epitaphien ift das Aß 

ſenburgiſche, ob. es wohl nur eine auf Holz gemalte 
Tafel, eines ber ſchoͤnſten. Dann die Malerey def 
‚gelben iſt ganz uuvergleihlih. Die Frau von Afjene 
burg hat eine vechte Todten⸗Farbe, nebft den drey 
- Heinen Kindern, fo vor ihr knien. Man erzehlet,fle 
elle, _ in einet ————— etliche Tage 


üb begra⸗ 
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begraben geweſen ſeyn; weil aber die Tedtengraͤber 
das Grab, aus welchem ſie den ihr mitgegebenen 
Schmuck rauben wollen, wieder eroͤffnet, ſeye ſie er⸗ 
loͤſet worden, und habe noch dieſe drey Kinder mie 
ſolcher Farbe gebohren. Hiebey merke ich an, daß 
die wegen ihrer Erſcheinungen durch Herren Peterſen 
und D. Spener berühmte Fräulein von Aſſeburg aus dies 
fem Geſchlecht ſey. Das Marien⸗Bild, Maria Mi- 
raculofa genannt, ift zwar wohl gemacht: daß es ihr 
. aber fo eigentlich änlich gewefen, und fo viele Mira⸗ 
kel gethan habe, da gehöret zu beyden ein flarfer 
Glaube. Der Altar, von einem Stein, der dene 
Jaſpis gleich gehalten wird, ift ſowohl wegen feinen 
Groͤſſe und Zierlichkeit, als auch Koſtbarkeit hoch zu 
halten. Der Marmor : Stein vor dem hohen Altar, 
mit den Bluts + Tropfen verdiene fonft nicht, als’ wer 
gen der Fabel von dem Biſchoff Udone, die man Das 
bey erzähfet, angefehen zu werden. Das Stüd vom 
Waflers Kruge zu Lana ſiehet gar wunderlich, und 
gar nicht aus, als wann es von einem Trindgefäß 
geweſen: Der Stein fichet auch bey weitem nicht aue 
wie der zu Quedlinburg ‚ deflen oben gedacht worben. 
An dem Schuh des Erz» Bifchofs S. — und 
an dem don der Maria, mit welchem fie über das Ge⸗ 
buͤrge nad) ihrer Muhme (wie in der Befchreibung fies 
bet) der Elifaberh gegangen , iſt nichts als eine groſſe 
ige zu ſehen. Und eben das ift von dem Palmzweis 
ge zu merken. Die Gemälde über der Dom + Herren 
Stuͤhlen von der Paflion Chriſti find gewiß wohl gen 
madx ;. und muß Carl Sifcher ein kuͤnſtlicher and 

guter 





guter Maler geweſen ſeyn. Wor allem iſt hech zu 
halten des Kaiſers Ottonis I. Monument, obwohl itzt 

an demſelben nicht viel koſtbares, auch nichts merk⸗ 
* iſt, als die in der Beſchreibung bewmeldte 
zween Verſe? Die geſchnitzte Bilder und Figuren an 
den. Stühlen im hoben Chor find artig gemacht ,- ſon⸗ 
derlich am letzten Sitze, welches auch das Wahrzeichen 
der Kirche ſeyn ſoll, nemlich ein Cloſter, nach welchem 
ein Moͤnch eine Monne auf dem Ruͤcken traͤgt, und 
der Teufel, als Pfoͤrtner, ſie einlaͤſſt. Der 


Baumeiſter von dem Dom, Bonenſack, iſt wegen 


des groffen und Schönen Gebaͤudes nicht zu vergeflenz 
und chen fo wenig das Lochauiſche Grabmal; die In⸗ 
feeiption wegen Eröffnung des zwanzig Jahr gekhloß 
ſenen Gottesdienſts; wie nicht weniger das Bildniß 
des heiligen Mauritii, als Patrons der Kirche, find 
auch fehenstoirdig. . Auch muß niche aus der ache 
gelaſſen werden. das Monument der Kaiferin Fdittæ, 
inter dem Chor, ob es gleich vom ſchlechtem Anfehen 
iſt. Was von dem äufferlichen Anfehen der Kirche 
and den Glocken gemeldet wird, iſt nichts befondeees ; 
und die Hiſtorie von dem Schäfer etwas fabelhaft. 
Diefes iſt es , was man in diefem fonft fehr groflen, 
vecht fehönen und herrlichen Gebäude fichet.- : Zeiller 
gebenfet zwar noch dregerlen ; erſtlich, daß Hinter dem 
Chor Ortonis II. Gemaplin Adelheit, Könige Ru⸗ 
dolpth von Burgund Tochter , begraben liege. Betr 
wer: daß eines Bifchofe Monument von eben der Mar 
serie, als der Altar und Taufſtein, nemlich von roth 
gefpeengtem Marmor fey 5 und dann drittens von: 
zweyen 


+ 
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zweyen befündern GSewoͤlben. Allein das letztere iſt 
nichts werth3 und wollte die Frau, fo ung herum 
führte , weder hievon, noch von den andern. bey 
den etwas willen. . Auch ift falfch, daß der Altar und 
Taufſtein von einerley Materie, ingleichen, daß einer 
von beyden ein roth gefprengter Marmor fey 5 fons 
dern es find befondere , und der Sttuctur nach gan; 
förnigte Steine: Das Stüc vom ſteinetn Ballen 
krug iſt auch keineswegs, wie er meldet, butchfichtig 
ze Mach dem Effent.giengen tote auf Die Biblische 
des Doms, weldie uns Heri Stifts⸗Secretarius 
Drauns , ein junger Mann, bei ehedeit zu Halle 
mit mir ſtudiret hat, zelgte. Sie ſtehet in dem Dom 
ſelbſten, in einem Neben⸗Gewoͤlbe eine Stiege hin⸗ 
auf , das nicht gar groß, auch nicht gar ſauber und 
bed iſt. Gleich dabey iſt das Archiv, darinnen von 
Otto I. an ein unvergleichlichet Votrath von Diplo- 
matibus und andern Documenten ſen fol, die — 
vor dieſem wenig geachtet woeden; nunmehro ab er 
fleiſſig, und wo nur etwas zu finden, wiederum zu⸗ 
ſammen geſuchet werben, Mir haͤtten daſſelbige ger⸗ 
se ſehen moͤgen; allein es war nicht daran zu geden⸗ 
ten, weil man, tie heutiges Tages uͤberall, in ders 
gleicher Dingen gas zu neidiſch iſt. Alſo wiederum 
auf die Bibllotheck zn kommen , fo befiche biefelbige 
etwa aus zwey tauſend Buͤchern, bie aber in fee ſchlech⸗ 
tee Ordnunug ſtehen. Zudem entſchuldigte ſich Herr 
Drauns ; daß, weil er erſt dazu gekemmen, ee 
felbige goch nicht im Ordnung, noch fid bekannt ma⸗ 
chen Ing, naher. wir u, wenig davon zu fen bes 
amen⸗ 
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kamen. Jedoch erſetzte ſolches feine Höflichkeit, daß 
er uns den Catalogum Manuſcriptorum, den ber 
Herr Paſtor Struve, welcher ehedeſſen die Biblis⸗ 
theck unter Haͤnden gehabt, verfertiget, mit nach Hau⸗ 
fe gab. Aus demſelben habe ich Excerpta von den 
beften,, fo fich noch darunter befinden, gemacht. Es 
kommt darunter nicht allein von Parribus , fondern 
auch von Sefchichefchreibern viel gutes , auch mehre: 
res und befieres vor, als Struve in Introd. adNo- 
tit. Rei Lite. p. 31. meldet , wie der. Augenfchein 
weiſet. Es befinden. fi) darinn unterfihledene Hands 
fhriften von den Werfen Lactantii, Auguftini, Hie- 
ronymi, Gregorii Magni, Anfelmi, Salviani, Am- 
brofii, Cypriani, Bernhardi, Boethii, Ifdori Hi- 
ſpalenſi is, Alani, Bedæ, Rhabani Mauri, Gerſo- 
nis, Hufli ; ferner Ciceronis Epift. ad Familiares, _ 
Senecæ Epiftole, u. ſ.w. Diefe Manufcripca ſtun⸗- 
den theils unter andern Buͤchern, die meiſten aber 
ganz oben als unnuͤtz unter denen aͤlteſten und ſchlech⸗ 
teften Buͤchern, dazu man mit einer Seiten. fehr hoch 
hinauf fteigen mußte; theils aber Ingen auch unten 
bin umd wieder auf der Erde. Beil wir nun eini⸗ 
ge wenige gefehen, iſt es nicht nörhig,eine groſſe Be⸗ 
fihreibung davon zu machen. Unter den gedruckten 
Büchern war nicht viel beſenders, meiſt theologiſche 
und juehftifche , auch einige wenige hifforifche- 
Deſn g. December Sonntags Nadmittags foß 
ren wir in einer Chaiſe nach dem Cloſter 
Solches liegt nus eine Wiertel » Stube von ber 
Stadt, uud find. faſt bis dahin noch Haͤuſe m. 
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Es ift daſelbſt eine Menge. von Vorwerken, Scheu⸗ 
ven , und dergleichen. Das Cloſter aber felbft iſt 
richt gar groß ‚ alt und ſchlecht. Weil Ihro Hochs 
würden, der Herr Abt Breithaupt unpäßlich war, 
niochten wir uns bey demfelbigen nicht anmelden laſ⸗ 
fen , ſoudern vermeynten, es würde fich fonft jemand 
finden, der fremde ehrliche Leute ein wenig herum 
führte. Allein es war alles von der Grobheit , daß 
fie uns eine gute Viertel⸗Stunde in dem Falten Wind 
und Degen halten, und warten liefen, bis endfich ein 
ſchlechter Kerl. herbey Fam, der uns den Beſcheid gab, 
es ſeye alldier nichts zu fehen ; dann von dem Herm 
Abt , den fechs Eonventualen , einigen Studenten, 
und etlichen: Schülern, (fo meiſt aus Schlefien hieher 
Eommen,) fen alles befegt, ausgenommen der Convent⸗ 
Stube. Weil nun verniuchlich allbier wegen der 
Formula Concordix in derfelbigen die Theologi 
ihre Eonferenz gehabt, und die Berfafler der Centu- 
riarum Magdeburgenfium ſich hier aufgehalten, bat 
ich ihn , daß er ung nur diefelbe , nebſt der Kirche zei⸗ 
gen möchte; welches er auch that. Es iſt daflelbige 


“ eine mittelmäßige getäfelte Stube, darinn gar nichts. 


befonders zu Ehen, ausgenommen der gute Profpect 
auf die Stadt, Elbe, und Gegend herum. Die Kirs 
che, fo unten auf der Erde tft, ift gar Flein, ale und 
ſchlecht und iſt nichts dariem zu ſehen, als folgende 

einerne Epkaphien. Ben dem Altar find zwey, fo 


ſteinerne 
— find, und nichts als folgende Aufſchrift ha⸗ 


rn mar 
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| Sta Viator 
& 
poft funera cineres venerare 
Viri 
incomparabilis 
Ä Domini Johannis Conradi LADEY 
Theologi 
Conobii Bergenf s prope Magdeburgum Abbatis 
‚non annorum multitudine 
fed 
meritorum magnitudine 
meritiflimi, 
qui | 
variis per totam Europam perfedis itineribus 
variaque fepe expertus fata 
sandem virtuti [ax condignam inveniens fpartam, 
Eheu | 
in ipfo ætatis flore 
felici fortun® curfü 
ad hunc allifus lapidem 
vere terminalem, 
Vitæ invenit terminum 
"/ Anno 1686. die VII. u 
— — ætatis XL, 
eujus deſideratiſſimæ memoriæ 
hoc monumentum poſuerunt 
Mater & Fratres mœſtiſſimi- 
AUnten in einem Sorbeer «Eranz j 
Nunc abi viator, 
Ah mortalicatem cogite, 


s . 
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Das andere iſt von dem Abte Sim, Friedr. 
Wolfhard. An der linken Seite des Altars von 
dem Abte Sebaſt. Goͤbel ſo 1685. den 2 2. Septem⸗ 
ber verſtorben. An der Thuͤre iſt noch eines vechter 
Sand von Abt Clemens, welcher 162 1. geſtorben, 
der in Lebens⸗ Sröffe in Stein gehauen. Hinten in 
einem Chor ift noch ein ſchlecht Monument mit einer 
Inſcription von Johanne Hahnio , Paftore & Se- 
niore Cœnobii 1708. Noch vor der Kicche ift ein 
Stein , darauf in Sehens ; Sröffe gehauen Henricus 
ZymenAbbas 48. obiit 1761. Nachdem wir nun 
dieſes geſehen, fuhren wir wiederum nach der Stadt. 

Deſn g9. December Morgens giengen wir erſtlich 
in die Sphannis s Kirche, welche zimlich groß, hoch, 
ſchoͤn, hell und wohl gebauetifl. Die EmporsKicchen 
find (hen, groß, und mir zierlichen groffen taub: und 
Schuitzwerk vornen gesieret. Die Canzel ift fehr 
gut von ſchwarz angeftrichenem Sandftein , mit den 
Apofteln von Alabafter fauber gemacht : Rings her 
um flunden die Worte aus Eph. II. 20. Erbauet 
auf den Brund der Apoftel und Propbeten, 
da JEſus Ebhriftus der Eckſtein ifl. Oben an 
dem Rande fichen die Worte aus 2. Cor. V. v. 20. 
Wir find Dorfchafter an Chriftus ſtatt, u. ſ. w. 
An der einen Türe iſt ein fehlecht fteinern Monument, 
nebſt dem Bildniß von einem Obriften und Commen⸗ 
danten der veſten und alten Stadt Magdeburg, Sis 
gismundi von Richtenbain, 1687. welcher dew 
3. November geftorben. In einer Ede noch ein 
. foldhes Grabmal von einem. Obriften und Coms 


tz mendan⸗ 
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mendanten,, Bernhard von Hutten, ben 37. Junii 
1698. Dben an der Wand find zween Prebiger j 
M. Tobias Cuno, und neben ihm Derrus Hecht, 
gemalt. Bey dem Altar noch einer Erneftus Ba- 
kius, Prediger. ‘Der Altar ift ſehr hoch von Holz: 
In der Mitte ift ein fauber und gut Gemälde von bee 
Ereuzigung Chriſti, bey der Finfterniß ; ganz oben _ 
die Auferfiehung , und unten das Abendmahl, nebft 
zwen Fleinen Wappen und den Namen, vermuthlid) ders 
jenigen, fo den Altar oder Schildereyen machen laflen. 
Joachim Baleke 1670. neben Rebecca Schmis 
‚des. Unten Chriſtoph Senfterer 1669. pinkit. 
Es war, wie gedacht , fehr wohl gemalt, ausgenom⸗ 
men , daß der Leichnam Chriſti etwas zu gezwungen 
vorgeftellt war. In einer Edle war ein Monument 
von Stein mit einem Porträt, von Andreas Fabris 
cius, Archidiaconus. Die Orgel ift gar ſchoͤn, mit 
einer hafb runden zierlichen Gallerie. Bon diefer 
Kirche handelt weitläuftig Vulpius in Magnif. Par- 
thenopol, p. 43. feq. gebdenfet aber nichts, alg der 
ſchoͤnen Eanzel ; fonft meldet er auch, daß, ehe fie 
verftöret worden, nemlich in der Belagerung bes Tils 
In , da faft.alle Kirchen zu Grunde gegangen waren, 
aber nachmals gar wohl, und faft einander gleich, auf« 
erbauet worden, D. tuther zuerft in diefer Kirche ges 
prediget habe. Mac) dem giengen wir in die Ulrich⸗ 
und Levins⸗Kirche, welche gleichfalls, wie ist gedacht, 
mohl, aber nicht fo groß, als die vorige, erbauet ifl. 
Der Altar ift gar anfehnlich: ob er aber, wie Vulpius 
p- 46. fagt , der ſchoͤnſte in der Stadt ſeye, will ich 
nicht 
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sicht ſagen. Die zween Veichtſtuͤhle auf beyden 
Seiten ſind ſehr zierlich, wie zwey kleine Haͤus⸗ 
gen mie Thaͤrngen gemacht. Rechter Hand des Als 
tars iſt das Bildniß Johann Boͤttigers, 88. Theol. 
De Unten ſtehet: 

- Qui poft excidium primus paftoris obivit 
Ulrici celfuam munus in zde facra, 
Illius placidos vultus & candida dona 
Mentis, ut & mores cum pietate graves: 
Virtutes dignas fidei Doctore decentis 
‚Efigiem vitæ picta Tabella refert. 
Gegen über Lutherus, eben fo gemalt z und. unter 
felbigem:: 
Innocux fidei conftantem cerne fequeftrum , 
Impia qui retudir dogmata voce facra. 
Quæ fit pura fides, qu& fit via certa falutis, 
Hoc monftrante viro perditus orbis habet. 
Dbige Berfe hat Daniel Elafenius , fo allhler Res 
ctor des Gymnaſii geivefen , und nachmals Profeflor 
zu. Helmſtaͤdt worden, gemacht; twie auch diejenigen, 
fo unter den fieben Gemälden ſtehen, welche an den 
Dfeileen der Kirche bangen , die ich , weil fie mir fehr 
wohl gefallen , gleichfalls copiret. Die Gemälde aber 
ſelbſt find nicht ſonderlich. Das erfte ſtellet die Ges 
burt Chriſti vor , und unter diefem finden ſich folgen⸗ 
de Verſe: 
Num gie mira habeam, numque nova, que 
Tibi narrem, | 
Conhiclens Tabulam hanc, Lector amice, 
rogas ? 
14 Factus 
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. Fa&us hodno Deus ef, Virgo pia — 
mater 
Corque fidele tunm! hæc ſunt mea miranova. 


Ex Bernh. Serm. III. in Vet. Teſt. 


Das andere, ſo die Weiſen aus a wi 
let, hat diefe Verſe: | 


Arfacidum gens culta ftupet, quem nefei He- 
bræa, 
Ad Chriſti rapido fidere ducta caſam. 
In Cunis Regem Reges reverenter adorant, 
Er ſua deflexo poplite dona ferunt. 


Dabey der. Name ſtehet: Daniel Claſenius. 
Auf dem dritten, darauf die Flucht Joſephs iſt: 


Herodis fraudes fugienti, barbara tellus 
Aegypti pandit hoſpita tecta Deo. 
Cornua pariat Apis, magnz ruit Iſidis ara, 
Urbes dum magnas viſitat alma ſalus. 
Mira vides, ſed vera, vagum qui condidit or- 
bem 
De terra in terras, ut peregrinus abit. 


Das vierte Gemälde, wie Chriſtus im — lehret, 
wird alſo erlaͤuter: 
Jeſus, quem notos non invenit inter amicos, 
Doctorum in medio repperit alma parens. 


O homot! difce tuum Jeſum modo quærere ſacris 
In libris, alibi nam reperire nequĩs. 


| Bu 
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Zu dem fünften, da JEſus nom Teufel verſucht 
wird/, gehören dieſe Verſe: 


Dum Sathanas Chriſtum ter tentat voce dolofa 
Vincitur, & fubito cedere juſſus, abit. 

Subſtratæ fedis dominum licet invidus orbis - 

Aſtu füb dubia fallere fronte velit; 

‚Attamen integritas fraudes füperabit iniquas, 
. Stabit & invita mente quadrata fides.  - 


Bey dem ſechſten da der Konigiſche betet, fine 
Sohn gefiind zu machen iſt dieſes: 


Regule, Rex dicendus eras,nam mens tua vera 
Condecorata fide pertulit omne malum. 

Magna fides, pietasque fuit Tibi, Regule magne, 
Et tua juſſa fuit credere tota domus. 

O homo cura tuo fit cordi maxima talis: 
In pietate tua regulus efle queas. 


Unter dem fiebenden und letzten, da die Käufer aus 
dem Tempel verjaget worden , find folgende Verſe zu 
Ejicit ex templo vendentes Chriftus, aperte . 
Oſtendens, fandte fandta colenda loca. . 
Hinc valeant nummi, dicat, cum templa fre. 
quentat, 


Qui vult efig. domus fandificata Deo, 


Es find zwar auf. der. andern Seite der Pfeiler noch 
andere dergleichen Gemälde; es fichen aber nur temts 
ſche Worte darunter... Im euer Ge (en wir 

’ dar 
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das Bildniß des erſten Diaconi biefer Kirche nach der 
Belagerung, Malachiaͤ Siebenhaar. Vulpies 
in der angeführten Stelle meldet, daß Nicolaus 
Anisdorf auch Prediger in diefer Kirche geweſen; 
wag er aber von dem auswendig an dieſer Kirche in 
Stein gehauenen Delberge, und dem Teufel, fo ein 
eingewickeltes Kind hat, noch melder , ift nichts befon; 
ders, und das letzte einem Mährgen ähnlih. Es 
ſoll, ‘wie auch der Küfter erzählte , der Teufel ein 
Kind, fo zur Taufe gefragen worden, weggeführet- Ha: 
ben , weil die Frau, indem das Kind fehr gefihrien , 
ſolches boshaftig gewuͤnſchet habe. Nach dieſer be⸗ 
ſahen wir die Catharinen⸗Kirche am breiten Weg, von 
.. welcher Vulpius p. 54. handelt, und den Altar, Can⸗ 
zel und Taufftein lobet. Der erfte tft zimlich, die an- 
dern. aber von Sandftein und nicht viel befonders. 
Der Boden ift, wie in allen Kirchen, ausgenommen 
dem Dom, vermuthlich weil die fleinerne Platten hier 
wicht wohl zu haben „ mit gemeinen Heinen Gaſſenſtei⸗ 
ven gepflaftert. Rechter Hand. des Altars if das 
Bildniß M. Nicolai Muͤllers, erften Predigerg 
nad) der Eroberung, verftorben 1 690. Auswendig 
an der Kirche fahen wir unter einem Wetterdach das: 
in Stein gehauene Bildniß der H. Catharina, mit dem 
Chronofticho , das Vulpius in der angeführten 
Stelle anführet. . 

Nachmittags befahen wir erftfich die Citadelle, üs 
Ber die lange hölzerne Bruͤcke auf der Elbe, indem M 
zwiſchen zweenen groffen und breiten Aermen ber Elbe 
auf einer Snful.Beget,, die der Marſch genennet — 

| an 


— 
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Man füße. den Vulpius p. 15. ſeq. Sie iſt noch 
nicht ganz fertig, und ſtehet offen. Der Commen⸗ 
dant iſt der Ingenieur und Hauptmann Buſch. Sie 
iſt ſehr wohl angelegoͤt, und hat: fünf Baſtionen, zwo 
gegen die Stadt, und drey gegen die Elbe, jenfeits: 
Die Wäle find zimlich hoch und breit, und unter dena 
felben , fonderlic, gegen die Stadt Eafernen. Das 
vor ſtehet ein groſſes Proviant⸗HRaus. Rechter Hawk 
iſt vorigen Fruͤhling ein ganzer Wall eingefallen, den 
die Elbe, ob er gleich auf gewaltigen Pfaͤhlen geftan? 
den, untergefpühlet, welcher aud) noch liege. Im 
zurückgehen fahen wir eine alte Franzoͤſiſche Kirche, 
die aber gar ſchlecht iſt. Mac) dem giengen wir im 
De Peters⸗Kirche eberhalb des Fiſcher⸗ Ufers. Man 
feße den Vulpius p. 58.. Es ift aber nichts. befons 
ders darinnen. Dad) dem waren wir in dem Augu⸗ 
finer-Cloſter, und fahen erftlich die Kirche, welche 
den Sranzofen jeingegeben worden, fo gar geräumig 
und hoch aber ohne Gewölbe, und allen Zierrath iſt. 
Das Cloſter felbft ift anigo ein Waifen s und Zucht 
haus: in diefem fahen wir erſtlich die Fleinen Knaben, 
beren zwey und funfjiig, fo Wolle fpinnen. ‘Der 
Zuͤchtlinge waren anitzo fünf , davon vier Brafilien⸗ 
Holz raſpelten, eim kleiner Boͤßwicht aber hieb mit 
einem furzen Beil die kleinen Stuͤcker, die fich nicht 
safpeln Laflen , noch Eleiner , um fie in einer befondern 
Stampf : Mühle zu Spähnen zu madjen; Und zwar 
iſt die Mafchine folgender Art. Fig. XIU. Es hat 
diefelbe alle Stuͤcke, die eine ordindre Stampf- Mühle 
zu haben pfleger , auſſer diefem , daß, da andere 
mit 
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mit Waſſer öder Pferden getrieben werben, biefe nur 
zwo Handhaben haz,. fo an beyden Exben des. Pd: 
baums angemacht find. Suter denfelben fichen zu 
beyden Seiten zwey gemeine Schwung s Räder, mit⸗ 
telmaͤſſiger Sröfle, die die Mühe, um die Maͤtzle im 
Gang zu bringen, erleichtern ſollen. Jedoch wird 
die Arbeit daran nicht gar zu leicht, danit die Arbeis 
dee dennoch) iihr Brodt fauer ju verdienen haben. . 
:.. Der liederlichen Weibsleute, deren breuflig find, 
Arbeie ift Spinnen. Mach dem führte ung der Haus⸗ 
meifter auf die fogenannte Bibliotheck, weil Die Moͤn⸗ 
dien ihre Bücher vor diefent dafelbft gehabt. Hier 
ſahen wir Luthers Bettlade, die fonft auf einem alten 
Bau gemwefen, welcher auf der andern Seite gegen 
die Elbe geftanden, allwo auch bie Zelle Lutheri mar. 
Diefer Bau aber iſt, weil er einfallen wollte, vor et: 
. nem Jahr abgebrochen worden; da dann die Verſe, 
woran Lenzel in der curieufen Bibliotheck Tom. I. 
p. 370. da er vom biefer Zelle handelt , gezmeifele 
kat, Vulpius aber p. 60. lateiniſch anfuͤhrt, mie zu 
Grunde gegangen. Der neue Bau,fo eigentlich zum 
Zucht⸗ und Waiſen: Haus gemacht worden; iſt, ob er ſchon 
nicht ſonderlich groß, dennoch wohl gebauet, und weil er 
auf einer Höhe ſtehet, ſehr Hochs hat auch oben, fans 
derlich auf die Elbe, eine fehr ſchoͤne Ausficht. Die 
Stube, darinnen die Herren Vorſicher, deren fieben 
vom Magiftrat, und fieben von der Bürgerfchaft zu 
fammen kommen, iſt groß, aber etwas dınfelL] 
Den 10. December Morgens fahen wir erfllih 
die St. Jacobs Kirche; davon Vulpius p. 49. feq. 
| zu leſen. 
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zu leſen. Sie iſt foft an einem Ende der Stab 
Es ift auch nichts, als des guten M. Chriſtian Scri⸗ 
vers Bildniß, und Grabmal ſeiner Weiber und Kin⸗ 
der, ſo Vulpius in der angeführten Stelle p. sı. legs 
weitläuftig befchreibet,, darinnen zu fehen : und dans 
eine meflingene Tafel mit einer Auffehrift von Herzog 
Julio, welcher das Bley zum Dachſtuhl verchret. 
Man ſehe den Vulpius p. 49. Aus derſelben giens 
gen wir zu dem Raths⸗Apothecker auf dem Markte 
Hinter der Haupt Wacht , dem Herm Bbloff, um 
feine Naturalien zu befehen, die er gefammlet , und 
gerne für 1300. Meihsthaler verkaufen wollte. Al⸗ 
lein er wird wohl um diefen Preis diefelbige nicht log 
werden. Dann obwohl einige ſchoͤne Dinge darun⸗ 
ter vorkommen, fo iſt doch nichts vollfommenes, und, 
wie aus der Specification zu erfehen, fo find die frem⸗ 
den Thiere in Wein Geift das befte, welches aber mes 
nigen anſtehet. Was uns unter allen am beften ges 
fallen, haben wir unterzeichnet. Unter den Thieren 
waren wohl die fonderbarften die zwo grofle ſchwarze 
Americanifche Kröten , davon das Weiblein überaus 
wohl zu fehen war , weil man auf dem Mücken viele 
töcher , darinn eine Heine Bohne liegen konnte, fahre; 
in welchen bie ovula oder Jungen gefeflen. Sie find 
beyde erfchrecktich groß , und wohl vier Fäufte dick: 
Der Embryo von ſechs Monat, von einer Mohrin, 
aus dem Königreich Angola in Africa, iſt gar befons 
ders , nicht allein wegen feiner ſchwarzen Farbe, and 
daß dergleichen Embryones non Mohren wohl wenig 
zu haben find, ſondern daß es auch ein —— 

rma⸗ 


174 Magdeburg. | 
Hermaphrodit iſt, das wir aberan dem Glas mit Wein⸗ 
Geiſt nicht wohl erkennen konnten. Sonſten iſt das 
Geſicht den Mohren an der breiten und kurtzen Naſe, 

und dicken Lippen ganz aͤhnlich. Der balſamirte Em- 
bryo von fünf Monat war wohl präpariret ‚und mit 


- einem Eränzgen, dergleichen man in Sachſen auf die 


Zodten⸗Saͤrge leget,um den Kopf artig gezieret. Auch iſt 
das gebiegene Gold’, wie aud) das gediegene Eifen, weil 
mas bendes wenig findet,merfwürdig. Das Stuͤck roth 
gülden Erz iſt wegen feiner Schwere vom acht und vierzig 
Loth hoch zu halten. Das Glas⸗Erz, daser auch Horn⸗ 
Silber, aber unrecht, nennet, denn baflelbige ift eis 
gentlich die Luna cornea, davon hernach gedacht wer; 
den fol, ift fehr rar. Die Zimmet⸗Stange von fünf 
Ellen war wie eine Pique, und roch, wenn man felr 
bige riebe, ſehr wohl. Unter den Kunſt⸗Sachen mer 
der Japoniſche metallene runde Spiegel ſehr fauber. 
Das Stuͤck roth Corall, darauf Johannis des Täus 
fers Bildniß geſchnitten ſeyn fol, war gar fhön, weil 
es bey Fingers fang, und uber zween.breit if. ‘Das 
Crucifix, nebft dem Altar, von Bern, oder AgtrStein, 
fo beynahe zwo Spannen hoc), und eine breit,ift auch 
wohl zu ſehhen. Zuletzt iſt das Stuͤckgen von der 
Luna cornea, oder durchſichtig Horn : Silber, wel⸗ 
ches, wie uns Hei Ohloff verficheree, Hen Buns 
kel gemacht, hoch zu halten. Dan ob es gleich nutts 
mehro befannt , fo ift es doch eine ger befondere Er⸗ 
findung, daß man das Silber fo gar in ein ander Wer 
fen verwandeln, und hoch nachgehends ohne Schaden 
und Abgang reduciten Fan. Es ſichet ae 
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wicht allein ganz gleich , ſordern laͤſſet ſich auch ſchnei⸗ 


den. Kerr Ohloff wieſe ums auch noch einige Div 


Be, fo nicht in der Specification mit ſtehen; als ein 
Ellen⸗ groffes Königes: Schiff, von lauter Nägelgen 
ig Indien gemacht ‚ dergleichen man ein fehr groffes 
in. dem Oſt⸗Indiſchen Haufe zu Amfterdam bewum 
dern muß. Ferner: ein hübfches geiwundenes Sprach 
rohr von Blech, in Nürnberg verfertiget, u. ſ. w. 
Dach dem giengen wir, das Math: Haus zu be 
ſehen, betrachteten aber vorhero das vor felbigem fies 
hende Monument von Kaiſer Otto dem I. deſſen Zeits 
ler in Topogr. Germ. p.167. und Vülpius p.1 13. 
gedenken. Es ift ein nicht gar groffes cundes Thuͤrm⸗ 
gen , anwelchem unten rings herum vier Soldaten fies 
ben, welche ganz. geharnifcht,und wovon ein jeder einen 
Bappen » Schild in Händen hat. .. Zeiller in der aus 
geführsen Stelle fege nur von etlichen geharnifchten 
Männern , welche die Wappen feiner Erbländer ts 
Dänden hätten ; deren aber, wann fie von allen Erb⸗ 
lindern ſeyn foflten, weit mehrere fenn müßten. O⸗ 
ben gleichfam in der zweyten Abtheilung, oder wie auf 
einem Fuß, fißet der Kaifer zu Pferde, und fine zwo 
Gemahlinnen fichen. ihm zu beyden Seiten. Oben 
darüber ift ein Fleines rundes Dach: fonftift alles von 
einem grauen Steine. Diefes iſt, wie Vulpius:in 
der angeführten Stelle meldet, in der Belagerung noch 
erhalten, und nachgehends erneuert worden. Des 
Moland aber, und der Bauer mie der Sarkpfeife, > 
fen Zeiller in Iciner. Germ.' p. 124. gedenfet , wie 
—— mit dem güldenen Halsbaud/ den Kai⸗ 
fer 
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fer Carl fol gefaͤllet haben, find / wie Vulpius erjaͤh⸗ 
Let, damals zerſchlagen worden / und zu Grund gegans 
gen. Das Rath⸗Haus iſt desgleichen ganz ruinirt 


worden, derowegen auch von den vielen Gemaͤlden in 





ben Saͤlen, bie Zeiller in Iciner. Germ. p. 124. 
ruͤhmt, nichts mehr vorhanden iſt. Das neue aber, 
fo, .wie Vulpius p. 105. ersähler, im Jahr 1691. 
zu bauen atugefangen worden , ift nunmehro ein 
simlich grofles ſchoͤnes fleinernes Gebäude , auf wel, 
ches man auflechalb auf zwo breiten fleinernen Treps 
pen hinauf gehet. 
| Nachmittags giengen wir erfilich in die Liebe⸗ 
Frauen⸗Kirche, von welcher Vulpius p. 7 1 -feq. weit: 
Lufeig Handelt. Es hat ein lofterJeinen Probft, und 


einige Conventualen. Man lefe den Vulpius in ber 


angeführten Stelle Die Kirche ift eine von dem 
ſchlechteſten allhier, und es ſcheinet, daß fie nach der 
Belagerung nicht ganz von neuem wieder erbauet wor⸗ 
den, fondern in derfelbigen zimlich verfchoner blieben. 
inter dem hohen Altar, welcher alt und fchleche, auf‘ 
dem hohen Chor, ſtehet an der Mauer diefe Juſcri⸗ 
ption: 


Chorus hic 
— Ecclefix B. Mariæ Magdeburg. 
a Gerone Archiep. V. A. C. M. XV. conditæ 
a Norberto Archiep. XIII. vindicatæ 
& ae Adam Helfenfein A. C. MDXCI. D. 
aannunc. Sacris 
Evangel. Serenarz 
4 Pontif. A. C. MDCXXIX. occupatæ 
€ tuinis 
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-e ruinis hoftil. ab A.C. MDCXCVI. ad. C. 
MDCC. per inopiam inftauratz | 
‚Quisquis.adfpicis,in hoc fato iram & gratiam Dei 
agnofce.  Javz unitrini metum, errantium 
lucem, miferorum Spem, Tuam & commu- 
nem faJurem cordi habe. Da Deo fuum; 
vim.ablline, .ac memor finis, bene precare loso 
Sando, cultioribus, & aflidto fervo 
D. Philip. Mullero Præpoſ. 


Das vornehmſte und merkwuͤrdigſte in dieſer Kirche iſt 
wohl das BDegraͤbniß und Monument des berühmten 
S. NORBERTI , davon Vulpius p. 71. von feiner 
Ueberbriagung nach Prag aber weitläuftig p. 162. 
und Infewbecheit der Jenaiſche Herr Bibliocgecarius 
Richard in einer befonderu Differtation gehandelt. 
Das Begraͤbniß ift eigentlich unter der Erde, und 
zwar in einem zimlich groflen , aber dunkeln Gewölbe 
unter dem hoben Chor; Und iſt nichts, als ein groß 
er, erhößeter , fchlechter — ſteinerner Sarg, worinnen 
der⸗⸗. Norbertus gelegen, und woraus die Gebei⸗ 
ne ehemals an einen anbern fichern Ort gebracht wor 
Den. Jedoch ift oben in der Kirche , gleich bey dem 
Eingang, und infonderheit an der Thüre der Kapelle 
S. Alexii, (aber nicht ver dem Aftar S. Crucis , wie 
Vulpius p. 71. meldet,) ein fchlechter Marmor 
fein an der Mauer aufrecht geſetzt, auf welchem fol 
gende wenige. Worte ficken : Norbercus Dei Gra- 
tia Sanctæ Magdeburgenfis Ecclefiz Archi - Epi- 
ſcopus, Ordinis Prewenftratenfis Inſtitutor, & hu- 
M jus 
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teten Praͤmonſtratenſer⸗Ordens zugehoͤrte. Da er 
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jus monaſterii inſtaurator, ſub hoc conditur mar- 
more; obiitanno Domini MEXXXIV: d. XVII. 
Jan. Ich wunderte mid) gar ſehr, daß/, obwohl der 
Stein zimlich alt auſſah, ist erwehnie Schrift md 
Buchſtaben ganz weiß und nen ſchienen 5hoͤrrte aber, 
daß Herr Probft Müller, ehe ex von hier als Profeſ⸗ 
for nad) Jena gefommen, die Schrift, weil fie ver⸗ 
muthlich durch die Zeit undeutlich und unleſerlich wer; 
den wollen, alſo wieder aufhauen kaflen. Da es dann 
auch wohl fen fan, daß, tole mir io einfället, der 
Stein vorher, wie Vulpius feget, vor den Altar 8. 
Crucis in der gleich daben befindlichen Capelle S. A- 
lexii vor Alters mag geftanden haben, weil vermuth⸗ 
lich der H. Morbertus feine hefondere Devorten in und 
zu dieſer Capelle gehabt. Damit aber diefes Monu⸗ 
ment, -als das vornehmfte in Magdeburg , and ſon⸗ 
devlich diefer Kirche ‚ deſto beffer und cher in die Aus 
gen fallen möge, fo mag es von Herm Probft Müller 
bieher ‚ gleich bey dem Eingang der Kirche , und nahe 
ben derfelbigen Capelle gefeget worden ſeyn. Was 
aber die Gebeine des H. Norberti anbelangt, fo hartes 
damit folgende Bewandniß: Als Morbertus den Weg 
aller Welt gegangen , fo fiengen die beyden Kirchen 
auf. dem Domund zu unfer Heben Frauen einen hef⸗ 
tigen Streit mit einander an , und zanften um dem 
Coͤrper diefes heiligen Mannes, welche ihn haben fell; 
te 3 bis endlich Kaiſer Sotharius der II. den Ausſpruch 


that, daß ihn die Kicche zu Unſer Lieben Frauen bes 


halten follte, welche den Mönchen des von ihm geftifs 


nun 
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nun von Pabſt Innocentio III. im Jahr 1198. yap 
canoniſirt, und feinem Eörper viele Wunderwerke ges 
wöhnlicher maffen sugefihrieben wurden, fo misgönns 
sen nach der Reformation der Stadt Magdeburg, fe 
die Evangeliſche Echte angenommen ‚ die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche diefe heilige und ihrem Vorgeben nach wun⸗ 
derthaͤtige Gebeine, und ruheten nicht, bis fie es end⸗ 
lich in den gefährlichen Zeiten des dreufigjährigen 
Krieges dahin brachten , daß diefelbe auf ernftlichen 
Befehl Kaifers Berdinand IL. dem hierzu bevollmaͤch⸗ 
sigten Prämonftratenfer + Abt zu Strohhof bey Prag; 
Caſpar Queftenberg, von Coͤlln gebuͤrtig, ausgeliefere 
werden Folter. Da aber vorhero ſich jederzeit die 
Evangeliſche Geiſtlichkeit aus Beforgung allerhand 
Misbrauches dergleichen Anfuchen eifrig entgegen ge 
fest , fo waren ſchon zuvor. zu gutem Gluͤcke dieſe hei⸗ 
(gen Gebeine an einen andern- fihern Ort gebracht 
worden, : Machdem alfo der Abt Queftenberg dad 
Grab Morberti leer gefunden , und doch nicht unver 
eichteter Sachen abziehen wollte , ließ er ein anderes, 
unter und neben dem Altar des H. Erenzes liegendes 
Grabıniid Gewalt eröfnen , und nahm die hierinnen 
tuhende'&ebeine bes zehenden Magdeburgifhen Erz⸗ 
Biſchofes, Heinrichs, fo im Jahr 1107. entſchlafen 
war,gab fie für des heiligen Norberti aus, und brach» 
te fie mie geoffen Feyerlichkeiten nach Prag. Es hat 
aber der Herr Probſt Miller , da er um das Ende des 
vorigen Jahthundert das zerfallene Chor und den Als 
tar zu Unfer Steben Frauen erneuren Tieffe , auf denr 
serbrochenen -fitinernen Deckel des geleerten Sarges 
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an dem Manbe die Aufſchrift des Namens des zehen⸗ 
den Erz⸗Biſchofes Heinrichs mit lateiniſchen Buchſta⸗ 
‚ben gefunden, und deu Betrug eutdecket, und Herr 
Bibliothecarins Richard hat unter deſſen Auleitung 
die Sache in angezogener Diſſertation weiter ausge⸗ 
fuͤhret, die den Titel hat: Pfeudo -Norbertus ex 
narratione Pragenfi translati e Saxonia in Bohe- 
miam corporis Norberti Archiepifcopi, Magde- 
/ burgenfis, Germanix Primatis, Cooditoris & Pa+ 
triarche Ordinis Pra&monftratenis detettus. 
Sonſt ſtehen auch noch dem vor erwehnten Grabmah⸗ 
le des 9. Norberti gegen über rechter. Hand zween 
aufgerichtete Leichenfteine zweener Probfte .D. Sam. 
Clofii, denati 1678. und Joh. Fifcheri, denati 
2705. Mad) dem fahen wir das auf dem groflen 
Platz bey dem Dom fichende Königliche Haus, wer 
ches von auflen fehr ſchoͤn und groß laͤſſet; inwendig 
aber feine gar herilichelund groſſe Zimmer, noch viel 
weniger koſtbare oder fhöne Meubles hat. Unten 
ift eine, aber gar Fleine Capelle. Es wird ſelbige 
wohl die alte Schloßficche ſeyn, welche ſtehen blichen,. 
und worinnen D. Majors Epitappium geweſen, defr 
fen Vulpins.p. 66. gedenfet , wir aber weder bier 
noch fonft finden koͤnnen: wie auch ebenfalls, nicht 
D. Caſpar Erurigers , der Mector des Gymnaſii all⸗ 
Bier geweſen, und wie gleichfalls Vulpius p. 66. ſagt, 
in der Pfarrꝛkirche begraben feyn fol. V-ulpius.tirb, 
wohl darunter die Johanniskirche, als.die vornehm⸗ 
fe, verfichen. Da wir es aber nicht gefehen: , weil 
ung niemand fagen konnte, welches die _.. 
| a eye. 
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ſeye. Ich kan demnach nice umhin, allhier diefe Ans 
merkung zu machen, daß die Scribenten, welches as 
ber ſehr oft geſchieht, ſehr übel thun, wann fie von eis 
nem Dinge entweder ganz befondere und unbefannte 
Bahnen, und Benennungen geben, oder auch wann 
deren verfihledene find, die gebräuchlichften nicht ins 
fonderheit melden; maffen folches den Fremden und 
Reiſenden gar beſchwerlich ift , und oͤfters auszufra⸗ 
gen unmöglich fälle. Zumal ohne dem auch die 
merkwuͤrdigſten Dinge von den Einheimifchen wenig 
geachtet, und denen Fremden gemeiniglich mehr, und 
beſſer Sefaınt find, als ihnen felbftenz welches dann. 
daher kommt, daß wir gemeiniglich, und von Natur 
ung um andere Dinge mehr, als um unfere eigene 
befänmern ; theils auch weil wir etwas, davon wir 
off gehöret, und es nech täglich fehen koͤnnen, nicht 
ſo viel achten, und gebührend ımterfuchen. Hiezu 
kommt nad; der Neid , welcher viele gute Dinge zu 
hindern pltest. | Aber wiederum in den Weg zu kom⸗ 
men, fo müflen mir, ehe wir von Magdeburg weiter 
gehen , noch melden, daß noch] verſchiedenes übrig ges 

blieben, welches wir nicht geſehen; weileinestheifs wohl - 
viel nicht mehr vorhanden, theils aber der Mühe nicht 
ſonderlich werth gewefen.Unter bie erften gehören zuvoͤr⸗ 
derft die Curiofa des berühmten und vortrefflichen 
Burgermeiſters Drro Guerickens. Es iſt zwar 
deffelben Herr Sohn noch alter, welcher Hofrath iſt: 
Aber man verficherte ung, weil er eine grofle Zigur 
machte, er würde die Dinge von feinem Vatter, (mie 
es denn leyder! gemeiniglich geſchlehet) wenig geach⸗ 
| M z vet 
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‚set haben , umd wohl nichts mehr daven bafüheh. Fer⸗ 
ner was Trumphius in der Vorrede zu ſeiner Goß⸗ 
lariſchen Klrchen⸗Hiſtorie, aus Letzneri Cap. 25. 


von dem Thurn, datauf der Goͤttin Venus oder 


Freya Goͤtzenbild geſtanden, meldet, davon iſt auch 
nichts mehr zu ſehen. Dann wie Vulpius berichtet, 
fo iſt ſelbiger Thurn eingefallen 5: auch wird ein ande⸗ 
zer Ort von ihm dieſem Gögenbilde zugeeignet. Un⸗ 
ser die letzten gehören verſchiedene Kirchen, dariunen, 
ſo viel ich aus Vulpio fegen können, nächte warkmuͤr⸗ 
diges vorkommt, ‚als die H. Geift» Kirche, Vulpius 
. P 48. die S..Sebaftian -Kirche p. 60: und. bann die 
verfhiedene Sunungs : Höfe oder Zunfchäufer, davon 
‚Vulpius p. 115. feqg. Bor dem Thor, hast bey 
Magdeburg , wird Salperer gemadıt , welches wir, 
weil wir doch da hätten můſſen verben fahren, in der 
Abreife beobachten wollten. Weil-aber der Fuhrmann 
unvermerft .zu einem andern Thor hinaſss gefahren , 
haben wir foldes zu unferm Verdruß vicht fehen 
Eönnen }. als wir den 11. December Morgens fruͤt 
um halb acht Uhr ausgefahren. Wir hatten bie: Arye 
eben vier Meilen, allwo wir um halb ein Uhr anfas 
men, ein wenig fpeißten „und um balb;zwen Uhr auf 

Helmſtaͤdt, noch zwo Meilen, 
um dien Viertel auf 5. Uhr Abends anlangten, un 
in dem Poftgaus abfhiegen. a | | 
| Den 12. Desember des Morgens beſahen wir 
erſtlich die Collegia, und, yuar dag Thestrum anato- 
mieym. Es ift foldjes ein nicht gar groffen Zimmer, 


in wel, 
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mnm welchein nichts alg die gewoͤhnlichen Baͤuke umd eis 

nige Ochllderehen, aber keine Skelete, wie anderwerts, 
zu ſchen ſiard. Dieſen Mangel aber erſetzen die Ges 
mälde , deren Bartholinus Epiſt. Cent. 2. Fpiſt. XI. 
p- 438. gedenket, welche wicht gar zwo Ellen hoch, 
: 5 anderthulbe breit find ‚ und oben herum bangen. 
Es find derfelben dreyßig, welche nach einander nu⸗ 
meriret find: ud dann bangen noch ein Paar auſſer⸗ 
halb. dan Theatro. ‚Bon den erftern fehlten ges 
gen vier Seuck, welche, wie man ung fagte, die Par- 
tes pudendas vorfichen, und deswegen auf Anſu⸗ 
chung oder Befehl einer Prinzeſſin von Wolfenbuͤt⸗ 
tel, fo ehemals allhier geweſen, follen Hinweg gethan 
worden feyn. Bartholinus will zwar in der age . 
führten Stelle felbige gar nicht rühmen, und fagt: 
daß er fie ganz nicht fo, als wie er fich felbige einge⸗ 
bildet, uud fie gerühmer worden, gefunden; fet auch, 
daß fie rudi penicillo geſchildert ſeyen. Allein er 
ſpricht zu verächtlich,, dann fie in der That, von der 
Malerey zu fagen , durchgehende wohl gezeichnet und 
gemalet find ; ob gleich, was die Anatomie anlanget, 
fie fo vollfommen,, wie Bartholinus,, nach feiner gu⸗ 
ten Keuntniß hierinnen verlangen mögen, nicht find, 
fonderlich was die fleinern, und innerliche Theile des 
geibes anlanget. Auch iſt freylich ein Sehler, daß fo 
wohl die hinterfte, als verfihiedene Theile des menſch⸗ 
fichen Coͤrpers, welche Barcholinus in der angeführ: 
sen Stelle nahmhaft macht, daben fehlen. Jedoch 
Kind die. Muſteln des Halſes, die er hierimter ;ählet, 
wirklich vorhanden. Sie ficken fid) fonften, als ein 
M 4 ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤner Zierrath des Thearri ſehr wohl hieher , und. 
haben uns beſonders wohl gefallen. Bey dem Ein⸗ 
gang über der Thuͤr iſt auch noch ein Ziegenhock abge⸗ 
malet , der ein Zwitter geweſen, und allhier chebem 
anatomirt worden. Ferner hänger an der Band der 
fogenannte Brote Anton abgemalet , welcher vor» 
mals bey dem Herzog Laquay, und einem Rieſen glei 
geweſen. Es ift eben derfelbe , davon Schottus in 
Phyf. Cur. Append. ad Lib. 3. Cap. IV. 9. 4. p. 
514. fagt , daß fein Skelet allhier in dem Theatro 
vorhanden fey. Doch it daffelbige niemals hierinnen 
gewefen, fondern hat oben in einem befondern Haͤus⸗ 
gen neben bem Catheder auf dem mebicinifchen Hoͤr⸗ 
faal geſtanden. Beil es aber nicht wohl aufgeſetzet 
‚war, und zerfallen wollen, hat es Her: D. Bötticher 
zu fid) genommen , davon unten mit mehrerem ger 
dacht werden fol. Noch eis: dergleichen Gemälde ift 
allgier, wie darben ftund, von "Jacob Hanſen Rleis 
ne , einem Weft: Frießländer von z ı. Jahren Anno 
I 673. fo allhier ſtudirt hat. Dieſer hätte wohl moͤ⸗ 
gen Groß heiſſen, dann er iſt zimlich Lang, obwohl ets 
was Fleiner, als der vorgemeldte, geroefen. Fig. XIV. 
Mad) dem wurde ung das neue Colleghm , oder Ju- 
leum novum, tie e8 genennet wird, gezeigt, darin⸗ 
nen: ‚aunmehro die Hörfäle find; ob gleich die Herren 
Drofeflores , weil wenig Studenten allbier, nicht dars 
Innen , fondern in ihren Häufern leſen. Es ift ein 
zimlich groſſes und ſchoͤnes fleinernes Gebäude. Der 
groſſe, oder der theologische Hörfaal, linker Hand im 
Eingang auf der Erde, iſt gar ſchoͤn, hoch, groß * 
e 
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hell. Der Herren Profeſſorum Bänke haben’ ringe 
herum ein Gegitter, daB bey einem folennen Adtu 
niemand herben dringen fan. Oben bey dem Cathe⸗ 
der bangen ſechs Profeſſores der Theologie abgemaket 3 
als Georg Ealiptus 5; Friebe. Ulr. Calixtus; je: 
Fabricius; oh: Ambreas Schmid ; Chriſtoph To⸗ 
bias Wideburgius, und Joh. Barthold Niemeyerus 
welche ale noch io, den erfien ausgenommen ‚ lebem 
Mich wundert , daß die übrigen , wie aud) die vor⸗ 
mals allhier geweſenen Herren Profeflores nicht vors 
hauden find , welche fonften als ein ſchoͤner Zierrath 
und gutes Andenken an diefem Orte flünden. Rech⸗ 
ter Hand ift die Thuͤre zu der alten Bibliotheck, das 
von unten mit mehrerem erwehnet werden fol. Oben, 
eine zimlich hohe Treppe hinauf, find nur nod) zween 
Hoͤrſaͤle; und zwar rechter Hand der juriftifche 5 lin⸗ 
fer Hand aber der medicinifche. Beyde find zimlich 
Hoch. und groß. In dem erften aber ift nichts zus fee 
hen. In dem zweyten ift rechter Hand des Eathe⸗ 
ders ein rundes hohes hoͤlzernes Haͤusgen, darinnen, 
tie oben gemeldet , das Skelet von dem groffen An⸗ 
ton geftanden. SeineKruͤcke, die er,weil er, wie Schottus 
auch gedenket, durch einen Zufall lahm geworden, auf 
der einen Seite brauchen muͤſſen, ſtehet noch darinn, 
amd iſt gerne drey Ellen lang. Mitten auf dem ober⸗ 
ſten Pulte des Catheders, welches etwas lächerlich ; 
ſtehet diefes Antons Kopf von Stein , der Hals und 
die Schultern find daran , und fol er eben fü viel; 
wann er auf der Erde geflanden , über des Herzoge 
Caroſſe Hinweg haben fehen können. Auf vorgemelds 
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tem Kaſten, der ſchwarz angeſtrichen iſt, ſtehet bie 
Jahrzahl 1596. Mach. dem’ giengen wir auch auf 
bie Bühne , um den Dachſtuhl zu ſehen, weil ig 
Zeiller in Itiner. Germ. p. 128. rühmet. - Wir faw 
den aber nichts, als was anitzo in privat⸗Haͤuſern gang 
gemein iſt, daß nemlich ber “Baben deu zweyten Stocks 
oben mit flarfen eifernen Banden oder Klammern ans 
gehänger. Im herausgeben fahen wir unten an der 
Thuͤrr das wohlgemachte Portal von Sandſtein. Yu 
der Mitte iſt ein Schild, darauf Simſon, wie. er den 
Loͤwen zerreiſſet; rings herum die fieben freyen Kiu⸗ 
= wohl von Stein —— Unten ſtehen 

we: 


R 


Annö Chrifti cio 1scxcvit. 

Illuſtris Julei hujus frontifpicia 

aöris ventorumque injurialzfa 

famtu publico reparara fünt 

PROR. Henrico MEIBOMIO Med. D. PP.Sen. 
.Io. Gotthard von Boeckelen. Med. Prof.P. 
ord. H.T. Acad. Kdili, 

| Pride SCHRADERO, Med.D. Prof. P. ord. 

| ht Acad, Zdili. 


Ueber der Türe des Thurns, darinnen die Suede 
eder Treppen hinauf gehet, waren auch Zierrathen uud 
das braunſchweigiſche Wappen in Stein gehauen, 
An dem Thurn des alten Collegii, mo bie Anatomie 
Sammer if , ſtehet dieſe Aufſchrift unter — 
ſehwelgiſcher Wappen: 


” 


Hoc 
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. ‚ibe opns.ker Virtös generoſi Principis ardeng; 


Proque .asis ferrum pröque:tueni focis. 
ANNoſpitaque ingenuis aperire Palaria.Mufis, :» 
. EB dare laurigero premia’digna,choros : a 
\ ‚Br reftts pretium doctrinis ponere juſtum, 
Cuncta 2 diga⸗ pio Prirdipe; grata Deo.: ä 


Oben, drüber: Vice-Reä. Chrifloph, Tob. wi. 


Meben; Georg. —S ‚ku. D.P DB 


Auf linker Haud: Henrico MEIBOMIO, Mediq, 
D..PP. Unten: sdilibus Academiæ. Auf’ dem 


Gebäude rechter Hand gegen über, auf: der Thuͤre DIR. 


ueuen Bibliothec& Rudolphez fischen in einem Tech 
de dhfe orte I Or gehauen: . — 


A 


Dire&oribus . . 
Academiz Juli& Magnificentiff. 
Serenifl. Principibus | 

 RUDOLPHO AUGUSTO 


..ı 


& 
ANTONIO —— 
Brunſ. & Lun. Ducibus 
hoc Muſarum Templum- on 
fyfeitätum 2. MDCCHL - 


u. dem beſahen inie die Univerfitäee ⸗Kirche auf 
dem Markte, allwo vor diefem ein Elofter geſtanden, 
welches , nachdem es lange Zeit. wuͤſte gelegen, bet 
Univerfität gegeben. , and zur Uebung der Studiofos 
rum — Predigen und Catechißren bo 


ſtimmt 
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Pine tworben. ¶ Man ſehe Herm von der Hardt IO- 
rationem de Novis Acad. Julie Dotibus. Wie 
dann auch Fein orbenclicher Prediger bey diefer: ich⸗ 
iſt, ſondern ſo wohl Sonntags, als auch in der Wo⸗ 
che yon einem Studioſo Theologiæ geprediget nArd, 
den der Ser Abe Schmid und die uͤbrigen Studenten 
nach der Predigt cenſiren. So werden auch die Do- 
&ores Theologiæ und Magiſtrĩ· in dieſer Kirche ge 
macht : zu weichent Ende unter der Canzel, weldhe 
ganz frey ſtehet / und den Eingang auſſerhalb der Kir⸗ 
che durch die: Mauer Hat, ein Catheder iſt. Die Kir⸗ 
che an fic) iſt zwar von Quater⸗Stuͤcken aufgeführet; - 
äber weder groß noch hoch, und ſonber Gewoͤlbe. Der 
Altar ſtehet mitten in der Kirche vor der Canzel, wel⸗ 
cher nur ein Tiſch iſt, der etwas erhoͤhet, zwiſchen vier 
hten, und 
feher. Ne⸗ 
inklers, eis 
abmal von 
igem Bild⸗ 
VLinker 
Fiſchbeck, 
er giengen 
eg Kuͤſters 
| ı fol: Sie 
iſt alt genug, dahu fihledht ; Fein und'ntedrig‘, aut) 
nichts darinnen zu fehen. Nach dem fahen wir eine 


beſſere und ſchoͤnere welches auch die vornehmſte IR, 


und St. Stephans⸗Kirche genennet wird: Ste iſt 


— groß und hech. Neben dem Altar iſt ein ſtei⸗ 
nern 
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use Monument Tikemanni Heshuſũ. Rechcẽer 
Hand riſt nach eines von Calixto. Solches beſtehrt 
ans feinen Bildniſſe, darunter ein Eugel von Stein, 
⸗ ei auf welchem — Beten 


Theologus — 
encomiis omnibus 
Major 
Georgius 
CALIXTUS, 
Abbas Regix | 
Luerxz FJ 
Acad. Julie Prof - — 
Ä Primarius 
reſurrectionem hic expectat 
odbiit | 
anno MDCLIV. 
Martii die XRX. ztatis LXX. 


In einer Ecke rechter Hand lieſet man auf einer hoͤl⸗ 
zernen Tafel mir goldenen Buchſtaben: 


Notatio temporis introductæ Scholz 
Julix, ac renovationis hujus templi. 
:PoOR centum quinquaginra atque decennia e 
P ptem 
A Parcu — Virginis annus erat 
Cum firmaretur doctis Schola Julia Muſis 
Luce Sacram Gallo proxime eunte diem... 
Ac hujus templi parvis ſub tempore eodem 
Redditus inſigni cultior arte fuik. 


Darneben 
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Darueben iſt ein groß hoͤlzern angeſtrichen un 
ment Sigmund Juli Mynſicht von Frundeck 1596, 
Auf der andern Seite iſt wod) eines , und zwat weis 
dem) Bilduiß des berühmten JOei Miyuſicher ober 
Mynſingers, nad) dem chen in Mantel und Degen 
in Stein gehauen, mit diefen Worten darunter: Dieß 
ift des Edlen, Seftren en r — und 
Ho lahrren Herrn 
von Frundeck, Erb: "Kammerern des em 
thumbs Braunſchwig Sel. Grabftein. 

Dben war fein Wappen , aber nirgends feine 
Jahrzahl. Vor der Eanzel liegt auf der Erde ein 
Stein , auf welchem in einem PR: Cranz dieſe 
Worte vorkommen: 

Monumentum | 
Danielis Clafenii 
Philof. & JCri 
in Academ. Julia FE 
Da : Antecelloris; a 
— Sa MDCKKXHI. er 

‚MDCLXXVIII. hic 
pie defundi, 


Yen dem flänen Altar linker Haud, Sen, beim Röfker: 
Stuble,ift auch ein liegender Grabftein mit vier Wap⸗ 
yen, einem Todtens Kopf, und deeſer Aufſchrift: 
D. O. M. S. — 
ExuViz hic ſitæ ſunt Henrict Meibomii, "Lube- 
cenfis, Do&oris in Academia Julia, & Pr fello- 
zis Medici, Hiſtorlarum ad Poelkos, & Archiarri 
Guel- 
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Guelphici, ingenio, doctrina atque tiſu exoelleid 
tis, inſimis zque ac Principibus Viris gratimi 
maximo ſuorum mœrore ac pablico omnium ha; 
ctu pie, ut vixit, defundi anıto els Isec vu. Kal; 
Aprilis, cum vixiffet annos LXI. menfes VIII 
dies XIV. valetudinis principam curz & profel 
foni medicæ annos XXXVI. Hiftoriarum 
& Poefeos XXII. præfuiſſet, Anna Sophia 
Daetria & IV. Liberi füperftites marito delidex 
ratilimo ac Parenti optimo cum lachrymis po⸗ 
füerunt. | 

Diefes find die Grabmale ſo wir in diefer Kies 
che ſehen können. Um diefelbige an den auswendigen 
Mauren, und dann auf dem Kicchhofe find zwar meh⸗ 
sere Monumente der Herren Profeflorum ; das rand 
he and ungeftünme Wetter aber ließ nicht zu , ung 
dabey aufzuhalten, weil wir ohnedem vernahmen, daß 
der — Profeſſor Boͤhmer das Leben der Profeſſo⸗ 

rum zu Helmſtaͤdt unter Handen habe. Dabey er 
ſonder Zweifel auch derſelben Epitaphien vorbringen 
wird. 

Nachmittags giengen wir zu Herm Probſt und 
Drofeffor Hermann von der Hardt, welchen wie 
vor allen deßwegen zuerſt befuschen wollen, weil er bie 
Aufficht von beyden hiefigen Bibliochecken hat, damit 
wir felbige defto füglicher und cher fehen möchten. Es 
war auch um fo viel billiger, weil diefer Mann nice 
allein von hiefigen Herren Profefforen durch feine treffe 
liche Schriften ſich wohl den gröften Rahmen erwor⸗ 
ben, u — 

r⸗ 
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Selehrſamkleit befige. Er iſt ein Mann bey fünfiig 
Jahren, und er empfleng uns ſehr höflich, Wir vers 
mennten , er wuͤrde uns in feine Bibliotheck bringen, 
und mit gelehrten Difcurfen unterhalten. - Er brach» 
se uns aber in ein grofles Zimmer ‚, darinn allerhand 
Zierrathen, und. ſonderlich Gemälde. uid Emblemata 
‚waren. Darauf fleng er mit ganz munderlichen Ges 
‚berden und Minen an, allerhand zu fragen, we wir 
herkaͤmen, und dergleichen. Noch feltfamer und wuns 
derlicher aber: iſt feine Stimm im reden ; dann. felbis 
ge geht bald rief, bald ganz hoch und rein, bald ganz 
laut, dann ganz gemach und heimlich, als wann er eis 
nom etwas ins De. und im Vertrauen fagen wollte. 
Bir. fonuten ung uber diefen fonft fo beruͤhmten, ehr⸗ 
lichen und gelehbrten Manu. nicht genug verwundern, 
‚zumal als er anfleng, ung lauter Emblemata , und 
ſo zu fagen Puppenwerk zu zeigen , und wie er vom 
dergleichen ein groſſer Liebhaber iſt, viel Weſens das 
von zu machen. Dann wie er vernahm, daß wir die 
Reiſe in Holland und Engelland vorhatten, ſagte er: 
Wohl, wir wollen doch ſehen, was mein Oracul days 
ſaget; und damit führte er uns an einen Tiſch, ke 
auf ſtund ein etwan Efen »groffes, viereckigtes, über 

and über gemaltes Kaͤſtgen, welches er uns mit groß 
fen Umftänden, nachdem er eine lederne Dede davon 
genommen van auflen zeigte; da follten wir nun 
erſtlich auswenbig auf dem Deckel das Fundament von 
aller Sapientia mb Politica, ja von allem in der 
Welt fehen. Und. biefes beftunbe in zweyen Siunbil⸗ 
Bern, deren eines eine Landfchaft vorfellte 3 auf * 
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fem erften fahe man von weiten , zimlich ſchlecht ge⸗ 
malt, eine &tadt, und ein. Feld, darauf ein Ackers⸗ 
mann pflügte, ein Schäfer feine Heerde weidete, ein 
anderer fildjte‘, und von weitem auf dem Meer ein 
Schiff anfam, und, kurz zu fagen, alles erfchiene, 
was bie Ruhe und Glücfeligfeit eines Landes und 
Staats ausmachet. Oben darüber fiunde diefes eins. 
zige Wert : Jufticia. Welches dann fo viel bedeu⸗ 
ten follte , daß alles durch bie Gerechtigfeit beftchen 
muͤſſe. Hieruͤber machte er num mit groffem Vergnuͤ⸗ 
gen eine feßr'umftändliche Erflärung. Das andere 
in der zweyten Abtheilung war nichts, als die Nacht, 
. da die Sterne am Himmel zu fehen , und der Mond 
in das Waſſer ſchiene, mic diefem Lemmate:. Silen- 
tium. Welches dann fo viel bedeuten follte , daß, - 
wann es nicht recht, und nach der Juſtitz gienge, man 
ſtill fchweigen und diſſimuliren muͤſſe. Nachdem er 
es nun aufgeſchloſſen, waren ſo wohl inwendig in 
dem Deckel, als auch auf drey inwendig liegenden 
Bretgen · auf beyden Seiten eben dergleichen Dinge 
gemalt. Und zwar in dem Deckel, wie dem ſchlafen⸗ 
den Ellas von dem Engel Speiſe gebracht wird, dar⸗ 
Outer zierliche lateiniſche Verſe von der Gemuͤths⸗Ru⸗ 
Ge flunden. Auf dem erfien Bretgen war Epictetus 
- gemalt‘, ber mit der Hand auf eine Lampe wieſe, in 
welche Muͤcken flogen , und fich verbrannten. Auf 
der andern Seite Boẽthius, dem die Sapientia, wie 
er gedichtet,, feine Confolation oder Buch überreicht. 
Auf dem andern Bret war erftlich vorgebildet Socra⸗ 
tes, nach weichem ein Efel — und dann = 
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niche, Die, wie Aellanus und Plinius melden‘, warn 
Adler vorbey fliegen, einen Stein in den Schnabel 
nehmen. Auf dem dritten aber ſahe man den Pytha⸗ 
goras, der vor fünf Bergen flund , auf weldem 
Schlangen feochen ; gegen über aber den Harpocra- 
tion „ ber die eine Hand auf den Mund, in der ans 
dern aber ein Cornu Copiz hielte. Diefes alles war 
mit etlichen lateiniſchen zierlichen Verſen moralifch 
ausgelegt. Nachdem der Herr Probſt von derHardt num 
viel Weſens von diefem allem gemacht , Kiefle er ung 
aus etlichen in dem unterften des Käftgens befindlis 
hen Sefachen von denen in denfelben liegenden zus 
- (ammen gerollsen Zettelgen , welche denen Looſen gleich 
waren, eines, wo wir wollten, heraus nehmen ; die 
er dann mit Umfbänden aufwideln ließ, und als was 
beſonders nicht allein auslegte, fonbern anch zu behal⸗ 
ven befahl. Das meinige enthielte die Worte Spruͤchw. 
Jl. 23.. Der Gerechten Wunſch muß doch wobt 
gerathen. Ey wie mohl, rief Herr Probſt von der 
Hardt, ſchicket fich diefes auf Monſieur! Aber was 
under machte der gute Mann niche, als mein Bru⸗ 
der von ohngefähr aus einem andern Zach, wohl um 
ter hundert ein Zettelgen mic eben diefen Worten her⸗ 
aus 308. Zuletzt machte er nebſt einem Wunſch eime 
artige Application, daß, obwohlen auf Meifen aller 
band miberwärtiges vorfitle , wir doch endlich unſern 
Zweck und Wunſch erlangen würden. Nachdem wie 
Abm nun ein Compliment dargegen gemacht, nahmen 
wir folche Zettel an. Wir meyuten , daß hiemit die 
Eomödie ein Ende haben, und er nunmehro vos eruſt⸗ 
— haften 
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haften und gelehrten Dingen fpredhen wuͤrde, allein er 
fagte : Wir muͤſſen nun auch etwas ex Tripode ha⸗ 
ben. : Darunter verfiund er nun die filberne , auf 
drey Kugeln fichende Becher, deren über ein halb, 
Dutzzent mit eben dergleichen Zetteln hier und dar ſtun⸗ 
den. Bon bdiefen nahm er einen, fihüttelte ihn, und 


ließ diefen herausnehmen: Sir. 6,13. Ein treuer 


Freund ift mir keinem «Beld zu besablen. Ye 
ber welchen er nicht weniger Senf machte , und mid 
glücklich priefe , daß ich an meinem Bruder auf der 
Meife einen ſolchen Freund haͤtte. Ob nun biefes al 
les fid) wohl zimlich ſchickte, konnten wir ung doch des 
Lachens ber die poffirliche Einfälle des Mannes nicht 
enthalten. Allein diefes war noch nicht genug; er 
machte noch ein ander Käftgen auf , darinnen noch 
mehr ſolche Poflen lagen, ale ein.fonft fihöner und 
grofler Compaß von Helfenbein, auf welchem er ſau⸗ 
bere lateiniſche emblemarifche Verſe von Veränderung 
der Dinge.mit der Zeit Rechen laflen, und ſchwarz ein⸗ 
gelaflen hatte. Ferner : eine gemeine Probier ; Dia 
Del von ſechzehen Zungen 5 bergleichen ſich die Gold 
ſchmiede bedienen. Cr aber bielte es für fein Sym⸗ 
bolum. , weil man die Menfchen auch gar genau pro⸗ 
biren müffe , che man erführe , wie vielloͤthig einer 
ſeye ? Amt aflerlächerlichften aber war fein Urim und 
Thummim, wie er es nennte. Diefes nahm er erſt⸗ 
ich zwiſchen beyde Hände, hielte es veft zu; und ſag⸗ 
te ung feine gewiß befondere Gedanken von dem Aaro⸗ 
niſchen: daß, obwohl die Gelehrten viel Weſens da⸗ 
von gemache, es doch in m nichts ——— 
2 au 
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auf einem von Seiden und Gold gefticktem Grunde 


zwoͤlf Edelgefleine, welche die zwoͤlf Staͤmme Iſrael 
vorgeſtellet, mit den Worten herum: Urim & Thum- 
mim ; welche, wie die ganze hebraͤiſche und alle mor⸗ 
genlaͤndiſche Sprachen, nach ſeiner veſten Meynung, 


‚von dem Griechiſchen herkaͤmen, eigentlich griechiſch 


wären, und Urim fo viel als ie, Thummim aber 


Quuiaua bedeuteten , und zu nichts gedienet hätten, 
als daß fi) Aaron durch daffelbe an fein Amt, nem 


lich den Gottesdienft , und als eins der vornehmſten 
Stüden des Rauchwerks erinnern follte. Das Urim 


und Thummim aber fragen, bedeute in der That. 
nichts anders, als daß Aaron, wann etwas wichtiges 


vorfiele , in feinem Schmuck ale Hoherprieſter die Sa- 


cra , umd infonderheit das Opfer begehen , und alſo 
gleichfom GOttes Segen dadurch erbitten follte , daß 
fie dasjenige , was ihm am gefälligften , und feinem 


Volke am heilfamften wäre, ertwähleten, und vorneh> 
men möchten. Das alfo faſt nichts iſt; daman ſon⸗ 
ften fo .grofles Geheimniß davon gemacht. Wie nun 
diefe Meynung gar fonderbar , und die von der grie⸗ 
chiſchen Sprache defigleichen ; davon unten mit meh» 
verm gedacht werben fol : fo mar der Einfall mit feis 
nem Urim und Thummim deſto lächerlichet und wun⸗ 


bderlicher. Noch mehr aber , daß der gute Her: won 


der Hardt ganz im Ernſt verficherte, daß diefes fein 
:Urim und Thummim ihme, fo zu fagen, allen Rath, 
und in Verdrüßlichkeit rechten Troft gäbe. Es war 


. 


aber nichts anders ‚, als oben gemeldtes Emblema, | 


mit den Worten: Juftitia & Glentium. Diefes 
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hatte er auf ein klein drey Ginger breites, und Hande 
langes filbernes Täfelein malen laſſen, welches wie 
ein Büchlein in der Mitte zufammen gelegt , und 
mie einem Haͤckgen zugefchloffen werden konnte. Auf 
einer Seite mar ein Flein filbern Kettgen mit einem 
Ding, um es wie einen Orden anzuhängen, gemacht. 
Er verficherte ganz im Ernſt, daß er folches fat bes 
ſtaͤndig und inſonderheit auf der Reiſe bey ſich, und 
daruͤber tanfend gute Gedanken habe. Ich meines 
Xheils, ob ich ſchon ein wohl ausgefonnenes Emble- 
ma ganz nicht verachte,, fo dauchte mich doch, daß ein 
fo kluger und gelehrter Mann von dergleichen, das in 
der That nur Spiele des Wites find, nicht fo viel 
Weſens machen, nod) alle Weisheit in dergleichen ſe⸗ 
gen follte. Die gründliche Philofophie braucht dere 
gleichen Gaukel⸗ und Kinderwerf nicht, und habe ich 
jederzeit auf die kurzen und wohl gefaßten Gedanken 
eines Epictetus oder Antoninus zehenmal mehr gehals 
ten , als auf die phantaſtiſche Geheimnifle der Egy⸗ 
ptier, dafür ich wohl nicht eine Nußſchale gäbe, wann 
ich gleich den -beften Kern von ihren obelifcis meit 
befler, ale der muͤhſame Pater Kircher gethan , her⸗ 
aus Hauben könnte : deshalben ich auch die abge⸗ 
ſchmackten Kunftgriffe der Memorie mit ſolchem Bil» 
derwerk zu helfen niemals leiden mögen ‚, weil duch 
felbige die Beurtheilungstraft , als das edelfte eines 
Menſchen, verborben,, und diejenige , fo darauf ven 
fallen , in der That nichts als Phantaften werden, ' 
eBBekhes Ah dem ehrlichen Herm von der Hardt nicht - 
zur Schande nachfagen will E — weil feine = 
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de die Polleſerhie und Poleick vicht iR, ſondern bie 
Critick, unvergleichliche Wiſſenſchaft in Sprachen, die 


Ich will alſo die Raritaͤten, die er uns noch zeigte, 
nicht melden, da es mir, ſolche anzufehen, verdruͤßlich ges 
mug fiele, weil ich lieber grüändlichere Dinge von ihm vers 
nommen hätte: Ich abſtrahirte derowegen, fo viel nur 
moͤglich, damit wir nicht über die andern Kaͤſtgen, die 
noch Häufig In der Stube Herum ſtunden, kommen 
möchten. Ich brachte ihn endlich wieder auf bie gries 
chiſche Sprache , von welcher er auf das kraͤftigſte bes 
haupten mwollte,daß es die original» und Haupt -Spradhe 
von allen ſeye. Als ich ihm meine jederzeit gehegte 
ſchlechte Meynung von dergleichen critifchen Speculas 
tionen und Etymologien der Sprachen zu verfichen 
gab, und wie ich dafuͤr hielte, daß man in allen Spra⸗ 
hen einige Gleichheit erzwingen Eönnte , warn man 
fich der Freyheit, deren fi) die Herren Critici bedie⸗ 
nen, gebrauchte, und daB man es ganz umfehren, und 
erftlich was gewifles von dem Urfprung und Herſtam⸗ 
mung der Völker felbft fuchen miüffe, wann man von 
den Sprachen etwas gruͤudliches urtheilen wollte; da 
verfeite er, daß eben dieſes feine Methode und Haupt 
Bundament fey, und diefes müßte man, weil die 9. 
Schrift gar Sunfele Nacheicht gebe, hauprfächlich uab 
faſt einzig und allein in der alten Mythologie ſuchen; 
wie er dann gänzlich verfichert fen, daß unter ben Fa⸗ 
ein nichts als lauter TERN und FO 
derſel⸗ 
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derſelbigen verborgen llege; welches weder die Alten, 
noch viel weniger die Neuere verftanden, und gemer⸗ 
tet hätten. Er gab daben zu verfichen, daß er hier⸗ 
über ein groffes Werk unter Händen habe , welches 
nicht allein in der Hiftorie , fondern auch zu dem Ver⸗ 
fland der alten Schriftftefler und in den Sprachen ein 
folches Licht geben werde, daß jedermann darüber ers 
ſtaunen werde. Er fieng darauf an, weitläuftig zw 
behaupten, daß Jupiter, Juno, Venus, und alle 
Goͤtter lauter alte Städte geweſen, und daß die Fa⸗ 
bein, welche Homerus, Heſiodus, Ovidius, und alle 
andere von ihnen dichten, nichts als Ihre Thaten, Kries 
ge und Zufälle bedeuteten : welches er nicht allein 
durd) die Etymologie und Gleichheit der Namen, fon 
dern auch aus der Hiftorie ſelbſten gar fonderbar von 
etlichen deducirte. Ob nun wohl diefes alles ganz 
artig , und gelehrt ausgefonnen war , fam es mic 
jedoch fehr gezwungen ‚ aber viel beffer vor, als der 
verjenigen abgeſchmackte Meynung, die die Chymie, 
Phyſick, ja gar die geoffenbarte, aber verderbte Theos 
logie aus den Sabeln erzwingen wollen. Jedoch bin 
ich gewiß verfichert, de der haupeſachlichſte Zwect 
derfelben zuvorderſt die Moral fenz ob gleich von der 
Phyſick, und dann auch von der Hiftorie der erften 
Zeiten und Voͤlcker vieles mit untermenget. Allein 
diefes wäre zu weitläuftig , allhier auszuführen. Zus 
letzt zeigte uns Ser: von der Hardt auch zwey merk⸗ 
wuͤrdige Stuͤcke von Naturalien. Nemlich eine Mu⸗ 
ſchel, auf welche ſich ein See⸗Baͤumgen veſt geſetzet, 
und darinn feine Wurzel gefaſſet; woraus einiger 

| NA maflen 
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maſſen bie Jeugung der Couchhlien und der Marino- 
rum zu ermeflen. Das. andere war eine gar wohl 
zubereisete ganze Menſchen⸗Haut, dergleichen ich. nies 
mals fo weiß , fchön und wohl gefehen. Wir baten 
ihn zuletzt, daß er uns die Bibliothecken zeigen moͤch⸗ 
fe, wozu er ſich des anderen. Tages gar ‚willig era 

bot. 

- Den 13. December-des Morgens giengen wir 
zu Hern D. Alerander Ehriftian Gakenholz, der Arz⸗ 
ney⸗Kunſt und Anatomie Profeflor , welcher uns 
zwar mit geoffer Höflichkeit, und in voͤlligem Staat , 
wie ein Hofmann, empfing, und erftlich von Reiſen 
und. andern Dingen ſchwatzte: Als ich aber bey Ger 
legenheit des Difcurfes ihn bate, uns feine ſchoͤne 
phnficalifche und. mathematifche Inſtrumente, die man 
uns fo wohl geruͤhmet hatte, als wir auch aus feinen 
A. 1701. heraus gegebenen Deliciis Phyſ. erfehen- 
hatten, zeigen möchte , mußten wir ung verwundern; 
wie fremde und fpröde er fich ſtellte. Er verficherte, 
daß er wegen feiner Profeflion curiss ſeyn müßte, 
hätte aber nichts, um damit zu prahlen, und mas es 
etwan wäre, das läge alles, wegen des ſtetigen Ges 
brauche in Unordnung, theils im Laboratorio, theile 
in der Bibliothec, theils aber im Cabinet. Sch moch⸗ 
te nun fagen , was ich wollte ‚ fo blieb er dabey, er 
könnte uns nichts zeigen , als was wir etwan infons 
derheit zus fehen verlangten , wollte er herbey holen. 
Weil wir uns. aber nicht fogleich erinnern fonnten, 
was er habe, noch) and) ihn, weil er fo groß that, 
viel Bitten mochten, nahmen wir unfern Abfchieb: 
wiewohl 
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wiewohl es uns dennoch leid war, daß wir nichts ges 
fehen; zumal da uns einige verfichern wollten , daB 
er ſchoͤnere und beſſere Sachen, als Her: Abt Schmid 
habe. Jedoch vergaffen wir esleicht wieder, als uns an» 
dere beſſere Erläuterung gaben, da er nur Herin Abt 
Schmiden darinn übertreffe , daß feine Inſtrumente 
neuer, koſtbarer und deßwegen beſſer wären, weil er ſie 
erſt kuͤrzlich aus Holland und Engelland durch ſeinen 
Bruder, der bey einem Miniſter als Secretaͤr geweſen, 
angeſchafft haͤtte. Es beſtehe aber in nichts, als in 
den gewoͤhnlichen Dingen, nemlich: einer guten Luft⸗ 
pumpe, Holl⸗ und Engellaͤndiſchen Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſern, einer Zauber⸗Laterne, und dergleichen. Wir 
giengen alſo noch zu Kern Hamm, und darauf zu 
Her Suftermann, und Faufften einige Bücher, ſon⸗ 
derlich von dem letztern, welcher ein gar reblicher und 
ehrlicher Dann war, ben dem ich verfihledene recht 
gute Bücher um fehr billigen Preis befam., fo, daß 
ich wünfchen mögen, daß ich bey ihm anigo ein meh⸗ 
zeres von gebundenen Dingen hätte finden Finnen. . 
Nachmittags zeigte uns Herr Probft von ber 
Hardt die neue Bibliochecam Rudolpheam, die er 
ſelbſt fehr artig und wohl in einer zierlichen Oration 
de Memorab. Bibl. novæ Rudolph. in Collect. 
Mader. Contin. I. p. 273. ſeqq. befehrieben. Das 
Zimmer, worinnen felbige unten auf der Erde ſtehet, 
iſt zwar zimlich lang, aber nicht gar breit, niedrig, und 
etwas dimfeh, wozu die Galerien oben herum viel 
thun, die mir in feiner Bibliotheck wo ich ſie noch 
geſehen, gefallen wollen ; indem ſie alental verdun⸗ 
N 5 keln 4 
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keln, auch einiger maſſen den Buͤchern den Platz neh⸗ 
men, ob ſie gleich gegen des Auf⸗ und Abſteigens mit 
den Leitern, die kleinern Buͤcher zu langen, bequemer 
find. Die vielen Schränfe unten verſperren gleich⸗ 
falls vielen Pas , fo daß den Büchern wenig übers 
bleibt 3 deßwegen fie auch meift nicht aufrecht fliehen, 
fondern in den Gefachen auf einander Tiegen, weiches 
dann heßlich und fehr unbequem iſt. Allein auf das 
vornehmfte zu fommen, und von dem, was bie Kür 
se des Tages zu fehen leiden wollen , fo zeigte uns 
Her: von ber Hardt erftlich in einen mit gläfernen 
Thuͤren verfehenen Schrank in der Ecke folgendes: 
Unten (dann er war in zween Theil abgerheilet) ſtun⸗ 
den die vierzehen Volumina von Briefen Herzogs - 
Augufti von Braunfchweig an D. Joh. Valent. An- 
dreaͤ, deren Her: von der Hardt in angesogener Stel⸗ 
le p. 286. und vermuthlich aus demfelben Struve 
in Introd, ad Notit. Rei Litter. p. 28. gedenken. 
‚ Die Briefe find theils teutſch, theils lateiniſch von 
allerhand Dingen, fo wohl politicis, ecclefiafticis, 
«ls auch litterariis und oeconomieis ; dann ber 
Herzog hat auf diefen Andreaͤ, der lange Zeit als In⸗ 
formator feiner Prinzen, Rudolph Augufts und Ans 
ton Ulrichs, am Hofe gewefen noch jederzeit, als er 
wieder nad) Schwaben gefommen war, viel gehalten, 
und ihn noch immer confulirt. Die Briefe find alle 
zimlich deutlich) , und viele mit des Herzogs eigener 
Hand fehr wohl gefchrieben. Andrei hat diefelbige 
wicht allein, tie er fie empfangen, fleiffig zufammen 
heften laſſen, fondern hat and) auf die weiſſen Blaͤt⸗ 
ter 
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ser und Seiten allerhand Emblematiſche und andere 
wohl gemachte Kupferſtiche geklebet, deren auch Herr 
von der Hardt in angezogenem Orte Meldung thut. 
In einem Volumine derfelben lagen vorn bey dreyſ⸗ 
fig allerhand fo wohl Hand Riffe, als auch in Kupfer 
geftochene “Bilder und Figuren, welche zu unferer Ber 
wundeeung die Prinzen felbft, und ſonderlich Herzog 
Anton Ulcich gemacht, und bey den meiften ihre Na⸗ 
men entiveder ganz ausgedrucket, oder alfo geſetzet, 
AV. f. auch wohl AV. fecit. Worunter der Her 
Bater felbft gemeiniglich gefchrieben , qui nunquam 
male, nunquam bene. Ym allerartigfien aber war 
das Bruſtbild, oder vecht wohl getroffene Eleine Por⸗ 
traͤt, welches Prinz Anton Ulrich mit Waller: Bley 
gar wohl gemacht , unter welchem er auch geſetzet, 
AV. fecit; und fein Herr Vater hat diefes Hinzu ges 
füget : Filius Patrem : welches wahrhaftig cin fehe 
artiger Einfall. Diefe Riſſe und Kupferftiche hat 
der Herzog deßwegen dem Andreä zugefchidket, daß er 
fehen möchte, wie feine Prinzen in diefen Dingen, die 
er fehr liebte, und zur denen er fie anhielte, zunaͤhmem 
Andres hat allemal das Jahr und die Zeit daruntet 
geſetzt, wann er fie empfangen. Der Herzog Anton 
Ulrich fol fich von Herzen über diefe feine in der Ju⸗ 
gend verfertigte Arbeit erfreuet haben, als fie ihm Iche 
ld) von Herm von der Hardt noch geyeiget wurde. 
Die Erben des Andrei haben von diefen Briefen et 
was weniges drucken laſſen, Herzog Rudolph Auguft 
aber hat fie für vierhundert Meichsthafer von deuſeb 
. ben vor einiger Zeit wieder an fich gebracht, und mit 
feinen 
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feinen andern Büchern hicher an die Univerſitaͤt ver: 
ehrt. Aus oben ermeldten Bildern iſt Teiche zu ſchleſ⸗ 
fen, woher diefe Herren, fonderfich Herzog Anton Ul⸗ 
rich, auf Malerey, und dergleichen fo curiös, und fol 
che vortreffliche Lebhaber geworden, wie man mit Er⸗ 
ſtaunen in Salzthalen ſehen fol. Oben in dem 
Schrank lagen einige Autographa, und infonderheit 
Epiſtolæ, meift inedite Lutheri, Melanchthonis, 
und anderer Theologen an verſchiebene Fuͤrſten und 
Herren, und an einander ſelbſt, das Reformations⸗ 
Weſen betreffend. Dabey ſtunden die Gemaͤlde von 
Luthero und Melanchthon, deren der Her: von ber 
Hardt in Memorab, Bibl. gedenfet 5 darunter hals 
te ich dasjenige für das rarefte, welches der Zeit nach 
das ältefte , dem Alter Lutheri aber nach das juͤngſte 
iſt: dann er iſt eben das Jahr, ale er Doctor wor: 
den , gemalet 3 von welcher Zeit man ihn , obwohl 
fonften unzählige male , nicht leicht gemalet finden 
wird. Es ift zwar das Zeichen des Cranachs, nem⸗ 
lich ein Schlänglein,, nicht-darauf zu ſehen; jedoch iſt 
es ſehr ſauber, und feinem Pinfel und übrigen Arbeit 
ſehr gleich. Das auf Zinn geftochene Bildniß Her 
zogs Augufti, welches Her: von der Hardt in ange 
zogener Stelle ruͤhmet, iſt nicht viel befonders. Fer⸗ 
ner zeigte uns Her: von der Hardt aus dieſem Schrank 
eine teutfche Bibel , fo Melanchthon gebrauche 5 in 
welche vornen Lutherus und andere Mitarbeiter und . 
Coxvi, nad) dem Gebrauch derfekbigen Zeit, ihme ih⸗ 
re Damen mie einigen Sprüchen hinein gefchrieben. 
Ingleichen verfchiedene Haudbibeln Herzogs Auguſti 
und 
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und Radolph Augufti, in welchen , ſonderlich von dem 
erſten, viel unterfirichen , auch auf dem Rande vers 
ſchiedene Anmerfungen gefeßet waren. Zuletzt wiefe 
uns in diefem Schrank Her: von der Hardt nad) et» 
was gar merkwuͤrdiges. Selbiges ift ein Ablaf- Brief 
auf. Pergament, von welchem er uns einen Abdruck, 
fo wohl dem Innhalt, als auch dem Aufferlichen Ans. 
fehen nach, gütigft verehrte. Er ift deswegen befene ⸗ 
ders zu bemerfen, weil er von Alberto, Ehurfürften 
zu Mainz, und feinem Guardian felbft gegeben wor» 
den, che Tetgel fi) unterftanden, bloß von feiner Haus 
den Leuten dergleichen zu geben, welche man. hier und 
dar noch wohl antrift. Dieſer aber if von ben ert 
ften., die Tegel, wie gemeldet, von des Churfuͤrſten 
Dash nit. ſich herum gefuͤhret, und den Leuten, als 
ein von dem Churfuͤrſten hierzu gebrauchter ober ver⸗ 
orbneter Subdelegatus verfauft bat. Dann abmehf 
befannt iſt, daß der Pabft deßwegen dieſen Ablaß er⸗ 
laubet, um das Geld fuͤr das Pallium von Alberto 

zu heben, und der Vorwand die Erbauung der Pate 
Eapelle de Urbe geweſen, fo ift doch falſch, dag, wie 
faft jedermann Bisher geglaubt , Tetzel die Autoritaͤt 
vorm Pabft felber gehabt. habe, da er doch foldhe, wie 
aus biefem Ablaß zu erfehen , nur dem Churfürften 
Alberto felbft und deflen Guardian gegeben , und 
zwar nur in dem Mainzifchen , und dann in feinen, 


des Alberti, Erblanden, als dem Brandenburgifchen. . 


Da fie dann dieſen Tegel als Sub- Commiflarium 
hiezu gebraucht, weil er als ein durchtriebener Vogel 
die Leute, oder wie Paulus fagt, die ur er⸗ 

ſchleichen 
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ſchleichen geſchitkt war, und ſchon vorher einem Car⸗ 
final, Arcimboldo, über eine Tonne Goldes durch 
Ablaß in Sachſen erframet hatte. Wie er ſich nun 
hierdurch in Sachſen, ſonderlich bey klugen Leuten, 
ſchon zimlich verhaßt gemacht, und alſo deswegen, 
und weil die paͤbſtliche Bulle auch nur das Branden⸗ 
burg⸗ und Mainziſche erlaube, dahin nicht wohl kom⸗ 
men durfte, fo kam er doch durch das Magdeburgi⸗ 
ſche, (allwo Albertus auch Erz⸗Biſchoff war) auf die 
Sraͤnzen von Sachfen, und alſo nach Wittenberg, 
da.man fihon feines Berrugs, überbrüffig war, und als 
fo Luthherus ſich gegen ihn gefeßt, und das Fundament 
zu dem Meformationss Werfe gelegt. Das darau 
hangende Sigill iſt gleichfalls zu. merken, nicht allein 
weil es ausdruͤcklich zur Auferbauung der Kirche, oder 
vielmehr des Pabſis Prätenfionen: zu erhalten gemacht 
worden, fondern auch weil es in roth Wachs tft) 
welches bey päßfifichen Bullen, die font bleyern ſind, 
etwas ungrwoͤtzuliches. Sie hat eine hoͤlzerne Ca⸗ 
pful, und zwar ohne Deckel, und wird auf den Brief 
ſelbſt, wann ee zuſammen gelegt ik, mit der felbenen - 
Schnur veſt gemacht. Das Siegel iſt zwar etwas 
verſehret, doch nice viel, und find bie Worte noch 
Bar wohl heraus zu bringen. Neben dem Schrank, 
davinn ſich vorerwehnte Dinge befanden , war noch 
ein Fleiner ‚in welchem oben allerhand Scammbuͤcher 
von groffen Herren ſtunden, welches wohl die Philo- 
checæ multæ Principum, Magnatum & Virerum 
celebrium feyn werden , deren Herr von ber Hardt 
in Memorab, ps 236, umd ang demſelben Scruve 
in In- 
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in Introd. ad Notit. Rei liter. p. 28. ‚gebenfen; 
Unter felbigen war eines der zierlichfien und. ſchoͤnſten 
das von einem Herzoge von Wirtemberg, in welches 
er auf der Meife in Italien allerhand Figuren von 
Sachen, fo er zu Kom, Venedig und anderwärts ges 
ſehen, meift auf Pergament zimlich wohl en migna- 
ture mit fchönen Farben malen lafien. In einem 
andern Schrauf darneben , und zwar dem dritten, fas 
hen wir die vielen Volumina Autographorum. Jac. 
Böhmii, Weigelii, & Sodalium,, deren Herr von 
der —** in der angefuͤhrten Scrife p. 268. und 
Struve an befagtem Orte p. 28. ertvehnen. Weil 
fie non ihnen fir autographa ausgegeben werden, har 
be ich des Böhmen Sachen fonderlich betrachtet , ich 
fand aber nicht, was Gottfried Arnold in feiner Kirch⸗ 
umd Ketzer⸗Hiſtorie als was befonders von ihm, rüßs 
met, daß er alle feine Schriften gleich im coneipiren; 
ahne etwas zu corrigiren,, überaus ſchoͤn geſchrieben 
babe. Dann ob -die Hand gleich zimlich teutſch, fo 
wor fie doch fo fonderlich huͤbſch nicht , auch hier und 
da etwas corrigirt. Ich .habe ehemalen etwas von 
Döhmens geſchriebenen Sachen in Frankfurt gefeben, - 
die mir ein Jude zu verkaufen brachte 5; weil er mir 
aber nur etwas davon zeigte, und alles zufammen gar 
zu hoch, und für hundert Species Ducaten hielt, ich 
aber nicht wiflen komte, ob etwas noch unedirtes dar 


bey wäre, auch nicht alles zu fehen bekommen konnte, 


fe ließ ich es fahren, Diefes war viel fauberer, und 
Aruolds Nachricht gemäffer. Es fan alfo wohl.fenn, 

———— ſind, welche: det 
Da. 
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ed. und Phyſ. Hinkelmann, des Böhmen Wirth 
gu Dresden, (man leſe Herm von der Hardt in der 
angefuͤhrten Schrift p. 268.) hat machen laſſen. 
Seine, des Hinkelmanns, Erben haben anfangs tau⸗ 
fend Reichsthaler dafuͤr gefodert nachmals aber fols 
ehe für dreyhundert gegeben. Sn einer andern Ecke 
bey dem Fenfter linker Hand war ein Schranf , wel 
ehen Her: von der Harder vermuthlich verſtehet, wann 
er in Memorab. Bibi. Rudolph. p. 293. von einer _ 
Camera rerum nat. ſagt, dann wir Haben fort kei⸗ 
ne-Daturalien gefehen , als hier, nemlich: einen zim⸗ 
lich groſſen Elephanten⸗Zahn, über eine Spaume fang, 
and oben Sands breit, die man an andern Orten ges 
meiniglich für MiefensZähne ausgiebt. Es war aber 
ein Dens maxillaris. Ingleichen ein groſſes Uni- 
cornu marinum , u.f. w. Rad) dem langte Herr 
von der Hardt ein Schächtelgen, datinnen waren fol⸗ 
gende Dinge : ale, D. Luthers Doctor-Ring, von 
Gold, ſehr groß und weit, an dem Daumen — 
gen. Das Wappen darauf war nicht die Roſe, die 

er ſich nachmals erwaͤhlet, ſondern drey doppelt ia 
einander hangende Ringe, vermuchlich die Dreyeinig⸗ 
Seit md Ewigkeit SOttes anzudenten. Ferner: ſein 
Brant⸗Ring mit einem kleinen Dlamant und Rubin, 
mit dem Namen D. M. L. und ſeinet Frau C. v. B. 
Dieſer Ming theilet ſich In der Mitte, und ſtehet dar⸗ 
innen: Was GOtt zuſammen gefuͤgt, ſoll 
niemand ſcheiden. Der Kerr Profeſſor von ber 
Hardt hat diefelbige gar artig bey der Promotion 
— Doctorum Philoſophiæ, oder Magiſtrorum 
| gebraucht, 
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gebrannt „umb in einer A. 1793. gedrudten Oratio- 
ne inaugprali beſchrieben. Hierbey war noch eine 
kleine goldene Medallie mit Luthers Bildniß auf ſei⸗ 
ne Trauung geſchlagen; Desgleichen noch eine groſſe 
verguldete Münze mit D. Lutheri erhabenen Bildniß. 
Feruer, ein Thaler von Johann Huß, der mit einem 
Ringumgsben, und mit dem Oehr anzuhangen ver 
fehen mer: Auf der einen Seite war ſein Bildniß, 
und überpwerch fein Nahme Johann Yuß: oben ringe 
Gerum: ‚Credo unam Sanftam Ecclefiam Catholi- 
am. Dabey der Herr Probft erimmerte, daß von 
der Zeit fen die Fuͤrſten und Herren inter Catholi- 
cam Ecclefiam , und Romanam, einen Unterſchied 
gemacht, auch -Diefelbige nüht für jene reſpectirt haͤt⸗ 
sen, welches aus vielen. alten Monumentis zu erwei⸗ 
ſen wäre. Ken von Serfendorf hätte ſich darein nicht 
finden koͤnnen, und fich bey ihm Rache erholet, ob 
diefe Diſtiyction ‚vor Luthero geweſen fee. ? Allein 
wiederom auf den Thaler zu kommen, fo fahen wir auf 
der andern Deite den Huß mic dem Scheiter⸗Haufen, 
wie ep verbrennet wird, mit den Worten: Centum 
elapũs annis Deo:& mihi reddetis rationem: wel⸗ 
ches gemeiniglich dem Huß, als mann er es ſelbſt ger 
ſagt, zugeſchrieben wird, Aber der Hen Probſt vom 
Der Hardt gg da, ob er wohl fo viele AAg 
wnb Documanra , den Huß betveffend , bey feinem 
Concikio Conftantiegß; durchgehen müffen, babe er 
doch weder dieſes, noch auch die Prophezeiung von 
dem Schwanen,, oder Luthero, von Huß ſelbſt ger 
— hondarn dieſe —— ſeyen erſt nach rau: 
ode 





210 | Helmkärt. 


Tode vor feinen Anhängern erfunden worden; gleich⸗ 
wie diefer Thaler von ihnen herkommen. Allein was 
dieſes letztere anlanget, fo zeigte ich ihm aus den vie: 
fen areolis , daß es feine gefihlagene Dinge noch 
Gepraͤge, fandern ein Suß ſeye. Herner faßen wir 
einen Aberans ſchoͤnen und raren Thaler , den die 
Stadt Magdeburg auf des Interim ſthlagen Taflen. 
Auf der einen Seite war Johannes der Täufer , wie 
er Chriſtum im Jordan taufte , mit der’ Umfehrift: 
Dat is meyn Lieve Son,'den folt ye hören. Asf 
der andern Seite die Werfuchung Ehrifi Matth. 4. 
da der Teufel drey Köpfe Kat, die drey Werfaffer des 
Interimb anzudeuten: darum ſtunde: Hebe Dich 
weg von mir Satan, du Interim. Zuletzt zeig⸗ 
te uns Herr von der Haͤrdt noch in dieſem Schrank eis 
ne päbftliche Bulle, eine braunſchweigiſche Kirche, und 
Altare portatile betreffend , mist mehr ats zwölf Si- 
gillis in ovalen blechernen Capfeln von Eardindfen. 
Weil eu fehr dunkel wurde;, konnten wir in Viefer BU 
blotheck weiter nichts fehen ; ' bedahften ung affe für 
die Mil genommene Mäßewaltung , und erfüchten 
den’ Herm Probft von der Hardt, daß er ſich von ſei⸗ 
nen wichtigen Gefchäften fo viel abmuͤſſigen, und ung 
Bie andere Vibllotheck gleichfals zeigen möchte; wozu 
er fi dann des andern Tages nad) dem Effen etbot⸗ 
Den 14. Deceniber' Morgens , weil wie very 
nommen, daß Herr Abt Schmid des Sonnabend Nach⸗ 
mittags allemal in ſein Cloſter Marienchal hinaus zu 
fahren pflege‘, lleſſen wir vernehmen, ob es ihm gele⸗ 
gen, und nicht lie ſey, daß wir itzo kaͤmen, bey 
ihm 
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ihm unſern Beſach abzulegen , welches er erlaubte 
Als wir zu ihm kamen, empfieng er uns gar · leutſelig, 
und führte von einem und andern erſtlich einen guten 
Diſcurs. Rachdem wir ign.aber gebeten, uns. feine 
Curiofä zu geigen, führse er uns binauf 3 :ewrfchuß 
digte fich-aber,, daß, twegen Enge des Raums, alles 
in der geöfiten Anordnung fen; wie wir es daun auch 
in dee That befanven, und beffagen mußten, daß ale 
les fo unten einander , und im.Staube lag. Daun 
. weil tus Haus, wie faſt durchgehende: in. Helmſtaͤdt, 
fehe alt, umd fehlecht gebamer HR, fo maß er die groffe 
Menge von recht artigen and guten Inftrumentis 
phyfieo-mbtkemaricis:in einer fehr Kleinen Kanmner 
aufbehalsen , darinnen fich faum, wann es auch leer 
iſt, ſechs Mienfchen zogen können. . Wir blieben alſo 
ben der Ihre fichen , und Der gute Mann erbot ſich, 
eines nad) dem andern’ beraus.in fangen. :. Wie mahh⸗ 
men alfa. die gegebene Freyheit mit Bergnuͤgen an, 
und lieſſen ara die in Den von Ihm heraus ıgegebenen 
Demonttrationibus Colkegii Experimentalix Phy 
Gco-Mxthermarlci beſchriebenen, und auf dreyen Ta⸗ 
bellen / in Kupfer geflochenen Inſtrumente; — wir 
nemlich für die merkwuͤrdigſten hielten, zeigen: Ma 
wollen Bey: jeder Figur, ſo nicht-gar deutlich: geſtochen, 
eines und anderes bemerken. Die vornehneſten von 
MR. 1. bic 19. welche er umpinslicher beſchrieben haty 
find lautes; priimæ potentiæ miechanigie. und gemei· 
ne Dinge zu der erfien und Sundamental-Demonftuny 
tion hieher geſezt. M. 15. aber iſt etwas niesfwürs 
— die er Ya, wilde, on = 
3 walt 
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Gewalt des Windes und der Luft fo wohl beweiſen 
kan, daB man auch mit dem bloſſen Athem breyßig 
und mehr Pfund aufheben fan. Es beſtehet dieſel⸗ 
bige, wie aus Fig. XV. zu erſehen iſt, aus folgenden 
Theilen: Es hat eine ſchlechte Banf (a), dardurch 
mitten ein rundes Loch (b) geſchnitten, und oben dar⸗ 
über drey Bretter. in Form eines Galgens, gleichfalls 
mit einem kleinern Loch beveſtiget ſind. In dieſem 
letztern ſtecket ein kleiner Teichter von Holz (d), fo 
ungefaͤhr einen Zoll im Diameter hat, am felbigern iſt 
eine gemeine Blafe veſt umgebunden, daß es ‚alle Luft 
abhalten Fan, welche wieder zuruͤck mil, nie bey (e) 
zw fehen.  Diefe Blaſehat in dem uncerſten Boden 
eine bleyerne Kugel (f) eingewickelt, woran wan Die 
laſt anhängen Fan. Maͤſet man alfo den Wind uuch 
nur mit dem bloſſen Munde bey (d) hinein, daß die 
Blaſe rund auffehweiler , Arne 


wärts Ben (I) tinen Fieinin Biehuikt qwer-$inein, um 
De a a 
an i 
Der Schritt⸗ Iehler N.:16: und 27. IR zwar 
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Engelland, als was beſonders, gemein gemacht wor⸗ 
den, an Pe es fihen eine alte Erſin⸗ 
dung: derglrichen in vielen Büchern. , ſonderlich in 
Hulfii mechanifchen Trackaten zu finden.. . Der. Was 
gen. 18.b.r9. da man fich ſelbſt ohne: Pferde 
durch digene Bewegung fortbringen Fan, ift merlwuͤr⸗ 
Dig ,. nunmehro aber von Altdorff her gemiin.:. Der . 
P LH: 10.0.f.if gar befonders; aber fehefihledht, 
und nach einer in dieſen Sanden gebräuchlichen Art 
abgebiltet. Fig.XVI. Selbiger beftcher aus felgen: . 
den Stuͤcken: Es ift ein gemeiner Pfing (2), woran 
nichts anders gemacht wird, auffer daß man hinten, 
we die zween Vaͤume ie die Höhe gehen, und daran 
au den Pflug richter , einen Kaſten (b) mit zweg 
Raͤdern hänger (d). Die Walze, woran dieſe bee 
de Mäder Laufen , gehet quer durch den ganzen Kaſten, 
und aͤſt aurdie Mäder (d) ganz veſt gemachtz; inwen⸗ 
Dig hat er kleine Stoͤckgen creutzweis durchgeſtecket, 
eben als ein Spaniſcher Reuter an. den Thoren zu ha⸗ 
ben pflegt / welche durchs Umdrehen der Raͤder ſich 
gleichfalls umwenden,, und die im Kaſten befindliche . 
Frucht aufraͤumen, damit fie durch dem Töcherichten 
Boden (0) in die Surchen fallen koͤnne. Nachdem 
die Frucht iſt, richtet man auch die Söcher ein, entwe⸗ 
der gros und wenig, oder klein und vielfaͤltig. Der 
Wortheil aber, den dieſe Exfindung giebt, iſt dieſer, 
daß man eine gewiſſe Quantitaͤt den Arbeitern in den 
Kaſten verſchlieſſen fan, damit nichts davon geſtohlen 
werbe: hauptſaͤchlich aber, da viele Mühe dadurch 
erfparet wird, indem das zweyte Pilügen und bag 
D 3 Sen 
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den jugleiih. geſchiehet, and zwar bus letere mie 
folchemn Merkeile,, daß emich Die Beuche gefparet 4 
‚uud zwertens ‚gar gleich und wohl amsgetellet wird/ 
daß fie. nicht allein beſſer machten, ſondern auch, mo 
ſonſten zu viel Körner gefallen , ‚einanber wicht erſti⸗ 
deu fan 3 dann jenes gefchieht theils durch Unver⸗ 
ſtand und: Umgefcyilichkeit deſſen, der da füsty theils 
auch durch den nicht füglichen Wind. Herr Abt 
Schmid zeigte uns diefe Maſchine wiche allein me 
Beine Modell, fondern auch im groffen‘, Damit ex, 
wie er. uns auch mündlich verficherte,, mit gutem Er⸗ 
fſolg und Worcheil die Probe thun laſſen. Die Dreſch⸗ 
Muͤhle Mi 25. und 26. iſt gar wohl ausgeſonnen/ 
und in des Herrn Abts zweyter Tabelle deutlich genug 
zu erſehen. Es thut ſelbige ſo gute Wirkung und 
Borrkeif daß auch zu Erza bey Hannover. eine große 
fe , welche: durch Waſſer getrieben wird, gemacht wor⸗ 
ben : davon uns der. Her: Abt einen faubern Riß in 
Kupfer zeigte. Die Mafchine M. 27. welche fonfl 
mit einer Schraube ohne Ende genennes wied , iſt 
zwar Verwunderungs⸗wuͤrdig, aber belaunt; Der 
Her Abt beſchreibt fie alſo: Machina lignea, dus- 
bus inſtructa votis & una cochlea , qua: tendlus 
puer facili negotio centum libras. attollere pot- 
ef. Die 28ſte Maſchine, ob fie gleich ſehr 
ſchlecht ausflcher , und aus dem Kupfer Leiche zu 
erkennen if, hat ſie doch einen vo Nutzen, 
den man ſich fo leicht nicht einbilden kan. Herr Abe 
Schmid gedenker in denen Demonſtrationibus, 
daß dadurch wenige Menſchen die Königliche =. 
zu Paris 
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zu Paris foräbringen koͤnnen, welches viele Pferbe 
nicht vermecht. In Berlin hat man das ungehenre 
Stuͤck, Aſta genanur‘, dammt von ſeinerAtelle gei 
bracht. Die beſtehet aber aus zweyen Well⸗Baͤu⸗ 
men , deren jeder zwo Mollen: hat, die die Figur eines 
Weiche von einer. Uhr haben: ber mättlere Walken 
halt fie zuſammen, damit fie nicht unter der Laſt von 
einander weichen. Oben darauf liegen zwey ſtarke 
Bau⸗Hoͤlzer, worauf die Laſt ruhet: Das Bewegen 
aber geſchiehet alſo: Man ſtecket nemlich ßarke Hebel 
in die Rollen, und zwinget ober waͤltzet ſelbige damit 
hetum, welches durch etliche ———— NB. 
auf gleicher Eede geſchehen kan. 

"Die. Audomata, deren in bemaldten Demioas 
ſtrationibus gedacht wird, und die fi) durch Uhrwer⸗ 
fe bewegen, haben mir als was genteines , wie auch 
den Cickel M. 2 9. nicht zu fehen verlangt, fondern da» 
fire den Kaliänifchen Leuchten N. 3 0. betradjtet, und 
Fig. XVII. etwas deutlicher vorgeſtellet. Die äufe 
ferliche Geſtalt iſt, wie fierandere gemeine feuchter Has 
ben , auſſer, daß er oben ſaſt zu, und nur eine Fleine 
Oeffnung auf einem erhoͤheten Spitzgen hat, dadurch 
ber Docht gezogen wird , bas oberſte Stuͤck (2) fan 
mem durch eine lange und behebte Schraube davon 
sun, am das gehörige Def hinein zu ſchuͤtten. In 
dieſem Eylinder aber ift ein Embolus (b), wie in ei» 
ner Luftpunpe verborgen , den man durch einen foges 
naunten Treillis, oder Teieb (c) hoch) und niedeig jtels 
len kan, weil er mir feinen Zähnen In die Zackenweiſe 
ausgefüllte Stange des .Emboli eingreiffe. Das 

D 4 oberfte 
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oderfie Stuͤck (2) iſt obenher halb rund eingebogen, 
und har, wie ſchon genseldet , In der Mitte ein Zaͤpf⸗ 
lein , und neben demſelben zu beyden Seiten kleine fd» 
her, dadurch. das Del, ſo uisl:ale:;ndchig:. iſt, Durchs 
dringen: Ean.. Sollte dieſes verbraunt (eye , fo ſtellet 
man durchs Umdrehen dei unterſten Triebs (c) dem 
inmenbigen Enbolum (b) höher, damit die Hoͤhle or 
ben wieder augefuͤllet werde. Die Schraube (d) die⸗ 
net dazu, Daß man den Trieb (o) auf der andern Sei⸗ 
te. des Cylinders / wo er harvor raget, mit veſt ſchrau⸗ 
be. Dieſes iſt die Structur dieſes Leuchters / der.abex 
bey weiten: nicht fo bequem, und doch viel koſtbarer 
ift, ale die Lampe , welche wie ein Fons intermittens 
gemacht) und, wo Ich mich recht. beſiune, von Kern 
Sturm im Collegio Curioſo befdyrieben if: ,. und 
von mir eine zimliche Zeit gebraucht worden; an flatt 
der flackernden, und den Augen, auch der Seſundheit 
ſchaͤdlichen Talck⸗ oder Unſchlitt⸗Lichter. Weil aber 
auch das Oel, ſonderlich wann es nicht gar gut iſt, ei⸗ 
neu heßlichen Dampf macht, ſo habe ich mich bey den 
Warhslichtern bisher am heſten befunden, ſonderlich 
wann deren. zwey find, weil fie etwas dunkel brennen. 
Die Englifche Maus⸗Fale M. 3 1. haben: wie nicht 
geſehen, uns aber uͤber die: Erfindung. ber Fliegen⸗ 
Falle, oder, wie fie. Henn Aht Schmid gar artig 
nennet,die Decipulammlıfearum verwundert ; felbige 
iſt M. 3 2.in Kupfer geftoden. Fig. X VIII. Es war ſolche 
ein. faſt Elen langes duͤnnes Kaͤſtgen, fo zu beyden 
Seiten zimlich breite Selten⸗Vretter hatte, damit es 
deſto veſter ſtehen fönne, Oben hatte es einen Schiebe⸗ 
Dedel 
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Dackel (n), Ads der Miiste einch· Faden (b) hat, 
ſo um das Kaͤſtgen her bis; umtenan den Voden gieug. 
Daſelbſt war eina: Federe· von Dratigh/· die den De⸗ 
del. (a) durch Huͤlfe des Fadens. (b) zuhielte, ſo Du 
fie nur wis: Mühe aufgemacht werden mußte. Wann 
man denſelben ganz aufgeſchoben Batse., fo. griff eine 
ondert Feher, die gleichfalls am Boden veſt gemacht 
war, in das Loch, das in der nuterſten Seite des Bor 
dens (£) Rund ,-ued hielt alſo den Drslelauf- ; As. 
ben Seite aber war. cin langer Stock, welchen man 
auf und nieder heben konnte, derfelhige hatte sims 
Steft, der unter dem. Boden des Kaͤſtgens an die 
Zeder Co) ruͤhrete, durch deſſen Hulfes Weun man iüg 
nemlich hinuuter druͤckte, Die Feder (e) glaichfalls un⸗ 
terwaͤrts gebogen wurde: daß alſo der Deckel ven 
mittelſt ſeiner Feder (d) zuſpraugge. Wollte wıam 
nun Fliegen fangen.s fa.flelkte mau den Deckel (a) 
auf. umd goſſe Bier, ober Milch: uat Zucker, oder am 
dere Suͤßigkeiten hinein, und erwartete, bis eine gu⸗ 
te Menge fi) hinein geſetzt; alsdenn druͤcket men 
az: ein wenig von fernr an dan, Sad: Ce) , fo ſprin⸗ 
get der Deckel (a) in Seſchwindigleit: un; nachmal⸗ 
Gicht man ihnen dan-Dieft nit dem Kloͤngen (k), das 
An dem Kaͤſtgen zuruͤck gezogen wird, ‚und mit feinem 
Saock neben heraus raget; alshene fänger die Hiftn 
the wieder von neuem an, und man San in lurzer Zeit 
eine groſſe Menge: Ziegen toͤdten. Der Herr Alt 
yeigte aus ſolches, und role werkten debey, daß der 
Deckel (a) nicht gerne und geſchwinde zuſpelngen woll⸗ 
te, welches er der in das Holz gezogenen Feuchtigkeit 
O 5 Schuld 
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Schuld gabs doch mochte wohl bie Länge die Kaſt⸗ 
gens und bas: Sinſchnelden der langen Fadens wid 
Schuld daran ſeyn 3 beßwegen · käͤunte man es vorbEh 
Keen, woferne man nat haiten «n / dar Seite des Kaſp 
gens zwo ⸗ Federn von Drat, eine oben, und bie ai 
dere unten, oder neben einander veſt machte, Hie'ge 
gen den Deckel, wo man ihn aufziehen will,. herdee 
= und⸗ alſo ebenfalls den Deckel zutuͤck Siclsenz 
Fig XIX. zu erſehen, das: übrige bleiben, wie 
vorher. Die den Demonfiratiohen vermeldtte, und 
RR.’ 2 31 abgebifdete-Molendina peculiaris fol z: wie 
De Herr Abe verſtcherte, gaͤnzlich wie die jetzo ge 
draͤuchlichen Caffer⸗Muͤhlen ſeyn. Zuletzt zeigir 
wars noch dieſesmal Her: Abe Schmid feine Statuam 
fumantem. Selbige iſt unfer den andern Figuren) 
ſho er ſtechen laſſen, wicht zu finden; If aber gewiß 
eine der artigſten Maſchinen, die man ſich nicht win 
Bilden fan, und woruͤber miair-fich verwundern maß 
vußꝰ ein hoͤlzernere Marin ordenrlich Taback rauches 
Yan. Es hat ſich der Herr Abe Hitzu vor einem Die: 
hauer tinen Polacken faſt in Lebens Gtoͤſſe hauen 
Yaffen , der. von auſſen ziemlich plump und ſchlecht ur 
Juſehen; das inwendige aber , wann man jivey Den 
ter oder Deckel, den einen oben am Kopf oder-am bet 
Muͤtze, den andern aber an-dent Ruͤcken ebnabın,;tedt 
deſto artiger ausgeſonnen. “Erift Fig. XX. abgebil- 
det. Das Hauptr Werk beſtehet in einem Blasbal⸗ 
ge (c), etwan Spannen⸗lang, der oben in dem Kopf, 
und der hinten: herunter hangenden Pohlniſchen Muͤ⸗ 
je auf und mießen gehe. Es hat aber dieſer Blas⸗ 
ee balg 
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balg son Roͤtzren dA}, deren’ eine jede vermuchlich 
seit einem Bench verſehen, und vorne auf. beyden 
eisen des Mundes vor einer Meinen Defaung fichein 
Ya die Roͤhre auf der echten. Seite wird das Ende 
der ‚gefkopften und augezuͤndeten Tabacks⸗Pfeiffe ner 
Reck :,. doch nur; die Spitze derſelben, fo viel man im 
den Mund zu: nehhmen pflegt. Wann nun der Blas⸗ 
balgin die Hoͤhe gehet, fuͤhret er Ne kuft, welche⸗ 
wor gemeiniglich bey den: Tabackrauchen darauf faͤllt, 
But ſich In: den: Blasbalg in. weichem, wann er mis 
Inft und Rauch. ganz angefüllet, ſich das Ventil, die⸗ 
fer. Roͤhre fchlchher:;...heugegen das Ventil an dernau 
dern / durch das niederfallen oder drucken des Blat⸗ 
balges aufthut, und den Tabacksrauch durch die Mühe 
re auf der linken Seite und Die klelne Oefnung de⸗ 
Mundes wiederum ausblaͤſet, und: zwar beydes wor⸗ 
dentlich zindy einander , nach dein Auf⸗ und Zugehen 
Des Blasbalges; : welches dann .ein.immermährenden 
und orbelitlichen. Rauchen verutfarhet.: Die Bewe⸗; 
aung des Blasbalges aber, welches das voruchmfle) 
gehhiäher durch ein Stoͤckgen, ober Vrettgen (e), das 
am. anttim Theile dee Blasbalges an einem Ende, 
am asberu aber an zinem kleinen eiſernen halb runden 
VUVrtlel oder Eſen, wie an einen Spinnrade, bepeſe 
get iſt. Dieſes Eiſen (CE) wird durch vier in einam 
der greſſende Kanmraͤder (E) nahe ihren Trieben her⸗ 
unt.gebrehet, und bewegt 3. Diefe aber, namlich die 
Däper , durch zwey auf + und:abgehende Gewichtey 
wie an einer Uhr. DDieſe Raͤder find durch die Welſ⸗ 
Ohne (k) zwiſchen zweyen Brettgen (1) Di 

ieſes 
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Dieſes iſt daß ganze Gcheirkni „fe inwendig verbor⸗ 
gar: Dumit aber Sie: Maſchiue veſto laͤnger rauchen 
koͤnne, und’ mie: os: zugehe, deſte⸗weniger gemerket 
werde ‚-fo hat Hen Abt Schmid darch den Fußbe⸗ 
den In der Scube zwey Löcher machen laſſen, durch 
weltche die Stile (i) gehen, uwd-imen mit den Sams 
ar hangenden Dewlchten aufgezogen: werden:. Ob 
uni: gleich bieſe Maſchive ſehe wahl unegefonmen Hi 
ud Die. Zeche: oder Figur eines Polacken wegen ver 
groſſen Muͤtze fich’am beſten ſhicket, (weil der Kopf 
ſonſten ungeheuer groß ſeyn muͤßtez¶ indem der: Blas⸗ 
balg vlel Raum erfordert,) ſo war doch des Herun Ahr 
Maſchine von dem Bildhauer eo plump, ſchroer and 
Wiarfchnlich gemacht: Man: beachte eben kein gk 
zes Bild von’ Holy: machen zu laſſen, es wuͤrde auch 
viel natürlicher: und beſſer feykt;; warn: man 1uac ent 
Kopf recht nach dem Leben hauems mb denfelken mie 
aatuͤrlichen Farben anſtreichen lieſſe; :in ſolchem unife . 
ber. behoͤrige Blaubalg und die Mäder. zwiſchen iheen 
beyden Vrettgen autvom Halfe beveſtiget ſehn :’ alles 
aber.auf einem ſchlechten Geſtelle nen: etlichen: nalden 
oder Stoͤcken ruhen.aim twelcho dad: Polniſcha Klein 
ven roth ober blaiu Ruch:gehangen stwerben ; daa 
me die Räder ib das uͤbrige nicht allein bebetker/ 
ſoudern auch ein Polacke und vauchender Mann ver 
gefteht werden koͤunte: Jedoch iſt die Curioßtaͤt des 
Derm Abt Schmoͤds zu lohen, der bey feinen vielen 
wechtigen Geſchaͤften⸗und: in allon Stadien faſt daich⸗ 
gehende ersoiefenen? groffen Piel auch auf dergleichen⸗ 
——— MEN 

au 
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auch dieſelbige mit Det groͤſten Leutfeligkeit gerue gei⸗ 
ger. Wie wir dam feine Hoͤſlichkeit beſonders zu 
ruͤhmen haben, auch daß er une erlaubet, nochmals 

vo ihm zu kommen, um feine übrige Dinge su fehen, 
„Machmittags zeigte uns Her: non der Harde die 
fogenennte alte Bibliotheck, welche Herdog Julius erſt⸗ 
lich fuͤr ſich geſammlet, bey Stiftung der Univerſitaͤt 
aber dazu gegeben hat. Dieſelbige ſiehet gleich nben 
dem: geoffen Auditorio Theologico in dem Juleo, in eis 
nem zimlich groſſen Gemach. Solches iſt weis beſſer⸗ 
heller und ſchoͤner, auch die Bücher in groͤſſerer Diena 
Exr:und anfehnlicherer Ordnung, afs die oben beſchrie 
bene neue Bibliotheca Rudolphea. Ich fragte zur 
voͤcderſt nach den Manuſcripten und Autegraphis, 
ſe, wie ic) aus Tenzels monathlichen Unterredungen 
B. IV. A. 1692. ©, 982. erſehen, Flacius Illyri⸗ 
cas geſammlet hat. Sie ſind meiſtentheils hicher, 9 
feremen , 0b gleich von den andern Büchern. feiner, 
Vibllocheek etwas -zu · Wolfenbuͤttel geblieben ‚. und 
zwar, wie Dem Probſt von der Hardt wohl vermu⸗ 
een, die ſchoͤn eingebunden geweſen, da die hier be⸗ 
ſindliche nur bloß zufammen geheftet. find... Es find 
aber Derfelbigen eine ganz ungemeine, und nirgends fe 
bey einander anzutreffende Menge von Briefen. und 
Schriften Lutheri, Melanchthons und anderer, fo Au⸗ 
fengs-der Reformation gelebet, wie and). von Hateny 
die zu dem Meformasiong » Werke gehören. ° Unten 
diefen war wohl eines der merkwuͤrdigſten, die vom 
Melanchthon mit eigener Hand gefdwiebene und cor⸗ 
rigigte Apologia Augultane Conleflionis. Dem 


nachdem 
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nachdem die zuerſt aͤbergebene Apologie von dem Kal⸗ 
fer und Catholiſchen Staͤnden nicht angenommen wer⸗ 
Din wollen/ iſt dieſo Äbergeben, und genehm gethalten, 
aber dabey verboten worden, von beyden Theilen niches 
davon in Druck ausgehen zu laſſen, dagegen zwar 
Lutherus proteſtirt hat. Man hat aber, um den Beier 
den, fo viel möglich, zu erhalten, und die Beſchwerden 
Ber Catholicken zu vermeiden,mit der Publication ſo lang 
zuruͤck gehalten, bis dieſe zuerſt anfiengen, etwas da⸗ 
son, aber verfaͤlſcht, in Druck heraus zu geben: Da - 
eng Lutherus, Melanchthon und die andern auch au, 
and lieſſen die in Sachſen bekannte, und anitzo gemei⸗ 
ne Apologie drucken; welches aber nicht dieſes Origk 
nal iſt, ſondern ein faſt ganz anderes Concept, ſo Me⸗ 
lauchthon auch gemacht, ‚aber darinnen viel geaͤndert 
hat. Und dieſe folle 1530. heraus gekommen, und 
fo rar ſeyn, daß der Herr vonder Hardt feihige vor 
wiehr als schen Reichsthaler ſchaͤtzte. Sie differirt 
aber auch fo wol von derjenigen, -f6 unter den Oben 
fächfifchen Libris Symbolicis ſtehet, ale auch von der 
andern Im Corpore Doctrinæ Jalio, welches in Wie, 
Ber» Sachfen durchgehende recipire iſt, und, wie Sert 
von der Harde verfichert, in einigen Stuͤcken, ſonder⸗ 
lich quoad ritas von dem Oberfächfifchen Corpore 
Docttinæ abgehet. Er fügte mit bey, daß man ſelbſt 
in Ober⸗Dachſen darüber ſtrittig ſeye, zumal da Seri 
Profeſſor Muͤller zu Jena den Streit reiht rege ges 
miacht, indem’ er bie Augſpurgiſche Eonfeffion nad) eis 
ner zwar alten Ausgabe, bie aber noch nicht die rech⸗ 

« # ‚, und-bie-fie-in Diieder - Sachfen zu haben praͤ⸗ 
tendiren, 
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teudiren, ans Licht geſtelt. Aber wiederum auf:die 
Manuſcripte zu kommen, fofahen wir ferner ein Hand⸗ 
dickes Volumen in: Folio . welchas bie Acta des 
Reichs⸗Tages zu Augſpurg von Tag zu Tag in ſich 
hält, nebſt allen gewechſelten Briefen, worunter ie. 
ſonderheit viele von Luthero vorkommen, welcher da⸗ 
zumal nicht anweſend, ſondern in Sachſen war. Die 
fer ſchrieb ſehr eiferlg, und beſchwerte ſich über den 
Melanchthon, dab er zu. viel nachgaͤbe; z. E. dem 
VBiſchoͤffen die Jurisdietion, und die Geremonien ala 
Adiaphora ;' den Pabſt aber , ob. zwar. naht für das 
Oberhaupt der Kirche, jedoch für-eiiten , und zwean 
den vornehmſten Epifcopum gelten -laflen wollte; 
Berner ſahen wir Acta Interimiltica , ein Volumen 
in Folio über Hanbdick, welches Flacius gleichfalls 
geſammlet hat. tem Acta des Colloquii zu Worms 
Berner: Ada inter Illyricum & Serigelium, einVn- 
lumen, das ſehr dick it une. von Flacio ſelbſt zuſammen 
gebracht worden. Es ſtud die ſes unvergleichliche Stuͤe 
cke, welche der Hiſtorie det Reformation, die eine Zeit 
her, nachdem Avnald durch feine Kirchen⸗ und Ke⸗ 
tzer⸗Hiſtorie viel Selegenheit darzu gegeben, mit groß 
fem Eifer unterfucht wird, tiche:geben ſollten. Hert 
Probft von der Hardt mennte auch, wann fie ſelbl⸗ 
ge in Ober: Sacıfen hätten, wuͤrden fie folche kuͤſſen, 
und in gtoß Folie in erlichen ſchoͤnen Bänden herauss 
geben; weil fie auch einige Nachricht haͤtten, daß all⸗ 
hier dergleichen was vorhanden, geſchehe öfters Nach⸗ 
frage umd Anſuchung deßwegen. Allein die Uniner:s 
für würde wichts heraus geben , quia , fo lauteten 

feine 
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frine Worte, prieftat tenere, ‘fr ue illis.in Aeatio 
ex hiſee jadicæe, quam litas augere, und bie 
Na chkommein aßten auch was: haben. Ich hielte 
über dafür, daß es viel beſſer waͤre, wenn man ſolche 
Dinge aufrichtig hervor braͤchte/ dem gemeinen We⸗ 
ſen damit diente, und die Wahrheit nicht verſteckte. 
Es. wuͤtde auch‘ der Untverſitaͤt vielmehr Ehre bein; 
gen. Und ob gleich einige hartnaͤckigte, und auf ige 
. sah gefaßten Wahn befichende Männer , mann ich 
felbige niche vielmehr Zänfer nennen (vl, fich daruͤber 
Argerten, fo iſt doch die Wahre bewegen nicht zu 
nuterdruͤcken, ſondern, fo viel moͤglich, au. bad Licht 
zu bringen, wann auch gleich die vey Dem Reformo⸗ 
tions⸗Werke mit untergelaufene menſchliche Fehler 
dabey entdecket wuͤrden. Gewiß äires, daß aus dies 
fen ſchoͤnen Voluminihus, die Flacias geſammlet, her 
um dieſe Dige wohl wiſſen kaͤrnen, und beſondern 
Fleiß und Gtuͤtk, dergleichen zuſcenurn zu bringen, 
gehabt Hat, der Oiſterie der Neſormation viele Erlaͤ 
serung zuwnchſen koͤnnte. Herr: Cenzel wuͤrde ſich, 
wann ev dieſen Vorrath geſchen, gewundert, und Die 
Uniwerſtaͤt deßwegen gepriefen haben; hetgegen wuͤr⸗ 
de er nicht, wie er In der Curienſen Bibuorhack 
B. J. S. z 89 gechan, ſo bloßhia und allein dieſes ge⸗ 
— haben, daß ihn der Augenſchein gelehret, daß in 
ber Fuͤtſtlich /· Braunſchweigiſchen nach Helniſtaͤde ver⸗ 
ehrten Bibliotheck nicht ſo wohl die wenigen Manu 
ſcripte, als die erſten Drucke durch Autographa ver» 
ſtanden wuͤrden. Dann ob gleich dieſes von erſt ex⸗ 
wehnter Vibliocheca Rudolphea gilt ſo iſt he ei 
F | orr 
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Borrath In dieſer alten Bibliotheck deſto reicher und 
ſchoͤner, daß mich nicht wenig. wundert, daß er ſelbi⸗ 
ger wicht zugleich dabey auf das ruͤhmlichſte gedacht. 
Es waren aber über obgedachte Volumina nod) ver . 
ſchiedene von allerhand “Briefen vorhanden, von uns 
terfchledenen Theologen zur Zeit der Reformation, ſon⸗ 
derlich von Melanchthone; am allermeiften aber von 
Luthero, deren wir einen ſehr dicken Band in Folie. 
ſahen, fo Aurifaber noch gefammler, und daraufgen 

: Tomus tertius Epiftolarum Lutberi, 
den er vermuthlich zu den andern, fo er an bas Eiche 
gebracht hat , heraus geben wollen. Es find derſel⸗ 
ben über diefe noch. viel mehrere vorräthig , fo , daß 
Ser: Probft von der Hardc verficherte, daß fie alleis 
ne von Luthero drey Harfe Bände in Folio zuſammen 
bringen könnten. Er rühmte auch, wie merkwuͤrdi⸗ 
ge Dinge er bereits barinnen gefunden , und fagte, 
daß er felbige nochmals. mit Fleiß durchgehen, und die 
Summarien dabey fegen wollte 3 von Herausgebung. 
derfelben aber wollte er, welches mich mwunderte, gar . 
nichts hören, Nach dem fahen wir in einem Gitter 
ſchrank in der Ecke linker Hand bey der Thür verſchie⸗ 
dene Codices, fonderlich von alten Auftoribus Claſ- 
ficis , davon aber Her: von der Hardt, wie es zu gen . 
ben pflegt, weil es feine Sache niche war, und ee . 
diefe Dinge wenig liebe, niche viel Weſens machte. 
Jedoch zeigte er uns einen Livium, In dreyen zimlis 
chen Bänden in Folio, welcher auf Papier, nicht gar. 
ale, aber ſehr fauber gefihrieben war. Ingleichen ei⸗ 
nen Codicem chartaceum 3 Folio, fo ein ui 
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lius drey Finger dick. Ferner Cod. in fol. chart, 
fo Senecæ Tragodiæ. Dieſe waren alle gleich ges 
bunden, und alle drey nicht gar alt. Nach dem ſa⸗ 
hen wir den unvergleichlichen griechiſchen Codicem 
von Chryſoſtomi Homilien über den Matthaͤum. Es 
ruͤhmt und beſchreibt denſelbigen weitlaͤuftig Sauber: 
tus in variis Lect. Textus gr. Ev. S. Matth. p. 263. 
ſeq. und aus ihm Herr Tenzel in den monathlichen 
Untergedungen B. IV. X. 1692. &. 982. u. f. am 
beſten aber Her: Abt Schmid in der kuͤrzlich gehal⸗ 
senen Diſſertation de Lectionariis vet. inpr. mis 
Chryfoftomi , da er aud) alle Leftiones variantes 
und die Lacunäs, fo aus diefem Manuſcripte können 
erſetzet werden , wohl aufgezeichnet. Er hält diefen 
Codicem zum wenigflen bey acht hundert Jahr 
alt: Henn Suuberrus und Tenzel aber von tau⸗ 
ſend. Ob id) nun zwar lieber der erfien Meynung 
ſeyn wollte, fo fan ich doch verfichern, daß er von eis 
ner ſehr fchönen und groffen Autiquitaͤt iſt, und daß 
ich niemals einen Altern von griechiſchen Codicibus 
geſehen; von lateiniſchen aber fahe ich vor einem hal⸗ 
ben Jahre den fchönften und Alteften zu Fulda, nem⸗ 
lich den Codicem, ben .fie dafelbft von dem H. Bor 
nifacio wollen erhalten haben, und der eine Harmonie 
der vier Evangeliften in füch faſſet. Aber wiederum 
auf dieſen geiechifchen zu kommen, fo ift ex, wie Saus 
bercus meldet , auf Pergament mit lauter Uncials 
Buchftaben, auch ohne Abfegung und Unterſchied der. 
Worte , und ohne alle Zeichen der Spirituum und. 


Accente. Doch ift das erſte wohl zu verfichen, daß 
eu nicht 
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nicht chen alle Buchſtaben und Worte ganz hart an 
einander hangen, und in einer Reihe hinweg gefehries 
ben feyen:; fondeen hier und dar iſt ein Zwifchenraum, 
ob gleich fehe viele Worte nicht unterfihieden find. 
Mach dem zeigte uns Her: von der Hardt unvergleich⸗ 
lich ſchoͤne Hebräifche Codices, und unter benfelbigen 
den vornehmſten von dem Pentateucho, den Sau⸗ 
bertus in der angeführten Stelle p. 261‘. feq. und 
aus ihm Tenzel an oben bemerfter Stelle rühmen, 
Es ift verfelbige gewiß Kerilich und anfehnlich auf‘ zwo 
über Arm⸗ dicken Rollen aufgewicdelt , und ben zwo 
Ellen breit. Die Buchflaben find zwar zimlich groß 
und ſchoͤn, aber doch nicht fo vierecfige und zierlich, 
als die Spaniſchen: dergleichen in meinen wenigen 
Codicibus zu Haufe vorfommen. Sie find fonften 
zwar faſt einerley, aber doch nicht von einer Hand, 


und von einer Groͤſſe, welches man, dafern genau Ace 


tung gegeben wird, gar wohl fehen fan. Ob biefer 
Codex wan fo alt, und vor Ehrifti Geburt gefchrier 
ben, und ob. das teutfche Teftimonium, davon Saus 
bertus fo viel Welens macht , foldhes genugfam er» 
weife , daran zmeifle ic) gar fehr , und bin aus den 
vielen Gruͤnden, welche R. Simon in feiner Hiftoi- 
re Critique herbey bringt , gänzlich der Mennung, 
baß wir folche alte Codices nicht haben koͤnnen. Daß 
die Inden fo viel darauf gebotten , beweifes nichts 
mehr , als ihre befannte geoffe Misgunſt, daß fie den 
Chriſten nichts von dergleihen Codicibus gönnen. 
Mach dem wieſe ums Ser: von der Hardt des Bodi- 


ni ——— welchen ich nicht allein deßwegen zu 
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ſehen verlangt, weil Eonring meiſt mit eigener Haud 
die Urtheile des Grorli, Naudaͤi, Hackenbetgs, (der 
ihn hieher verehrt,) Buid. Patins, Joh. Capellaui, 
und Sarravii dazu geſchrieben, ja ihre ganze Briefe, 
ſonderlich von Capellavo, von Wort zu Wort vornen 
am Anfang des Voluminis einverleibet hat, ſondern 
auch bemerken wollte, ab er eben ſo fehlerhaft und 
mangelhaft, als dasjenige Eremplar waͤre, fo mie 
Herꝛ Kiechen⸗Rath Miege gütigft zufommen laſſen. 
Ich fand aber nicht allein, daß ihn Conring an: unzähs 
lichen Orten corrigirt, fondern auch eben fo viele lee⸗ 
re Luͤcken darinnen, vornemlich was die bebräifhen 
und griechifchen angeführten Stellen anlanget. Die 
oben gemeldten Urtheile und Briefe wollen, wie Ten⸗ 
zel wohl erinnert, und einige davon in. die monathli⸗ 
chen Unterredungen gebracht. B. IV. 4. 1692. ©. 
996. u. f. daß Bodinus das aͤrgſte Gift feinen Ju⸗ 
denthums in diefem Werke ausgebreitet: Allein es 
leidet die Zeit und der Ort allhier nicht, meine Ges 
danken weitlaͤufftig zu fagen, da Bodinus die Juͤ⸗ 
difche Religion fo wenig als die audern-für wahr ge⸗ 
halten , fondern den Naturalifmum hauptſaͤchlich 
wiewohl verdeckt, in dieſem Werke veſt zu ſetzen ge⸗ 
ſucht, und nur deßwegen ſo viel Weſens von der Juͤ⸗ 
diſchen Religion gemacht, damit er die andern deſto 
leichter, und ſonderlich die Chriſtliche über einen Haufe 
fen werfen möchte. Es hat Herr Died’'mann in 
feiner Abhandlung de Naturalifmo in genere, in- 
primis autem Joannis Bodigi, foldhes ſchon wohl 
engenushet; — aber, wie auch — | 

ordert, 


fordert, mehr von dem Naturalifino überhaupt als 
daß er: des Vodini theils verfteckte, theils offenbare 
Argumenta für den Naturalilmum recht und ausführs 
lich, wie wohl gefchehen follte, unterſucht hätte. Ser: 
Probft vor der Hardt Hielte dafür, daß Bodinus dies 
fes Werk nicht in Ernſt geſchrieben, fondern nur, um. 
die Catholicken, welche er, wie er dann in der That 
thut, am härteften angreiffe, zu bezwacken. Allein 
wer es recht anfichet,, wird wohl andere Gedanken bes 
kommen. Es fonnte fi) auch Her: von der Hardt 
wicht genug verwundern, wie Bodinus fo gar wider⸗ 
fprechend fchreiben können , daß , da er in feiner ges 
druckten Demonomania gegen die Hererey und Mar 
gie überhaupt fehr geeifert, er in den erſten Büchern 
diefes Werks fo viel Welens von derfelben und ben 
Geiſtern, aus der fo übel verfiandenen Kabbala mache, 
Die er fo wenig , als die meiften , die dergleichen in 
derfelben fuchen, verftanden. Dann der Herr von der 
Hardt ſteht In der veflen Meynung , daß weder von 
Geiftern , noch auch von Geheimniſſen der Juͤdiſchen 
Meligion das geringfte in der Kabbala zu finden; fon» 
dern es fegen Lauter verborgene Traditionen von Ers 
Khaffung und Zuftand der erften Welt, und, mit’eis 
wen Worte, lauter hifterifche Dinge, welches ich an 
feinen Ort geſtellet ſeyn laſſe. Ich habe jederzeit da⸗ 
für gehalten, daß wenig gründliches und gewiſſes von 
Gcheimniffen, noch auch nach feiner Meynung von 
hifterifchen Dingen aus diefen Träumen zu erzwingen 
feye. Zuletzt wiefe uns Herr von der Hardt etliche 
alte — ——— auf welche nach Roͤmiſcher Art 
P 3 geſchrie⸗ 
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gefchrieber iſt und dann das Malabariſche Manu⸗ 
ſcript, wovon Tenzel in monathlichen Unterredungen 
B. IV. A. 1692.©.990. weitläuftie Meldung thut. 
Es iſt ſo, wie er es beſchrieben, und habe ich ſelbſt 
unter meinem geringen Vorrathe von Manuſtripten 
eben dergleichen zwey Blaͤtter, welche Herr Biene, ein 
unglücklich geworbdener Maserialifte, mit ans Indien 
gebracht, und mir zu Worms gefchenkt hat. . Sch bes 
klage, daß, weil es zu bunfel wurde, wir weder das 
auf Rinden gefchriebene Fragmentum Gloflarii Græ- 
co-Latini , defien Tenzel in der angeführten Schrift 
auch gedenfer , nicht fehen koͤnnen; noch auch folgen» 
des, als Melitonem Epifcopum de Vircutibus A- 
poftolorum , davon Tenzel in der angeführten 
Schrift p. 993. handelt, wie auch die hiſtoriſche Co- 
dices, als Arnulphi, den Reineccius heraus geges 
ben. Leonis III. Epiftolas, die Conring publicirt: 
Reginonem de difciplina Ecclefiaftiea, cum Ger- 
vafii Tiberienfis fragmento , das Conring gleich» 
falls gemein gemacht : und des Alberti Stadenfis 
Chronicon, welches Reineccius zwar drucken laſ⸗ 
fen , aber bier cum Audtario feyn fol , wie hievon 
Meibomius in Addit. ad Voglerum p. 161. Wels 
dung thut; allein , wie gedacht, fo war die Zeit zu 
kurz, und, wie es zu geſchehen pflegt, ben dem vielen 
difeuriren verlaufen. Den Herm Probft von ber 
qardt aber nochmals zu bemühen, wollte die Hoͤflich⸗ 
keit nicht zulaffen , weil wir ihn drey Machmittege , 
als dieſen, den ben unferem Veſuch in feinem Haufe , 
und dann, als ex uns die Rudolpheam gezeiget, von. 

en 
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feinen Geſchaͤften abgehalten, wiewohl wir auch in der 
letztern noch verſchiedenes zu ſehen gehabt, deſſen Kerr 
son der Hardt in Memorabilibus Biblicis Rudol- 
pheis in accefl. ad Maderum T. I. felbft gedenket; 
ale die Icanes zri incifas p. 287. die Volumina 
‘Manufcriptorum Politicorum , Chronica & de 
rebus Civilibus, & Ecclefiafticis, hiftoricarum re- 
lationum fafces p. 283. Wideburgli, Calixti, 
Rittaleri Opufcula inedita p. 282. acu pictam ar- 
borem Chymicam Paracelfianam Hamburgenfem 
p. 293. und dergleichen. Wir verhofften , er follte 
uns dieſes noch durd) einen Amanuenſem zeigen laſ⸗ 
fen ; wir vernahmen aber , daß er niemanden die 
Schluͤſſel anvertraute , lieſſen uns alfo begnügen, und 
waren mit feiner ung ermwiefenen groflen Hoͤflichkeit 
fonft fehe wohl zufticden. 

Den 15. Sonntag Nachmittags ſahen wir die 
St. Ludgeri⸗Kirche, fo den, Benedictinern zugehoͤret. 
Es iſt ſolche bey ihrem Cloſter hart an dem Thore bey 
der Stadt. Sie iſt klein, aber artig, mit vielem 
Schnitzwerk oder Bildhauer» Arbeit, ſonderlich einen 
geoffen , und zween Meinen Altären. An der Scite 
linker Sand hänger chen dergleichen Gemälde , (aber 
nicht fo fauber gemadht,) von der Verdammung Chris 
fti vor Pilato , wie ich zu Weimar gefehen. | 
Den 16. December Morgens befuchten wir Herm 
- D. umd Prof. der Arzney⸗Kunſt Boͤtticher, zu dem 
aber, als wir ung anfagen laflen , der Prinz von Be⸗ 
vern kam. Jedoch hielte fich diefer nicht lange auf. 
Als wir nun etwas von Reifen in Holland gefprodhen, 
| D 4 und 
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und ich ihn mit Jleiß auf. die Præparata Kern Ruy⸗ 
ſchens gebracht , bat ich ihn, uns die feinige, die mir 
fo wohl, als auch fein befonderer Liquor ,,. felbige zu 
conferviren , geruͤhmet worden, zu zeigen. Er wand 
te aber vor, daß er davon nichts habe ; die Zeit und 
Praxis , fonderfich auf dem Sande , lie es ihm auch . 
nicht zu 3 von Inſtrumenten, (onderfich die zur Wunds 

arzney gehören, habe er etwas zu zeigen 5 aber auch 

daraus machte er Schwierigfeiten. Sch erfuchte ihn 

alfo, damit wir ben dieſem munderlichen Heiligen doch 

etwas fehen möchten , daß er ung die Hirnfchale von 

dem bereits oben gemeldten groflen Antonio zeigte, 

deſſen auch infonderpeit Schottus in. angeführter 

Schrift, nemlih in Phyf. curiof. in append. ad 

Lib. III. C. IV. ©. IV. p. 514. Erwähnung thut. 

Wir fanden zwar, daß folche eines Fingers dick, fonders 

lich hinten und vornen, auf den Seiten aber nur über 

Meffer : Rüden dick war. Allein es iſt ganz falſch, 

daß fie feine Naͤhten habe, indem man faſt von allen, 

und von einigen ſehr ſtarke Merkmahle ſiehet, die aber 

wegen Dide und Stärfe ber Hirnfchale etwas: 

unkenntlich, und gleichfam überzogen find. Her 

Boͤtticher verſicherte, daß man es an vielen Hirn⸗ 

ſchalen alfo fände, (mie id) dann dergleichen felbft ger 

ſehen, und noch mehr davon gelefen,) und wäre dars 

über unter den Zerglieberern ein groſſer Streit , ob 
nicht von Natur einige Hienfchalen ohne Nähten waͤ⸗ 

ren, oder ob fich felbige aus oben ermeldter Urfache, 

nemlich durch allzu groffen Wachsthum in die Dice, 


verloͤhren. Was die foraminula anbelangt, davon 


Schot- 


Helmſtaͤdt. 233 
Schottus meynet, daß fie an ſtatt der Nähten gewe⸗ 
ſen, ſo muͤſſen es etwa die zwey kleinen Loͤchergen vor⸗ 
nen an den Sinubus frontalibus ſeyn, (die aus Un⸗ 
vorſichtigkeit des Zergliederers mit der Hirnſchale halb 
abgeſaͤget waren); dieſe aber find in den Hirnſchalen 
gemein, und gehen Extremitates vaſorum, nervo- 
rum, oder auch venularum dadurch. Solche find 
auch nicht fo groß, als ein Pfeffer-Korn, (mie Schot- 
tus wmeldet,) fonderlic inwendig, daB man kaum 
durchſehen kan. Alfo muß Her: Brind , welcher 
Schotto hievon Nachricht gegeben ſich heßlich verfer 
ben , und die £öcher oben fiir natürlich gehalten has 
ben. Dann auf dem Wirbel finder fich in der Mitte 
ein geoffes Loch, da .man wohl einen Daumen oder 
Binger durchſtecken kan, und neben dieſem zwey klei⸗ 
ne, die aber wie das erſtere nicht von der Natur, ſon⸗ 
dern, wie man leicht gehet , mie Fleiß hinein gebofe 
vet worden , um dadurch die eiferne Stangen, fo das 
Skelet veſt halten follen, anzumachen. Welches dann 
auch den Unverfiand deſſen, der die Anatomie verrich⸗ 
tet, anzeigt: Wie dann Her: Boͤtticher klagte, daß 
es in allem fehr heßlich präparict, und Abel aufgefetzet 
feye , auch viele Knochen fehleten, die er von andern 
Eörpern theils dazu nehmen, theils von einer andern 
fih Hierzu ſchickenden Materie machen laſſen wollen. 
Er fände aber, daß die Kuochen , weil fie fo ſchlecht 
präparirt geweſen, gang verdorben, carios geworden/⸗ 
und faft unmöglich zu ergänzen wären. 
Nachmittags bedienten wir nus-der von Herin 
Abt Schmid gürigfl — Erlaubniß, und beſa⸗ 
hen 
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ben noch folgende Inſtrumente, nach feinen oben bemeld⸗ 
ten gedruckten Demonſtrationibus, and den dabey bes 
findlichen Kupſern: und zwar zuerſt die Libram Peral- 
rtianam M. 34. Fig. XXI Diefe iſt eine von den al⸗ 
leraccurateſten Wagen, die auch, wie der Her: Abe 
verſicherte, durch das kleinſte Sandkorn aus dem 
Sleichgewicht gebracht wird. Hiezu hilft nicht allein, 
daß der Balken (a) creuzweis über einander gehet, 
und alfo von ußlen Seiten nur defto fchärfer zieher ; 
fondern folgende zwey Stuͤcke hauptſaͤchlich: Das ers 
fie, daß der oberfie Faden von beyden Wagſchalen auf 
denen beyden Bogen (b) ruhen , unb auch leichtlich 
davon abgehen können, wann auf einer Seite das 
Gewicht ſchwerer, als auf der andern, durch welche 
Bervegung fie die Zunge gar eınpfindlicd, mache. Das 
andere aber ift, daß das Gewerbe oder der Diagel, das 
mit der. Balken und Zunge au einander bevefliger-, 
nicht wie an den gemeinen Wagen rund, fordern drens 
eckigt, und zwar: in Form eines Herzens’; unten, too 
es auflieget , und die Bewegung hauptſaͤchlich geſchie⸗ 
Bet, ganz fiharf und ſchneidig iſt. Es gefiel uns dies 
felbige ſo wohl, daß wir eine ſolche Wage bey eben 
dem Schloſſer, der dem Herm Abt Schmid bie ſei⸗ 
tige verfertiget, machen liefen , welche, was nemlich 
den Balken anlangt , etwas über eine Spanne lang 
iſt, damit man Aber drenffig Pfund , und zwar auf 
das allergenauefle , ahwaͤgen fan. Was in nachfol: 
gendem und IE 35.3 6.37.38.39.40.und 41. vor⸗ 
kommt, find gemeine und befanntte Dinge , darnach 
wir auch, die Zeit zu BEER wicht ins befondere 
fragen 
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fragen wollen. Jedoch kan ich bey dem dritten 5, 
des andern Capitels nicht ungemeldet laſſen, daß ich 
des Herm Abts Meynung hierinnen nicht bin, wenn 
er daſelbſt alſo ſchreibt: Circa motum rectum le 
vum & gravium inveſtigando ejus cauſas, has 
nolumus eſſe ipſam entitatem corporis, vel ejus 
qualitatem, vel terræ magnetifmum, vel ejus eff 
via per attractionem electricam aut virtutem con- 
fervativam, quæ à Gverikio globo fülphures il- 
luſtratur, corpus deprimentia, fed aörem una cum 
æthere (cujus gravitatiq ad oculum, oftenditur in 
radiis folaribus, fumum in campana per vitrum 
cauflicum excitantibus & iterum deprimentibus) 
gravitatis caufas conftituimus, non exclufa cujus- 
que corporis difpofitione. Ich halte dafür, daß er es 
umkehren folle, und die Difpofition eines Körpers , 
und defielden Duͤnnigkeit und Duͤchtigkeit wohl für 
die Haupt⸗Urſache der Bewegung , Schwere und 
Leichtigkeit der Körper fegen follen , jedoch die 
Difpofition der Luft und des Aethers nicht ausges 
ſchloſſen. Damm es bleibt wohl gewiß, daß jene die 
Haupt» Urſache ſeye, diefe aber mit Unrecht von den 
Cartefianern hintangeſetzt werde, welches aber die Zeit 
allhier auszuführen, nicht leydet. Was in der Er 
klaͤrung der Demonſtrationen von M. 42. bis 46. ger 
meldet wird (*), ift befannt, und mehr aus — 





¶) De motu paradoxum primum eſt: non o- 
mme grave deſcendit: ut videro eſt in tber- 
momelro, 








, 
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weil hieher gebracht. worden, als in Ernſt; indem 
ſonſt die Urfachen gar wohl befannt find, warum dies 
fe Dinge von deu gemeinen Regeln der Bervegung 
abzugehen feinen. Dasjenige, fo als das zweyte 
Naradoron bey N. 47. (*) beygebracht wird,ift merk⸗ 
würbiger , und beweifet allerdings zur Genuͤge, was 
ich oben von der Veränderung, und Difpofition der 
Luft und des Aethers gefagt , daß nemticy felbige viel 
zu der Bewegung der Körper thue. Dann wann ich 
oben auf die Blafe womit das Glas zugebunden iſt, 
druͤcke, fo compeimire ich die £uft, fo oben auf der 
Flaͤche des Waflers iſt, und diefe druͤcket das Maͤnn⸗ 
gen, ohne daß ich es ſelbſten anruͤhre, nieder. Da⸗ 
durch aber veraͤndere ich nur allein die Luft, und ma⸗ 
che, daß ſie durch die Condenſation ſchwerer wird, und 
das Maͤnngen alſo niederdruͤcket. Iſt alſo der Sag 
des Herm Abt Schmiden wiederum nicht richtig, 

quod 


mometro, ubi liquor ſuſpenſus non defcen- 
dit: incerto fipbonis genere : orbibus ori- 
chalceis & marmoreis, in quibus inferior, 
una cum pondere appenfo, quali faperiori 
adglutinarus ‚pender : Ppilulis cereis, non: 

. defcendentibus infra aquam, qu& tamen po- 
ſtea defcenfü & adfcenfü fuo varia exhihent 
phznomena. 

(*) Gravisas (me ullo ſenſibib acceſſu materiæ 
augeri poteſt: ‚ut obfervamus in virunculo 
vitreo ; in aqua ad lubitum meum nunc 
defcendente, nunc adfcendente. 
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gaod:Gtavitas fine ullo fenfibili aceeſſu materiæ 
augeri poflit : Dann weder die Materie,noch eigene 
lich zu ſagen, das Männgen wird nicht ſchwerer, fons 
Bern die Luft. 

Das dritte Paradoron (*) verfiche ich ‚nicht ; 
Das vierte aber mit der Figur 48. iſt leicht zu begrei⸗ 
fen, and zu heben. Das vierte Paradoron Fig. 49. 

(**) ift der nunmehro ſonderlich in Holland ganz ber 
kannte und gemeine artefianifche Leuchter. Die Mas 
fhine N. so. tft defto merfwürbiger. Fig. XXI. 
Sie befichet aus einer eifernen Röhre (a), fo etwan 
Ellen⸗lang, und gleiche Weltung etwan von einem 
308 im Diameter hat. Inwendig ift ein Embolus 
Cb) mit feinem Stod (c). Diefer wird durch die 
fpiram (e) und den Stod (d) zurück gesogen, bis 
die Kerbe ober der Abſatz (F) Hinter das Loch in dem 
aufrecht fichenden Eifen (g) einfihnappet. Alsdann 
laͤßt man vornen eine bleyerne oder andere Rugel hine 
ein laufen, bis vor den Embolum; und fo iſt es ges 

laden 


(*) Gravitas fine ullo Jenfibil materie receſſ⸗ 
minui poteſt, ut cernimus in globo vitreo, 
pifis & aqua repleto atque probe cera 00- 
clufo. In hoc aliud erit pondus poft ode | 
dies, quam ab initio erat. 


(**): Dantur corpora, quorum partes graves , R 





totum autem Lve, tefte Pumice, cujus partee 


infra aquam defcendunt , toto autem aqua 
innatante : imo etiam merallis ſi debive 
tradtentur, ut in numis bradteatis. 
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Laden und geſpannet. Hiebey If zu merlen, wann 
die Kugel accurat, oder gar gefüttert , und alfe hiu⸗ 
ein gezwungen wird, fo iſt der Schuß deſto ſtaͤrker und 
beſſer. Wann ich nım losdruͤcken will , fo thue ich 
niches., als daß Id) die Spike (h) des Stodes von 
dem Embolo auf die Seite drücke, daß er auf eiumal 
durch das Loch des Eifens (g) gefchwinde zuruͤck fah⸗ 
re , fo treibt der Embolus die Kugel fort 3 welches 
dann hauptfächlich Durch die Spiram gefchieht, fo vors 
waͤrts ſchlaͤgt, und den Stod mit ansichet „ daß «er 
den Embolum mit Gewalt vor fich ſtoͤſſet: Wobey 
aber zu erinnern, daß es ber Kupferftecher verſehen, 
und die Spike (h) des Stockes von dem Embolo an 
dem Stock (d) durch ein Eß oder Ring hätte follen 
veſt anhängen. Diefe Mafthine thut zwar faft einer, 
[ey mit den Paläftern, oder Armbrüften ; jedoch auf 
eine feinere und dem Gefchüg gleichere Art: wiemohl 
mit jenen accurater und bequemlicher, aud) wann man 
‚ diefe Maſchine nicht gar groß machen wollte , welt 
— zu ſchieſſen iſt. Herr Abe Schmid fett von. 
iner Maſchine zwar auch, daß man globos ignitos 
— koͤnnte. Ob man nun zwar die Kugel wohl 
gluͤend hinein bringen kan; ſo halte ich doch dafuͤr, 
daß fie das Feuer zimlich verlieren wuͤrde, bis es 
zum losdruͤcken kommt : Jedoch möchten fie wegen 
Verduͤnnerung der Luft Durch die Wärme etwas ſchnel⸗ 
ler gehen. Hiezu aber. müflen eiferne Kugeln genom⸗ 
men werben ; weil andere nicht gluend gemacht wer 
ken könnten. Was $. 4. fig. sı. von der Cochlea 
— EN 6. fs 52. von Pendulis, wie 
auch 
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auch 8. 7. fig: 53. und sa. von-Laerymis vitreis 
gemeldet wird, iſt gemein. ei 

Nun. kommen wir auf dasjenige:,. fo im dritten 
ufid vierten Capitel ber. Demonftrationen vorkommt, 
In jenem ift gar nichts beſonders. In dem vierten 
Capitel Handels der. Herr Abt von den Elementen, und 
fest gleich anfangs, daß er die Ordnung berfelben aus 
einerley Diaterie, 5 E..aus Wein⸗Hefen machen koͤn⸗ 
ve, welches etwas wunderlich ſcheinet. Es beſtehet 
aber das ganze Geheimniß darinnen, daß, wie er ung 
erzaͤhlte, nicht die bloſſe Wein⸗Hefen, ſondern viel⸗ 
mehr ſchlechter Wein⸗Geiſt genemmen, und in 
ſelbigen Bodaſche gethan werde, da ſich dann ſolche 
auf den Grund ſetzet, und die Erde vorſtellet: Das 
Waͤſſerigte oder das Phlegma (wie fi daun ſolchen 
durch die Bodaſche abſondert) ſtehet daruͤber, und 
giebt das Waſſer, der Wein⸗Geiſt das Feuer, und 
die in dem oberſten Theile des Glaſes, (weil es nicht 
ganz vol gemacht wird,) befindliche Luft, iſt an ſich 
ſelbſt das vierte Element. Ob nun wohl diefe Erſm⸗ 
dung nicht zu verachten, und jedes, wenn es gleich 
geruͤttelt wird, allerdings ſeine Ordnung behaͤlt, wie 
uns Herr Abt Schmid zeigte, fo ſiehet man es doch 
an ben gemeinen Materien , die. man hierzu niimmit 
viel deutlicher. Ueber das fo if es. auch nicht elgents 
lich ex uno fubjefto „ wie Her: Abe Schmid gefen 
get, weil die Bodafche dabey, und nicht nur das Nie⸗ 
derfchlagen und. Abfonderung machen, fondern auch 
felbft die Erde abgeben muß. Was nad) dieſem in 
des Herm Abts Demanßrationibus., infonderheit 

vo 
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von dem Feuer, und denen dreyerley Pulver⸗Proben 
fig. 60. 61. und 62. folget „ ift bekannt. Die Der 
fen aber fig. 63. 64. and 65. find deſto merkwuͤrdi⸗· 
ger , ob wir wohl dem mittlern eigentlich nicht gendn 
gefehen , weil wir dem Herm Abt fonderlich mit dem 
besten bereits viele Mühe verurſacht hatten. Die er⸗ 
ſte Figur N. 63. ruͤhmte Herr Abt Schmid ‚gar fee, 
weil fie wenig Holz erfordert. Das ganze Geheim⸗ 
niß aber beſtehet darinnen, daß die Defen nicht in die 
Wände oder Mauren gefeget, auch fein Rauch⸗Loch, 
als welches unnoͤchig, nur viele Sige verfliegen made, 
Haben; ſondern wie er uns ein klein Model von Holz 
zeigte, fo bekommen diefelbige eine viereckigte, etiwan 
Ellen s weite, und anderthalb lange Röhre hinten, wel⸗ 
che an der unterften hinterfien Plasse eingeſetzet, und. 
etwa eine Eile in der Stube , eine halbe aber in der 
Mauer oder Wand figet. Donnenero auch der Ds 
fen um fo viel weiter in die Stube muß geruͤcket wer» 
den. Ob nun wohl diefes deßwegen unbequem iſt, 
und viel Raum im Gemach wegninmt , fo erfeßet der 
geofle Vortheil an Holz daffelbige : Dann auf diefe 
Art bleibt alle die Hitze in der Stube, fonderlich von 
denen hinterften Platten, die fonft in ber Wand ober 
Mauer ſich verlieret, zu geſchweigen, was durch das 
Dfenloch hinweg gehet. Ich erinnerte, wie es dann 
mit dem Rauch ergienge, und ob felbiger weder in den 


dem Feuer am brennen . 


Gemaͤchern befehwerlich, 

Binderlich falle. Her: Abt Schmid aber verfiderte, 
daß es gar nichts thaͤte 3 zumal bey iniger Erfindung, 
a a 
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ſondern zuſannnen geſchraubet wuͤrden: Do wuͤrde es 
auch deſſen unerachtet nichts thun, weil, ſo bald das 
Feuer (auswendig durch die Roͤhre) angemacht ſeye, 
ſich der Rauch von ſelbſten in dem Obertheil der Roͤh⸗ 
re hinaus, und in den Schornſtein zoͤge; die Luft 
aber in der unterſten Helfte zu dem Feuer. Der an⸗ 
dere Ofen, fo wir geſehen N. Ss. iſt ſonderlich für 
Chymiſche Operationen ſehr bequem, und darinnen 
gar artig, daß in der That das Feuer darinnen ganz 
wider feine Matur unterwärts gehet. Jedoch, ehe ich 
dieſes erklaͤre, muß ich zuvoͤrderſt die Structur deſſel⸗ 
ben eigentlich beſchreiben; Fig. XXIII. (a) iſt der 
Ofen an ſich ſelbſt, der unten eine kleine Roͤhre (6) 
hat. Dieſer ſtehet auf drey Fuͤſſen, ſo, daß der eine 
Fuß unter der Roͤhre iſt. Dieſer iſt beynahe von 
kleinem Fingers⸗ dickem Eiſen, eine Elle hoch, und ei⸗ 
ne halbe im Diameter. An die Roͤhre (b) werden 
etwa vier von Eiſenblech gemachte ungefehr Spannen⸗ 
lange Roͤhren, immer eine auf die andere, geſetzet, 
davon die unterſte etwas krumm gebogen, und die 
weiteſte iſt die oberſte, aber immer enger, und die al⸗ 
leroberſte hat ein klein Huͤtgen mit Rauchloͤchern. 
Wann der Ofen nun alſo zuſammen geſetzet, leget 
man das Feuer darinnen an, nimmt einen Hut oder 
Feuerwedel, und ſchlaͤgt etliche mal ſtarck unterwaͤrts, 
dadurch das Feuer nicht allein deſto beſſer anbrennet, 
ſondern die Flamme wird unterwaͤrts in die Roͤhre ge⸗ 
trieben, da hergegen die Luft⸗Saͤule darauf faͤllt, und 
ſie nachmals beſtaͤndig dahin treibet, auch ein ſcharfes 
Feuer macht. Dieſes taugt zu ——— Ptroceſſen, 


wie 
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wie gedacht, und muß entweder in freyer Luft, o⸗ 
der in einem Laboratorio, da ein Schornſtein iſt, 
‚gefchehen : dann ob- man wohl den Rauch durch 
die Roͤhre zum Fenfter hinaus führen Eönnte, fo iſt 
"doch der Geruch von dem Feuer aus dem Ofen felbft 
in einem Gemach zu ſtark und fchädlich. Jedoch zeige 
uns Herr Abt Schmid, wie er in Jena diefen Ofen 

auch gar wohl an flatt eines Windofens in feiner 

Studierſtube gebraucht. . Nemlich er ſetzte auf den 

Ofen (a) felbft eine Kappe, und auf biefelbe die 

‚Möhren, wie oben gemelder, nacheinander, ausges 
‘nommen, daß er die unterfte krumme hinweg Tiefe; 
an deren fatt eine auf der Kappe felbft war, und oben 
:fieddte er eine krumme mit einer zwerg⸗Roͤhre, wie 
ian den gemeinen Wind + Defen, durch das Fenfter his 
‚naus: An der Fleinen Röhre (b) aber hat er das 
Feuer anmachen laſſen, und fol gar bequem, und wol 
geheizet haben. Was naͤchſt diefem noch von dem 

Feuer, und dann auch von der Luft folget, iſt meift 
"Eundbar , und aus den Figuren N. 66. und 67. zu 
serfehen 5 Fig. XXIV. deren jene die campanam 
‚urinatoriam , diefe aber den globum zreum vor» 
iſtellet, in quem aër Syringe embolo intruditur. 
Von den drenerlen Arten von Windbüchfen Fig. 
68.69. und 70. will ich aber das bemerken, daß die 

erſte Figur 68. die beſte, nach Herm Schmiden 
Verſicherung die zweyte, wie befannt, und aus N. 69. 
zu erfehen, die ältefte. Fig. 70. aber, die anitzo uͤb⸗ 
lichſte, oder gebräuchlichfte fen. Wir wollen alfo nur 
inſonderheit von der erften Ihrer Structur etwas mel⸗ 

den, 


Helmſtaͤdt. 243 


den, und tworinnen ſie von den andern abgetze. Dies 
jenige, wie. M. 70. weifer, find mis zween Läuften, 
ſo In einander ſtecken, verfehen, die neuere aber, fo, mie 
gedacht, am meiften geruͤhmt wurde, haben nur eis 
nen, als wie ein gemeines Mohr, an flatt aber, daß 
‚ ‚ben vorigen ber Wind in dem einen Auflerften und dick⸗ 
fen Lauf, worinnen der andere Eleine ſtecket, behals 
‚sen wird , fo hat man hingegen bey ben letztern eine 
Kugel mit einer guten Schraube und einem Eleinen 
Ventil verfehen, darinnen vorbero der Wind durch 
‚einen Siphonem gepumpet , und zufammen gepreflee 
worden. Diefe Kugel fchrauber man hernad) an das 
‚Mohr, bey dem Schloß, wofelbit ein gemeines Pfloͤck⸗ 
gen fiehet, der das ermeldte Ventil aufdrucket, und 
alfo die gehörige Portion vom Wind heraus, und in 
den kauf Täflee. Der Mugen aber , ben diefe legte 
Erfindung vor der vorigen haben fol, ift, daß fie nur 
‚ein Ventil hat ,. und alfo der Veränderung weniger 
‚unterworfen iſt, auch nicht fo viel Einfchmierens nd» 
thig hat. Ueber das fo iſt es aud) dauerhafter , ins 
den ben den erfteren der äuflerfte Zauf von dem Del 
und Wafler mit der Zeit durchfreflen wird, ob es gleich 
nicht von Eifen , ımd alfo dem Roſt mehr unterwors 
sfen iſt, ale welches uns die Erfahrung an andern uns 
ı vermuthet gelehret. Diefe Art aber von Minds Buche 
fen hat ein gewifler Advocat zu Breßlau erfunden, 
und des Herm Abt Schmiden feine verfertiget, wels 
cher auch etliche Bogen, benebft zweyen Kupfern von 
. Winde Büchfen , ohne Benennung des Drtes und der 
Dohrhahl heraus gegeben, davon der Herꝛ Abt, weil 
Q 2 er die 
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er die Figuren doppelt gehabt, uns diejenige vereh⸗ 
ret, auf welchen die itzt beſchriebene N. 70. vorgebil⸗ 
det iſt. Ehe wir weiter gehen, muß ich doch bemerken, 
daß Herr Abt Schmid gar nicht noͤthig gehabt, ale 
was befonders zu erinnern, daB der Wind wie ein 
Dampf ganz augenfcheinlich aus den Wind Büchfen, 
wie eretliche mal obſerviret, fahre, wann er auf ein» 
mal heraus gelaflen würde ; dann biefes ift fo wenig | 
etwas befonders , daß aud) die Kinder foldyes an ih⸗ 
ren Schlee⸗ oder Holder» Büchfen leicht bemerken. . 
Wiewohl ich dem guren Her, Abt hierdurch nichts zu 
nahe geredt haben will. 
Die Thermometer , welche hernach beſchrieben, 
und von Sig. 71. bis 78. vorgeſtellet, find gar. zu bes 
kannt, als daß hienon etwas zu erinnern nöthig waͤ⸗ 
re. Unter den Hygrofcopiis Fig. 79. bis 82. ift 
das erfte am leichteften zu machen 5 das letzte aber 
Big. 82. das artigfte und zierlichfie. ig. 83. aber, 
allwo fo wohl Thermometer , Varometer , als auch 
Hygrometer zugleich find , iſt das kuͤnſtlichſte, da hin⸗ 
ter das Hygrometer an beyde hinterſte Säufen zweyer⸗ 
ley Barometer, und an die vörderften zweyerley Thers 
mometer gar füglich und wohl koͤnnen gemacht were 
den, wie aus der Figur felbft Teiche zu erfehen. Die 
übrigen Arten, deren in der gedruckten Exflärung ge⸗ 
dacht wird, find bekannt. Was nachmals von dens 
Waſſer und den hydrauliſchen Inſtrumenten Fig. 84. 
bie 102. folget ‚ iſt ganz wohl bekannt. Jedoch iſt 
der fons intermittens Fig. 97. der letztere Fig. 102. 
wohl ausgeſonnen, die Structur aber aus den Figu⸗ 
ren 
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ren leicht zu ermeffen. ‘Die Hydrafpis Wagenfei. 
Jii, welche ein gewiffer Kuͤnſtler in Nürnberg vom 
Holz ins Feine verfertiget, ift nunmehro gemein. 
In der folgenden Abtheilung der Demonſtratio⸗ 
nen handelt Herr Abt Schmid von der Erde, und 
gedenket erſtlich der Metalle. Bon venfelbigen Kat 
er einen zwar nicht gar groffen , jedoch ſchoͤnen Vor⸗ 
tat , der aber auch in feiner guten Ordnung , und 
nur fo hin und wieder lieget. So iſt es auch mit feis 
ven figueirten Steinen befchaffen. Unter denfelben, 
und zwar unter denen, deren in der Erklärung (b) 
gedacht worden , ift wohl recht merkwuͤrdig der teuts 
fhe Marmor , darauf die Straͤuche und Wälder, 
wie Herr Schmid faget , und uns jeigte , ſich gar 
wohl und deutlich präfentiren. Es wird felbiger hins 
ter Nürnberg gefunden, und ift wie der Florentiniſche 
Marmor weiß⸗gelblicht, er läßt ſich auch poliren, je⸗ 
doch nicht ſo wohl als jener, indem die ſchwarze A⸗ 
dern, Farbe oder Figuren nicht wie in dem Florentini⸗ 
ſchen durch und durch gehen, ſondern nur auf der Flaͤ⸗ 
che ſind; und wann dieſe weggeſchliffen, zeigen ſich 
nur kleine ſchwarze Duͤpfgen oder Puncte. Indem 
uns der Herꝛ Abt Schmid den Florentiniſchen, den 
Unterſcheid zu ſehen, dabey zeigte, fiel mir bey dem 
letztern ein Gedanke ein, welcher Herm Abt Schmi⸗ 
den nicht uͤbel geſiel, daß man nemlich die alberne 
Meynung dererjenigen, ſo nicht allein die Knochen, 
fo man hier und dar, ſonderlich zu Canſtatt, Tonna 
und Quedlinburg finder , ſondern auch die Fiſche, 
Kräuter und andere Dinge, welche auf verfchiedenen 
23 Stei⸗ 
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Steinen ſich zeigen, von der Suͤndfluth herfuͤhren, 
auch mit den Florentiniſchen Steinen ihres Ungrun⸗ 
des uͤberweiſen kan. Dann wann dieſe Figuren von 
den Kraͤutern ſelbſt, die ſie vorſtellen, eingedruͤckt wor⸗ 
den, und fie hernach verweſet, woher kaͤme es dann, 
daß in den Zlorentinifchen Marmorn, fo gemeiniglich 
ben Daumens⸗dick find , die Figur der Bänngen ſich 
durch und durch ordentlich, und auf der einen , wie 
auf der andern Seite zeigte ? Wollten fie auch ant⸗ 
worten, der Saft von den Kräutern dränge durch deu 
noch weichen &tein durch und durch, und es wäre als 
fo nicht ein bloffer Eindruck in der Fläche 3 fo wuͤrden ſich 
die Figuren fo ordentlich und accurat auf benden Seiten 
doc) niche weiſen. Und wo fämen doc) Me Rudera, 
(welche "man mehr als Bäumgen auf den Florentini⸗ 
fen Steinen finder) ; die Lapides und Confect di 
Tivoli; die Würfel in der Schweiz, umd unzaͤhlbare 
andere dergleichen Spiele der Natur her? Man muͤß⸗ 
te dann von den benden letztern fagen, daß fie in Ita⸗ 
lien vor der Suͤndfluth gewaltig viel Confect gefreſ⸗ 
fen, und In der Schweiz erſchrecklich mit Wuͤrfeln ges 
fpielet Haben : Daß ich) nicht ſage, daß Her: D. Du 
Say in Frankfurt die Würfel von ihrem erſten Urs 
fprung bis zu ihrer Vollkommenheit, und alſo ihre 
ganze Erzeugung zeigen könne; wie erftfid) fid) der 
blofle Eubus formire, wie man an andern nur Heine 
Merkmale von den Augen, und auf andern nach und 
nad) biefelbigen in ihrer Vollkommenheit fehen Far. 
Allein diefes beylaͤuffig. Jedoch moͤchte bie ober ges 
meldte Meynung der andere höchft merkwuͤrdige Stein 


aus 
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aus den Ilmenaniſchen Bergwerke im" Hennebergi⸗ 
ſchen ſehr wahrſcheinlich machen, dergleichen ich ſonſt nirs 
gends fo ſchoͤn und artig geſehen. Dann derſelbige 
war tewenhlg hohl, und ſtellete auf beyden Seiten, 
auf einer innerhalb, und auf der andern auswärts, eis 
wen Krebs fo deutlich nach allen Theilen und Linea⸗ 
menten ver , daß ſich nicht genug darüber zu verwun⸗ 
dern, auch unfehlbar daraus zu fchlieflen, und zu ſe⸗ 
ben , daß ein.vechter natürlicher Krebs in dem Stein, 
ehe er hart worden, gelegen haben muͤſſe. Und dies " 
ſes zwar iſt um fo viel gewiſſer zu ſchlieſſen, weil niche 
allein alle Theile und Lineamente deſſelben, (indem 
der Stein bey dem Entzweyſchlagen fo glücklich ſich in 
der Mitte getheilet,) ganz deutlich und wohl, wie ger 
dacht , zu ſehen, fondern inwendig auch nach Propors 
ion und Sroͤſſe des Krebs die Höhle zu fehen. Nun 
möchte man fagen, wo der Krebs, wann es nicht in 
der Suͤndfluth und Ueberſchwemmung geſchehen, fo 
tief in die Erde, und zwar in ein Bergwerk gekom⸗ 
men ſeye? Allein ich will nicht nur diefes beybringen, 
daß er. wohl durch eine Höhle unten an dem Bergwer⸗ 
te hinein kommen können, fondern daß, weil die Krebs 
fe unter: die Amphibia gehösen , derſelhe wohl von 
oben hineln gefallen feyn mag, dafern etıwd oben her; 
um ein Bach geweſen, welches zu unterſuchen wäre ; 
ober er Könnte letzlich auch durch den Bergſtollen, da⸗ 
durch die Waſſer⸗Kuͤnſte gefuͤhret werden, hinein ge⸗ 
kommen ſeyn. Und weil die verlaſſene alte Stollen 
gar oft fo Sehe auſchieſſen, und wieherum ammachfen , 
do fie öfters, wie ER de Palingeneſia Me- 


tallorum 
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tallorum geſchrieben, genugfam erwelken, faſt ganz 
enge werden, und faſt zuwachſen, Daß. alsbann in den 
beyden letztern Yälen der Krebs in eine Minera, ins 
dem fie angefihoffen ‚, darinnen verfchloffen worden, 


zaren Steine, fo allhier gemeldet worden, gebenfensz. 
wie auch nichts von dem, was in Demonftrationibus- 
6. 3. de Terra vorkommt 5: auffer das, was. in der 
Erflärung derfelben (€) gedacht wird de Comu Cer- 
vi parte inferiori, cujus totum metalli minera 
circumdatum ex fodina, que (NB.) diu intacta 
jacuir „ extraltum fuit &c. welches das , was ich 
fur; vorbero von dem Krebs geſagt habe, bekraͤfti⸗ 
get. 

In der Eintheilung von den Meteoris kommt bey 
dem Wind das einzige Inftrument, nemlich die ABo- 
lipila vor, welche aber an ſich ganz gemein iſtz es 
Doc) iſt der Einfall des Herm Abts artig, daß, wann 
man eine Floͤte appliciret, man verfchiedene Tune und 
Modulationen mit diefem Winde machen fan, dazu 
man dann ein befonders Mundſtuͤck, .oder viel⸗ 
mehr Kappe , fo vormen rund, und Kisten bereit 
iſt, auch accurat über das Mundſtuͤck der Flöte ſelber 
Schloͤſſer machen müßte. Es iftdiefes nicht fo ſchlecht 
und ohne allen Nuten, um zu ermweifen, daß aller 
Klang und Ton blos von Bewegung der Luft herfoms 
me. Zumal wann ein unverſtaͤndiger meynen follte , 
Der Wind aus der Lunge würde allein durch die Luft, 
eöhee, und dusch die — der Zunge nicht = 

zu 
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zu der. Morunlatien gezwungen, fondern auch einiger 
maffen verändert. . 

Der gleich Anfangs in der Sectione de Cœlo 
vorfommende , und Fig. 105. abgebildete Globus 
Lunaris artificialis des Heveis iſt gar ſchoͤn und 
merkwuͤrdig. Es beflund dieſer aus einer accurat 
zund geformten Kugel, deren Helfte von Gyps, aller» 
Band Figuren und Ungleichheiten hat, welche die Ber⸗ 
ge Thaͤler und Seen u. ſ. w. fo durch einen Tu 
bum von Hevel beobadjtet worden , und er in feines 
Selenographie in Kupfer ftechen laſſen, vorgeftellet. 
Die andere Helfte der Kugel war ſchlecht und glart 
gelaſſen, damit ſolches das neue Licht und die Ver⸗ 
:  daberung bes Meuden nach feinen Vierteln vorftelles 
wenn man nemlich die mit Gyps beflebte Helfte ims 
mer herauswärts wendet, nachdem der Mond nach 
und nach zunimmt. Um diefes nun fo viel deutlis 
er zus zeigen, ſo war die eine Helfte der Kugel mit 
einem runden, und gleichfalls fohärifchen Futeral von 
Holz bedecket, welches auf einem Fuß feft gemachet , 
und duch ihren Punct eine Are hatte, worum ber 
Globus Lunaris fidy drehete, und alfo jederzeit eis 
we Helfte unter dieſe Sapful verſteckte. Wollte mai 
noch beffer und genauer verfahren, fo Fönnte man um 
den Globum einen Cirkel mit feinen gewöhnlichen 
Abteilungen und Graden legen, dadurch man daun 
das: herauswenden der beflebten Seite ordentlich eins 
sichten koͤnnte. Der vielfältige Mutzen diefes Glo- 
ee ee Nicht 
weniger merlwuͤrdig und =. iſt das hernach foß 


gende 


‚gende Plami -planeticum armillard Fig: 156: ‚twie 
es im jetzt ermeldten Kupferſtuͤcke vorgeſtellet wird⸗ 
ſo zeiget es den Copernicaniſchen Welt: Bau. Will 
man num geſchwinde ‚und fo zu fagen ohne Muͤhe eis 
nem den Tychoniſchen Welt Bau zeigen, fo rider 
man es nur, wie bie Figur SR. 25. ausweifet. Fig. 
XXV. Und dieſes geſchiehet anf folgende Weile: 
Memlich die mirtelfte Stange (a) iſt hohl, und hat 
innwendig eine andere, foder ganze Diameter des. Cir⸗ 
hels (d) iſt: Dieigt gedachte hohle Stange (a) aber 
iſt kuͤrzer, fo viel als der Naum.von dem 
Bogen (b) bis zu dem folgenden giebet. An bier 
hohlen Stange find bevefliget die Orkica des Satur⸗ 
ans, des Jupiters des Mars, dese Mercurius, und 
der Venus: Die Orbita aber von der Erde hat ih⸗ 
te Haltung an dem langen Diameter, darauf die hoh⸗ 
fe Stange gehet. Die Sonne I als zwo platte 
Scheiben, eine an dem gedachten Diameter, bie ums 
dere aber an der beweglichen hohlen Stange beveflis 
get. Will man nun den Copernicanifchen Wels Yan 
vorſtellen, fo laͤſſet man die hohle Stauge niieten auf 
der andern ſtehen, und alſo die beyde Sonnenſcheiben 
aufeinander liegen. Will man aber den Tychoniſchon 
Belt: Bau zeigen, fo ruͤcket um bie ofe erwehnee 
hohle Stange , vermittelft der Feder (c) an das eine 
Ende des Diameters, fo praͤſentirt die porige:meistels 
fie Sonnenfcheibe die Erde, und Die unbewegliche Or: 
bica der Erde, den Lauff der Sonnen. ‘Die aubere 
BSonnenfchelbe aber muß nım unter dieſer Orbita 
PS UEDERENOR IIRURN Planeten alle wir ſich wur 
die 
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die Erde nehmen. Was alfo in dem Copernicaniſchen 
Welt⸗Bau vorher die Erde war, ift in diefem die 
Sonne, und liegen alſo die vorher gewefene Erde, 
umd bie eine an ber beweglichen Stange beveſtigte 
Sonnenſcheibe aufeinander. In ber beyliegenden Fi⸗ 
gur R. 25. iſt dieſes wenige verſehen worden, daß 
die Sonne (e) nicht accurat unter der Orbita geſetzet/ 
ſondern ein wenig zu weit: nach dem Punct (d) ges 
ſchoben worden; welches aber, fo man es in Meſ⸗ 
fing , ale wie des Herm Abts zugeflandenes war, 
verfersigen laffen wollte, Teichtlich verbeflert werden 
koͤnnte. Die Gröffe und Circumferenz fan nad) Bea 
tieben gemacht werben: das, fo wir bey Herm 
Schmid .gefehen, war in allem bey fünf Viertel El⸗ 
len im Diameter, und jede Orbita etwan Meinen Fin⸗ 
gers⸗breit, und Meſſerrucken dick. Was. die in den 
Erklärung gemeldete, und in denen Figuren 107: 
bis 11.5. abgebildete vielerlen Sonnen⸗Uhren betrifft , 
fo find felbige nicht unbefannt. Jedoch muß von deu 
lehten, nemlich dem-Polyedro Fig. 115. was das 
ben gefeiert, nemlich, quod in eo certo temporg 
umbra rerrogrediatur , erfläret werden, daß ſolches 
auf diefe Weife geſchehe /daß nemlich foldhes ſich nach 
den Æquinoctiis verändere, und in dem einen der 
Schatte auf die. eine Seite in dem andern aber auf 
die andere falle. Jedoch muß hievon Beorg Va⸗ 
renius in feinee Geographia generali, aus wel⸗ 
dem Herr Abt Schmid diefe Sonnen Uhr: genom⸗ 
men, nachgefchlagen werben. Es moͤchte diefe bes 
fondere Erfindung von einer Sonnen» tUhr den A⸗ 
theiſten, 
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cheiſten, und denjenigen, ſo keinen Glauben an Wun⸗ 
derwerken haben, wohl die Gedanken geben, als ſeye 
die Sonnen⸗Uhr, daran der Schatte dem Könige 
Hiskia zu einem Zeichen hinter ſich zurüc gegangen, 
auch auf eine etwan dergleichen, ober ihr fonft nahe 
kommende Manier verfertiget geweſen, daran der Pros 
pyhet Eſaias ſolches vermerkt, und deßwegen eben dies 
ſes — dem König vorgefchlagen haben. 2. Kön. 
309,8. u 
| Wir gehen weiter, finden aber in dem Abſchnitte 
de Animalibus nicht viel zu bemerfen. Jedoch fa» 
hen wir bey dem Herm Abt unter denen Urnen eis 
wige, die wegen ihrer Kleinigfeit. gar befonders was 
zen, indem etliche Mi. 121. 122. und 123. nicht uͤ⸗ 
ber Fingers lang. In der Section de Vilu fommen 
erſtlich die Oculi artificiales Por, von welchen der _ 
erſte von der Fig. 125. bis 135. gemein, und von 
Muͤrnberg leicht zu haben find , fo wohl von der ers 
fen als der neueflen und accurateften Erſindung. 
Der andere aber, welcher Fig. 136. und 137. yels 
get, wie es mit dem Gehen zugehet, ift deſto merk⸗ 
wuͤrdiger. (Es beſtehet dieſer oculas artificialis aus 
einer hohlen Kugel etwan fünf Zoll im ‘Diameter , fo 
innwendig ſchwarz war, und vornen eine runde Oef⸗ 
nung hat; in der Gröfle eines Guldens, darinnen 
ein auf beeden Selten erhabenes Glas war; gegen 
über war gleichfalls ein rundes Loch, darinnen eine 
Papierne Roͤhre, etwan vier Zell lang, ſtack, und 
welche man aus⸗ und einſchieben konnte; In derſel⸗ 
ben Mitte war ein matt geſchliffenes Glas, fo «ine 
| Seite 
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Seite conver, die andere aber concad hatte, und viel⸗ 
leicht aus einer Section mit dem erwehuten Glas war. 
-Serauf präfentiesen ſich die Objecte, fo durch das vor⸗ 
"gelehrt, und konnte man augenfcheinlich fehen, wie es 
in dem menfchlichen Auge mit dem Gehen zugehe. 
-Diefer oculus artificialis wird.von Zahnio im feinem 
Oculo befihrieben, nad) welchem ihn Her: Abe 
Schmid machen laſſen, der bewegen uachzufchlagen 
ik. Den dritten Sig. 135. haben wir zu fehen ver⸗ 
geflen; ‚er mag aber nicht weniger merfwirdig ſeyn. 
In dem s. 2. wird zuerfl das velum fericum, few 
planum mefopticum gemeldet. Dieſes war das er» 
fie, fo wir ohne Glas, als man fie jetzo gemeiniglich 
bat, gefehen haben. Es hatte einen weiflen ſeidenen 
meitläufftigen Flor, der mit einem Zaden um bie 
‚Rahm, (S. Fig. 139.) angeſpannet war. Ob dies 
-fes nun beſſer, oder eben fo gut, als. ein Glas feye, 
konnten wir, weil es von uns entfernet, und wegen 
Der vielen Sachen, fo im Wege lagen nicht fuͤglich 
zu fehen war, oßne dem Herm Abe geoffe Muͤhwal⸗ 
tung zu machen, um felbiges hervor zu langen, nicht 
. Das andere Fig. 140. iſt des Albreche 
Dürers befannte Erfindung. Es hatte aber einis 
ge andere Stüde, als es gemeiniglich verfertiget 
wird; Nemlich da man fonften zween Fäden, einen 
oben, und den andern an der Seite hat, fo hatte dies 
fes nur einen, der quer von einer Seite zur andern 
‚aufgefpannet war, an zivenen eifesnen Haͤckgen, fü 
man in einer Rinne auf und nieder fchieben ae 
n 
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An ſtatt des andern Fadens aber, ſo ſonſten oben aus 
gemacht iſt, und den Creutzſchuitt in dem verlangten 
MPuncte machet, war bier eine kleine ſchwarze Perle, 
die mean auf dem augeſpannten Faden bin uub her ru⸗ 
afen konnte, woadurch man alſo den Creuz⸗Punct viel 
‚bequemlicher und geſchwinder ſinden, und aufzeichnen 
stan, weil man damie nicht allezeit Die beyde Faden 
muͤhſam richten, und anfleben darf. Das übrige 
avar, wie mau es gemeiniglich zu haben pflegt, aufler 
wvaß die Thuͤre wait dem Papier nicht won der Seite, 
sondern hinunterwaͤrts fich aufthut, welches ich aber 
soor befchwerlicher achte. Den Menfam opticam 
Big. 141. haben wir nicht gefehen , weil derfelbe 
aheils nicht in dieſer Stube vorhanden war, theils 
wir auch dem Herin Abe nicht alzu viele Muͤhe vers 
:urfechen wollten. In s. 3. folgen die Catoptrica 
und unter felbigen .erftlich der Eylinder Fig. 142. 
der aber gemein if, Her Schmid hatıe bey kein 
"feinigen nur eine vermorfene Figur , and hat doch zr⸗ 
hen Reichs⸗Thaler dafiir geben muͤſſen, da id) doch 
vor ‚einem halben Jahr in ver. Leipziger Oſter⸗Meſſe 
bey einem Galanterie » Krämer einen mit dreuflig Fi⸗ 
guren für neun Reiche s Thaler erhandelt, wiewohl 
dieſer nur halb, Herin Abe Schmiden aber ganz. war, 
“welches zwar befler, und koſtbarer iſt; allein bie Helf⸗ 
we thut eben das, was jener thut. Die folgende Ars 
ten von Spiegeln find befannt. Der Breun⸗Spie⸗ 
‚gel von Holz mit Gold überzogen Fig, 143. iſt merk⸗ 
wuͤrdig. Es war felbiger drey Schuh im Diameten, 
"and ſehr dick von Holz: Die Berguldung —— 
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auf einen Keeiden⸗Gruud getragen, und ſchon sim. 
lich verſtoſſen, und alt: die Maſchine aber um dir 
Objecten zu verbrennen, war wahl ausgeſonnen ‚in 
dem man ſelbige recht unbeweglich in den. Brenu⸗ 
Punct halten fon, ohne, daß viel Schatten auf den 
Spiegel falle. Der Herr Abt erzaͤhlte uns daben, 
role mäßfam es wäre, einen ſolchen Brenn: Spiegel 
Ins Wer zu bringen, indem ſich das Holz, es fen auch 
fo troden, als es wolle; in den Sonnen⸗Strahlen 
siehe, und feine Form verliere. Er fagte.daben, da, 
um folches zu vermeiden, diefer gegenwaͤrtige aus mehr 
wis hundert Kleinen Süden, auf ein ſtarkes Brett 
zuſammen geleimet und gefüget wäre, das man hew 
nach nad) der Section ausdrehen und vergulden muͤß⸗ 
te, nach vorhero gelegtem Kreiden- Grunde. Die - 
Politur müßte, fo viel als möglich wäre, recht vol, 
kommen darinnen gearbeitet ſeyn, fo thäte es eine gu⸗ 
te und unglaubliche Wirkung. Die in dem folgens 
den 5.4. vorfommende Dioprrica find genugſam be⸗ 
Fannt. Unter diefen aber war das Virrum Caufti- 
‘cum, welches wir befonders beobachten wollten, zim⸗ 
Sch) Mein’, ſchlecht und übel aptiret DM: 150. Das 
Polyedron $ig. 13 1. ift ganz gemein. Was in s. 
5. und Big. 152. 153. umd 154, vorkommt, iſt bes 
fannt. Der Liber fpecularis- aber Sig. ı55. iſt 
zwar nicht weniger bekannt; allein wegen feiner Ars 
tigkeit und Nutzens wohl zu bemerken. Es waren da> 
ran zwo runde duͤnne Scheiben, fo auf die Helfte 
umher zu, und mitten durch einen hölsernen Nagel 
hatten, der ſich herum drehen Eonnte 5 an. demfelben 

| waren 
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waren zween Spiegel, von der Breite, als der Kaſten 
Hoch war, und ber Länge von dem Nagel oder Punct 
der Scheibe bis zum Ende der Peripherie. Diefe 
konnte man nun hindrehen, Tinker oder rechter Hand, 
wohin man wollte, oder felbige nahe zuſammen, oder 
weit auseinander ſetzen; dadurch man dann verfchies 
‚dene Borftellungen der entgegen fichenden Dinge fehen 
kounte, nachdem dee Winkel der beyden Spiegel, und 
die verſchiedene Reflexion es mit fich brachte. Die 
oberfte Scheibe war in gewöhnliche Theile eines Cir⸗ 
tele eingetheilt, dadurch man alfobald den Winkel abs 
meſſen, und eintheilen konnte, wie man es verlang⸗ 
te. Wir fahen die in der Erklärung (d) gemeldes 
se Wirkungen, und noch andere mehr, mit Vergnuͤ⸗ 
gen. Der Laterne Magice Fig. 156. würde Ich 
nicht gedenken, wann der Herr Abt nicht auf mein 
Befragen gemelder hätte, daB er von dem Glasfhleif- 
fer Temme eben dergleichen bewegliche Figuren, bes - 
ven ich oben gedacht, befommen, und daß er ihn fons 
ſten für einen eben dergleichen Prahler, wie wir von 
ihm mit Recht geurtheilet, Biete. Beyde Gamers 
obſcuræ find wicht befonders, Fig. 157. und 158. 
Dos Speculum projettorium findet man faft in al⸗ 
len Büchern; und auch fonften. Bas in s. 6. fol» 
get, ift nicht weniger befaunt. Endlich kommen wir zu 
der legten Section von dem Gehoͤre, da bey uns 
Herꝛ Abt Schmid das, was ee in dem erſten S. ges 
ſetzet hatte, muͤndlich verficherte, daß er eine aurem 
artificialem wohl im Sinne hätte , aber feinen ger 
ſchickten und lehrbegierigen Kuͤnſtler darzu — 
nt 
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koͤnnte, welche, wie überall, alſo auch in Helm⸗ 
ſtaͤdt fehleten. Die Sprachrohre find s. 11. Fig. 
162. und 163. genug beſchrieben, und an ſich fo ges 
mein, dag unnöthig wäre, ferner was davon zu mels 

ben. _ 


Die drey Tubi acuftici find mehrerer Anmer⸗ 

tung werth, fonderlich die beyde Fleinere Zig. 159. 
und 160. Fig. XXVI. In beyliegender Figur find 
fie deutlicher aufgezeichnet. Sie find darinn vor ans 
dern ſehr nuglich und bequem, weil man fich ihrer bes 
bienen Tan, ohne daß ein anderer fehen Fönne, daß 
man einen Mangel am Gehör habe, indem fie fo Flein 
gemacht werden koͤnnen, daß man fie ohne Hinderniß 
und Uebelftand unter der Perucke, oder den Haaren 
unvermerkt tragen fan. Das erftere ift in dem Ku⸗ 
pfer nur halb aufgeriffen, der Augenfchein aber zeige 
te uns, daß der Kupferftecher hierinnen , wie in vers 
ſchiedenen andern Stuͤcken, gefehler habe. „Es war 
folches ein duͤnnes meflingenes Blech in der Form eineg 
Ohrs , deflen Ende umgebogen waren , fo daß der 
Rand des Ohrs ſich darein ſchickte. Auffen her war. 
es nach der Mitte ein wenig eingebogen, und hatte 
an dem tiefften Orte eine Eleine Deffnung, dadurch 
der Schall mehr angefchlagen, und alfo weiter und 
färfer getrieben wird. Fig. XX VII. Dasandere Ins 
fieument wurde von dem Herm Abt befonders ges 
ruͤhmt, und für das befte gehalten. Es war folches 
gleichfalls von duͤnnem Mefling + Blech, und war faſt 
als ein Schirm, oder Schein des Ohrs gehilder: der 
eine Rand war ein wenig eingebogen, und der andes 
2 se ſtund 
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re ſtund herauswaͤrts, und paßte genau: um das Ohr; 
daß alſo ſelbiges um ſo viel vergroͤſſert und breiter 
wurde, damit es den Schall vollkommener auffange, 
und nad) den innerſten des Ohres reflectiren koͤnne: 
Der dritte Tubus acuſticus, ſo in der 161. Fig. 
vorkommt, iſt viel groͤſſer und’ enger, als derjenige, 
den wir von dergleichen Art in Caſſel bey Herm D. 
Wolfarth neulich geſehen, und abgezeichnet haben. Er 
war von Glas, und die unterſte Spitze, die ms Ohr 
geſtecket wird, von Mefling. Und diefes find dieje⸗ 
nigen Dinge ‚ die in denen Schmidifchen Demionftra- 
tionibus gemeldet, und theils in Kupfer abgebildet 
find, welche uns Her: Abt Schmid mit der größten 
Gedult und Höflichkeit ganz unverbroffen nacheinan⸗ 
der zeigte. ber diefes aber wiefe ung der gute Mann 
noch eine vecht befondere, und merkwürdige Erfindung 
von einem Blasbalge, welcher nicht allein (wem man 
die Ventile ausnimmt) ganz ohne Leder ift, fondern 
auch, welches faft unglaublich, ohne Aufhören fort 
blaͤſet. Fig. XX VIII. Deffen Structur ift von folgender 
Art: Esifkein langer viereckigter und ſchmaler Kaften, 
fo etwa Spannen hoch und breit,und dann fuͤnf Viertel; 
Ellen lang war : An dem einen Ende gieng er fpig zu, und 
hatte ein rundes Loch (e), daraus wie durch fonft ges 
möhnliche Möhren der Wind heraus gienge. Eine 
Seite war der Dedel (a), welchen man vermirtelft 
der Handhebe (c), aufheben konnte, wenn man vors 
ker den viereckigten Ring davon abgefhan hatte, als 
welcher den Deckel an einer Seite anhielt ; an der 
ion Seite aber bielte ſich der Deckel ſelber durch 
eine 
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eine Leiſte, fo, wenn: man Ihn zummchen wollte, erſt 

binunter geſtrecket, und denn zugelege wurde. Das 

mit aber nicht der Wind durch die Niffe gehe, fo was 

ven fo wohl der Rand des Kaftens, als auch des Des- 
ckels mit Filg verfehen, der beym zufchlieffen durch den 

Ring (d) veft aufeinander gedrückt wurde, Damit Fels 

ne Luft heraus gebe. Dieſem Deckel entgegen hatte 
der Boden (1) zwey Ventile (b), welche nicht anders, 
alsin den gemeinen Schmiedten oder wie Orgel» Blase 
balge befchaffen find; eins iſt oberwärts des Ringes 
(ch, das andere aber unterwärts , nad) dem zugeſpitz⸗ 
ten Soche (e). Innwendig aber war der Embolus 
das allervornehmfte: Er hatte die Breite und Höhe, 
nach der Form des Kaftens (g), die, Dicke aber war- 
bey drey Finger. An beyden Seiten war der Rand 
etwas erhaben, und rings umher mir Filz verfchen,, 
damit er Feine Luft neben her lief.“ Mitten war en - 
tieffer , als an den Seiten, und hatte ein viereckigtes 
Dlängen, fo noch tieffer abgefetst war : In deſſen 
Punct waren die Ventile zu beyden Selten, berem 
dasjenige, fo nad) dem Handgriff zu ftunde, ſich auch 
dahinaus rückwärts zu demfelbigen , das andere aber, 
fo gegen über war, ſich vorwärts-gegen die Oeffnung 
(Ce) aufthat. Wann man nun fich deflen bedienen 
will, ziehet man den Stock an dem Embolo (g) aufs 
und nieder; da denn im heraus ziehen der Wind durch 
den Boden eingehet durch deflen einen Ventil in den 
hintern Theil des Kaflens gegen bie Deffnung (e). 
Druͤcket man nun aber den Stock (g) mit dem Em- 
bolo hinein, fo preffet er diefe ig a Loch (e) her« 


aus, 
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"aus, hinter ſich aber macht er wiederum eisen leeren 
Platz, welcher durch das vorberfte Ventil am Boden 
erfuͤllet wird. Ziehet man ihn alsdann wieder heraus, 
fo gehet diefe letztgemeldte Luft durch das Ventil (i) 
in dem Embolo, und kommt in das hintere Theil des 
Kaſtens: Hierzu komme noch mehr Luft durch das Zus 
ruckziehen des Emboli aus des Bodens hinterſtem 
Ventil, und wird ſolche zufammen durch das folgende 
Einftoffen zum Loche (e) heraus getrieben, da ſich 
denn indeflen wiederum £uft durch des ‘Bodens erſte⸗ 
" res Ventil hinter dem Embolo einfindet, und alsdenn 
wiederum durch das Loch (e) und den Embolum felbs 
ften getrieben wird, fo gehet alfo beftändig Wind hin⸗ 
ein, und zugleich heraus. Damit aber des Embo- 
K Ventil nicht allzu weit aufgehe, fo find zween eis 
“ ferne Dräche (k) davor creuzweiſe feft gemacht. Se 
groͤſſer man nun diefen Blasbalg machet, je ſtaͤrkern 
Wind, wie leicht zu erachten, gibt er; wiewohl dieſer 
wirklich beſtaͤndig ſo viel von ſich gab, als der groͤßte, 
"den man etwan in den Küchen braucht. Nachdem 
" wir auch biefes gefehen, und es zimlich dunkel war, 
machten wir, wie billig, bey dem Herm Abt Schmid 
unſere Dankfagung, und beurlaubten ung von ihm. 
Dann ob ich wohl herzlich gern auch feine Bibliothek 
geſehen hätte, auch Ihn das erſtemal bereits darum 
erſuchet hatte, fo entſchuldigte fih der gute Mann auf 
das höflichfte, daß, theils wegen geringer Bequem⸗ 
lichkeit des Haufes, theils aud) aus einer denen Ger 
lehrten vielfältig anflebenden Nachläffigfeie alles uns - 
"ser einander gelegt feye, Ob wir auch gleich folches 
Ä ſelbſten 
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ſelbſten, indem er etliche mal etwas zu holen, aus⸗ 
und ein gienge, nicht mit unſern Augen erblicket haͤt⸗ 

ten, ſo haͤtten wir doch dieſem rechtſchaffenen Mann 
Unrecht gethan, wann wir ihn deßwegen eines Neides 
in dieſem Stuͤcke beſchuldigten; dann er wohl vom 
dieſem Laſter nicht allein, ſondern auch vielen andern, 
die manchen Gelehrten gemein, denen Reiſenden aber, 
und die durch ihren Zuſpruch etwas lernen wollen, 


fehe beſchwerlich und hinderlich find, ganz frey iſt; 


als da find unnoͤthige Complimente, oder dagegen ges 
feßte Unfreundlichkeit, oder Hochmuth, ferner Unge⸗ 
dule, unnuͤtzes Geplauder von Zeitungen, und ander 
ren unnuͤtzen Dingen, Praferen von fich felbft , 
oder allsıs groffe Heimlichkeit, auch wohl gar Miss 
frauen, und dergleichen mehr, die man nur allzu oft 
erfähret; da man hergegen wenig Leute fichet, wie 
ist belobten Herm Abt Schmid, als bey dem man 
nicht nur eine folche Gelehrſamkeit und Vorrath von 
merfwilrdigen Dingen, fondern auch die denen itzt ges 
meldten Laftern entgegen gefegte Tugenden, wo nicht 
beyeinauder, doch guten Theile antrifft. Als wir von 

ihm gehen wollten, ließ er ung zu einer Landesmaͤn⸗ 
nin bringen, welche des Materialiften in Franffurt, - 
Herm Bochen, Tochter, und an den hiefigen Unis 
verſitaͤts⸗Apothecker verheurathet iſt, welches wir auch/ 
weil es der gute Mann auch hiedurch wohl meynte, 
ob fie uns gleich unbekannt war, annahmen. 
Den 17. Dec. Morgens, giengen wir , Herm 
Juſt Ehriftoph Böhmer, der Politik und Beredfams 
Feit Prof. zu beſuchen. Selbiger empfieng uns fehr 
R 3 hoͤflich. 
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hoͤflich. Es if ein Mann von etlich und dreuffig 
Jahren, der gar wahl zu leben weis, und recht auf 
Hof+ Manier. Er zeigte uns einen zimlichen Vor⸗ 
rath von Büchern, fonderlich in Humanioribus und 
Hiftoricis; worunter viele Framzöfifche , Itallaͤni⸗ 
fihe und Spanifche Bücher waren ; die letztern was 
ren alle gleich in fehr fauber Pergament gebunden, 
und hinten die Titel auf hollaͤndiſche Arc fehr wohl 
von einem befehrten Juden namens Wallich, ger 
fhrieben, da er ihm für jedes Stuͤck feche Pfenninge 
gegeben. Die Buͤcher befand ich fonften überhaupt 
fehr gut, und zimlich auserlefen: Jedoch Feine Dias 
nuſcripte. Herꝛ Böhmer zeigte ung auch feine Dies 
dallien, und zwar von modernen, ſonderlich die das 
Haus Braunfchmweig und Hannover berreffen, einen 
nicht geringen Vorrat. Von Antiquis hat er auch 
eine kleine Suite, davon die meiften in Erz find. Uns 
ter denfelben war ein recht fchöner Orto Æneus, 
in groß⸗Erz; aber es ift ein Paduanus, jedoch ſehr 
fauber , auf den Revers, cum adlocutione. ns 
gleichem ein vecht ſchoͤner Pefcennius Niger, in Fein 
Silber. Ferner einige wenige griechifche , darunter 
etliche ſehr ſauber. Ferner: ein Nummus obfco- 
nus magni Moduli in Erz; auf deſſen einer Seite 
war ein Faunus, auf der andern aber fehr viele auf⸗ 
und durch einander liegende Priapi, oder männliche 
Glieder , welche fehr erhaben waren ‚. und den Num- 
mum fehr dick machten. Es iſt gar Feine Inſcription 
noch Buchſtabe darauf. Jugleichem ein gar ſaube⸗ 
ver. Nummulus Solidus von Attuila. Ferner Mr 
vie 
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ville von den Tyrannis, welche ſonſt nicht gemeln 
find, und die man fo leicht bey einer Privat »Perfon 
in folcher Menge nicht antreffen wird. So auch eis 
wa fünfzig Stüc von Nummis familiarum. Nah 
dem zeigte uns Her: Boͤhmer eine grofle Menge von 
Adgüffen , welche er von Haushlafe von denen Mies 
dallien feines Kern Wetters des Herm Abe Mola⸗ 
ni vor dem gemacht. Auch wiefe uns Herr Prof. 
Boͤhmer eine Manier, Veſtungen von Wachs ins 
Feine aufzufegen. Man macht erſtlich die Delinea« 
tion nach allen Werfen von einer Veſtung auf ein 
Brett; folches nimmt ein Tifcher vor fih, und ſchnei⸗ 
det aus dem Brette nur allein die Graben, fü, wie es 
die Delineatton und die behörige Tieffe erfordert. 
Nach dem. werden die Wälle und Bollwerfe von dem 
nad) Erforderung des Durchſchnitts, und nach dem 
die Matur haben will gefärbten Wache, als grün, 
braun, gelb u. f. w. mit Inftrumenten, wie gemeinig. 
lid) zum Wachspouſiren gebraucht werden , aufgetras 
gen. Er hatte auf diefe Art eine Veſtung nad) Baus 
bans Manier fehr fauber gemacht , in einer Schach» 
tel, mit einem Schiebedeckel. Jedoch wollte uns eis 
ne amdere Art beſſer gefaßen, da man alles von Lei⸗ 
ſten, die von einem Tifchee durch einen Flammen⸗Zug 
gezogen find, nad) Erforderang der Figur, oder Ve⸗ 
tung , zerfchnisten, machet, felbige aufleimer, mit 
teims Waffer beftreicher, und mit klein gefchnittener 
Wolle (auf die Art, wie man ifo Tapeten macht) von 
behörigen Farben beſtreuet. Zuletzt zeigte uns Her 
Boͤhmer noch eine lächerliche , und wunderliche Cu⸗ 
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rioſitaͤt, welche er aus der Auction von denen Raritaͤ⸗ 
sen des Herm Lucii gekauft, die man fich wicht leicht 
einbilden fan. Es hatte in dem Catalogo alſo vers 
zeichnet geftanden : Ein Jude von einem ſchweinen 
Knochen gemacht, fo den Talmud Tiefer. Als nun 
Her: Böhmer foldhes aus Curioſitaͤt Fauffen Laflen ,. 
findet es ſich, daß es nichts anders ſeye, als die letz⸗ 
te Vertebra von einer Sau (die man in Frankfurt 
gemeiniglich den Juden in der Büste heiffet:) Diefe 
Vertebra wird behoͤriger maffen mit Farben angeſtri⸗ 
chen, bas hervor tragende Kuöpfgen mit einem Geſicht 
bemalet, oben darauf ein kleiner Schabes⸗Deckel ges 
feet , um den ‚Hals ein Kragen von Papier, ober 
Tuch gemacht , und vornen auf den Knochen ein klein 
Büchlein gelegt; welches dann gar artig einem leſen⸗ 
den Juden gleich wird, ohne Veränderung des Anos 
chens, als bloß und allein durch die Farben. Herr 
von der Hardt hat groß Belieben daran gehabt, und 
fi) von einem folchen Knochen recht nach der Rabbi⸗ 
ner Kleidung machen laſſen. Bey den Büchern uͤ⸗ 
ber der Thuͤre fahen wir auch den oben ermeldeten 
Herm Abt Molanum fehr wohl abgemale. Als. 
wir Abſchied nahmen , erfuchte uns Her: Böhmer 
zwey Pädgen, das eine an Herm Perisonium in, 
Leyden, und das andere an Deren Burmann in Us. 
srecht mitzunehmen. Won dem letten erzählte er ung 
die wunderlichen Händel, fo er wegen Schwängerung 
einer gewiſſen Weibsperfon gehabt. Es haͤtte folches 
ſehr groffen Lermen verurſacht, und hätten. viele, fo 
ihm nicht gut geweſen, fo gar Comoͤdien auf ihn — 
macht. 
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macht. Die Curatores aber, ſo wohl in Anſehung ſei⸗ 
nes Vatters als eines beruͤhmten Theologi, als auch 
ſeiner eigenen Gelehrſamkeit haͤtten ſolche verbotten, 
ihn eine Zeitlang in Arreſt gehabt, und mit einer ge⸗ 
ringen Geldſtrafe angeſehen. Das laͤcherlichſte und 
wvunderlichſte aber iſt, daß der Herr Burmann fein 
Bedenken getragen, während feines Arreſtes den Per 
tronium fertig zu machen, und heraus zu geben, wo⸗ 
durch er. fein Ingenium falax noch mehr an Tag, und 
feinen Feinden Gelegenheit zu fpotten gegeben. Nach⸗ 
mittags wollten wir Herm Meibom befuchen, es 
war aber felbiger nicht zu Haufe , .wiewohl wir uns 
eben nicht groß deßwegen befiimmerten , weil er fo 
wohl mit denen Meballien, als mie der Bibliotheck feis 
nes Herm Vatters fo fonderbar ſeyn fol: daß Herr 
Böhmer ſelbſt verfiherte , er habe die letztere nie⸗ 
mals können au u fehen befommen , aus Vorwand, fie 
waͤre in Feiner ndednung. Weil den andern Tag Bet⸗ 
Tag allhier war , und wir ung oßnedem Lange hier 
aufgehalten, mochten wir deßwegen nicht länger ver» 
ziehen , ob wir wohl = eines und andere allbier zu 
fehen gehabt hätten, als in der Bibliotheca Rudol- 
phea auffer den obgedachten Sachen Caroli Guſta- 
vi Expeditiones bellicas, vafto volumine com- 
prehenfas &c. Deren Herr von der Hardt in Me- 
morabilibus Biblicis p. 287. gedenfet. Metallifo- 
-dinarum Hercyniarum inftrumenta , & interna 
Baumannianz fpeluncz depi@a p. 288. Rarum 
Gr&cum Veteris & Novi Teftamenti Codicem, 
quo FRE Melanchthon fuit ufus, qui & an- 
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no 1554. in capite Vo'uminis ex hiftoria Nie 
phori ejusdemque verbis Grzeis fua quedam ma- 
nu adfcripfie p. 19. Was in der alten Biblioche- 
ca Julia noch wäre zu fehen geivefen , und bie Urſa⸗ 
che, warum es, wie auch in diefer. neuen , nicht ge 
ſchehen können , habe oben vermeldet. Das Epise 
phium 5eorg Edberlini, weiches Oldenburger in 
Theſauro Rerumpublicarum Tom. IV. pi 1981; 
vorbringe , haben wir in der Kirche wicht gefunden. 
Es muß vielleicht unter denen aufferhalb feyn , vor 
welchen auch bereits oben Erinnerung gethan. Das 
Echo in dem Walde ben Helmſtaͤdt, welches Bueris 
cfe in Experiment. Magdeb. Lib. IV. C. X. p. 
139. rühmt, wäre wohl nicht werth, auch bey isiger 
Zelt feine Luſt zu fuchen geweßt, wie auch Die vermeyn⸗ 
te Greifs⸗Klaue, davon Bartholinus in Fpiſt. 
Cent II. Epiſt. XI. p. 438. redet. Wir haben auch 
das Dorf, das er nicht benennet, mit einmal erfta⸗ 
gen können. Der curiöfe Herr Prof. Stiſſer iſt vor 
einigen Jahren dem Tode feiner Frauen vor Kummer 
bald gefolget. Herr Prof. Mark. Steigerthal iſt 
ſelten allhier; und den Herm Eckard vermepnte ich 
noch in Hannover anzutreffen. Die übrigen Herren 
Profefforen aber ale zu befuchen , wollte unſere Zeit 
nicht Teiden. Jedoch che mir von Helmftädt gehen, 
muß ich noch.von dem Orte felbft etwas melden. Es 
iſt derfelbige nicht gar groß , auch wegen des Alters 
fehr irregulär , und faft durchgehende von ſchlechten 
Gebäuden, auch nicht Iuftig und angenehm: hat aber 
jederzeit wegen guser Profefforum einen a 
uhm 
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Mater billig gehabt 3 wietwohl.aniks die Anzahl der 
Studenten gering, amd Feine dreyhundert wirklich al 
Bier waren. 
- Den 18. December Morgens: führen wir um 
ſechs Uhr (toeil wir eben Mondfchein hatten) auf - 
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allda wir um neun Uhr ankamen. Nachdem wir uns 
ein wenig gewaͤrmet, giengen wir in Ober⸗Lutter, (fo 
wird der aͤuſſerſte Theil des Ortes genennet,) der auch 
von dem Städtgen felbft unterfchieden , nicht in jenes 
Mauren befchloffen, und aus einigen wenigen Gebaͤu⸗ 
den beſtehet, um allda die Clofters oder Stifts⸗Kir⸗ 
che zu fehen , davon Her: Sabricius in Helmſtaͤdt 
Abe if. Selbige ift zimlich groß , ſchoͤn und hoch. 
In der Mitte diefer Kirche ift das berühmte Monns 
ment Kalfers Lotharii IT: feiner Gemahlin und Tod)» 
termanns,beflen auch Zeiller in Itiner.Germ.p.129. 
Erwehnung thut. Es iſt aber, weiches zu bedauren, 
nicht mehr das alte und rechte. Denn ob es wohl in 
ſchlechten, auf der Erde liegenden Steinen beſtanden, 
iſt es dannoch wegen ſeiner Antiquitaͤt hoͤher zu achten 
geweſen als das itzige, ob es gleich etwas praͤchtiger 
iſt. Man hat aber dieſes aus Noth machen muͤſſen, 
weil vor einigen Jahren ein Theil von dem Gewoͤlbe 
dieſer Kirche uͤber dieſen Graͤbern, als die Leute eben 
aus der Kirche giengen , am Sonntage eingefallen, 
und die alten Steine zerfihmettert. Das Gewölbe 
und die Kirche hat man von den Steinen der alten 
Sohanniss Kirche, im welcher eben. diefes Kiſers Lo⸗ 
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tharii Tochter pi begraben gelegen haben, wiederum 
erbauet. Das Grabmal hat ein — 
Bildhauer, Nahmens Helwig, von ſchwarzem Mars 
mor und Alabaſter zimlich wohl wiederum auf folgens 
de Art machen müffen. Unten tft ein länglicht acht⸗ 
eckigter Stein, oder vielmehr ſchwarzer Marmor, wie 
ein Tifch, etwa zwo Ellen hoch, vierdthalbe lang, und 
etwa dren Ellen breit. Auf diefem liegen in Lebens⸗ 
Geröfle von Alabafter gehauen, in der Mitte ber Kal 
fer Lotharius, in der rechten Hand einen Scepter , in 
der linken aber den Reichs⸗Apfel haltend, mit der Kai⸗ 
ferlichen Erone auf dem Haupte. Rechter Hand feis 
ne Gemahlin Michenfe , mit einem langen Gewande 
and Crone. Linker Hand Herzog Heinrich von Bayern 
und Sachfen , der Hoffärtige genannt , mit einem 
Ehurfürftlihen Ornat , ein Schwerdt in der linken 
Hand habend , zu Füffen ftchen die Namen Lotha- 
rius II. daben 1708. (welches bas Jahr ift, da es 
neu gemacht worden,) ſodann Richenfe und Heinri- 
cus, Ganz unten am Fuß fichet: Michael Hel- 
wig, Sculpteur. Rings herum ift ein hoͤlzern nie⸗ 
drig Gegitter, oder vielmehr Gelender, von Holz ges 
macht. Gleich dabey etwa drey Schritt davon iſt in 
einem Oval von Sandftein, etwa fünf Viertel⸗Ellen 
groß, mit einem Exanze diefe Aufſchrift in Stein ger 
hauen: — 
D. O. M. S. 
Fortiſſimus Imperator 


LOTHARIUS II. 
. Conditor hujus Templi. & Coenobii 
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: cum Richenfa Conjuge 
Henrico füperbo feu Magnanimo _ 
| fuo Genero i 
heic quiefcit reſurrectionem 
expedtans 
Ä Monumentum Cxfareum 
2 füb felici Regimine 
Sereniſſ. Antonii Ulricä 
DueisBrunfv. acLunzb. 


A. C. MDCCIX. 
Joanne Fabricio 
Abbate. 

Diele Inſcription hat zwar wohl, wo nicht allzu vie, 
die gemeiniglich ben denfelben erforderte Simpficitätz 
‚aber doch deucht mich Fein geringer Fehler daran zu 
ſeyn, daß darinnen nicht gemeldet wird daß diefes 
Monument , nachdem die lapides, qui ſacra hzc of- 
fa tegebant , per ruinam fornicis hujus ecclefix 
ante aliquot annos diffradti fuiſſent, gemacht wor« 
den. Dann warın es ohne die hoͤchſte Noth gefcher 
hen wäre, fo wäre es nicht zu verantworten, daß man 
* ehemaligen Steine, als alte ehrwuͤrdige Denkma⸗ 
le, hinweg gethan , und diefe neue dahin gefeket. 
Nach dem wiefe uns der alte Kuͤſter in einer Capelle 
am äuflerften Ende der Kirche gegen dem Altar über 
einen erhöheten fleineenen Sarg , welches das Grab 
des vorigen Abts, des jungen Calixti, iſt, den er, 
wie ihn die Studenten von Helmſtaͤdt gelehret hatten, 
Canixtus 
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Canixtus nennte, weil er feinem Vatter an Gelehr⸗ 
ſamkeit gar wicht beygekommen. Dach dem fahen wir 
an einen Pfeiler diefes —— in Stein gehauen. 
Oben ſtunde· 


R.D. Gerbardus Gladenbachius, 


Darunter war das Abtepliche Wappen, welches aus 
diefen Stücken befleher , einer Biſchofs⸗Muͤtze, dar» 
unter in einem Schilde creuzweis übereinander gelegt 
find ein Schlüffel, und ein Schwerde ; weil Petrus 
und Paulus die Patronen diefer Kirche find. Unter 
dem Wappen über diefem Bilde waren folgende Verſe: 


Morterefert vitamChriftus.qui eredit in ipſum, 
Vivet in æternos poſt ſua fata dies. 


Unter dieſen Verſen iſt Gladenbachius in Lebens⸗ 
Groͤſſe in Stein gehauen; in der rechten Hand ein 
Erucifir , und in der linfen ein Buch haltend. Zu 
Fuͤſſen ficher : 


Mortem non metuo,quia Chrilti funere vivor 
Mors nihil in Chrifti funere juris habet. 


Fuͤrm Tod ich mich nicht fürchten thu, 
Denn Ehrifti Sterben ift mein Ruß. 

Wer feine Hoffnung auf Chriſtum ſtellt, 
An dem der Tod fein Recht behält. 


Gegen dem Creuzgang fichen zween aufgerichtete 
Grabfteine 5 auf dem einen linker Hand: Anno Do- 
mini MCCCCXXXI. ipfa die S. Laurentii & Pe- 

eri 
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tri obiit Dominus Bertoldus Keghel , Abbas in 
regali Lutr. hujus anima requiefcat in pace. A- 
men. (Er hat in der Rechten das Buch, in der fine 
fen das Pedum. Das andere rechter Hand ift dies 
fes : Anno Domini 1564. ipfo die Severini Epi- 
fcopi obiit venerandus Dominus Gerhardus Ra- 
dink Werdenenfis ad S. Lutgerum prope Helm- 
ftad Prapofitus C. A. R. I. P. d, i. cujus anima. 
sequiefcat in pace. Auf der Erde lagen noch von 
deenen Aebten teichenfteine , davon einer Henricus, 
ber andere Johannes , Abbas. ie waren aber fo 
fehs ausgetreten, und unfauber,, daß fie nicht zu leſen 
waren. Auf dem hohen Ehore fanden wir. diefe Mo⸗ 
numente.: Rechter Hand des Altarg: Ludoweieus. 
Bei Gra(tia) Abbas hujus monafterii , & quon- 
dam Werthinenfis , & Civis & Monachus hoc 
(allhier war ein Stu vom Stein gebrochen, mochte 
aber Sibi da geftanden haben,) monumentum loca- 
bat anno 1 560. obüt.1575. Gegen über linfer 
Hand des Altars waren diefe zwey: das eine: Re- 
verendus Dominus Doctor Wilhelmus ab Hei- 
denhufen , Werthinenfis Abbas hujus monafterii 
hoc monumentum. locabar anno Domini 1610, 
obiit anno 1612. 19. Novemb, inter horam 4. 
& 5. Unten zu Züffen find diefe Verfe: 

Si bene vis de Te poft mortem fama loquatur, 

Illuftrem reddent Te benefadta Tua. 


Das andere daneben lautete alfo : Reverendus Do: 
minus Jodocus Kolefius Abbas hujus monafterii: 
ob_ 


ob turbas patriæ Brunfuigam fugiens annis & cu- 
ris confe&tus ibi obiit & fepultus anno regiminis 
23. ætatis 85. Chris. 1635. XVI. Decemb. 

Zu Fuß ſtunde: Efaik 61. Cap. "Ich freue 
mich im HErrn, und meine Seele ift frölich in 
meinem GOtt, u. ſ. w. Die Canzel und Altar in 
dieſer Kirche iſt fehr ſchlecht. Der Ereng: Gang, 
weicher doppelt, hatte in der Mitte viele, zwar nies 
drige, aber fehr Fünftlich in Stein gehauene Säulen, 
deren Feine wie die andere, fondern jede einen befondes- 
von Zierrath hatte. Die dritte von der Kirch⸗Thuͤre 
war die Fünftlichfte, und wie ein Korb geflochten ; 
Davon der Küfter die Zabel erzählte, daß weil fie ein 
Lehrjunge gemacht , und alle, die ber Meifter verfer⸗ 
tiget, Äbertroffen, er ihm deßwegen die Augen auss 
geftochen. In dem zweyten Gang iſt ein Gewölbe, 
fo die Bibliotheck genenner wird , weil vor diefem bie 
Mönche die Bücher darinnen gehabt , davon aber 
nichts mehr vorhanden. Vor der Kirche auf der au⸗ 
dern Seite iſt ein Gewoͤlb, wie eine Eapelle, allwo 
Tegel feinen Ablaß fol ausgegeben daben. An dem 
hohen Chor auswendig find allerhand Fragen» Köpfe 
und Ihiere, fonberlich eine Jaͤgerey In Stein gehauen. 
In der Mitte freflen zwey Hafen einen Jäger auf, 
welches das Wahrzeichen der Kirche feyn ſoll. Gleich 
gegen der groſſen Kirche über iſt eine Fleinere S. Cle- 
mentis geweſen, fo aber igo ganz wuͤſte ſtehet. 

Nachdem wir diefes gefehen , eileten wir nach 
Syaus , 0b wir gleich gerne nad) dem fogenannten 
Dugſtein, eine Heine Biertel» Stunde von hier ger 

gangen 
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gangen wären. Dieſes ſoll ein groſſer ine einer ſehr 
angenehmen Gegend liegender Felfen von Toffitein 
feyn ; Aus demfelben fpringe eine über alle maſſen 
groffe und ftarfe Quelle hervor, welche einen zimlichen 
groflen Bad), oder Wafler giebt, der durch Könige» 
Iutter läuft; und davon wird. das befannte weiſſe Bier, 
Dugftein genannt, gebrauet. Der Felfen, und die 
Steine find graulicht, und faft fo leicht und poroͤs, 
als wie Pimftein ; fie werden häuffig nad) Salze _ 
thalen zu dem Grottenwerke gefchickt 5 diefe Steine, 
. fo wohl als das ‘Bier, werden corrupte Dugſtein 
genennet von Toffftein, oder Toffus, wie es dank - 
von vielen Dougftein gefchrieben wird ; als von - 
Warpergern Inden vornehmftenEuropäifchen Reifen 
p. 190. Obgedachte Quelle , der Zelfen und die Ges 
gend follen fo fonderbar fenn, daß der Herzog von 
Braunſchweig ein Grottenwerk und Luft: Haus: das 
bin zu bauen bereits fol angefangen haben. Wit 
hätten ſolches, wie gemeldet , wohl fehen mögen, als 
dein wir mußten auf Braunſchweig eilen. Derowe⸗ 
gen fpeifeten wir ein wenig , umd fuhren um halb ein _ 
Uhr ab, und Famen Abends halb 5. Uhr nach 
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. Den 19. Der. befahen mir das Opern Haus, 
dahin wir über den Platz giengen, wo die Burg oder 
das Schloß , (darinnen Herzog Anton Ulrich refidire) 
fonften Tanquar Derode genannt, lieget, wie Her: 
Rethmeyer im erften Theile Cap. 6. S. 87: weitläufs 
tig darthut. Auf gedachten . iſt die Säule mie 

dem 
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dem Loͤwen, welche, wie dieſer Gelehrte daſelbſt er⸗ 
zehlet / Henricus Leo zum Andenken ſeines Nahmens 
und Wappens aufrichten, Herzog Friederich Ulrich 
aber 1616. wieder erneuern laſſen. Allein es iſt dies 
ſes ſonſt artige Denkmal ſchon wiederum zimlich ſchad⸗ 
haft; wie dann die Schrift oder Inſcription, fo auf 
dem Schilde, oder vornen unter dem Loͤwen an der 
Pyramide hänge, von dem Wetter und Megen ganz 
‚ausgefreffen , und unleferlich if. Sonften ift das 
” ganze Monument von Quaterſtuͤcken aufgeführet, und 
der Löwe, wiewohl nicht gar ſauber und natuͤrlich 
von Stein gehauen. 

Das Opern» Haus iſt ein zimlich groß Gebaͤude, 
‚aber doc) viel kleiner und fchlechter, als wir uns nad) 
dem groffen Ruͤhmen, fo davon gemacht wird, einge 
bildet. Das Parterre und die Logen find Heiner, als 
in dem zu Leipzig. Das Theater aber groͤſſer, wies 
wohl viel niedriger. Auf dem Theater fahen wir, 
wie ale Mafchinen im Gewichte gehen , und wie fie 
von oben herunter ganze Boden, und ein ander ganz 
werändertes Theater nad) Gefallen Fönnen herunter 
laſſen, und in einem Augenblicke, fo zu fagen, wieder 
verfchwinden machen: welches dann zu allerhand fon, 
derbaren Veränderungen und Borftellungen von Des 
zauberungen von dem Simmel, und den Ödttern, und 
dergleichen fehr wohl diene. Man muß fid) verwuns 
dern, wann man auf dem Theater hinauf fiehet, über 
die grofle Höhe, vielen Seile, Winden, und dergleis 
den. Hinten an das Opern» Haus IfE vor einiger 
Zeit noch ein Bau geſetzet worden, welcher oben nichts, ° 


ale - 
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als einen groſſen Redouten⸗Saal hat, in welchem ſich 
die Herrſchaften, ehe die Opera angehet, verſammlen, 
und nach dem Speiſen, auch, wo nicht unten in dem 
Parterre, allhier Ballette und andere Luſtbarkeiten 
halten. Es iſt dieſer Saal von einer zimlichen Groͤſ⸗ 
ſe, hat einen Ofen und Camin, und in der Mitte haͤn⸗ 
get ein ſehr groſſer Leuchter mit vielen Aermen: In 
der Mitte aber iſt (nach dem Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
gifhen Wappen) ein groſſer Pferde Kopf von Hol, 
in welchem ein Uhrwerk geht , davon das Zifferblatt 
vornen auf der Stirne ift, und die Augen ſich beſtaͤn⸗ 
dig , wie die Unruhe in der Uhr, bewegen. Dieſen 
Leuchter hat ein Augfpurger hieher gebracht, der Herr⸗ 
ſchaft zu verfauffen. Er hat aber lange Zeit auf dem 
Marhhaufe gehangen , bis ihn Herzog Anton Ulrich 
endlich erhandelt, und hieher hängen laflen. | 
- Dad) dem giengen wir in Johann Georg zZil⸗ 
ligers, und dann auf dem Markte in Herm Fickels 
Buchlaͤden; die aber nichts fonderliches, und von ges 
bundenen Büchern gar nichts hatten. Bey dem 
festen fande ich einen Hortum Malabaricum in ztoölf 
Stanzöfifhen Bänden: Er hielt ihn aber, wie er 
dann ein twunderlicher theurer Mann war, vor 120. 
Reichsthaler. 
Wir trafen fonften allhier einen guten Dann, 
den Herin Behrens, Doct. Med. und feinen Schwas 
ger Herm Paftor Perri an, welcher letztere die Auf⸗ 
fiht über des Minifterii Biblische in der Bruders 
Kirche hat, und auf mein Erfuchen ſich willigft erbot, 
‚ung felbige zu zeigen, Er le aufgewecktes, und 
2 daben 
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dabey niche ungelehrtes artiges Männgen.) Wir kamen 
unter andern von Helmſtaͤdt zu reden, allwo Her: Des 
tri ehedeflen ftudire Hat. Er erzehlte von dem gutem 
Conring die zwar befannse, aber Tächerliche Hiftorie, 
wie ihn ein Baier wegen feiner Unanfehnlichfeit bes 
ſchimpft habe. Denn als derfelbe den Conring zu 
einem Kranken von Adel mic vier Pferden im Frohn⸗ 
Dienfte auf das Sand Holen ſollen, und Conring in 
die Kutſche fteigen wollen, fragte ihn der Bauer: Ob 
er der Mann wäre; den er holen fole? Als nundons 
ring folches bejahete , gab diefer zur Antwort: Er 
‚hätte auch Feine vier Pferde gebraucht, er hätte fo ein 
Männgen wohl in der Kieben auf dem Rüden hintra⸗ 
gen wollen. Es erzehlte Her: Petri aud) von Eons 
ringe unvergleichlicher Fertigkeit, wie er niemals et» 
was concipirt , fondern gleich in die Feder dictirt, oder 
weggefchrieben habe. Ya, daß er öfters In der Buch⸗ 
druckeren felbft ſich hingeſetzet; und wann die Buch⸗ 
druder etwa nichts mehr zu drucken gehabt, ihnen aus 

genblicklich einen Bogen aufgeſetzet. | 
. "Den 20. December Morgens befuchten wir den 
jungen Herm Philipp Julius Rethmeyer, der, 
wie fein Vater allpier, Prediger ift, ein|Mtann von 
etwa 36. Jahren, Er hat einen Fehler an dem Ge⸗ 
hoͤre; ſonſt aber ift er fehr höflich. Wir redeten von 
feiner heraus gegebenen braunfchweigifchen Kirchen» 
Hiſtorie mit ihm, da er ung verſicherte, daß. der drits 
te und letzte Theil, fo ſchon unter der Preffe, faft der 
beſte ſeyn, und das ganze teben des berühmten Mar⸗ 
. un Chemnitii enthalten werde, _ Mnter andern 
wi: fagte 
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| fagte er uns, wie der Rector Reiſkius ein vortreffli⸗ 
ches Chronicon Guelferbytanum verfertiget, und 
unter andern barinnen gezeiget, wie Wolfenbütel Ans 
—* nur ein Adelicher Sitz einer Familie von Wol⸗ 
enbuͤttel geweſen, die mit denen Herren von Aſſenburg 
verwandt: war. Es ſeye aber dieſes Chronicon nach 
ſeinem Tode denen Erben hinweg genommen, und 
auf die Bibliotheck gebracht worden. Wie dann die⸗ 
ſes Haus Braunſchweig ſehr behutſam iſt, daß ſie auch 
denen Profeſſoren auf der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt aus⸗ 
druͤcklich unterſaget, weder von der Hiſtorie, noch viel 
weniger von.den Rechten des Hauſes weder pro noch 
contra das geringſte zu ſchreiben. Auch erzaͤhlte uns 
Herr Rethmeyer, daß der Autor von dem bekann⸗ 
ten opere Pofthumo, fo 1706. in Quart heraus ges 
fommen, der Her: von Wahrenholz, einer von Us 
del, ſeye, der fih auf einem feiner Guͤther nicht weit 
von hier zu Schwülber aufhalte, und gar befonders, 

wie ein. Philofoph lebe. Ä 
Nachmittags befahen mir bie Veſtung von der 
Stadt. Die Helfte der Stadt iſt ſwohl beveſtiget, 
faſt auf Pagans Manier, mit ſehr groſſen und weit⸗ 
laͤuftigen Bollwerken, in welchen noch verſchiedene 
Retranchemens, die man fonftgeur in der Belage⸗ 
tung, und erft im Fall der Noth macht. Die ander 
ve Helfte der Veſtung aber iſt noch, wie fie vor Als 
ters gemacht worden, nur. mit einem niedrigen ſchma⸗ 
len, und feinem untern Wall verfehen. Jedoch macht 
allhier das Gewäfler von der Ocker, die fich in viele 
Aerme theilet , es zimlich = y wie dann die Oder 
S 3 durch⸗ 
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durchgehends zu der Beveſtigung Hiefiges Ortes 

viel thut. Marperger in den vornehmften 
päifchen Reifen p. 6. fagt auch von einer Citadelle all⸗ 
hier 3 davon zwar noch nichts in das Werk gerichtet 
iſt, aber wohl Fünftighin dürfte gemacht werden. -Bor 
dem Michaelis Thor Tiegt auf dem Walle Die beruͤhm⸗ 
te faule Metze. Diefelbige ift nach ihrer Dicke oder 
Mündung fo furz, daß fie einem Feuer » Mörfer faft 
ähnlicher fichet, als einem Stuͤcke. Sie iſt nicht 
über 13. Spannen lang , bie Mündung aber hat 4. , 
Spannen. Es ftchen diefe Worte darauf: 


Na godes bort M. CCCCC 
in dem Elften Jare. 


In welchem fie fonder Zweifel gegoffen werben. Auf 
benden Seiten iſt in einem Schilde ein Loͤw oben dar⸗ 
auf: In der Mitte iſt Hercules, fo mit dem Degen 
ben Drachen erlegen will, Es lagen etliche bergleis 
chen ungeheuer groffe fleinerne Kugeln dabey. Sie 
liegt auf Feiner Lavette, dann fie koͤnnte nicht groß und 
flarf genug gemacht werden , fondern nur auf. zween 
Bäumen oder Klögen. Uns wundert aber, daß bies 
ſes Stuͤck, da man es doch nicht füglich brauchen Fan, 
allhier, und zwarsaunbedeckt im Regen und Wetter 
liegt, und man nicht zum wenigften ein Häusgen dar⸗ 
über machet. Es ift fo wohl an der Mündung, als 
hinten infonderheie fehr fhadhaft , und hat hinten fo 
gar Löcher, daß man hinein fehen fan. Es verdiene 
te dieſes berühmte , und vor Zeiten ganz ungemeine 
- Stück beffere Auffiche und Sorgfalt : wiewohl das 
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geoffe Stud, fo ich in Berlin in dem Zeughaus gefer 
hen, und deren vier ſollen gegoffen worden ſeyn, und: 
die ihre Nahmen von den vier Theilen der Welt be⸗ 
kommen haben, dieſe faule Metze an Groͤſe weit uͤber⸗ 
trift. 

Den 21. December Morgens giengen wir ds 
lich zu Herm Graͤnz + Serretarius Raufchenblatr, 
von dem man uns in Helmflädt gefagt, daß die Wits 
tib Cörberin die Conringiſchen Manuferipta an ihn 


‚gefickt habe; wovon oben Meldung gethan worden. 


Allein er ftellte fi) ganz fremd und unwiflend: Ends’ 
fich aber fagte er, daß alles, mas vorhanden geweſen, 
hinweg fommen wäre, er wüßte aber nicht, wohin? 
Doch, wie er vermeynte, nad) Zelle. Es ſchiene, 
als warın er fie gerne vor fich behalten Härte. Jedoch 
erfuhr ich, daß das befte durch einen Hofrath, fo ein’ 
Schwager von ber Frau Cörberin wäre,an den Her⸗ 
309 von Zelle, hernach aber nad) Hannover gefommen 
ſeye. Ich Hätte nur gerne die dren Volumina in Fo⸗ 
lio von Briefen , fonderlich von Baluzio, und andern 
berühmten Leuten, haben mögen, wiewol noch viele" 
andere Dinge daben geweſen; es ift mir aber unbes: 
kannt, worinnen es beftanden. Die Fran Coͤrberin 
hat einhundert Neichschaler darvor verlanger. 
Mach dem befahen wir den om, Schloß : oder, 
wie fie von dem Heiligen, zu deflen Ehren fie gewey⸗ 
het ift, heiſſet, St. Blafil: Kirche. [ Selbige ift ein’ 
zimfich groffes , ſchoͤnes Gebäude von Quaterftüden 
mit drey Gewoͤlben. Wir fahen zunörberft die Epi⸗ 
taphlen Henrici Leonis , und andere, davon Her: 
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Rethmeyer in der Braunſchweigiſchen Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rie Th.1. €. 6; p. 84. woitlaͤuftig handelt. ‘Der ho⸗ 
he Chor iſt etwa zehen Stuffen erhoͤhet, und die Can⸗ 
zel iſt vornen daran gemacht, daß man auf dem Chor, 
ohne einige Treppen zu ſteigen, nur davor tritt. Wir 
ſahen auf dem Chor folgende Dinge, die Heinrich der 
Loͤwe mit aus Morgenland gebracht. Die Saͤule, 
daran Chriſtus gegeiſſelt worden. Einen Leuchter von 
Meſſing, ſo nach dem Modell im Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem ſoll gemacht ſeyn. An dem-Knauff. in der Mitte 
ift ein Blumenmwerf , und die vier. Evangeliften von 
allerhand gefarbten Steinen eingelegt. Gleich davor 
ftchet ein porphiener Tiſch, in deffen mittelfter Säule, 
in einer bleyernen mit Kupfer bedecften, und mit vie⸗ 
len Banden vernieteten Buͤchſe, nebſt dem waͤchſer⸗ 
nen Siegel des Biſchofs Adelogilfolgende Reliquien 
vor kurzem gefunden worden : ı. Ein Fleiner irdener 
nit Leimen verbundener Topf voller Afche mie einer 
Schrift: De altari S. Petri. 2. Eine bleyerne 
Schachtel, darinnen Reliquiæ S. Euftachii Marty- 
ris, S. Laurentii Martyris, S. Pancratii Martyris, 
3. Viele Heine Bändgen von Reliquien, mit nach⸗ 
folgenden Zetteln : Reliqui& Urſulæ, Regine XI. 
Millium Virg. De Oleo S. Catharinz. Marcelli 
Martyris. Godelardi Martyris. S. Florini Mar- 
tyris. De Thebeis. S. Agatha, S. Caffıania Mar- 
tyre. S. Nicolao, S. Cyrinio Diacono, S. Sym- 
phoriano Martyre. In einem Pädgen zufammen : 
De Civibus S. Mariæ: de Lapide, füper quo Do- 
minus obdormivit :. De Lapide , de quo calos 

| | afcendit. 
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afcendit. Mavritii reliquie ; S.Stephani. Noch 
ferner : De-fpeciofa Virgine. De Ornatu Marie 
perpetux Virginis. De S. Gertrude Virg. De 
Tiburtio Valeriano. De Damiano Martyre. De 
S.Cxcilia. De S. Andrea, Apoftolo. De Faufti- 
no Epifcopo, Martyre. S.Simeone. De Sandto 
Proto-Martyre. De Veftibus Mariæ: DeS. Cæ- 
cilia: De Peregrino Martyre. DeBartholomzo, 
Apoftolo. Margaretha, Virgine. De Chriftianis 
Martyribus. De Cofmo Valeriano. De S. Gre- 
goriano. De Anaftafio,, Martyre. De Victore, 
Martyre. De Cypriano, Martyre. Luca Evan- 
gelifta. De S. Walburga, Virgine. De Jufto Ar- 
themio, honefto. DeS. Agnete, Virgine. De 
undecim millibus Virginum. De Bonifacio Epi- 
fcopo, Martyre. De S. Felice, Mattyre. De Ju- 
liano, Martyre. De fpeciofa Maria (feu Marre.) 
Diefe Verzeichnis, fo mir der Kuͤſter gegeben, ift fo _ 
gemacht, als wann diefe Dinge von ungefähr gefuns 
den ; die Neliquien aber felbft von dem Herzoge dem 
Abte von Corvey verehret worden. Eine grofle 
Menge aber der vornehmften Reliquien , fo Herzog 
Heinrich der Löwe mit aus dem Selobten Lande ges 
bracht, und in diefe Kirche gegeben, find, wie Herz 
Rethmeyer in angeführter Stelle p. 104. meldet, 
dem Herzogen Johann Friederich, welcher der Roͤmi⸗ 
fchen Religion zugethan war, überlaffen tworden; bas 
von auch in Maderi Antiqu. Brunfüic. p. 166, ges 
dacht wird. [ In der Sacriften fahen mir erſtlich in 
einem Kleinen Schranke der Maria Windelband ; dem 

& 5 Cranz, 
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Cranz , den fie, als fie verlobt worden, auf dem Kos 
pfe gehabt ; das Horn des St. Blaſii. Es iſt beyna⸗ 
he zwey Spannen lang, von einem Elephanten- Zahn 
ſeehr fauber polirt, und hat unten und oben zwey Reif⸗ 
fe. St. Blaſius fol die wilden Thiere und Feinde das 
mit vertrieben , Chriften aber , oder vielmehr Leute 
damit herbey gebracht haben , fie zu —* en 
Rethmeyer fagt p. 103. von einem andern Horn, 
fo entweder ein Gemfen » Horn, oder Greiffen « Klaue 
fen , welche ehedeffen oben an dem Gewölbe gehangen. 
Weil man fie vor einiger Zeit herunter genommen, far 
ben wir fie auch allhier. Man fiehet ganz deutlich, 
daß es eine Klaue feye, von was es aber ſey, fan ich 
nicht fagen. Sie ift etwas über drey Spannen lang. 
Allhier fanden wir auch bie alte Pergament: Tafel, 
darauf fi) Herr Rethmeyer in angezogener Stelle 
öfters bezichet, als von Erbauung der Stadt Th. I. 
Eap. 1. p. 12. u. p. 86. ſeq. : Diekhöne gemalte 
Tafel von der Paffion Chriſti, deren gedachter Autor 
Th . I. Cap. 6. p. 94. gedenket, iſt nunmehro neben 
der Sairiften bey dem Beichtſtuhle an die Wand ge» 
ſetzet. Sie ift ohne die beyden Flügel, fo fie bedecken, 
dem Augenfchein nach dritthalb Ellen hoc) , und wohl 
vier breit. Sie ift fonft fehr wohl, und, wie man im 
Pabſtthum geglaubt, von dem Evangeliften Lucas ges 
malt. Es kommt aber die Malerey des Lucas Cra⸗ 
nachs Arbeit zimlich gleich, wiewohl die Tafel viel aͤl⸗ 
ter ift.) Daß fie aber nicht fo ale ſeye, als Lucas, er: 
heller nicht allein , wie Herr Rethmeyer in berührs 
ser Stelle bemerfet, daraus , daß der Pabft Grego⸗ 
rius 
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rius, nebft vier Cardinaͤlen und Biſchoͤffen babey find, 
und der Pabſt einen Schirm um den Kopf hat, mit 
den Worten: Sanctus Gregorius: ſondern auch 
aus der Jahr⸗Zahl ſelbſt, ſo ganz oben bey dieſen 
Worten aus dem hohen Liede Salomonis alſo ſtehet: 
Egrediemini filiæ Sion, & videte Regem dile- 
ctum meum, candidum & rubicundum in diade- 

mate, quacoronavit eum mater fua in die defpon- 
fationis illius, anno Domini Millefimo Ve fexto 
die Urbani Epiſcopi. Die Figuren find fonft alle, 
tie er erwehnet, fehr ſauber, fonderlich der Verraͤ⸗ 
cher Judas, wie er, als Chriſtus zum Tode verdams 
‚ met wird, in Berzweifelung davon gehet. Die Mit 
gefangenen Ehrifti fiehen am Halseiſen. Barrabas 
aber wird losgelaffen. Die Nahmen von den andern 
benden ftehen „iwie Herr Rethmeyer wohl erinmert,, 
dabey. Jeſmas, fo ein grün Kleid anhar , welches 
wohl die Hoffnung zum ewigen Leben bedeuten fol; 
ſiehet immer nach Chriſto. Gifmas aber, der ſchwarz 
gefleider , und ein roch Haar hat, wendet die Augen 
Hinweg. Rechter Hand auf der Thüre ift auch auf 
diefee Tafel die Maria mit dem Kinde, welches, dag 
wohl lächerlich , einen Roſencranz in der Hand Kat, 
Auf dem linfen Flügel aber ift der Altar, davor Gre⸗ 
gorius ſtehet, auf welchem Chriſtus iſt, und aus eis 
ner Seite das Blut in den Kelch laufen laͤßt. Was 
auswendig auf die Thuͤren gemalt, iſt gar abgeichmade : 
denn auf der einen ſteht nebft vielen kleinen Figuren 
ein Engel, fo in ein Horn blaͤſet, und an einem Stri⸗ 
die vier Hunde haͤlt; auf deren Halss Bändern bie 
Worte: 
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Worte: Pax, Veritas, Mifericordia, Juſtitia, zu 
leſen; er hat auch einen Jaͤgerſpieß und Hirſchfaͤn⸗ 
ger. Auf der andern Thuͤre aber iſt eine Weibs⸗ 
Perſon, auf deren Schooß ſich ein Einhorn mit den 
zwey vordern Laͤufften gelegt. Nach dem fragte ich 
nad) des Decani Bardiani Begräbnis, davon Herz 
Rethmeyer p. 115. etwas meldet ; allein der Kuͤ⸗ 
ſter konnte uns nichts als die Stelle zeigen, weil es, 
als die Kirche A. 1707. ausgebeflert , und gemeiffer 
wurde ‚da es oßnedem ganz wurmſtichigt war, abges 
brochen worden. Unter dem hohen Chor iſt das Ge⸗ 
wölbe, und darinn des Herzog Rudolph Augufts und 
feiner beyden Gemaplinnen Monument , davon Herr 
Rechmeyer die Inferiprion p. ı 11. beybringer. Es 
iſt aber für einen folchen Herm über alle maſſen fehlecht, 
und beftehet aus einer von einem Goldſchmiede (ein 
Guͤrtler follte es befler gemacht haben) übel vergüldes 
sen Zafel von Meſſing, die mit einem ſchlechten, mit 
Farben angeftrichenen Zierrarh von Sandftein einge, 
faffet iſt ) Recht unter dem Chor aber ift das grofle, 
und hohe Gewölbe, davon Herr Rechmeyer p. 99. 
a. f. redet, welches etwas dunkel if. Wir fahen 
darinnlerſtlich einen zinnernen Sarg von dem Gene⸗ 
ral Stauff, ſo allhier Commendant geweſen; dabey 
ſtund das groſſe hoͤlzerne Crucifix, in weiblichem Ha⸗ 
bie, mit langem Bart, das man im Pabſtthum, (wie 
. Herr Rerhmeyer p. 99. u. f. erzehlet, vor die Jung⸗ 
fer Era ausgegeben. Er erinnert aber p. 100. wohl, 
‚daß es Chriſti oder St. Andrei Bildnis feyn fol. 
Wir fahen auch die beyden Steine von er 
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Bert , und feiner Schweſter Gertrudis, davon Herr - 
Rethmeyer p. 34. und 99. handelt. Sie liegen 
neben einander , und ift Feine Schrift darauf. Sins 
ten ift noch ein Elein Gewölbe , welches das Beveri⸗ 
ſche Begräbnis ift, darinnen verſchiedene Särge ftuns 
den. Nach dem fahen wir noch einmal vor dem klei⸗ 
nen Altar Henrich des Löwen, und übrige Begräbnife 
fe, wie auch die meffingene Zafel mic dem Namen ale 
fer Zürftlichen Perfonen, fo Herzog Anton Ulrich mas 
ıjen laflen 5 wie bey Herm Rethmeyer p. 96. und 
‚in Beylagen zum fechften Eapitel N. XXI. zu ſehen. 
. Wir bemerken auch in den Fenſtern die Namen und 
Kappen ber Patricien , ; deren Herr Rechmeyer 
p- 107. gedenfet. Folgende Dinge aber , davon ee 
gleichfalls Meldung hut , haben wir nicht geſehen: 
als St. Blafii Schalmey p. 103. bie Schachtel mie 

- Meliquien 5 ebend. Eine Mibbe von einem Rieſen, 
p- 104. wiewohl ich vor die Poſſen lieber das ſilber⸗ 
ne Siegel p. 103. die Briefe und Urkunden p. 104. 
und bie Bibliotheck p. 106. und in den Zufäken zu 
diefer Stelle , gefehen hätte. Allein diefe letztere iſt 
sicht mehr vorhanden , und die Documente zu beſe⸗ 
hen, darüber Herr Thefaurarius Hilcke die Erlaub⸗ 
nis, ſolche uns zu zeigen, mit vielen Umftänden haͤt⸗ 
te einholen müflen, war ung zu verdruͤßlich. Zuletzt 
giengen wir auch oben auf den Thurn , um nicht ale 
lein die groffe Glocke, die Herr Rethmeyer p. 108. 
befchreibet , zu fehen ; fondern auch die Gelegenheit, 
Groͤſſe und Gegend der Stade zu betrachten. Sel⸗ 
bige kam ung eben fo groß nicht vor, als wir uns fol, 
de 
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she einbildeten, und lange nicht fo groß als Frauck⸗ 
fur. Was die Glocke anlanger , fo ift fie gar ans 
fehnlich, und, wo ich nicht irre, von eben dem Mei⸗ 
ſter, der bie geoffe Erfurter » Socke gegoffen, verfer⸗ 
$iget worden ;. wiewohl er fich hier Gerdt von Kam- 
pe uth England ausdrüdflich nenngt 53 woraus zu 
ſchlieſſen, daß diejenige irren, die da mennen, er werde 
yon der Stadt Rampen in Holland , von wannen er ger 
bürtig feye, alfo genennet. Die hölzerne Charfrey⸗ 
tags⸗Glocke, davon Herr Rethmeyer p. 109. etwas 
ſagt, iſt nicht mehr vorhanden, auch nicht der hölzers 
ne Klöpel. Wie ich von dem Kuͤſter verfichert wur⸗ 
de, ircet Herr Rethmeyer fehr, warn er fagt, daß 
es eine hölzerne Glocke geivefen , da nur der Klöpel, 
ober Schwengel von Holz gewefen,, damit auf den 
Sharfregtag im Pabſtthum die Glocke angefchlagen 
worden. [I Heruntergehen durch die Kirche bes 
merften wir noch, daß die benden Neben s oder Fleines 
ge Gewölbe der Kirche überaus wahl gemacht waren, 
‚ and in der Mitte bemerkten wir ungemein zierliche, 
gewundene fteinerne Säulen. 

Machmittags befahen wir die Catharina⸗Kirche, 
welche von einer guten Gröffe, wohl gebauet, und das 
ben fehr bunt gemaler iſt. Neben der Eanzel an eis 
. nem Pfeiler bemerkten wir bie Kugel, fo eine Hand 
hält, welche A, 1615. in der Belagerung der Stadt, 
durch das Fenfter, nahe bey dem dazumal predigenden 
Paſtor vorbey, an eben dieſem Pfeiler, wo die Can⸗ 
zel anſtehet, gefchoflen worden, bey welcher die Verſe 
| * Tauſend u. ſ. w. ſtehen, ſo Herr en 
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in ſeiner Braunſchweigiſchen Kirchen⸗Hiſtorie Th. F. 
Eap.8.p.126.anführet. Nachdem lieſſen wir ung dag 
Gewoͤlbe am Ende diefer Kirche zeigen, worinnen die 
von der Frau Generalin von Rothenburg dahin verwahr⸗ 
te Sachen durch den bekannten Nickel Liſt, oder Doctor 
von der Moſel, nebſt ſeinen Geſellen, geſtohlen wor⸗ 
den; wie hievon Her: Rechmeyer in der angeführten 
Stelle p. 127. leg. und,die Hiftorie von dem Verbre⸗ 
hen und Hinrichtung diefer bofen Buben, fo in quart 
von einem Prediger, Namens Hoſmann, heraus ges 
geben worden, nachzulefen. Wir fahen auch in ders 
felbigen die Bildniffe, fo wohl des Liftens, als auch 
des mit ihm bingerichteten Judens, davon jener eben 
ſo liſtig nicht ausfahe, wiewohl fonderlich diefer boß⸗ 
hafftig genug. Wie diefe Bildniffe hieher gefeet wor» 
den ‚ erzehler Her: Rethmeyer an befagtem Ortes 
die Reliquien aber , deren nur gedachter Autor p. 
125. wie auch das Fofibare Meßgewand , und das 
geſtickte Erucifir,deren er p. 126. gedenfet,fonnten wir 
nicht zu fehen befommen , weil nicht der Küfter,, fon» 
dern die Vorſteher der Kirche den Schlüffel hiezu hats 
ten, und es zu weitläufig geweſen wäre, folchen 
holen zu laſſen. 

Den 22. war Sonntag , da wir nichts verrich⸗ 
ten konnten. 

Hingegen ben 23. December giengen wie Mor⸗ 
gens zuerſt in dasInene Zeughaus fo über dem Burgs 
Dias hinten an der Mühle fichet. Bor diefem iſt 
die Pauliner s Kirche und das Gymnaſium dafelbft ges 
wefen; weil aber das Gebäude eingehen wollen, und 

die 
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die Kirche oßnedem ſonder Gebrauch wuͤſte gelegen, 
iſt die Schule von dem Herzog anderswohin verle⸗ 
get, und die Kirche und Cloſter zum Zeughaus ſehr 
wohl aptirt worden. In jenem ſind unten die Werkſtaͤtte 
vor Schloſſer, Buͤchſenmeiſter, Wagner, Tiſcher, und 
dergleichen: Die Kirche aber, ſo zimlich groß, hoch, 
und wohl gewoͤlbet, iſt eigentlich zum Zeughaus ge⸗ 
machet worden. Unten ſind alle Geſtuͤhle und Capel⸗ 
len weggebrochen, und dadurch ein ſehr ſchoͤner Rum 
zu dem groben Geſchuͤtz gewonnen worden. Es ſte⸗ 
het folches in zweyen Reihen, iſt aber deſſen nicht gar. 
viel, und meiſt lauter kleine Feldſtuͤkke. Oben find 
uͤber einander zwey ſehr breite Empor⸗Kirchen, auf 
welche man auf ſehr bequemen Treppen, welche mit 
allerhand Schnitz⸗Werk, und Braunſchweigiſchen 
Wappen verſehzen, hinauf gehet. Auf dieſen ſtehen 
rings herum viele Tiſche, darauf ſo wohl oben als 
darunter auf vier Leiſten oder Latten das kleine Ge⸗ 
wehr creuz⸗weiſe gegen einander ligt. Dieſe Weiſe 
iſt ſehr bequem, und koͤnnen auf und unter jedem Tiſch 
allemal drey hundert Stuͤck Flinten liegen. Es iſt 
berfelben ſchon eine zimliche Menge von lauter neu» 
verfertigten allhier, und ſoll alles, was tauglich, aus 
dem alten Zeughaus noch hieher gebracht werden. 
Hinten iſt auf dem Chor ein zimlich groſſe Raum, 
dahin allerhand Ruͤſtungen von Harnifchen, and der⸗ 
gleichen kommen follen. Es ftunden dafelbften zweyer⸗ 
Key Erfindungen von Schiffbruͤcken, die eine von 
Blech, die andere von Leder nad) der neuen Art des 
Bruͤcken⸗Majors Beckers, welcher eigentlich de 
| ier, 
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bier, ein fchlechter Schufter geweſen, und ſich durch 
feine Erfindungen fo hoch gebracht hat. 

Mach dem giengen wir in das alte Zeughaus In 
der Schügenftrafle an dem Bruder s Kirchhofe, wel 
dies ein altes und nicht gar grofles Gebäude, auch 
fo dunkel und heßlich, als jenes hell, zierlich und ſchoͤn 
iſt. Aber es ſtecket vol lauter Flein Gewehr, bis os 
ben aus; fonderlich von altem, daben unzehlich viele 
Harnifche, und Fahnen. Vorn bey dem Eingang 
ift oben eine Leifte, auf welcher mit groflen güldenen 
Buchftaben allerhand Sprüche aus Cafliodoro,, Se- 
neca, Vegetio, Erafmo, u. a. bie vom Kriegswefen 
reden , und fich bieher fehicten, zu lefen find. Hinten“ 
ift noch ein fchmaler Gang, und dann auch noch ein 
mittelmäfliges Zimmer voll dergleichen Gewehr. Das 
runter find Infonderheit merfwürdig alle Arten. von 
Piftolen, wie ſie nach und nach geändert und verbefs 
fert worden, und bie bey einander hangen. In eis 
nem Fleinen Schranf war auch ein zimlicher Vor⸗ 
rath von allerhand militarifihen, alten und neuen Buͤ⸗ 
dern in’allechand Sprachen. Ben dem Fenfter war 
das Bildnis Thomas Sillers , fo Major von der 
Stadt, und ein fehr ftarfer Mann geweſen, deſſen 
abicheulich groſſe Pique , ſchwere und fehr Lange Flin⸗ 
te, und groffes Schwerdt, welche er gefuͤhret, gezei⸗ 
get werden. Oben waren auch an einem Bogen dies 
fe Worte: Felix illa Civitas, qu& tempore Pa- 
eis cogitat de Bello. . Und biefes iſt, mas 
wir allhier gefehen,, und uns von Herm Major 
Drumbay , weil der — s Obrifte, Henn Voͤl⸗ 

der, 
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ter, (der ein Frankfurter) abweſend war, gezeiget 
wurde. 
Mach dem giengen wir in die Martins⸗Kirche, 
ohnfern von dem Markte, welches ein zimliches, aber 
nicht gar groffes Gebäude. Linker Hand nicht weit 
von dem Altar iſt des beruͤhmten Superintendenten 
Martini Chemnitii Bildnis. Er hat eine Balſam⸗ 
Büchfe mit einem Kettgen in der Hand, welches man 
gar Teiche vor einen Roſen⸗Cranz anfehen ſolte Un⸗ 
ter ihm ſtehen dieſe Worte: quod vixi in carne, in fide 
vixi Filii DEi. Gal. II. Beſſer unten: Martinus Che- 
mnitius, S. Theologie Doctor, & Ecclefix Su- 
perintendens, nafcitur Marchiæ oppido Priza an- 
no Chrifti MDXXII. dieNovembris IX. hora XII. 
minuto 48. poft meridiem. Moritur Brunſuigæ 
anno Chrifti MDLXXXVI. VIII. Aprilis hora 
XI. noctis. 

Unter dem Bilde aber mitten in der Kirche iſt 
fein Leichenſtein, auf welchem diefe Auffchrife in ein 
klein mefling Täfelein gegraben worden: 
| .O.M.S. | 
Martino Chemnitio, Theologo divinarum Litte- 
rarum peritiflimo, Veritatis acerrimo Vindici, 
ob fingularem animi moderationem & Conftan- 

tiam toti Saxoniæ clariflimo, qui poftquam hanc 
Ecclefiam ita rexiffet, ut amarint vivum, lugeant 
mortuum omnes boni, ad casleftia migrans hoc 
in loco mortalitatis exuvias depofbit. uxor & li- 
beri , luctu defiderioque pleni, marito & parenti 

dulcifimo cum lacr. H. M. P. C. 
Vixit 
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Vixit A. LXIII. M. IV. d. XXIX. 
obiit A. M. DXXCVI. VI. id. Apr. % 
An dem Schuͤler⸗Chor fiehen mit goldenen Buch» 
ſtaben viele Aufſchriften oder Grabmale von Predi⸗ 
gern dieſer Kirche. Gegen uͤber aber an dem Altar 
rechter Hand iſt das Bildnis von Andreas Heinrich 
Buchholz, welcher erſtlich zu Rinteln Poëſeos & 
Ethices Profeſſor geweſen, nachmals allhier Predi⸗ 
ger worden: da er das berühmte Buch, den Hercu⸗ 
les und Herculifcus, gefchrieben,) wie uns Her Pas 
fior Petri, der eben in die Kirche kam, verſicherte. 
Derfelbe zeigte uns auch als etwas gar beſonders, 
and welches, wie er meynte, bey den Catholiſchen 
wohl ein Miraful feyn koͤnnte, nemlich den Tauffftein, 
- welcher allezeie voll Wafler von demjenigen , fo nach 
der Tauffe hinein geſchuͤttet wird, bleibet, und weder 
fiinfend oder unſauber, nod) aud) zu voll wird, fon» 
dern ſich allemal, bis getauft wird, ein tweniges, auf 
ganz unbegreifliche Art, verzehrer , daß das letztere das 
zu gefchüttet werben fan. Er verficherte auch , daB 
es. bey Menfchen » Sedenfen nicht, als vorigen gar zu 
kalten Winter, gefroren. Es ift diefer Tauffftein von 
zimlicher Groͤſſe, und fonft von Metall, und hat die 
Jahrzahl: MCCCCKLI. in Vigilia Pentecoftes. 
Dben darüber liegt ein hölgernes Ereus, worauf das 
eigentliche Tauff⸗Becken geſetzet, und das Wafler erft 
nach verrichteter Tauffe hinein gefchlitter wird. Wie 
nun folches zugehe, kan man wohl nicht fagen. Das 
ferne die Kuͤſter bey diefer Kirche nicht etwa Betruͤge⸗ 
vo damit machen , ſo iſt es vermuthlich ſchon in dem 
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Pabſtthum geſchehen, und mag wohl unten ein ganz 
Hein Loͤchlein ſeyn, Dadurch das Waſſer durch ben ne; 
des Taufffteins allmaͤhlich durchſudert ober troͤpfet 
Der Kuͤſter und Herr Paſtor Petri betheuerten bey⸗ 
de, daß an der Wahrheit ſonſt ganz nicht zu zweifeln 
waͤre. Die Canzel in dieſer Kirche iſt auch von gu⸗ 
ter Arbeit. 

Nachmittags führte uns Heri Paſtor Petri auf 
die Bibliotheck des Minifterii bey der Brüder + oder 
Ulrichs⸗Kirche, in einem Bau darneben , der vermuth⸗ 
lich. vor diefem zu dem Cloſter mag gehöret haben. 
Dos Zimmer und die Anzahl der Bücher ift nicht gar 
groß, und die meiften find theologifch 3 doch ift auch 
etwas von hiftorifihen da, und unter diefen einige ſchoͤ⸗ 
ne Werte.] Das merkwuͤrdigſte aber, deflen mehr era - 
wehnter Her: Retbmeyer p. 189. gedenfet, ift Bux- 
corfii hebraͤiſche Bibel, Biblia Septuaginta Interpre- 
tum, Romæ in Typogr. Fr. Zanetti, 1587. fol. 
auf welche Martinus Barenius, Re&or, gute Berfe 
‚gemacht, wie an befagtem Orte p. 190. zu leſen. Des 
rechtſchaffenen Herin Johann Arnds über die Bis 
bliotheck, als er noch allhier Prediger geweſen, mit 
eigener Hand verfertigter Catalogue, welcher fehr ſau⸗ 
ber gefchrieben, wohl eingerichtet iſt, und beynahe aus 
einem Buch) Papier beſtehet, deffen Her: Rethmeyer 
p. 190. wie auch D. Botſacci Infcription auf die 
verehrte Bücher von Herzeg Rudolph Auguſt P- 191% 
gedenfet 3 wovon auch Der von der Hardt in Me- 
morab. Bibl. Rudolph. p. 191. Nachricht giebt. 
Bon Manuferipten aber, wie Herr Rechmeyer felbft 

in ans 
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in angezogener Stelle geſtehet, tft nichts vorhanden, 
als einige wenige Alta Colloq. Eonfilien und Epis 
ſteln von Kiefigem Miniſterio. Es zeigte ung Herr 
Paftor Derri auch die Symboliſche Bücher hieſiges 
Landes, wie fie. von vielen Jahren her von allen Pre⸗ 
digern hiefiger Stadt eigenhändig bey dem Antritt ih⸗ 
ves Amtes unterfihrieben worden; da dann vieler bes 
rügmten und vortrefflichen Theologen ihre Handſchrift 
zu fehen war. Unter den alten Büchern fand ich eine von 
den erflen, wo nicht gar dem allererfien Druck der Bis- 
bel, an deren Ende etwas von Hieronymo, und ganz 
Hinten diefe Worte fiunden : Hieronymi Patris hoc 
opufculum artificiofa adinventione imprimendi 
feu caralterizandi absque calami exaratione in 
Civitate Moguntij fic effigiatum, & ad Eufebiam 
Dei induftrie per Johan Fuft civem & Petrum 
Schoiffher de Gernfsheyn Clericum Dioceſs e- 
jusdem eft confumatum anno Domini MCCCC- 
LXII. in vigilia afflumptionis Virg. Marie. Es 
waren zwey zimlich ſtarke Bände in Folio. [Die Buͤ⸗ 
cher find fonft überhaupt ſehr sibel durch einander ger 
fetzet , und hat man mehr auf die Gleichheit der Baͤn⸗ 
de, als der Materien gefehen : Jedoch wird fie Herr 
Petri , als nunmehriger Bibliothecartus, in beffere 
Ordnung, und in einen richtigen Catalogum bringen. 
Es ift allemal der jüngfte Prediger bey der Martins⸗ 
Kirche , der die Auffiche über diefe Bibliotheck hat, 
weil felbige eigentlich zu diefer Kirche gehörer ; wie 
folhes mit mehrern Umſtaͤnden ben Herm Reth⸗ 
meyer an bemeldter Stelle zu leſen. 

2 3 Den 
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Den 24. December Morgens fahen wir erſtlich 

die Aegidien: Kirche , die auch St. Mariä: und St. 
Autoris genennet wird , ben welcher vor diefem ein 
Benedictiner⸗Cloſter geweſen, wie hievon weitlauftig 
in mehr erwehnter Kirchen⸗Hiſtorie Herm Reth⸗ 
meyers Th. J. Cap. V. p.46. folg. nachzuleſen. Dieſe 
Kirche iſt ſehr lang und hoch, aber nicht gar breit. 
Wir ſahen darinnen folgende Sachen, die ich in an⸗ 
gezogenem Orte aus Herm Rethmeyer aufgezeich⸗ 
net hatte. Faſt mitten in der Kirche etwas zur rech⸗ 
ten Hand haͤnget die ehemals ſilberne, anjetzo aber 
hoͤlzerne Stadt Braunſchweig, ſo ehedem dem heili⸗ 
gen Autori zu Ehren aufgehaͤnget worden. Siehe an⸗ 
gezogene Stelle p. 76. Es iſt die Abbildung ber 
Stadt fehr ſchlecht von Holz gefchuigt, und hänget 
an einer Kette, wie ein Eronleuchter. Unter der Or⸗ 
gel find der Aebte Grabmale und ein Abt in Metall 
fehr wohl auf einem erhöheten Sarg gegoflen ; mit 
der Umfchrifft: Hæc eft fepultura &c. vid. 1. c. als 
leinſdas Grab, oder vielmehr die Tafel von dem Des 
graͤbnis Kayſer Otto des vierdten, der In diefer Kir⸗ 
che begraben feyn fol, Eonnten wir nicht finden. In 
der Cloſterſtube traffen wir auch nur folgende Dinge 
von denen, fo Herr Rethmeyer bemerfet, an: Nem⸗ 
lich den alten hölzernen Sarg, der dem Hell. Autori 
zu Ehren mit Silber befchlagen gewefen. pa? 6.. Item 
etwas aber weniges von den Reliquien, worunter in⸗ 
fonderheic die Hirnfchale von dem Heil. Autore, nebft 
andern feinen Gebeinen, in einigen Kaften und Schach⸗ 
teln‘, die p. 77. erzehlet merden. Das Haupt Jos 
hannis 
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hannis des Täuffers,, in einer alabafternen Schüffel 
N. XVI. die beyden Plenaria N. XVII. & XVIII. 
wie auch N. XIX. das Magifche Büchlein mit figuris 
Talifmanicis auf Pergament, waren nicht vorhan⸗ 
den; und wie der Menfch, fo.uns hieher geführer, 
fagte , hätten fie dem Herzog Rudolph Auguft muͤſſen 
ausgeliefert werden. Jedoch fanden wir noch das als 
te roflige Nicht : Schtwerdt. fiche p. So: fo alle ftille 
Freytage ſich folle beweget, und Blutstropfen haben 
fallen laffen. Das merkwuͤrdigſte, und tie Herr Reth⸗ 
meyer mit Recht ſagt/ wohl fihens werth ift die aus vier 
Ien langen Stüden beftehende und Fünftlich (es fey 
von einem blinden Dann oder nicht) in Holz gefchnit: 
tene Hiftorie , wie Gertrud, Marggraf Egberts 
Schweſter, die Beine des H. Yutoris von Trier hieher 
gebracht fiche dafelbft p. 53. Es find alle die Umftäns 
de, die Herr Rethmeyer weitläuftig erzehlet, fehr 
artig, und in unzgehligen Fleinen Figuren, die, fo viel 
der Augenfchein giebt, aus einem Stuͤcke ohne Aufs 
fegung gemacht zu fenn feheinen. [Es ift Schade, 
daß diefes, wiewohl der Zeichnung nach, nicht gar acs 
turate, aber fonften der Kunft und Arbeit nach hoch 
zu fchägende Stuͤck allhier fo im Staube Tiegt, wie fehr 
viele fchöne alte Brieffchaften und Documente der 
Kirche, darunter noch viel gutes fenn möchte „ welche 
Herr Rethmeyer, ob er wohl viel fehöne Dinge uns 
ter feinen Beylagen hat, noch nicht möchte ausgefuns 
den haben, auch) hier übel durcheinander und fchlecht 
verwahret ligen. Wiewohl was das erft ermeldte 
Schnitzwerk — wenn davon mit eheſtem ein 

T4 Altar 
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Altar gemacht werben fol, wird es gebührenber aufs 
gehoben ſeyn. Nachmals befahen wir die Magnus⸗ 
Kirche, die aber wohl die Fleinefte ,. ſowohl an Gröfle 
als Zierlichfeie in Braunfchweig feyn mag. Sie iſt 
niedrig, klein und ſchlecht. Am Altar iſt rechter 
Hand ein ſchlecht in Stein gehauenes und gefärbtes 
Monument mit diefen Worten: Anno .83. den 13. 
IXbris ftarb der Würdige und Wohlgelahrte Herz 
Henricus Lamp, erfter Evangelifcher Paftor und Se- 
nior diefer Gemein : feines Ampts im 5 8. feines Als 
ters aber im 84. der Seelen Sort gnädig ſei. Unter 
feinem Bildnis waren diefe Verſe: 


In quibus ortus eram, tenebras hinc primus 
abegi, 
Succenfa verbi lampade, Chrifte, Tui. 
Hanc ubi victricem vidi poft funera fratrum, 
Ultimus ipfe Senex, Chrifte, Tibi morior. 


Ganz unten war eine brennende fampe gemacht. Es 
waren noch von zwenen Predigern Chriftopb Lechs 
leco, und Beorg Oedingero dergleichen allhier : 
Die aber nicht fo gut als jenes, und ohne dem von 
Herm ARechmeyer im dritten Theil feiner Braun⸗ 
ſchweigiſchen KiechenHiftorie werden beygebracht wer⸗ 
ben. Don der Kirche felbft aber handelt er Th. 1. 
Kap. 2. p. 20. u. f. da er ausdruͤcklich ſagt, daß in 
dieſer Kirche zuerft von Herin Lampen nad) der Res 
formation geprediget worden p. 25. Auf der groffen 
Glocke aber fol, wie er p. 24. meldet, diefer Kuittels 
Ders fichen: 


Ut 
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Üt clangam magne, conſerva me pie 
Magne: Anno Domini MCCCXXXV. 

Bon hier giengen wir in die Andreas » Kirche in der 

Meuftadt, davon Herr Rechmeyer Th. ı. Cap. 9. p. 

139. u. f. handelt. Wir bemerken erſtlich von auf 

fen den fehr hohen Thurn, der ung, ehe wir in die 

Stade gekommen , fhon fehr hoch geſchienen. Herr 

Rethmeyer verfidhert p. 133. daß er 378. Fuß hoch, 

gjeden zu einer halben Ele gerechnet ,) und alfo ein 

gutes höher, als der Wienerifche ſeye. Wir wären 
gerne auf felbigen gegangen, die Leute aber fagten ung, 
daß'es gar gefährlich, und nicht wohl hinauf zu kom⸗ 
men ſeye, nachdem bie eine Spike abgebrannt, und 
das Gewölbe in der Kirche bey der Canzel eingefchmifs 
fen habe davon auf Herr Rechmeyer p. 134. re 
det , und einige Verſe anführet. Es fol fonft dies 
fe Kirche von Kaufleuten , fo Kröpel geweſen (von 
welchen auch die nicht weit von diefer Kirche gelegene 

Straffe,wie Herr Rechmeyer p.130. 4.13 1.muths 

maflet, die Kroͤpel⸗Gaſſe genennet wird) erbauet worden 

feyn : wie wie dann Mittagwärts oben an der Kirs 

che nebft andern Figuren, als der Flucht Joſephs, u. 

ſ. w. Kröpel, auswendig in Stein gehauen, gefehen,‘ 

fiehe angezogene Stelle p. 130. Die Kirche iſt fonft 

ein zimliches Gebaͤude; wir haben aber nichts merfs 
würdiges darinnen gefunden 3] auch nicht die Reli⸗ 
auien , das Andreas» Männgen von Silber , die Fleis 
ne krumme Zuüffe, noch das meflingene Serippe, deſſen 
Her: Rethmeyer p. 137. gedenket, weil von diefens 
- allen die Küfterin nichts wiflen wollte, und folche, wie 
Su 8%, fie 
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fie vermennte, In einem Kaſten von den Vorſtehern 
der Kirche verwahret würden, 


Nach dem giengen wir in die Brüder s Bars 
füffer + oder Ulrichs⸗Kirche, und fahen erſtlich 
über dem Eingangs: Thor gegen Welten D. Luthern, 
wie er die Mönche mit der Bibel verjaget, im Stein 
gehauen, mit den befannten Verſe: 


Peftis eram vivus, moriens ero 
mors tua, Papa; 


Wie Herr Rethmeyer p. 186. auch anführet. Wir 
Bemerften auch auswendig an der Kirche, an der 
Mauer den Stein,darauf ein Handweiſer, und alte platt 
teutfihe Worte von den vielen Schlachten der Herzoge 
von Braunfchiveig, die Herr Rethmeyer p. 184. u.f. 
anführet. Die Kirche ift fonft eine der fchönften, groͤ⸗ 
fien, und höchften in Braunfchweig. Wir fahen 
darinnen zu erſt den vorderften Altar , über welchem 
das fchöne Erucifip, und die kuͤnſtliche Schlaguhr das 

rüber, da daran ein Engel ein Stundenglaß oder Uhr 
umwendet, der Tod aber das Maul aufthut, und fo 
oft es fchläger, mit einem Todtenbein|( Herr Reth⸗ 
meyer irret fi) in angezogenem Orte, wann er es eis 
nen Stecken nennet) an die Zahl hin zeiget, wie viel 
Uhr es ſchlaͤgt. Bey dem Altar im hohen Chor ſahen 
wir nicht allein Lutheri und Chemnitii Blilduiſſe in 
Lebensgroͤſſe, fondern aud) ein ander ſchoͤn Gemälde 
von der Auferweckung des Jairi Töchterleing, davor 
die ——— 800. Reichs⸗Thaler ſollen geboten 
haben. 
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haben. Es ſind aber in dieſer Kirche ſonſt noch viel 
andere ſchoͤne Gemaͤlde, darunter ein ſehr groſſes 
rechter Hand uͤber der Empor⸗Kirche an der Wand, 
welches ſehr wohl gemacht iſt, und die Hochzeit aus 
dem hohen Liede Salomonis mit vielen Figuren und 
Koͤpfen vorſtellet. In des Kuͤſters Haus wurden 
uns noch einige ſchoͤne ſilberne Kelche gezeiget, auf 
deren einem gar viel Zierrathen von durchbtochener 
Arbeit waren. Bon der Bibliotheck, fo bey diefer 
Kirche , ift oben weitläuftig Meldung gefchehen. 

Der 25: December war der erfte Chriſt⸗Feyer⸗ 
tag , da wir nichts verrichtet , wiewohl wir auch mit 
allem, was wir nur fehens würdiges finden koͤnnen, 
fertig waren; dann die hernad) bemeldte Dinge, mas 
ren’ theils nicht mehr anzutreffen , theils nicht det 
Mühe werth gewefen. Alfo war Herr Harmes, 
als ein ſehr groffer Künftler in der Malerey in dem 
Mitterplats gerühmet wird, fehon vor geraumer Zeit 
nad) Caſſel gezogen, und gar dafelbft geftorben. Er 
fol einen fchönen Vorrath von Gemälden gehabt has 
ben , dergleichen wir weder bey Herm Duerfurrb, 
der in eben befagtem Buche wegen feiner Fünftlichen 
Portraͤte geruͤhmet wird, noch bey Herm Sranten, 
(der diefen noch übertreffen, und von Herzog Anton 
Ulrich den Titel eines Lieutenants, ob er gleich nies 
mals Dienfte gethan, wegen feiner Gefchicklichfeit bes 
fommen hat) vermucheten , und deswegen fie auch 
nicht befucht. Die mathematifchen Inſtrumente und 
andere Dinge von Herzog Rudolph Augufl , damit 
verfchiedene Zimmer ausgefüllet gewefen, wie Herr von 

der 
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ber Hardt in Memorab. Bibl. Rudolph. p..292. 
wühmet, find nach deflen ode zerſtreuet, und denen 


Bedienten, da ſich einer hier, der andere dort etwas 


ausgebeten, von dem noch lebenden Herm verehret 
worden. Die andere Meubles aber find hinweg ges 
bracht worden, daß alfo nichts von feiner Refidens zu 
fehen geweſen. Man hatte uns auch gefagt, daß Her 
Daftor Blume eine Bibliotheck Habe z und die von 
dem Canzler Philipp Ludwig von Wendhauſen 


ruͤhmt Herr Rechmeyer in der Vorrede feines Wer 


kes. Wie er ung aber muͤndlich verficherte, fo follen 


beyde nicht von dem Werthe ſeyn, daß Freude ſich zu 


bemuͤhen hätten, fie zu fehen. Herr Bethmeyer ges 


denket auch noch einiger Eleinen Kirchen, als p. 31. 


S. Crucis. S. Cyriaci.. Des Jungfrauen⸗TDoſters 
zum Heil. Creutz vor dem Peters» Xhore p. 42. S. 
Joannis p. 137. S. Michaßlis. p. 194. davon ee 
aber nichts merfwürdiges aufgezeichnet, auch nichts 
darinnen ſich finden fol: welches auch von dem Dos 
ſpital, Wayſen⸗ und Zucht » Haus, davon er p. 207. 
redet, zu fagen iſt. Die Stadt an ſich felbft iſt zwar 
zimlich groß, aber altfränfifch, weitläuftig, und nicht 
regulaͤr: Jedoch Kat fie einige huͤbſche Strafen und 
Gebäude. Merkwürdig iftes, wa”. Herr Rerhmeyer 
erwehned, daß man auch hier wie in Quedlinburg ei⸗ 
nen Finken⸗Heerd von dem Kanfer Heinrich dem Vog⸗ 
ler habe, welcher auf dem Plage, wo jetzo die Burg 


Niſt, gewefen ſeye. Woraus diefes Herm groffe Luſt 


hieran zu ſehen. [An denen ſehr vielen Raths⸗Haͤuſern 
allhier iſt nichts beſonders, ausgenommen an dem In 
der 
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der alten Stadt, die in Stein gehauene neun Bilde 
niſſe verfchiedener Kaifer und Fuͤrſten, tie Ser 
Bethmeyer p. 206. vermeldet. Wir fihren alfo 
> Den 26.ften December Nachmittags von hier, 
und zwar erftlich nach dem eine kleine * Stunde * 
der Seite gelegenen Cloſter 


Riddagshauſen. 


Es iſt ein kleines Dorf dabey, vor welchem das 
Cloſter, ſo ein zimlich groſſes Gebaͤude, lieget. Wir 
lieſſen uns ſogleich, weil eben jetzo kein Probſt allhier 
iſt, bey dem Herm Senior anmelden. Solcher iſt 
Herr Germer, des ehemaligen Herm Geheimden 
Kriegs⸗ Rathe in Wolfenbuͤttel, Sohn, ein noch gar 
junger Senior, indem er etwa 26. Jahr alt ſeyn 
mag. Er iſt aber ein gar artiger, hoͤflicher und ma⸗ 
nierlicher Mann, der, ob er wohl gute Mittel hat, 
dennoch die Theologie erwaͤhlet, und hat erſt noch 
vor einem Jahre mit dem Herm Bibliothecario 
Eichholz, den er wegen feiner Gelehrſamkeit ums 
fonft zur Geſellſchaft mitgenommen, ob fie gleich beyde 
(don in hieſigem Elofter waren , eine gute Reife nad) 
Holland und Engelland gethan. Er empfieng uns 
fehr höflich , führete uns auf feine wohl aufgebugre 
Stube , und feßte uns. ein Glas Bein vor. | 
wir aber Feine Zeit übrig hatten, dankten wir vor dies 
fe uͤberfluͤſſige Höflichkeit, und erfuchten ihn, uns dag: 
Slofter und die Bibliotheck zu zeigen, da er uns dann 
in die Kicche führte, welche gar groß, hoch, hell und 
ſchoͤn if. Wir befahen die verfhiedenen Monumens 

te, 
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ce, fo Meibomius in Chronico Riddagshufenfi mit 
mehrerm beſchrieben. Weil die Herren Eonventuss 
Ten noch nicht gänzlich abgefpeifet, und wir in die 
Bibliotheck durch felbiges Zimmer, wo fie waren, ger 
hen mußten, zeigte ung Herr Bermer erftlich die feis 
nige , darinnen verſchiedene gute Bücher, fonderlich 
von alten Editionen der griechifhen und lateinifchen 
Autorum, wie auch ettvas von Hiftoricis. Hernach 
führte er uns in die Cloſter⸗Bibliotheck, welche in eis 
nem fchönen groffen Saale ift, und bey vier taufend 
Bolumina hat. Es find gar viele treffliche Hiftorifche 
Bücher darunter , die ich mir nicht vermuthet hätte : 
fie find aber, wie das allermeifte, von Herzog Rudolph 
Auguft hieher verehret worden, wie Her: von der Harde 
in Memorab. Biblioth. Rudolph. in Accefl. I. ad 
Mad. p. 287. ruͤhmet. Von Manuſcripten, welches 
mic) von einem folchen berühmten alten Elofter nicht 
wenig wundert, iſt gar nichts vorhanden, als das eine 
Plenarium aus der Aegidien» Kirche zu Braun⸗ 
ſchweig, deflen ich oben gedacht. Selbiges ift gleich 
falls von Herzog Rudolph Auguft hieher verehrer wor 
den. Es ift eigentlich ein fauberer Codex manu- 
fcriptus membranaceus , welcher die Evangelifchen 
Hiſtorien und Apoftolifchen Briefe in fich Hill. Er 
wird aber von Herrn Rechmeyer gar wohl ein Ple- 
narium genennet, weil man diejenigen Bücher, wie 
aus du Frefne Gloflario zu erfehen iſt, alfo genen» 
net, deren Deckel voller Reliquien befegt waren; wie 
dann auf der einen Seite , nebft den elfenbeinernen 
Figuren die filbern verguldte Bleche, Kaften oder Loͤ⸗ 

her 
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cher annoch zu ſehen ſind, wo die Reliqulen innen ge⸗ 
ſeſſen, welche aber, wie zu vermuthen iſt, von denen 
fluͤchtenden Moͤnchen bey der Reformation heraus, 
und mit hinweg genommen worden : wie dann von 
dem andern Dedel alles mit einander hinweg, und nug 
ein bloffes Holz vorhanden war , wofern nicht etwa 
die eine Seite, um das Buch darauf zu legen , mit 
Fleiß gleich anfangs alfo gelaffen worden ; welches 
ich jedoch nicht glauben Fan , weil es nur ein bloffes 
Brett ift, und mit den Zierrathen auf der andern Sehr 
te ſich gar nicht wohl würde zufammen geſchickt has 
ben. Daferne nicht eben auch die vermuthlich in grofs 
fer Anzahl ehemals bey dem Cloſter befindlichen Ma⸗ 
nuſcripte von den Mönchen mitgenommen worden, 
fo werden fie fonder Zweifel der Univerficäe Helmſtaͤdt, 
wie aus den Saͤchſiſchen Elöftern der Univerficät Leip⸗ 
sig, gegeben worden ſeyn. | 
Die Herren Eonventualen kamen meiftentheils in 
die Bibliotheck, darunter einige twaren, fo gute Stus ' 
dien und Wilfenfchafft von Büchern hatten. Es find 
in allem dreyzehen Perfonen allhier , die ihre Uebun⸗ 
gen in allen Theilen der Theologie , und infonderheie 
ihre Predigten fo wohl hier, als auch wöchentlich vor 
dem Herzog zu Wolfenbüttel halten muͤſſen. Wann 
fie eine Zeit lang allhier geweſen, werden fie zu dem 
beften Pfarren im Sande , oder auch wohl nach Hof 
genommen. &ie gehen in fchwarzen nach gemeiner 
. Mode gemachten Kleidern , haben aber ganz ſchmale 
Umfchläge oder Rräglein an. Sie halten ſich fehr 
nett, und fehen denen Abbés in Frankreich gar gleich ; 
fie leben 
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fie leben von denen guten Einkünften zimlich wohl, 
und wegen der ſchoͤnen Gegend , wie auch der Nach» 
bärfchaft von Braunfchweig und Wolfenbuͤttel fehr 
vergnuͤgt. Wir hielten ung mit allechand Difcurfen, 
fonderlich von Büchern in der Bibliotheck, zimlich 
lang auf , daß wir auch um drey Uhr erft ab» und 
Braunfchweig vorben auf 


Wolfenbüttel fuhren, zwey Meilen, 


faft durch lauter Afleen von Wenden und andern 
Bäumen. Wir Famen dafelbft erft nad) fünf Uhr 
an; weil man aber auch allhier die Bequemlichkeit 
findet, vor einen Mariengrofchen vor jeden Kopf ‘(fe 
wohl von Menſchen als Pferden) Sperigeld einzus 
kommen, wurden wir auch eingelaflen, und logirten, 
wiewohl in dem beften , aber fehr fchlechten Wirths⸗ 
Hauſe zum weiſſen Roß. Das Haus, Stube, und 
fonderlic die Meublen fanden wir gar fehledht-, das 
Eſſen aber nicht viel befler , darans wir gleich merk⸗ 
ten, daß wir allhier mehr die Seele und das Gemuͤth, 
als den feib würden vergnügen Eönnen. Um uns hier⸗ 
zu auf der Bibliotheck, als der. vornehmften Sehens⸗ 
wuͤrdigkeit, fogleich Gelegenheit zu machen, wollten 
wir zus allererft des folgenden dritten Feyertags den 
27. December den Herm Math Hertel, der die Aufs 
fiht hat, beſuchen, trafen ihn aber nicht zu Haus an. 
Den 28. Morgens giengen wir erftlich zus dem 
Mechanicus Beeling, und brachten ihm den Brief, 
fo uns fein oben erwehnter Bruder in Eaffel mitgeges 
ben hatte, Bir vermennsen, auch bey diefem, wie 
ben 
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ben jenen din s und anderes gute Inſtrument zu fe 
hen, allein wir fanden ung betrogen, und hörten her⸗ 
nachmals ‚ wie liederlich er fen 53 dann ob er wohl, 
wie uns auch fein Bruder verfidherte, ein rechter gus 
ser Arbeiter wäre, fo laufe er dennoch, wann er nur 
einen Heller verdiente, gleich auf die hierum gelegene 
Derter,, und lebe allda fo lang in Sreflen und Saufs 
fen ,. bis ihn die Noth wiederum zur Arbeit treibe. 
Er machte uns doch einen Maaßſtab, den man durch 
drey Gewerbe zuſammen legen, und zu dem Abmeſ⸗ 
ſen verſchiedener Dinge, ſo auf Reiſen vorkommen, 
gebrauchen kan. Dieſen machte er zwar zimlich ſau⸗ 
ber, doch nicht ſo gut, als wann ihn ſein Bruder in 
Caſſel verfertiget haͤtte. Nach dem waren wir bey 
dem Hof⸗Kupferſtecher Heckenauer, welcher aber 
kein groſſer Kuͤnſtler iſt; wir trafen bey demſelben 
nichts an, als den Abriß von Salzdahlen, auf zwey 
geofen Median Blättern, den wir von ihm für zwey 
Gulden Fauften. | 

Nachmittags befahen wir das Zeughaus, welches 
in einem alten Gebäude, dem Schloß gegen über iſt. 
Unten waren einige, wiewohl gar wenige Stüde, und 
meiſt nur blofle Lavetten, auch ftunden verfchiedene als 
te Chaifen und Wägen allbier. Jedoch waren die 
zwey von Eifen gefchmiedete Stüde , deren in dem 
andern Theile des Ricterplatzes p. 9. gedacht wird, 
merfwärdig : Das erfte war polirt, und zwey und 
vierzig Fuß lang, und ſchieſſet acht und vierzig Pfund 
Eifen : Das.andere aber, fo fechs und drenflig Fuß 
lang , auch nur vierzehen en ke ſchieſſet, und 

von 
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von hinten mit einer Patrone geladen wird, iſt nicht 
polirt, und fichet man nod) die Hammerfihläge dar 
auf. Dann diefe Stüde find nicht allein wegen ih⸗ 
ver groſſen Länge zu bewundern , fondern auch, daB. 
fie von lauter langen dicken eifernen Stäben zuſam⸗ 
men gefchmiedet, und hernach gebohret worden. An 
ben Pfeilern hiengen oben herum zwey und vierzig als 
te Gemälde oder Bildniffe von Braunſchweigiſchen 
Herren mit alten Verſen von ihren Thaten. Der 
gute Menfch, fo uns herum führte, verficherte,, daß. 
fie alle vor Chriſti Geburt gelebet Härten. Nachmals 
gierigen wir von hier hinauf, die Bibliotheck, welche 
fo lange , bis die neuere ausgebauet iſt, hieher geſetzet 
worden , vorben, auf den dritten Stock, in bie ſoge⸗ 
nannte Ruͤſtkammer, deren auch fo wohl Dldenburs 
ger, als Tollius gedenken 3 diefe melden auch, es. 
ſeye zweyerley darauf zu fehen , wir fanden aber von 
beyden nichts : nemlich weder die gläfernen Piſtolen, 
davon jener im Thefauro Rerump. p. 1105. noch 
das bleyerne Täfelein, fo ſich zu Koͤnigs⸗Lutter in Lo⸗ 
tharii II. Begräbnis fol gefunden haben ; davon 
Tollius in Epift, Itiner. I. p. 8. ſagt, welches letz⸗ 
tere aber nicht hier, fondern in der Kunfl- Rammer ſeyn 
fol. Wir fahen aber eine groffe Anzahl, (mie derjes 
nige, fo es ung zeigte, verficherte,) nemlich vier hun⸗ 
dert von allerley Harniſchen, die durchgehends ſehr 
ſauber poliret, und wohl aufgeſtellet waren: darun⸗ 
ter auch ein ganzer Harniſch von Kupfer. Diele find 
von Braunfchweigifchen Herzogen felbft geführer wors 
ben, fo zum Theil auf ihren geharnifchten Pferden ſi⸗ 
gen. 
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tzen. Unter dieſen war ein erſchrecklich groß und 
ſchwerer Harniſch von einem Herzog aus dieſem Hau⸗ 
fe, und dann noch ein ſehr zierlich ausgearbeitet⸗ und 
mir Silber eingelaffener von einem andern Herzoge, 
dem in Oft» Zrießland der Kopf abgefchoflen worden, 

wie daben auf einem Täfelein von Pergament gefchries 
ben ſtunde. In einem Schranfe waren verfchiedene 
ſchoͤne Säbel und Piftolen, wie auch fehr viele Me 
ſterſtuͤcke von Schloflern, Büchfen » und andern Schmie⸗ 
den, Gegen über in einem Fleinern Schranfe fahen 
wir einige Türfifche Kleider und Nüftungen. Won 
Flinten und anderm Gewehr ift gar wenig vorhan⸗ 
— 
Nach dem wollten wir das neue Gebaͤude, wels 
ches fogleich hiebey zur Bibliotheck aufgebauer wird, 
‚und beynahe fertig iſt, gerne befehen , wir mußten. 
uns aber nur mit dem Auflerlichen Anfehen begnügen, 

weil der Baumeifter, (welcher ein gar feltfamer Diann 

ſeyn, und den Herzog ganz eingenommen haben foll,) 

niemand hinauf zu laflen befohlen, damit die Arbeits⸗ 

Leute nicht dadurch an der Arbeit geſtoͤhret würden, 

Es ift ein zimlich groſſes und anfehnliches viereckigtes 
Gebäude , daran aber zwey Hauptfehler, der eine, 

daß es von Holz, und für die Bibliotheck nicht ficher 
it, wozu der zwente Fehler noch kommt, daß unten, 

welches ſich nun gar nicht für ein folches Gebäude zus 
ficken ſcheinet, Stallungen für die Herrſchaftliche 
Pferde find. Oben ift ein rundes Dach, und darauf 

- ein fehr grofler Globus, an welchem noch mit vielen 

Gerüften gearbeitet wurde. 

Ma Den 


N 
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Den 19. December Sonntags Nachmittags was 
ren wir bey Herm Rath Hertel, um ung deſto befiern 


Zutritt auf die Bibliotheck zu verfchaffen „indem der 
Serretarius, den man fonft alle Morgen droben fins 


det, wie man uns verficdert , wenig Nachricht 


von den Büchern , und zu den Manuferipten nicht 
einmal die Schlüffel hatte, der Herr von Leib⸗ 
nis aber hatte die Ober-Aufficht von Haus aus. Herr 
Rath Hertel that, welches ich befürchtet hatte, ſehr 
groß , und machte von der Bibliothek wenig Werk, 
fo, daß wir gleich vermerfen konnten, daß er weder 
die Wiſſenſchaft, noch die Liebe und Luft hatte, die ein 
Mann, der über einen ſolchen vortrefflichen Buͤcher ⸗ 
Scan gefeget ift, haben folte: woran es dann, lei⸗ 
der! vielen rechtfhaffenen Bibliothecken fehle. Man 
hatte uns auch bange gemacht, daß, teil die Biblio» 
theck, bis der neue Bau fertig , verfeßet werden muͤſ⸗ 
fen, fie in geofler Unordnung, und wenig darauf zu 
fehen feyn wurde : Herr Rath Hertel aber verficher: 
fe ung , daß folches ganz nicht fene, fondern- durch ſei⸗ 
ne Borforge verhuͤtet worden. weil er fie auf folgen⸗ 
de recht gute Manier hinweg bringen laflen : indens 
er die Bücher mit Riemen zufammen gebunden , 
durch etlich und zwanzig $eute, welche alle numeriret, 
hinüber tragen, und fo, wie fie auf einander gefolget, 
und jeder feinen Antheil genommen, nad) einander 


wieder hinfegen laffen. 


Da wir den 30. December Morgens auf die 
Bibliotheck kamen, trafen wir fie auch in: zimlich gu⸗ 
ter Ordnung in einem alten fehr langen , aber niedri⸗ 

gen 
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gen Saale über dem Zeughaus an, Vorne fichen 
die Theologiſchen Bücher in fehr grofler Anzahl, de⸗ 
ven auch, wie faft überall, die allermeiften von allen 
Büchern allhier find. Ben biefen fahe ich die alte 

tentfdye Bibel, die zu Augfpurg ſchon 144.7. gedruckt 
fenn foll,davon Herr Tenzelim vierten Jahr feiner mos 
natlichen Unterredungen von X. 1692. p. 664. weit⸗ 
lauftig handelt, und unterfucher,, ob es möglich, daß 
Diefe Bibel , oder auch ein ander Buch ſchon zu der 
zeit gedruckt worden ? Er verneinet es mit Recht : 
welches allhier weitläuftig zu erörtern, die Zeit nicht 
leidet. Der Betrug ift gar leicht daraus zu fihliep 
fen, daß, wie Herr Tenzel fihon bemerfet, und ich 
ausdrücklich nachgefehen, hinten die Jahrzahl nicht 
gedruckt, fondern nur von einer neuen Hand darzu ges 
fchrieben worden ; fo mag ber ‘Bericht von Andreas 
Reinhardt Rath⸗Schreiber zu Augfpurg, der diefe 
Bibel dem guten Herzoge gern theuer verkaufen wol- 
len ‚nichts Helfen. Diefer Bericht ift, wie Tenzel 
wohl bemerfet, vorne eingeflebet. Ex irret aber, daß 
er ſagt, daß er aus zweyen Schreiben an Herzog Aus 
guſtum genommen ſeye; indem felbige nicht an den 
Herzog ſelbſt, fondern an Johann Martin Hirth ges 
fchrieben find. Weil wir auf diefer Materie von den 
erſten Büchern, von der Erfindung der Buchdrudes 
ven waren, bat ich Herrn Rath Hertel, mir die alte 
Ebiromantie zu zeigen, damit Herr Eckard in dem 
‚monatlichen Auszug Tom. I. 3. 1700, in dem Mo; 
‚ nat April p. 122. gegen die Harlemer erweifen will, - 
daß ‚weil dieſes Buch fhon X. 1448. in Bayern, und 
u3 alſo 
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alfo weit von Harlem gedruckt, und, wie er fast, 

auch wohl nicht das erſte Buch gewefen , fie fich nicht 

die Erfindung zuzufchreiben Härten. Ich fand aber, 

was ich fchon laͤngſt, als ich den monatlichen Auszug 

geleſen, vermuchet, daß Her: Eckard, wie viele ans 

dere , fehr geirrer haben , daß fie das Jahr, da die 
Bücher 'gefchrieben , vor das Jahr bes Druckes ges 

halten. Dann gleich im Anfang fand ich diefe Wor⸗ 

te: Das nachgefchrieben Buch) von der Handt 
bite zu Deutſch gemachte Doctor Hartlieb 

durch Bert und Heiffung der Durchlauchtigen 

Hochgebohrenen Sürfiyn Srawen Anna, ger 

born von Praunfchweigg, Gemahel dem tu⸗ 

gendreichen Hochgelopten Fürften Herzog Ab 

brecht, Herzog zu Baiern, und Braff zu Dos 

burg. Das ift geſchehen am Sritag nach Con- 

ceptionis Maria (an ftatt Marix) Virginis gloriff- 

fime. 1448. Hier wird nicht gefagt, daß das Bud) 
in diefem Jahre gedruckt , fondern nur von ihm vers 

fertiget , oder vielmehr in die teutſche Sprache übers 

ſetzt ſeye. So iſt auch ein Irıthum , daß Henn E⸗ 

cBard vom drucken fagt , da doch das ganze Buch, 

wie die Figuren auf allen Blättern in Holz geſchnit⸗ 

ten , fo wie die von den Holländern dem Coftero zus 
geſchriebene Erfindung in Harlem ausgefehen hat, 
und wie ich ſelbſt einige Blätter , ja den ganzem 
Theurdank alfo in Holsfchnirt habe, Es ift aber 

dieſes ein deutliches Kennzeichen , daß diefes Bud) 
nicht zu dem Anfange der Buchdruckerey gehöre, weil 
die Blätter auf beyden Selten ‚mit —— 
enz 
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fehen 5 da ja unter den Kennern von dergleichen Sel⸗ 
tenbeiten es eine ausgemachte Sache iſt, daß die er» 
fien Erfinder nur auf eine Seite gedruckt , die hinte⸗ 
re aber leer gelaflen , und denn , damit Fein von den 
Buchdruckern fogenannter Moͤnch, oder zwey weiſſe 
Seiten erſcheinen moͤgen, dieſelbe zuſammen geleimt ha⸗ 
ben, wie ich auf ſolche Art dag Speculum humanæ 
falvationis in Harlem gefeben , und auch aus den 
Blaͤttern, fo ich ſelbſt beſitze, erhellet. Man ficher 
. über das an den Holzſchnitten oder Figuren fo wohl, 
als an den Buchftaben felbft, daß diefe Chiromantie 
nicht um die Mitte des fünfjehenden Jahrhunderts, 
fondern fpäter heraus gefommen, weil fo wohl die Fi⸗ 
guren als Buchftaben zimlich fauber find, dergleichen 
fie im Anfang nicht geweſen. Daß man aber die 
Worte auch in Holz gefihnitten, kommt wohl daher, 
weil fie damals noch nicht getwußt , wie fie die Schrift 
und Worte allein, und alsdenn erft, wie heutiges Tas 
ges geſchiehet, die Figuren in dem ledig gelaflenen 
Raum drucken follen. Damit man aber feinen Zwei⸗ 
fel habe , daß die Worte und der Tert auch in Hol; 
gefchnitten , fo kan man nur die wenigen Buchſtaben 
und Bedeutungen der Linien in der Hand, die allemal 
bey denſelben ſtehen, anſehen, die ohnfehlbar mit de⸗ 
nen Linien und der Figur muͤſſen in Holz geſchnitten 
ſeyn; alsdenn wird man die Gleichheit dieſer Buch⸗ 
ſtaben und derer in dem Text gar bald finden. Es 
ift aber diefe Chiromantie in Flein Folio, und mag 
ben nahem drenffig Blätter ſtark ſeyn. Vorne iſt der 
Meberfeger abgebildet, wie er fein Buch der Herzogin 

u 4 Anna, 
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Anna , die auf einem Throne fihet , auf den Knien 
überreichet: welche Holz ˖Figur viel ſauberer und reiner 
geſchnitten, und mit einer viel befleen Schraffirung ' 
und natuͤrlichern Kleider⸗Falten verfehen, als man fol- 
ches bey den allererften Proben findet , wie denn and) 
fi) bey dem Anfange drey mit Laubwerk gezierte groß _ 
fe Buchftaben zeigen ‚ dergleichen bey den erfien Druck⸗ 
verſuchen noch nicht gemacht worden. Auf allen 
Blaͤttern find Chiromantiſche Figuren und Haͤude, die 
unten drunter, und auf der andern Seite beſchrieben 
und erklaͤret werden. 

Dieſes Buch ift eigentlich Feine ſyſtematiſche Ans 
leitung zur Hands WahrfagungssKunft , fondern viel. 
mehr cine Chiromantia practica, da der Berfaffer 
auf vielen in hölzerne Tafeln gefchnittenen und abge⸗ 
druckten theils vechten, oder. Mannes:Händen, theils 
linken oder Weiber⸗Haͤnden, fo alle über Lebens⸗Groͤſ⸗ 
fe find, eine Menge vorfommender Linien und Zeichen 
vorftellet , und allemal daben feret, was diefelben zu 
bedeuten haben. Die Bedeutungen zeigen vielmal 
ganz befondere Zäle an. In einer Manns » Hand 
ſteht: Das ift ein Zeichen groffer Weißheit, 
Salomon ber es. Der Verfafler hat alfo eigent⸗ 
Fich gewußt , was Salomo vor Zeichen in der Hand 
schabt. In einer andern : Die Zeichen bedeuten 
einen boͤſen Mann, der viel lüge , durch fein 
Roßtaufchen. Wer den Triangel hat, wird 
ermordet von feinem eigenen Weib, Diß 3eis 
chen bedeiiter einen verdroflenen Zimmermann, 
- einen faulen Fleiſchhacker, er folle fich befor- 
gen 
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gen vor einem Ochſen, daß er ihn nicht. um» 
ftoffe ; ein anders bedeute einen verborbenen 
Schneider, ꝛc. Daß einer ein Bifchoff werden 
folle,e . 

Inſonderheit Fommen in den. Weiber ‚Händen 
poflirliche Bedeutungen vor. Ueberhaupt hat diefes 
Bnuch fo vielerley und wunderliche Zeichen in den Hans 
den, daß es kaum glaublich ift, daß fich fo gar mans 
nigfaltige und wunderbare Figuren in Menfchen-Häns 
den finden follten. Es find zwey Exemplarien diefes 
Buchs in der Wolfenbürtlifchen Bibliotheck. Am 
Ende deg einen ganz zu unterft an der Seite ſtehet: 
Irog Scepff zu Augfpurg. Bey diefem fehlt 


die erſte Seite, worauf die oben angeführte Auffhrift - 


fiehet: Bey dem andern aber mangelt die erft gedach⸗ 
te Unterfchrift des Nahmens. Sch habe nad) fleifll- 


gem Machforfchen nirgends Feinen Drucker, noch 


Holz s oder Models Schneider , der fo geheiflen, fin⸗ 
den Eönnen. Ob nun gleich dieſes Werk nicht fo alt 
iſt, als Her: Eckard geglaubet hat, fo bleibt es dod) 
eine der gröften Seltenheiten,, und wird in gar weni⸗ 
gen Bücher » Sälen angetroffen. | 
Weil Herr Eckard, oder vielmehr der Herr von 
Leibniz, wie aus dem nachfolgenden erhellen wird, 
an dem oben angeführten Orte eine Begierde geäufs 
fert, von dem Urheber, oder vielmehr Uberſetzer dies 
fer Schrift, D. Sartlieb, eine Nachricht zu erhal 
ten, fo will ich bey diefem Anlaffe fo viel von ihm mels 
den, als ich habe erforfchen Fönnen. Sch befige ſelbſt 
ein anders Werk von ihm: — Hyſtori Euſebii 
von 


— 
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von dem groffen Alerander , als die ber Hochs 
gelert Doctor z Hartliebe des durch⸗ 
ĩauchtigen Fuͤrſten, Herzog Albrechts, ſaͤliger 
Gedaͤchtnuͤß in teutſch transferiert und ge⸗ 
ſchrieben hat; gedruckt und vollendet in der 
loͤblichen Star Straßburg von Mathis Hupf⸗ 
uff, am Mitwoch vor Mitfaſten, als man zalt 
M. CCCCC. und XIII. Jar. So heißt es am En⸗ 
de. Der Titel aber lautet alſo: Das Buch der 
Befchicht des groffen Alexanders, wie die Zus 
febius befchrieben und geteutſcht bat, new ges 
truckt mic vyl fchönen Figuren. Gleich als 
wenn Euſeblus ſelbſt, dem dieſes Werk faͤlſchlich zu⸗ 
geeignet wird, es in die teutſche Sprach uͤberſetzet haͤt⸗ 
te. Es iſt mit vielen wunderlichen Figuren angefuͤl⸗ 
let. In der Vorrede meldet D. Hartlieb, daß, weil 
diefes Buch unzaͤhlbare Stücke in fid) faffe, woraus 
ein Fuͤrſt groffe Tugenden und Mannheic hören , fer 
Gen und erlangen möge, Herzog Albrecht in Bayern 
und. feine Gemahlin Anna von Braunfchweig von 
ihm begehret haben, daſſelbe nach dem wahren Tert 
ohne die geringfte Abfürzung oder Zufag ins Teutfihe 
zu uͤberſetzen: welches er denn auch wegen der groffen 
ihm erjeigten Gnade willig gethan , und den H. Geiſt 
dazu um feinen Benftand angeruffen habe. Der Inn⸗ 
halt dieſes Werks ift ein Gewebe von den abentheur; 
tichften Fabeln, die eine verdorbene Einbildung jemals 
hat hervor bringen Fönnen : woraus man von dem 
Gefchmade fowohl derjenigen Zeiten, da es ehemals 
verfaſſet, als derer, da es auf Fuͤrſtlichen Befehl in 

das 
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das Teutſche uͤberſetzet worden, den Schluß machen 
kan. Alexander, fo groß als er war, war ihnen viel 
zu klein in feiner wahrhafften Geſtalt: Auch groffe 
Fürften waren nicht mächtig genug , ſich diefer hers 
fhenden Schwachheit, fabelhafte Wunder:Sefchichte 
zu glauben, zu enteeiffen. Unter den erftaunlichen 
Wundertbaten aber, welche die damalige Welt fo gew . 
ne lafe, war biefes wohl das gröfte Wunder, daß fie - 
diefelben geglaubt hat. Allein, was fol man davon 
fagen, daß auch die Alteften Zeiten, da man alles zu 
wiffen glaubte, von diefem verdorbenen Geſchmacke 
nicht gereiniget geweſen? Fürmahr ! die ſich fo weiße 
duͤnkende Griechen, welche allein mit beyden Augen 
zu fehen meinten , haben denen viele Jahrhunderte 
nach ihnen gekommenen Barbaren fchöne Erempel ber 
Nachfolge hinterlaffen. Viele vornehme Griechen 
bie den Zügen des groflen Aleranders felbft beygewoh⸗ 
net, die der Welt⸗Bezwinger um fid) gelitten, die 
er in feinen Verrichtungen gebraucht, die er zu Ab» 
gefandten gemacht, haben ſich nicht entblöbet, der vers - 
nünftigen Welt die abgefchmackteften Mährlein aufs 
zuheften. Die aufgeflärten Alerandrinifche Zeiten 
waren gar fruchtbar an ſolchen Teratologiften. Stra» 
bo bezeuget in dem andern Buche feiner Weltbefchreis 
bung ausdrüdlich, daß alle, die von dem Indiſchen 
Heer s Zuge des groflen Macedoniers gefchrieben ohne 
Ausnahme, falfche und unwahre Nachrichten gefies 
feet. Man lefe die fihönen Lobfprüche, die er Hier 
tinnfalls dem Deimachus, Wiegaftbenes, Önefis 
critus, und andern bengeleget. Was follten denn 

bie 
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die fpäteften Nachkommen nicht thun, da fie fo’ ſchoͤne 
Vorgänger hatten? Hat doch der fonft groffe Natur⸗ 
kuͤndiger Plinius, der äftere, dergleichen Fabeln wie⸗ 
der aufgewaͤrmet, und mit ähnlichen Zufägen vermehs 
vet? deftoweniger ift es denen Leuten in der erſten fins 
ftern Helfte des funfsehenden Jahrhunderts zu verar⸗ 
gen, daß fie an ſolchen Mährgen einen Geſchmack ges 
funden. 

Sonft dat man noch von D. hartlieb eine ans 
dere teutfche Ueberſetzung, nemlid) das Buch Ovi- 
dis von der Liebe zu erwerben, auch die Liebe 
zu verfchmäben, als Doktor hartlieb von Las 
ein zu tuͤtſch gebracht bar: Gedruckt zu Straße 
burg von Martin Schotten, A. 1484. Es foll aber, 
. wie mich ein gelehrter Freund verfichert, nichts went, 
gers als eine Ueberfegung der Bücher Ovidii de ar- 
- te amandi & remedio amoris feyn, fondern viel, 
mehr eines Tractats Albertani, Caufidici Brixien- 
fis, de arte vel doctrina loquendi & tacendi. 

Diefer D. Johann Hartlieb mar £eib  Medi- 
cus Herzog Albrechte. des Dritten in Bayern, fo 
den Beynahmen des Frommen geführer, und feiner 
Gemahlin Anna aus dem Hocfürftlichen Haufe 
Braunſchweig. In was geofler Achtung er bey ig: 
me / geſtanden, Fan dasjenige bezeugen, was der Chur⸗ 
Baperifche Eanzler Johann Adlzreiter von Tets 
tenweiß in feinen Annalibus Boic® Gentis Part. 
Il. Libr. VIII, fol. 170. von ihm berichtet. Ge⸗ 
Bachter Herzog Albrecht vertrieb im Jahr 1442. die 
Juden aus feiner Refiden) Stadt Muͤnchen, in pi 

| er 


—⸗ 
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cher fie eine Synagoge hatten. Er ſchenkte diefelbe 
feinem lieben &eib-Medico, D. Sartlieben. Dies 
fer verwandelte Die Juden⸗Schule in eine anſehnli⸗ 
de Wohnung, und erbauete ſich in derfelben eine Haus⸗ 
Sapelle, diezu Seiner und der Seinigen befonderrt 
Andacht dienen follte. Er widmete fie dem Gedaͤcht⸗ 
niß des Heiligen Cofmus und Damians, als Patros 
nen der Arzney⸗Kunſt, und den darein gefesten Al 
tar ließ er zu Ehren der unbefleckten Empfängniß der. 
Mutter Gottes weißen. In den beftimmten Abends 
Stunden befuchten noch mehrere Leute diefe Andacht. 
Da nun mit der Zeit allerhand Wunderzeichen in dies 
fer Eapelle follen gefchehen fenn , und fid) dadurch. der 
Zulauff des Volkes vermehret hat, fo ließ D. Hart⸗ 
lieb aus befonderm Eifer feine Wohnung abbrechen, 
und eine gewoͤlbte Kirche dahin bauen, zu ber er ge⸗ 
wiſſe Einfünfte fliftete, und die darein geſetzte Altäre 
mit allerhand Reliquien ſchmuͤckte. Im Jahr 145 o, 
iſt er mir diefem Baue zu Ende gefommen, und heißt‘ 
derfelbe noch in München auf diefen Tag das Gottes⸗ 
Haus zu unfer lieben Srauen in der Gruft, und fies 
bet in groffem Ruffe. Diefe Kirche gehörer io dem 
Cloſter Ander auf dem fo genannten heiligen Berge, 
und iſt von derfelben nachzuleſen Michael Wening 
in dem erſten Theile ſeiner Beſchreibung des Churfuͤr⸗ 
ſten⸗ und Herzogthums Ober und Rieder⸗Bayern, 
fo zu München A. 1701. in Regal⸗Quer⸗Folio mie 
vielen Kupfern heraus gefommen. pag. 1. col. D. 
— ſeq. 


Von 
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: Bon diefer heffentlich nicht unangenehmen Aus⸗ 
ſchweifung fehre ich wieder in den vortrefflichen Wol⸗ 
fenbuͤtteliſchen Bucher: Schag zuruͤcke. Herr Nach 
Hertel führte uns auf mein Erfuchen in die Abthei⸗ 
fung , oder zwifchen die beyden Bücher > Bretter , das 
vauf fi) die Manuferipte befinden, welche , da die 
andern offen fichen, mit einem Eleinen Segitter vers 
fehlofien find. Es ift, wie ich vernommen, deswe⸗ 
gen geſchehen, weil der gute Secretarius, deflen oben 
gedacht , öfters Fremde hinein gelaflen , und ihnen 
mehr Srenheit bey den Manuſcripten geftatter, als es 
fi) geziemet. Es mögen wohl über zwey taufend 
Volumina von Handfchriften allhier beyeinander feyn. 
ie dann Lonring ſchon zwey taufend geſchaͤtzet in. 
Epiftola ad Boineburgium, p. 225. da die Alten 
ganz oben, unten aber die viele Franzoͤſiſche Memoi- 
res, und andere Dandfchriften ſtehen, die in roth 
Saffian fauber gebunden , und verguldet fehr praͤch⸗ 
sig in Die Augen fallen. Diefer folen, wie mid) Herr 
Math Hertel verfichert, vier hundert Folianten, und 
einige Bände in Quart feyn , welche der beruͤhmte 
Her Wicquefort auf gute Manier das Glück ges 
habt, meift aus der Königlichen, zum Theil aber aus: 
der Mazarinifchen Bibliotheck, oder, wie Herr Con⸗ 
sing an angeführtem Orte p. 22 5. muthmaflen will, 
aus der Somenianifchen , guten Theils abcopiren zu 
laſſen. Es find aber felbige acht und zwanzig taufend 
Gulden zu ſtehen gefommen ; da ich denn meinen Irr⸗ 
thum befennen muß, daß man mir weisgemacht , daß 
diefe Memoires nunmehro in Holland meiftentheils x 
| druckt, 
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druckt, und nichts anders ſeyen, als die Heinen Siuͤ⸗ 
de von Duc.de Nosille, de la Valette, du Com- 
te de Vordac, de Beauvais, Chavagnac, deBaf-. 
fompiere, und dergleichen find : daß alfo diefe grofle. 
Koften nunmehro vergebens feyen. Und diefes vers 
meyne von Herrn Thomafio ehemalen im Collegio 
ſelbſt gehöret zu haben. Allein ich habe es hier ſelbſt 
ganz anders gefunden; und obwohl dergleichen etwas 
mit hiebey von denen , fo gedruckt worden, fo ift es 
doch gar ein geringes von denenjenigen vortrefflichen 
Stüren , fo ſich allhie finden. Es find gar groffe 
und wichtige Werke darunter, wohin infonderheit die 
verfihiedene Inventaires zu rechnen, als l’Inventai- 
re de Chartres in zwanzig Voluminibus in Folio, 
jedes ben vier Finger did; de Neufchatel in zwey 
Voluminibus in Folio. Auch find Iateinifche darum 
ter, als : ein Diarium Alexandri VI. woraus der. 
Her: von Leibnig feine fehr beträchtliche, und niche 
ohne Erftaunung zu lefende Hiftoriam arcanam Ale- 
xandri VI. an das Licht geftelle 5 item, vom Conci- 
lio Conftantienfi drey Volumina in Solio ; item, 
Index Manufcriptorum Comitis de Brienne, in 
welchem man wohl unvergleichliche Nachrichten finden 
dörfte. Mach dem zeigte uns Her: Math Hertel eis 
nen Codicem, der zwar in der That inwendig char-. 
taceus , aber dennoch membranaceus zu nennen. 
weil er in eine unbehobelte oder ungefcheelte Birken⸗ 

Rinde, wie fie vom Baum genommen, eingebunden 
ift, und befannter maflen membrana aud) die Rinde. 
an dem Holz bedeutet. Es ift aber darinn die Bibel 

enthal⸗ 
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enthalten. Nach dem wieſe er uns ein Buch in’ Fo: 
fio , von allerhand verbotenen Künften , Unglauben 
und Zauberen , befchrieben durch D. Hartlieb, web 
cher wohl eben der , von dem kurz vorher gemeldet 
worden ‚, feyn wird 3 Dabey war des Conrad von 
Meyenberg Buch von natürlichen Dingen gebun⸗ 
den. Nachmals ließ uns Herr Rath Hertel in einem Ffeis. 
nen Schranfe oben bey den Fenſter rechter Hand vers 
ſchiedene Briefe von Conringio. und Achan. Kirche- 
ro an Herzog Auguftum, wie auch ein Büchlein in 
Quart, mit diefem Titel, ſehen: Raziel, das edie 
Buch von ber görtlichen Magia unferm Va⸗ 
ter Adam, ſtracks nachdem er aus dem Paras 
dieß verftoflen, von dem Engel felbft geoffen- 
bahret. Aus eben diefem Schranke brachte Ken 
Rath Hertel einen groffen auf Pergament gefchriebes 

nen ‘Brief hervor, von Pabft Pio IV. an Henricum 
‘juniorem Ducem Brunfüicenfem, de recto fenfu 
conceflionis Auftriacorum de communione füb 
"urraque ; daß nemlich diefelbe denen Defterreichern 
nur in foferne erläubet worden , dafern fie nemlich ers 
fennen würden, daß, die das H. Abendmahl nur uns 
ter einer Geſtalt nehmen , nicht untecht daran feyen. 
Der Brief war: unterfchrieben Anno 1564. von Ans 
tonius Florabella Savellerius , und befande ſich in eis 
nem ſchwarzen Futterale. Her: Rath Hertel verfis 
cherte, daß Calixtus in feinem Tractate de Commu- 
nione viel von diefem ‘Brief habe, und denfelben aus 
dieſem Original ſolchem Werfe einverleiber. 


Serner 
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* Berner zeigte ung Herr Rath Hertel eine alte 
Kirchen» Agenda von dem Herzogthum Schleßwig 
mit dieſem Titel: Liber agendorum ſacrorum ri- 
tuum, & conſuetudinum Eccleſiæ Dicecefeos Sles- 
wicenfis completus in alma Parifiorum Academia 
in officina W ’olfgangi Hopylii, anno Domini mil- 
lefimo CCCCCXII. da unter andern fol. XLIII. 
de reconciliatione pœnitentis ad mortem gehans 
delt, und die Fragen und Antworten, fo der Prieſter 
bey einem Sterbenden, und diefer gegen jenen thut,oder 
thun follen,erzehlet werden. Unter denfelben ift nun auf 
angeführtem Blatt auch biefe: Credisne,quod falvari 
non potes, nifi per meritum paflionis ejus, & non 
tuis meritis ? da der Kranfe antwortet: Credo. 
Diefes Buch und diefe Worte führer Herr Bayle in 
feinen Refponfes aux Queftions d’un Provincial 
Tom. Il. cap. 122. p. 572. ſeq. gegen diejenigen an, 
die mit Sleidano davor halten, daß Carolus V. auf 
feinem Tods Bette dergleichen folle befannt haben, und 
daraus hauptfächlich ſchlieſſen, und beweifen wollen, 
bag er gut Evangelifch geftorben. Denn weil folches 
ſchon in diefer alten Kirchen » Agenda , und.vielleiche 
auch in andern fich findet , fo fehe man daraus , daß 
Carolus V. deßwegen nicht weniger Eatholifch , als 
andere geftorben , Die eben dergleichen, nach einer Ca⸗ 
tholifchen Agenda felbft, befennet. Allein wenn man 
betrachtet , daß eben diefe wichtige Glaubens «Lehre, 
die. Lutherus eifrig getrieben, von feinen Gegnern auf 
das heftigfte angegriffen , ja gar verfegert worden, 
und daß das Concilium zu Trient diefelbe ſchon 
€ 3.1547. 
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A. 1547. den 13. Jenner unter andern burd) den 
XXXII. Canonem der VI. Seflion verdammt : Si 
quis dixerit, hominis juftificari opera ita elle do- 
na Dei , ut non fint etiam bona ipfius juſtificati 
merita ; aut ipfum juftificatum bonis operibus, 
quæ ab eo per Dei gratiam & Jefü Chrifti meri- 
tum, cujus vivum membrum eft, fiunt, non ve- 
re mereri augmentum gratiæ, vitam zternam, & 
ipfius vitæ zyernz, ſi tamen in gratia deceflerit, 
confecutionem, atque etiam gloriæ ‚augmentum, 
anathema fit. Wann man weiter überlegt , daß 
zwey Hof+ Prediger des Kaifers, Conftantinus Fon: 
tius, oder Pontius, und Auguftin Cagalla, ja gar 
der Erz⸗Biſchof von Toledo, Bartholomaͤ Caranza, 
ſo Ihm in feinen legten Stunden bengeftanden , in die 
Spanifche Inquiſition gezogen worden : Und wenn 
man endlid) bedenket, daß in den Spaniſchen Indici- 
bus librorum prohibitorum & expurgandorum 
des Earbinals Quiroga p. 494. des Sardinals de 
Sandoval, p. 696. feq. und des Antonii a Sotoma- 
jor, p. 816. ſeq. aus einem zu Venedig A. 1575. 
‚gedruckten Buche, fo den Titel führet: Ordo bapti- 
zandi cum modo vifitandi , folgende Fragen auszu⸗ 
tilgen, ausdrüdlic befohlen worden : Credis, non 
'propriis meritis, fed paflionis Domini noftri Je- 
fa Chrifti virtute & merito ad gloriam perveni- 
‚re? .Credis, quod Dominus nofter Jeſus Chri- 
ſtus pro noftra falute mortuus fir? & quod ex 
‚proprlis meritis, vel alio modo nullus poflit fal- 
vari, nifi in merito paflionis ipfius ? So fan man 
| wohl 
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wohl den billigen Schluß daraus machen, daß der 
Glorwuͤrdigſte Kaifer auf die alt: Earholifche Weiſe, 
nad) obiger und andern Kirchen⸗Agenden, mit wels 
chen unfere Evangelifche Lehre überein flimmet , nicht 
aber nad) der neuen Tridentinifchen und Spaniſch⸗ 
Catholiſchen Art in die Ewigkeit gegangen. 
Zulegt-ließ ung Her: Rath Hertel unter denen 
Handſchriften noch ein. Flein Volumen chartaceum 
manufcriptum in Folio, etwa drey Finger did, fr 
hen, mit diefem Titel: De Chryfopaia Tradtatus 
antiquiflimorum, 1. Democriti Phyfica & Myfte- 
ria. 2. Synefü in Librum Democriti Commen- 
tarius. 3. Pelagii de Divina & Sacra arte. 4. 
Stephani Alexandrini novem proceflus ad.Impe- 
ratorem Heraclitum. 5. Michaelis Pfelli ad Pa- 
triarcham Xiphilinum Tractatus. Diefes Volu⸗ 
men griechifch mit einer lateinifchen Berfion hat Elias 
Ehingerus Philippo Heinhofero, Patricio Augu- 
ftano , einem Braunfcdhweigifchen Rath, A. 1633. 
wie Ebingers Hand felbft bezeuget, verehrt, durch 
den es nachmals hieher kommen. Wie id) nun vers 
“ muthe ſo find diefe Scribenten aus der Augfpurgis 
fehen Bibliothek copirt , und dürften wohl eben dies 
felbe feyn , die nach Gotha communiciet worden find, 
wie ich auf meiner Testen Reife in Sachſen voriges 
Jahr fie dafelbft, wie auch bey Herin D. Wedel in 
Jena gefehen : wiewohl mich deucht, daß in dieſem 
letztern Volumen mehrere Scribenten, auch) Feine las: 
teinifche Verſion daben geweſen, welches fid) im nad)» 
ſchlagen finden wird. Nachdem wir nun obbemeldte 
X 2 Stuͤcke 
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Stuͤcke vorige auf der Bibliotheck gefehen , und es 


Mittag war , giengen wir diefesmal ſehr vetgnuͤgt 


wach Haus. 
Nachmittags beſahen wir erſtlich das Schloß, 
welches ein nicht gar groſſes, etwas irregulaͤres hoͤl⸗ 


zernes Gebäude if. Die Schloß⸗Capelle iſt zwar 


groß, aber nichts beſonders. In der Mitte hat ſie 
ein offenes Thuͤrmgen, mit vier Gaͤngen zu der Muſik. 
Nach dem giengen wir in den Dom, das iſt die einzi⸗ 
ge und Haupt⸗Kirche, dann ſind ſonſt keine mehr all⸗ 
hier, als die Schloß⸗Capelle, Guarniſon⸗ und vor der 
Stadt noch eine fchlechte Kirche. Die neue, welche 
Herzog Heinrich Julius erbauet, deren Zeiller im 
Iciner. German. p. 139. gedenfet , ift vor einiger 
Zeit ganz abgebrannt. Der Dom aber ift ein recht 
ſchoͤnes und grofles Gebäude von lauter Quaterflüs 
cken, äufferlich mie vielen Zierrachen, inwendig aber 
hoch, breie und hell. Die Eanzel und Altar find zu 
Prag von Holz gemacht, und an dieſem die Ereugis 
gung und zwey Marien Bilder zimlich wohl gearbeis 
tet. Hinter der Kanzel rechter Hand ift das Pors 
trät eines Predigers Dafilius Sattlere , der nach» 
malen Prof. zu Helmftäde geworden, und in feinem 
75.ten Jahr A. 1624, verftorben. Unten drunter 
fund unter andern von ihme : Vidic ex fe natos li- 
beros, Nepotes ac pronepotes XIC. quibus Deus 
filius clemehtiflime benedicat. Nicht weit hier: 
von,unter der Empor» Kirdie Hinter den Stühlen 
(daß man faft, wenn man nicht hinein tritt, nichts das 
von fiehet,) find vier in Lebens: Gröfle neben einander 
| in 
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in Stein gehauene Bilder; In der Mitte rechter 
Hand ift Heinrich der Jüngere, Herzog zu Braune 
ſchweig; und neben ihm feine Gemahlin Sophia, 
aus Polniſchem Stamme, welche, wie der Küfter, fo 
ſehr gelehrt that, erzehlte, den Marfchalf für ihren 
Gemahl angefehen , und empfangen ; Als man fie 
nun ihres Irrthums erinnert, fol fie. gefagt haben : 
Male du und ein anderer. ? Damit anzudeuten, daß 
ihr Gemahl ihr nicht fo wohl gefalle, als das Pors 
trät ,. fo man uͤberſchicket. Linker Hand waren, wie 
Die Ueberſchrift zeigte: Don GOttes Gnaden 
Carl, Herzog zu Braunfchweig und Luͤne⸗ 
burg; und von GOttes Gnaden. Philipp, 

erzog zu Braunſchweig und Lüneburg ; wels 

e beyder vorgemeldeter Söhne beyde in der Schlacht 
bey Sievershaufen,, drey Meilen von hier, geblieben. 
Da der erfte, wie Durch £öcher oder Zeichen und Merk 
male an ihren Bildniflen angedeutet wird, einen Schuß 
in den Baden, und zwey in die Stirne, der jüngere 
aber einen auf die Bruſt befommen. Als der ältere 
den erften Schuß empfangen ſoll der Herꝛ Vatter, fo 
mit gegenwärtig geweſen, Tächlend gefagt haben: So 
muß man den Geelfchnäbeln das Weiſſe von der Nas 
fe wifhen. Es fteher fonft Feine andere Inſcription 
und Worte dabey, als wie vor ermeldt , ihre Nah: 
men: So ift auch alles nur fihlecht in Stein gehauen. 
Gegen über auf der andern Seite der Kirche hieng 
ein zimlich wohl gemachtes Gemälde von dem Juͤng⸗ 
ſten Gerichte. u | 


AÆ 3 | Den 
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Den 31. December fuhren wir Morgens fi 
mit Eröffnung desThors in Geſellſchaft eines Engeläns 
ders, Mafter Barclay, (welcher ein ſehr wohl gereis 
feter artiger Menfch iſt, den ich vor einigen Jahren „ 
als er nach Italien gehen wollen, kennen lernen, unb 
mic ihme von Eölln auf Sranffurt — ) — 
dem unvergleichlichen Luft» Haufe. 


Salzdahlen , eine Halbe Meil. 


- Der Weg dahin iſt über die maſſen böfe , 6, 
daß wir auch an einigen Orten faft nicht fortfonmen 
Eonnten, und die Gegend ift fehr fehlecht, welches dann 
zu beflagen, wie auch, daß alles nur von Holz aufs 
gebanet if. Das erfte, nemlich daß man diefe tief 
gelegene Gegend erwehlet, ift wegen der Bequemlich« 
keit des Waflers zu den Grotten, welches von einigen 
Höhen in einem Teiche , nicht weit von hier , fi 
fammlee. Das andere aber ift nicht allein wegen 
Mangel guter Steinbräche, fondern auch weil der 
Herzog Anton Ulrich, alles gar bald und geſchwind 
aufgeführet, und im Stande haben wollen. Das äufe 
ferliche Anfehen diefes Kerilichen, nach neueſter Art 
erbauten £ufthaufes laͤſſet fich nicht fo wohl. beſchrei⸗ 
ben, als aus denen, wie oben vermelder, erfaufften 
Riſſen, oder Kupfer⸗Stuͤcken erfehen. Wir wurden 
erftlich von dem Bert + Meifter durch einen. nicht gar 
groffen Vor Saal geführer, in welchem nichts, als 
einige groffe Gemälde hiengen. Jedoch fahen wie 
allhier einen ganz fonderbaren , und fehr bequemen 
Stuff, oder Wagen, damit der Herzog nicht allein 

wegen 
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wegen Alters, fondern auch einer Beſchwerlichkeit, die 
er, indem er über feinen Heinen Hund gefallen, bes 
fommen , ſich felbft gar leicht , und bequem, wo er 
hin will, fort ſchieben Fan, wieder Abriß zeiget. Fig. 
XXIX. Der Stuhl war von Holz, leicht und ziera 
lich gearbeitet, gemalet und verguldet; intwendig aber 
ausgefüllet , und mit rothem Sammer befchlagen. 
Die Räder davon fichen mit ihrer Are zimlich weit 
hervor, ſo, daß wenn man darauf fiket, der Stuhl 
fih zuruͤck auf das hinterfie Rädgen (i) lehnet, und 
alfo das vordere Theil (m), welches, um die Fuͤſſe 
bequem aufzuſetzen, Hands hoc in der Höhe ficher , 
damit es den Lauff der Mäder durch das Berühren 
der Erde nicht verhindere , oder beſchwere. Wenn 
man einfteiget , gibt ſich der Fußtritt (m) herunter, 
und ſtehet mit den groflen Raͤdern in gleicher Linie; 
als hier auf derjenigen, fo mit (d) (c) bezeichnet iſt; 
Hat man fich aber recht hinein gefeget, fo ruhet die 
Laft auf den zwey groſſen, und dem hinterften Fleinen 
ade, welche alsdann auch in gleicher Linie, als hier 
- auf (a) und (b) fiehen. Damit aber der Wagen 
leihtlih auf alle Seiten umgedrehet, und beweger 
werden fönne, fo ift das hintere Rädgen (i) an eis 
nem eifernen Stabe (k) beveftiget , welcher fi) in 
Banden und Klammern Teichtlich herum drehen fan. 
Die Handhabe (1) dienet dazu, daß, wenn man we⸗ 
gen Krankheit ſich ſelbſt nicht fort bewegen koͤnnte, 
man den Wagen damit vor fich her ſtoſſen Taflen kanz 
will man ſich aber felbft fahren , fo faflet man die 
Handhaben (gg) an, und drehet ſolche vorwärts, oder 

4 Hinter; 


⸗ 
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hinterwaͤrts herum, als welches gar leichte und bequem 
geſchiehet, weil die meifte Saft auf dem hinterſten klei⸗ 
nen Radẽ (i) lieget , und die vorderften, fo groß als 
der Wagen felbft find, und alfo deſto füglicher ums 
zudrehen. Der Ring (h) ift. auf die groſſe Räder 
(e) und zwar auf deren Speichen erhoͤhet, angemacht, 
damit man die Räder defto bequemlicher anfaflen und 
Die Hände nicht befudlen darf, wen etwa der Wagen in 
Koth oder Speichel gelauffen : Zu eben dem Ende 
wird auch das Rad mit einem halben Reiffe (F),drey 
Singer breit, und Fleinen Singers dic, bedecket, das 
mit von den Rädern Fein Staub oder Sand in die 
Hoͤhe, und in den Wagen fpringen fan: Diefer hals 
be Eirfel aber ift an den Seiten des Wagens felbft 
veft angemacht, damit fich die Räder darunter umdre⸗ 
hen können. Bon dem Ringe ift diefes noch zu mel, 
den, daß er auch dem Fall zu der Bewegung der Raͤ⸗ 
der fehr dienlich, wenn die Handhaben (g) nicht ger 
rade oben, oder bequem in die Hand kommen. — 
haben dieſe recht artige, und vor Podagriſche, und 

andere Kranke ſehr bequeme Erfindung ſelbſten pro⸗ 
birt, und befunden, da man mit gar leichter Mühe 
Binter fi), vorwärts, zur Seiten, und wo man mır 
Hin will, ohne einzige Beforgung des Umfallens ſich 
felbft bringen fan. - Das Hauptwerk kommt, wie ges 
dacht, von diefer leichten Bewegung auf das hinterſte 
Raͤdgen (1), und den eifernen Stock (k), der Fingers: 
dick; indem jenes, das Raͤdgen, ſich nicht allein um feine 
Are beiveget , fondern auch rings herum mit dem Stod 
(k), der in der Mitte mic einem Ring mit zweyen Klam⸗ 

mern, 
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mern, und oben in einer Mutter ſehr leicht herum gehet. 
Aus dieſem Vor⸗Saale giengen wir durch einige, 
wohl meublirte Zimmer, in den ganz unvergleichlichen 
groffen Saal , oder die Galerie mit Schildereyen. 
Bann man hinein tritt, muß man fich nicht fo wohl 
über die groſſe Laͤnge, als über den unbefchreiblichen 
Worrath von den Foftbarften, und fchönften Schilder 
reyen, fo auf beyden Seiten, von unten bis oben voll 
Bangen, verwundern. Es ift ohnmoͤglich, hievon eis 
ne Beſchreibung zus machen, indem man nicht einmal 
— wo man anfangen, noch feine Augen hinwen⸗ 

den ſoll, ja Jahr und Tag haben muͤßte, wann man 
alles recht und wohl beſehen wollte. Es iſt mit einem 
Wort ein ganz ungemeiner, und in der Welt, wann 
ich den Koͤnig in Frankreich ausnehme, nirgends an⸗ 
zutreffender Vorrath von den ſchoͤnſten Stuͤcken, und 
meiſt Originalien, von faſt allen denen beruͤhmteſten 
Italiaͤniſchen, Teutſchen, Franzoͤſiſchen und andern 
theils alten, theils neuen Meiſtern. Es finden ſich 
hier die herꝛlichſten Stuͤcke von der kuͤnſtlichen Hand 
der vortefflichften Maler Mich. Angeli Bonaroti 
Titiani Uccellii, Jac. Tintoreti, Raphaelis San- 
zii von Urbino , Johannis Bellini , Leonhardii 
Vinci, Pauli Caliarii von Verona, Annibalis Ca- 
raccii, Michaelis Angeli von Caravagio, Petri 
Berretini ven Cortona, Salvatoris Rofa, Caroli 
Maratti, und anderer Italiaͤniſchen Meifter : ferner 
bes Nicolai Mignardi,, Caroli Brunii , Nicolai 
Poufüini, Sebaft. Bourdonii und anderer Franzöfls 
ſchen —X des Lucas von Leyden, Martin Hems⸗ 
X 5 kerken, 
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kerken, Peter Paul Rubens, Anton von Dyck, Per 
ser Breushols, Martin deVos, Paul Brills, Abras 
ham Bloemaerts, Eornel Pulenburgs, des van ber 
Werff, Holbeins, und mehrerer Niederläudifcher Mas 
ler : des Albrecht Dürers, Lucas Cranachs, Albr: 
Aldegrafs , Johannes von Aachen, oh. Heinrich 
Schönfelds, Chriſtoph Schwarzens, Johann Pauf 
Auers, Johann Rotenhammers, Heinrich Golgens 
und anderer teutfchen Künfkler : deren vortreffliche 
Gemälde einem Liebhaber und Kenner die angenchms 
fie Augenluft verurfachen. Der Bert: Meifter zeigs 
te uns fo gar ein Porträt, welches ein Moſcowiter, 
fo erftlich daher, und fonft nirgends hingefommen , 
gemacht, dabey ic) es artig verfahe, indem ich nicht 
wahrnahme , daß es des Bett s Meifters eigen Geſicht 
war 3 dann ich fagte, daß es recht Mofcomitifch ges 
malet ſeye, nicht allein wegen Rauhigkeit des Pinfels, 
fondern auch, weil es, wie die Mofcomwiter den Brands 
tenwein lieben, fehr rorh ausfahe: Nun war ermeldter 
Bert: Meifter fehr kupferig, und wie wir hörten, ein 
groffer Liebhaber vom Trinfen, verftunde aber die Se 
mälde und übrige Dinge fehr wohl. 

Allein ich komme wiederum auf die Schildereyen 
felbft, und will nur eines gedenken, davon auch Ten 
zel in feinen Monatlichen Unterredungen Tom. II. 
anno 1691. p- 788. etwas meldet. Es iſt von 
Paul Veroneſe, und von ſeinem Original, ſo, wie 
Maſter Barclay berſicherte/ zu Venedig in dem Res 
fectorio des Cloſters St. Georgit ſich befindet, copis 
ret worden. Es — ; wie Tenzel wohl erinnert, 

die 
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die Hochzeit zu Cana vor, dabey die vornehmſten Ma⸗ 
ler von Italien, als Mufici nach dem Leben geſchil⸗ 
dert, eine Muſik machen; dabey Maſter Barclay ver- 
ſicherte, daß der ſonſt ſo accurate und gelehrte Herr 
Burnet in feiner Reis⸗Beſchreibung (*) einen grofs 
fen Sehler begangen, daß er es vor das. Abendmahl . 
Chriſti ausgegeben, dazu ſich die Muficanten gar niche 
fhiden. In der Mitte.des Saals ſtehen auf zwey 
Reihen fehr viele der fehönften Statuen, und in der 


, Mitte lieget ein von Bildhauer⸗Arbeit gemachter und 


angeftrichener. Hirſch. Am Ende diefes Saals fäns 
get fich ein zwar langer, aber etwas enger, und nice 
driger Gang, oder Galerie an. In diefer find erſt⸗ 
lich auf beyden Seiten noch zwey mittelmäflige viere⸗ 
digte Zimmer, an allen vier Wänden, von oben bis 
unten voller meift Fleinen Gemälden ; da denn wieder 
rum ein ungemeiner Vorrath von den ſchoͤnſten Stuͤ⸗ 
den von allerhand Sorten. fi) befande. - Unter ans 
dern war auch ein Bas- relief vom Croͤſus fehr wohl 
gemacht , mit dieſen Worten: s 

Es preife niemand ſich begluͤckt, 

Eh er ſein letztes Wohl beſchickt. 





(*) In meiner Edition der Voyage de Suiſſe, 
Italie &c. par Monf. Burner , die zu Rot⸗ 
terdam A. 1718. in 12. heraus gekommen/ 

. finder fich diefer Fehler nicht , fondern es wird 
Tom. II. p. 246. biefes Gemälde ausdrüds 

. lich vor die Hochzeit zu Cana in Galilaͤa ange» 
geben. 
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In jetzt ermeldtem langen Gang aber waren an der 
Wand rechter Hand wiederum viele Gemaͤlde, und 
meiſt Portraͤts von groſſen Herren und andern beruͤhm⸗ 
sen Maͤnnern; und unten ſtunden auf Piedeſtals ſehr 
viele ſo wohl antique als moderne Bruſtbilder von 
Philoſophen, Kayſern und andern. Gleich ben dem 
Eingange ſtunden gegen einander über Socrates und 
Plato, en Bronze. Gegen über , wo die Fenfter 
waren, flunden an den Pfeilern dazwiſchen viele klei⸗ 
ne Tiſche, worauf viele groſſe Kupfer⸗Buͤcher und 
Porte- feuilles mit Kupferſtuͤcken lagen. Unter dies 
fen war ein groffes vol von Albrecht Dürers Sachen; 
unter jenen aber die vortrefflichften Italiaͤniſchen und 
Stanzöfifchen Collectiones, als die Pieces du Ca- 
binet du Roy und dergleichen. Doch waren auch 
andere und gemeine Dinge darunter; als, der Hor- 
tus Medicus Amftelodamenfis ,„ und Sandrarts 
Sachen. Am Ende diefes Ganges oder Galerie iſt 
erſtlich ein klein Cabinet, in welchem nicht allein die 
allerauserlefenfte und vortrefflichfte Gemälde haugen, 
ſo allhier find ; fondern es Tieget auch in der Mitte 

diefes Cabinets auf einem erhöheten Zuß von Holz 
eine ganz unvergleichlich von Marmor gehauene Flo- 
ra fihlaffend ; worzu Herr Superintendent Siene, 
Diefe Verſe gemacht , deflen Name in dem legten Vers 
ohne einen angezeiget if , zu Fuͤſſen an dem Piede⸗ 
‚Kal ſtehet: 
Me fieri fecit RUDOLPH AUGUSTUS, 

| in orbe 
Linquens, quæ dixit fomnia, vana, nihil. 
Ä Hic 
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Hic poni jaſſit ANTHON ULRICUS, io orbe 
Cernens & fpernens fomnia, vana, nihil. :- 


Auf der vordern Seite, nad) der Länge aber : 


En, flores inter recubantem & gramina campi 
fomnus me cepit, fomnia decipiunt. 

Umbras me circum cernis pictasque figuras, 
Non poterat fedes aptior ulla dari. 

Hæc hominum fors eft: fatorum flore fopito 
Somnus eos capit, & fomnia decipiunt. 
Res etenim mundi, nfeus hic quas ftatus ad- 

umbrat, 
Dic qu&fo, quidfünt? umbra, figura color. 


Unter dem Kopfe flunden diefe: 


Ædes magnificas vidifti hortosque Viator, 

NMaturæ ac artis cundta referta bonis. 

Nunc in fine videns meafomnia, fomnia cunda 
effe vides, ftudeas ergo videre Deum. 


Auf beyden Seiten diefes Eabinets find noch zwey 
gröffere viereckigte. In dem einen rechter Hand, if 
eine-ganz unglaubliche Menge von allerhand Italiaͤni⸗ 
ſchen irdenen, mit allerhand Hiſtorien und Figuren 
von verſchiedenen Farben, auf das ſauberſte gemalte 
und glaſuͤrte Schuͤſſeln, und andere groß und kleine 
Gefaͤſſe: Der Bett⸗Meiſter gab vor, daß ſie alle von 
Raphael Urbino ſeyen, welches aber wegen der groſ⸗ 
ſen Menge unglaublich; indem es wohl bey ſechs 
——— TR waren. Ich habe ehedeflen in der 

Porcellan⸗ 
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Porcellan⸗Kammer des Koͤnigs von Preuſſen auch 
verſchiedenes von dergleichen geſehen: allein lange ſo 
viel nicht. Es mag aber Raphael von Urbino wohl 
der Erfinder von dieſer Art zu malen feyn. Was 
noch das merkwuͤrdigſte iſt, ſo hat der beruͤhmte Ta⸗ 
vernier dieſe Gefaͤſſe in Italien zuſammen gekaufft, 
und ſie nach Indien, als etwas neues, und ſonderba⸗ 
res, und das das Porcellan an Zierlichkeit weit übers 
träffe, bringen wollen; Weil er aber darüber verftors 
ben, hat fie der Herzog anfich erkaufft. Es find ger 
wiß unvergleichliche Dinge, und fehr groſſe Stüde, 
wie antique Vaſen⸗ oder Blumens Töpfe dabey. Auf 
der andern Seite nun In dem andern Gemach gegen 
über, fichet man einen gleichfalls fehönen wohl aufs 
gefesten Vorrath von allerhand Porcellan ; wiewohl 
der König in Preuffen eine weit gröffere Menge hies 
von hat. Bon hier giengen wir durch die Galerie, 
und den groffen Saal wiederum zuruͤck. In dem 
Testern bemerkten wir noch ein artig ausgefonnenes 
Gemälde , von dem in Hamburg anjego verhafteten 
Paſtor Rrummholz. Es ift derfelbige in ‚halber 
Beftalt in einem ſchwarzen ordentlichen Kleide, wie 
er ſich etwa in der Gefängnis befindet. Vor das Gemaͤl⸗ 
Be find auf die Rahme Fleine ſchwarz angeftrichene Stäs 
De gemacht,daß es role ein eifernes Segitter und Gefaͤng⸗ 
nis ausfichet, unten darunter ſtehen die Worte Pauli: 
Gedenket meiner Bande, 
Nach dem wurden wir auf die andere Seite bes Haus 
fes geführer, um noch einige Feine Cabinete , mit 
Bo Kunft» und andern merkwürdigen Stüden 
zu ſehen. 
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zu fehen. Indem erflen waren viele kleine fo wohl 
laceirte ‚als eingelegte Cabinets mit einigen Uhren 5 
worunter auch) diejenige auf einem..Plano inclinato, 
davon in dem andern Theile des Ritter⸗Platzes in 
- dem eröffneten Mafchinen » Haus p. 83. gemels 
det wird. In dem zweyten waren allerhand klei⸗ 
ae Alombre-.oder. Spiel» Tifche. Auf einem ders 
fetben ſtunde ein auf Holz, nach der Perfpectiv , fo 
natuͤrlich und wohl gemaltes eröffnetes Buch), daß 
man fich gar Teichtlich bewegen laſſen follte, das eine 
Blatt, welches in die Höhe zu ſtehen ſcheinet, umzu⸗ 
wenden: die Schrift, fo Franzoͤſiſch war, ift gar wohl 
zu lefen , und oben darüber auf jedem Blatte ſtund: 
Hiftoire Romaine Livre cinquieme, Auf einem 
iandern Tifche Tagen zwey Fleine ganz ungemeine Ge⸗ 
mälde von einem Maler van der Werf , fo ſich am 
Pfaͤlziſchen Hof aufhält z das eine iſt die Suͤnderin 
Marie Magdalena , davor der Herzog zwey taufend 
Thaler bezahlet: Das andere der Simon: beyde find 
nicht viel über eine halbe Elle groß, und mit Oel⸗Far⸗ 
be fo unvergleichlic) und zart gemalet , daB man fie 
vor Mignature halten, und nicht genug anfehen Fan, 
Gewißlich die Feinigfeie des Pinfels , der Eolorit, 
und der ganz ungemeine Firniß, oder Spiricus viele 
mehr, den er felbft erfunden, und den man faft nicht 
darauf ſiehet, ift zu bewundern. Ferner war allbier 
St. Hieronymus in Wache fehr wohl puflirt, und eis 
me kleine Geige, fehr natuͤrlich nach der Perfpectiv auf 
ein Brei. In dem dritten Cabinete waren allerhand . 
Taecirte Sachen , ſonderlich verfchiedene Indianiſche 


Schir⸗ 
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Schirme, vor Bett und Camine zu ſetzen. In dem 
vierten Cabinete waren lauter Gefaͤſſe von Kupfer ſehr 
wohl emaillirt, welche gleichfalls Tavernier geſamm⸗ 
let hat. In dem fünften waren allerhand Indiani⸗ 
fche Dinge: viele von Speckſtein geſchnittene Goͤtzen, 
auch von dergleichen allerhand, theils fehr groffe Ges 
fäffe, auch vielerley Geſchirr von dem ſchoͤnſten Pors 
cellan. Hiebey waren auch fehr viele Fünftliche , ges 
drechfelte Sachen , wie auch ein ungemein geofler 
- Stein von drey Pfund, welchen ein Pferd, nebft noch 
einem Fleinen bey fi) gehabt. In dem fechften Cabi⸗ 
net bemerften wir viele ſchoͤne Mignatur-Stüde, und 
Heine Statuen von Bronze, wie auch von dergleichen 
Materie eine antique Sampe, wie ein Pferds:Kopf ges 
bilder, und einen Satyr. Allhier war auch die Vers 
ſtoͤhrung Jeruſalem mit unzählich vielen Fleinen Figu⸗ 
ven in Wachs puſſirt. Ingleichem eine Veſtung von 
gefärbtem Stroh eingelegt ;_ Johannes in der Wuͤ⸗ 
fien predigend, von Albrecht Dürer Flein in Holz ges 
fhnitten. Henricus Auceps, wie er vogelt,in Ala⸗ 
baſter. Desgleichen die Worte ex Lucz Cap. VI. 
Eftote ergo mifericordes &c. auf einem runden Tas 
felein von Alabafter, fehr fauber. Ferner: D, Rrum⸗ 
holz , der eine aufgefchlagene Bibel vor fid) Tiegen 
hat, darinnen man ebenfalls, wie oben, die Worte: 
Gedenket meiner Bande ; alfo hier: "Die Gna⸗ 
de ſey mit euch ; Coloſſ. 4. lieſet. Es fol dickes 
die Gräfin Löwenhaupt, fo ihm gar wohl gewogen, 
gemalet, und dem Herzog Anton Ulrich eine Vorbitte 
vor ihn zu thun, verehret haben, wie fie dann hin⸗ 
ten 
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* — ſehr ſtunreich geſetzet: O Sande Apto- 
e noſtrum! Weiter: Prinz Louis ſehr 
—* in Tr ponſſirt; Zwey von Holz ganz: une 
vergleichlich geſchnitzte Todtengerippe, jebes eine ja 
be Elle groß. Das eine ſtellet die Verweſung, wie 
die Wuͤrme die Haut uud Mufleln durchfreſſen, vor. 
Das andere aber nur die. bloffen Gebeine, fehr accu⸗ 
rat nach dev Zergliederungs⸗Kunſt, oder vielmehr nach 
dem menſchlichen Eörper. Es ift Schade, daß diefe 
zwey kuͤnſtliche, ſchoͤne Städe von einem Unverfläns 
digen mit gelber Farbe überfirichen werden. In dem 
fiebenden und legten von diefen Cabineten iſt noch viel 
als Porcellan, und andere ſchoͤne Gefälle, wie auch 
viele fonderlich Fünftlich gearbeitete Muſcheln, dabey 
eine unvergleichlich ſchoͤne groſſe Schüffel von Perlen⸗ 
Mutter eingelegt. Hieronymus in eine Perlen⸗Mut⸗ 
ter⸗Muſchel fehr wohl gearbeitet. Meere, Seins 
Caͤſar, und Eleopatra, von Porcellan. 

Bon hier führte uns der Bert: Meifter in dem 
fo. genanyten Spiel» Saal , in ‚welchem vier groffe 
Stüde, von einem Hamburger, Luͤhne, ſehr wohl 
gemalet, hiengen. Mach dem giengen wir oben hin⸗ 
auf, und ſahen die übrige Zimmer, und zwar erſilich 
dasjenige, bdarinnen der König in Preuſſen logiret. 
In dieſem waren vorteeffliche Tapeten, und ein ſchoͤn 
Ders auf Indianiſch geſticket. Im einem andern Ge 
mach zeigte fich ein. Bert von gelber Seiden geſticket, 
darauf · auch der, Herzog und die Herzogin auf Perga⸗ 
ment gemalet, und aufgefehet waren. Allhler giem 
gen wir eine Treppe herugter H und fahen in 2 

aale 
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Saale noch eine andere Art von Heinen Wagen, da⸗ 
mit ſich det Herzog in dem-Barten von zwey Laquayen 
auf: und abs führen laͤſſet. S. Fig. XXX. Sie find 
von folcher Structur, daß nichts dabey zu bemerken , 
auffer dag die Raͤder viel gröffer find, als an dem Was 
gen‘, deflen oben gedacht, und wie groffe Chaifen- Räder 
ausfehen,vermurhlic) weiles leichter im Sande gehet, zu 
dem Ende auch die beyden Bäume oder Stangen Hinten 
und vorn etwas lang find. Das übrige, nemlich der 
Sitz, iſt wie eine Chaiſe roulante, wiewohl auch noch 
ein paar andere vorhanden, welche verdeckt find und 
entweder im · Regen, oder auch der Sonne koͤnnen ges 
braucht werden. Es gehen dieſe Wagen, weil ſie auf 
ver Axe in gleicher Balance oder Gewicht ruhen, ſehr 
leicht. Wir giengen durch dieſen Saal durd), und 
an der andern Seite wieder hinauf, allwo noch viele 
Dimmer vor Fremde waren. In allen, ja wo man 
nur hinſiehet, finder man noch allerhand Gemälde, wie 
Auch die. Fußs Boden , In jedem anders, als in dem 
andern, mit Holz eingelegt. Ein. Zimmer war mit 
Indianiſchen Tapeten behaͤnget, nemlich mit allerhand 
Farben gedruckten Atlas, wie man die Schlaffroͤcke 
vor einiger Zeit getragen. In einem andern ſahen 
wir ein Bette, von lauter trefflichem Laub⸗ und 
Schnitzwerke otznuͤberzogen. Ein groß Zimmer war 
rings herum mir Leinen Tuch bezogen, und in gewiſ⸗ 
fe Felder eingecheilet, in welche ein jeder berühmter 
und guter Maler, fo anfero kommt, zum Andenken 
etwas malen kan: wie dann von verſchiedenen zu ſe⸗ 
den. Nach dem Famen wir ia den Tan⸗Saal, dar 
. innen 
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innen viele. Statuen von Holz ſtunden. Danchen 
. war in einem Zimmer ein runder Tiſch von Cedern⸗ 
Holz, ans einem Stuͤcke, acht Spannen fang. Hier⸗ 
auf folgte ein Zimmer mit Indianiſchem roth und gelh 
gewirkten Seidenſtoff, und grünem Sammet befleir 
det. Unten in einem Saale waren eine ganze Gary 
nitur Tapeten, fo am Hofe genehet worden: wie dann 
die vorige Herzogin fehr arbeitfam und kunſtreich hier, 
innen gerasfen. ‚Der Spiegel hiezu war auch fehr 
kuͤnſtlich, und beftund aus lauter kleinen Kinderg 
von Bildhauer » Arbeit gemacht. In des Erb Prins 
jen Zimmer waren uͤber dem Camin nicht allein grofe 
fe und. ſchoͤne Indianifihe Porcellan: Potte, fonderm 
auch ein: finmreich Gemälde, fp den Herzog, wie dem 
Jacob, der die Himmelsleiter im Traum fichet, oder 
vielmehr vor feinem ‘Bruder fliehet, vorftellet. Die⸗ 
ſes hatte der Herzog eben zu der Zeit machen laſſen, 
als vor einiger Zeit Mishelligfeiten unter den beyden 
Herzen Gebruͤdern entflanden waren. 

Mod) ein finnreicher Gemälde aber hat der Her 
sog auf Abfterben feiner. Gemahlin machen laſſen. 
Daflelbige ſtellet Sie todt liegend , als die Tabea 
vor ; um Sie herum fliehen die Durchlauchtige Kin, 
der , und Verwandte ganz betrübt,, und zeigen dem 
Herzog, als dem Petro die fchöne Arbeit, fo Sie ge 
macht , der denn ſehr wehmüchig nach Ihr fichet, und 
Sie gerne wiederum, wie Petrus die Tabea aufwe⸗ 
en wollte Diefes Gemälde hänget in dem kleinen 
artigen Det s Zimmer der Herzogin in der Capelle. 
Diele Capeſle ift klein, aber 2 arg und _ 
2 





340 Salzdahlen. 
Die Herzogin hat ein klein Stift hieher amade, ‚das 
von die Eloſter⸗Jungfern eben ihre Vet Stunden 
hielten. - Sie tragen ſchwarze ordentliche Kleidung , 
und ſchwarze Efcarpes. Die oberfte oder Domina 
ift allemal ‚eine Adeliche , imd denn find acht Perſo⸗ 
nen, und sehen Kinder , denen der Herzog die Gnade 
hun will, von Hof⸗Leuten, fie feyen adelich oder nice. 
Sie werden wohl unterhalten, wohnen neben der O⸗ 
rangerie‘, und haben ihren eigenen Prediger. Sie 
koͤnnen, wie leicht zu erachten , daraus. heurathen. 
Die Kirche iſt fonft von feuberm Holswerf , deßglei⸗ 
chen die Canzel angeftrichen. Gleich bey der Kirche 
find des Herzogs Zimmer , dahin man durch ‚einen 
ſchmalen ang geher , in welchem der Stammbaum 
des Haufes von Henrico Leone an gemalet if. Die 
beyden Zinmergen des Herzogs find fehr fehlecht, und 
gar Mein. In dem vorderften waren die Porträre 
von dem König in Spanien, Carl dem Dritten, nach⸗ 
herigen Raifer Carl dem Sechſten, und feiner Gemah⸗ 
Tin Chriftina Elifaberh , aus hiefigem Haufez von der 
Fürftin von Arnfladt , die auch eine Prinzeffin von 
dieſem Herm ift, mit Crayon gemacht, und dann noch 
eine Prinzeſſin. In der kleinen Schlafkammer dane⸗ 
ben iſt nichts als der Churfuͤrſt von Mayntz, den Me 
rian mit Grayon gemadjt , und dann eine Fleine 
ſchlechte Bettlade. “Auf dem Tifihe Tag ein Monat 
von den Nouvelles de la Republique des Lettres, 
und ein grofles Vergröfferungs + Glas , dermuthlich 


zum leſen, davon diefer Herr ein- groffer Lebhaber if. 


Die Tapeten in dieſen beyden Zimmergen waren ſehr 
ſchlecht, 


Salzdahlen. 341 


ſehlecht, um zeugten von der groſſen Mobeftie dee - 


Hauslenn. Und damit waren wir fertig. Wir hat 
ten mis Befchung des Haufes den ganzen Morgen zus 
gebracht , allein wir hätten wohl mehr als einen In 
nat nörhig gehabt, alles recht zu ſehen. 

Nach dem Eflen befahen wir den Garten und die 
Grottenwerke. Wir fingen aber zuvoͤrderſt wieder 
an dem Haufe felbft an, und befahen darunter die fos 
genannte Crypte. Diefe beftcht in einem Grotten⸗ 
wert, fo aus vielen Kammern und Gängen beſtehet, 
welche an flatt der Keller unter dem ganzen Schloß 
oder Haus hergeben , und durchgehende mit Tuch⸗ 
oder vielmehr Toffftein, Mufcheln, Statuen, und al 


frefco gemaltem Wild und in Fünftlicher und artiger 


Unordnung ausgezieret. Es läffer ſich diefes , wie 
auch der Garten, ohnmoͤglich wohl befchreiben,wenn man 
nicht die Kupfer davon, fo Heckenauer unter der 
Auffchrift : Confpe&us. celeb. Fabricz &c. in acht⸗ 
zehen Kupferſtuͤcken gemacht , daben anfiehet. Sch 
werde mich: alfo auf diefe achtzehen Stuͤcke des gedach⸗ 
- — in folgendem beziehen. Die erſte 
sin die man zuerſt aus dem Garten gehet, 

= zwey wild gemachte Löcher , wie alte verfallene 
Thuͤren, iſt die größte. Man kan von oben hinun⸗ 
ger in dem Saal oder Vorplage des. Syaufes , wenn 
man in den Garten gehen will, auf der Treppe, über 
die. „hölzerne Traillen hinunter fehen. Die Statuen 
und andere Zierrathen , wie auch das Springen der 
Waſſer laſſen ſich am beften aus ige gedachten Kupfern 
bemessen. In der Mitte fichet man durch ein groß 
ER‘ 93 irregu⸗ 
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irregulaͤr Loch an die zweyte Hoͤhle, welche fehr groß 
iſt, und gleichfalls viele von oben erwehnten Fierra⸗ 
then har. Hinten an der Wand in diefer Grotte iſt 
das groſſe Baſſin. Hinter der Grotte aber noch zwey 
kleine artige Cabinete, dergleichen auch in den vorder⸗ 
ſten beyden Ecken gegen den Garten zu ſinden. Auf 
beyden Seiten iſt ein zimlich dunkler Gang, wie es In 
einer ſolchen Hoͤhle ſeyn muß, daß man ganz rings 
herum um beyde groſſe, und dann die zwey hinterſte 
kleine Grotten zur Abkuͤhlung herum gehen kan. Die 
Grotten ſehen allhier wegen des Toffſteins, der rauh 
und ungleich auf einander geſetzet iſt, ſehr wohl aus. 
Von kleinen Zierrathen, als Muſcheln, Corallen, Zin⸗ 
ken, und dergleichen, war wenig: von Moos, Baum⸗ 
rinde, und andern Dingen, die man ſonſt zu den 
Grotten gebraucht, war gar nichts vorhanden. Die 
Statuen, bie zum Theil zimlich groß, waren von 
Sandſtein wohl gemacht, doch eben nach der Bild⸗ 
hauer⸗Arbeit fo kuͤnſtlich nicht, welches mit Fleiß ges 
ſchehen, damit alles deſto natuͤrlicher ausſehen moͤge. 
Mach dem traten wir in den Garten, und beſa⸗ 
hen erftlich die benden Seiten⸗Fluͤgel des Haufes, und 
an denfelben die unten gegen einander über in einer 
kleinen Grotte Tiegende groffe Flüffe. vid. Conſpect. 
Am Erde der int gemeldten zwey Zügel (darauf oben 
eine Althan oder Gang) ftchen zwey kleine Luſt⸗Haͤus⸗ 
gen auf benden Ecken. In ſelbigen hat der Herzog 
feine Bücher und marhematifchen Inſtrumente. Wie 
hätten felbige gerne fehen mögen, allein der Gärtner 
fogte , der Bert: Meifter habe den Schläffel, er — 
fie a 


Salzdahlen. 348 


fie aber niemand zeigen: Als ich aber vermeinte, dies 
fen dahin zu bereden, gab felbiger vor, daß nichts mehr 
daroben ſey, weil darauf folkte gebauet werden. Wir 
befamen alfo leider davon nichts zu fehen. Wir giens 
gen alſo in den Garten, die mittelſte groſſe Allee (denn 
deren find drey) etwas hinauf, bis an das erſte grofle 
Baſſin. vid. Confpet. Da wir auch von. vornen 
bis hinten auf den fogemannten Parnaß, oder bie groſ⸗ 
fe hinterſte Grotte gar wohl fehen konnten. Mach dem 
Samen tig zu der zweyten Grotte, welche Hein, und 
in befagtem Confpe&tu von weitem, auch daſelbſt in 
der Nähe, und in dem Vorgrunde zu fehen iſt. Nach⸗ 
mals giengen wir in den groflen Gang nod) weiter fort 
bis zu der dritten oder NMajaden Grotte, die man in 
Conſpectu von weitem, und auch in der Nähe fehen 
Tan. Endlich kamen wie am Ende zu dem Parnaß, 
oder groflen Grotte, welche zwar in dem Conſpectu 
vorgeftellet wird , felbige iſt aber anitzo ganz veräns 
dert. Sie iſt nicht mehe in. zwey Spigen zertheilet, 
ſondern gehet Hinten zuſammen, und ſiehet wie ein als 
tes verfallenes Schloß. Jedoch fichet man in der 
Mitte durch ein Portal in die hinterſten Alleen. Die 
Figuren und Statuen find aud) ganz verſetzet, und 
oben darauf find drey Gemächer oder Zimmer, da man 
fo wohl über den Garten, gegen das Schloß, als auch 
hinten in die Allen und den daran ftoflenden Baums 
garten fehen kan. ‘Der Profpect ift auf allen Seiten, 
fonderlich aber über die grefie Allee im Garten hin, 
(welche fehr fange) gar angenehm. Die Grotte an 
fid) * iſt zimlich hoch, und gehet man auf einer 

Y4 Seite 
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Seite eine runde Treppen, auf der andern Selte aber. . 
einen erhöheren Weg hinauf, da man auch hinauf reis 
zen , oder mit denen Chaifen, deven oben gedacht, fat» 
ven fan. Es präfentiver -fih aber das ganze Werk, 
wegen des Tofffteins, und der Statuen fahr wohl, 
und kommt dom oberften Theil des Weiſſen⸗Steins 
‚ben Eaffel etwas bey. Jedoch iſt jener viel höher 
und maffiver. Der Baffin unten ift zimlich groß, und 
find, welches wohl ausgefonnen, viele metallene Froͤ⸗ 
ſche (melche in der Figur des Conſpectus wicht abge⸗ 
bildet ſind) darinnen, welche aus dem Waſſer gucken, 
und creutzweiß Waſſer gegen einander ſpeyen. Von 
dem Pegafus , welcher auf. der einen Seite, rechter 
Hand , fehr hoch in der Höhe ficher , muß ich diefes 
„melden , daß ein Franzöfifcher Reformirter Prediger 
aus Verwirrung vor einiger Zeit den. “Berg hinauf 
geflettert,, und fi) auf den Pegafus geſetzet, und das 
mit in Simmel reiten wollen ; dem Gärtner ift es fehr 
übel gegangen, bis er ihn mit Sehens: Gefahr wieder 
herunter gebracht, indem faft nicht hinauf. zu kom⸗ 
men. | | 
Bon bier giengen wir linfer Hand zu der Ere⸗ 
mitage , welche von eben dergleichen Toffſtein, wie 
die Srotten , recht unvergleichlich gemacht iſt. Ich 
babe mein Ichtag viel-dergleichen gefehen., aber Feine 
noch fo wohl ausgefonnen, und fo artig. Sie iſt nicht 
gar groß, und wie ein ale zerfallen Gebaͤude mit Fleiß 
gemacht. Man befehe den Conſpect. In der Mitte 
iſt erftlich ein Eleiner Vorplatz; auf der rechten Sei⸗ 
te aber eine Höhle, darinnen ſitzet Dierongmus in Le⸗ 
bene; 
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bens Sroͤſſe von Holz ‚mit eimeni laugen: Bart, ‚ganz 
tiefinnig , und. hat ein. zuſammen gerollet Papier, wind 
etliche galb aufgebogen⸗ oder gefihlagene. Buͤcher var 
fi) legen. : Dieſe ſind von Holz fü kuͤnſtlich gemacht, 
und. angefieicden‘; j daß ich es vor Papier und Bucher 
wuͤrcklich auruͤhrete, und. fehen weilte, mas :es vor wel⸗ 
he waͤren. In Ben Ecke darneben war ein Altar gay 
ſchlecht weg gemacht j:tarilber ober ein auf Rupfer:ge 
maltes · Crucifix hieng. Gegen uͤber auf der'agdene 
Seite war ein ander klein Cabinetgen, in welchem 
ein kleiner Baflin mit einem Strahl war , davor cin 
ſteinerner mit Farben ſchlecht angeſtrichener Loͤwe ſtund, 
als wenn er faufen wollte. Wenn man den Gang, 
der in der Mitte iſt, bey dem Eabinete, darinnen, wie 
eben / gedacht, Hieronymus ſitzet, vorbey geher,ift gleich 
an demſelben eine ganz kleine Capelle, in deren Mitte 
ein Tiſch oder. Altar fund, mit einem Crucifix von El» 
fenhein. Es hatte diefe Eapelle nur ein Fenſter, und 
dieſes zwar von gefaͤrbtem Glas, aus einer alten Kir⸗ 
he genommen, welches ſich fehr artig ſchukte. Gegen 
über der Eapelle auf der andern Seite war die Küche, fo 
auch nicht groß, und mit allerhand ſchlechten Porcellane⸗ 
nen Scyiffeln, Teller, und anderm Gezeug verfehen. 
Worunter auch ein Caffee⸗Geſchirꝛ war/welches ſich aber 
meines Erachtens nicht wohl hieher fchicker, denn we⸗ 
der Hieronymus zu feiner Zeit, noch wohl jemals ein 
Eremite Eaffee oder: vergleichen Getraͤnk getrunfen. 
Beſſer nach hinten; zu war rechter Hand hinter der Ca⸗ 
pelle ein Klein Schlafgemach , darinnen eine Kleine nie 
er Bertlade ohne Himmel und Vorhang war, anf 


95 welcher 
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auehher nichts, ne eine ſchlechte, doch ſaubere Muatte, 
wWie man zum Einballiren hrauchet, geleget war, 
und wobey ein ſchlechter hoͤlzerner Stuhl fiunb: Mies 
ger über war. ein klein Gemach, fo ju ſagen, zum Au⸗ 
dinz⸗Zimmer, welches mit nem hälzernen Tiſcheuud 
dergleichen Seuͤhlen und mic zwey gemalten Fenſtern 
serfehen war. Uns aus dieſen ſechs kleinen Zimmern 
beſtund die Eremitage. Hinter daran wer ein Fels 
mer:, ſchlecht aber: artig angelegter Gemuͤß⸗Garten. 
Won hier giengen wir wieder auf bie andere Seite der 
groſſen Alleen, und ſahen rechter Hand erſtlich den 
Ort , wo fünftigen Frühling ein Amphitheatrum ſol 
gematht werden... Weil diefes der Eremitage gleich 
gegen über kommen wird , ſo wird es recht artig laſ⸗ 
ſen, und die. Wele und Eitelkeit: der Einſamleit und 
BGottſeligkeit entgegen geſetzet ſeyn. 

Von dar giengen wir erhoͤbeten Allee 
rechter Hand, und ſahen die ſogenannten gruͤnen Irr⸗ 
gaͤnge mit ihren Pforten. Sie werden Irrgaͤnge ges 
mennet, find aber eigentlich keine, ſondern nur: einige 
wenige Gaͤnge mit hohen Hecken, davor ein hohes Por⸗ 
wol van Bretern zuſammen geſchlagen, zimlich ſchlecht 
gemacht, auch nicht gruͤn bewachſen / fondern nur mit 
Laubwerk bemalet if. Dieſes iſt das ſchlechteſte in 
dem ganzen Garten, übel: angelegt und der Plat zu 
einem Irrgarten zu klein. 

Nach dem glengen wir in der Allee fort, bis zu 
der Grotte, welthe auch in der Ferne vorgeſtellet wird. 
Dieſe war eigentlich noch nicht ganz fertig, (mie fie ie 
Kupfer abgebildet if.) GSegen uber ſahen — 
erne 
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ferne in der Allee die Grotte Marciſſus genannt $ dit 
gleichſaus In. der Ferne und in der Maͤhe zu ſehen. 
Und dleſes ift alles , was in: bem arten zu finden; 
Bas man aber, wie ſchon oben gemeldet, aus den Eleb 
nen Ahriffen des Conſpectus, wie auch den auf den 
zwey groſſen Medlan⸗Bogen, ſehen maß. Die Dta⸗ 
tuen, fo meiſt von Scein, einige aber auch von Bley, 
verguldet ſind, laſſen ſich auch am beſten daraus er⸗ 
kennen, und find eben nicht gar beſonders, und zum 
kuͤnſtlichſten gemacht. Sonſt fahen wir in einer: von 
den Allen auch eine Maſchine oder Rolle mit einen 
ze liegen , den Weg oder Sand in dem Wege 
gleich und hart zu machen’; dergleichen ich ſchon im 
den Berliniſchen Luſthaͤuſern gefehen. Sie iſt beſon⸗ 
bers abgezeichnet. S. Fig. XXXI. Den Thiergar⸗ 
ten, fo in dem Conſpectu vorgeſtellet wird, haben wir 
wicht gefehen , weil ex zu weit von hier entfernet war, 
und es Abend werden wollte 3 fondern wir giengen 
erſtlich mit dem Gärtner in ein klein ſchlechtes Ge⸗ 
waͤchs⸗Haus, darinnen fand ſich nichts befonders, ale 
der Stengel von der Aloe, fo A. 170 7. geblühet, dar 
von in denen ſogenannten aufgefangenen Driefin 
in der zweyten Ravage achtem Paquet p. 271. ge 
meldet wird. Sie If, wie ung der noch lebende Gaͤrt⸗ 
ner, Stanz Carl Prinzler, verſicherte, dreyſſig Fuß 
ober fünfjehen Ellen lang, und fo hoch innerhalb dech 
Wochen aufgefchoffen , nachdem fie zwey und zwang 
Jahr geftanden. Er zeigte ung eine andere , fo Dew 
reits fee (chen , vierzehen Jahr ale, und innerhalb 
fünf oder ſechs Jahren wie er verhoffet auch Hl 

hen 
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Kan ſoll. Nach dem giengen wir bey dem Vade, un 
der Hollaͤndiſchen Kuͤche vorbey 3 beydes ſichet gang 
wuͤſt aus, weil dariimen gebauet und veraͤndert wird 
Mich wunderte, daß das Bad auf beyden Seiten nie⸗ 
Beige Fenſter hatte, daß man non auſſen wicht allein 
dinen fehen, ſondern auch bie Laft du ſtart varchue⸗ 
hen kan. Nach dem fuͤhrte uns der Gaͤrtner in ein 
ſehr langes und zimlich breites Gebaͤnde, welches 
Binters zur Orangerie, aber auch zu Redouten, Bab 
leten, und fonf-vor die Herifcheft. gebraucht wird. 
Auf linker Hand gegen Norden, da die Wand unten 
her feine Fenſter hat, (ich fage, unten her,) waren 
oben Fleine Feuſter, dadurch die Nonnen in diefes 
Haus fehen können : aber: wäl der Herzog vor beſſer 
gehalten, wenn fie: in die Gebet» Bücher guckten, find 
fie zugemache worden : An diefer Wand oder Seite 
find Corniches mit Statuen, und dann verſchiedene 
Defen , darauf einige ſchoͤne Vaſen ſtehen. Unten 
an einem Ende dies Saals iſt cin zimlich groffer 
Speis» Saal; an dem andern-Ende aber ein klein 
Srottenwerk, mit einem groſſen Spiegel , ‚welches, 
aenn gepeifet wird, fpringet , in dem Spiegel feine 
Strahlen verdoppelt, und von ferne fehr artig laͤſſet. 
In der Mitte des groffen Saals iſt auch ein Spring 
vder Strahl , fo mic einer ſteinernen Platte beapckt if, 
Belbige wird, wenn allda gefpeifet wird, aufgehaben; 
Aue Tiſch darüber gefeket, und: durch denſelben auf cap 
anal, menn die Gaͤſte dergleichen nicht vermuten, der 
Strahl und Wafler in die Höhe golaſſen, und durch 
—— Aufſatze, und mit untermiſchten — 
enden 
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chenden Waſſern waͤhrendem Speiſen ein artig Spriug⸗ 
werk votgeſtellet. Dieſer Saal iſt zwar ſchoͤn, aber 
nicht — hech3 ‚hat auch, weil alles von Holz, Fein Ge⸗ 

woͤlbe, ſondern nur eine gemalte Decke, die von ei⸗ 
nem Italiaͤner, eben nicht zum vorteeflichſten, gemaha 
worden, und tauſend Meichschaler koſet. 
Diefes iſt alles, was wir aflßier geſehen: es ver 
lohnet ſich auch der Muͤhe wohl, ſolches zu ſehen; wir 
haͤtten den legten Tag im Jahr nicht angenehmer unb 
nuͤtzlicher zubringen koͤnnen, und beklagten nur, daß 
er uns zu kurz gefallen. Es iſt zwar dieſes vortrefli⸗ 
che Gebaͤude nur von Holz, aber ſehr praͤchtig, regel⸗ 
maͤfſig und wohl gebauet. Die Menbles find ſchoͤn, 
aber doch nicht ſo gar koſtbar, wie etwa in des Koͤnigs 
von Preuſſen Haͤuſern: Die uͤbrigen koſtbaren Zier⸗ 
rathen aber von Statuen, und ſonderlich von Gemaͤl⸗ 
den, find ganz unvergleichlich, und glaube ich ſicher, 
daß, wenn man den König in Franfreich ausnimmt, 
man nirgends, auch in Italien, - einen ſolchen Bor» 
rath ben einander antreffen wird. Die Lage an fi) 
felbft tft zwar eben nicht zu verachten , und 
Braunſchweig und Wolfenbuͤttel fehr bequem , aben 
doc) der Weg dahin, wie ich oben erinnert habe, gar 
zu ſchlecht. Wir kamen Abends nad) vier Uhr wi@e 
zu Wolfenbüttel an. 


Wolfenbüttel, 

Den erflen Jenner A. ı 710. und erflen Tag von 
dieſem, GOtt gebe! glücklichen Jahre brachten wir 
vergnagt, und nicht ohne Nutzen hin, indem wir ge⸗ 
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gen Abend be Herm Secretatiug Haſperg Dicke Add 
ve Dinge ſahen, die er auf feinen Meilen, ſo er als 
Hofweiſter mit den jungen Grafen von Promnig in 
Frankreich, Rrallen, Koll: amd. Engellaud gethau, 
geſammlet Gattey aber er beklagte, daß er fie — 
in Kaſten, und ſonſt unordentlich liegen haͤtte. 

zeigte uns: erſtlich feine Buͤcher, deren er zwar J 
viel, aber einige-serht rare, und in Teutſchland wenig 
befanute hatten ſonderlich was die Antiquitäten anber 
Iangt, fo cr gleichfals aus Frankreich und. Italien 
mitgebracht. .. Es waren darunter auch einige Mann 
ſeripte, davon er mir. folgende verehrte : Einen Co- 
dieem membtanaceum, in 3v0. & Libros quim 
aue Achilleidos Statii. Und dann einen Codicens 
membr. in $vo. einen Ovidiem de arte amandi, 
Souſt war noch vorhanden ein Cad. in vo de Paf- 
Gone, &relurreftiona Domini Jefu Chriſti. Iceyy 
sin. Volumen membranaceum in quart , ſehr ſauber 
geſchricben, etwa acht Bogen, fa ein Difcours. po 
@lire le Roy:de France en. Empereur. Das bee 
abex war wohl etwa fechsschen Blaͤttet in Zolte vonder 
geinent, ohne Titul und Jahrzahl. Es waren laucer 
alte Roͤmiſche Inſcriptiones ſehr fauber geichrieben ) 
und zum Theil mit der Feder gerifien. Hinten ſtun⸗ 


de : Johannes Hachenberg me fecit Trevirenäg . 


Diecefeos. Diefer mochte fie wohl in Itallen ges 
ſammlet haben. Ferner eine Land⸗Charte von Europa 
auf Pergament mit der Feder geriffen, und Carl dem 
Sünften von einem Alphonfo de Sandta Cruz dedls 
ciret. Auch hatte er die erſte Ausgabe von Hugpnis Gro- 


gu 
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tᷣ de Jure Beili &ePacis. Lib. III. Antelod. apnd 
Guilielmum Bleau 163 2. auf welche Grotius mie 
eigener Sand geſchrieben: Viro:Eruditione ac pie- 
tate Clariflima Henrico Vagerio Prnfeflpri in Gy 
mnafio Hamburgeafi, tenue: fed folidie amicitix 
pignus. dabam XXIH. Febr..3633...kugo Gre« 
tius. Unten darunter Aunden dieſt Weſe: 3 


. "Hunc Tibi , Vageti , Librum cum fi mplice 
2 votos 
Deſinat ut bellum, pax ſit ubique, dedi. 


Seuſten beſitzet dieſer Sen Secretarius Haſperg ei⸗ 
nen gar reichen und ſchoͤnen Vorrath non Medallien⸗ 
als von Impp. in klein Silber eine zimliche Suite⸗ 
Ban Conſularibus nicht viel, auch nicht in Ordnung. 
Ban Græcis etwas, darunter einige: ſchoͤne magni 
moduli. WBon:Romanis in groß Erz eine gute An⸗ 
zahl. Ex erzehlee uns, daß er in Feanfreich und tan 
Ken gar wohl durch das Tauſchen zu.diefen Medallien 
gelommen : Dann. ivo fie bey Eilber Schmieden ; 
Juden oder fonft etwas Gutes angetroffen , habe. eu 
es wohl fechsfad) gefauft , und nachgehends an Liebe 
haber vertaufthet, die ihre Medallben, fo fie doppelt 
haͤtten, nicht leicht verfauften, aber zu dem Taufchen 
eher zu bringen waren. Er gab mir ein Verzeichnis 
vor bentjenigen, fo er doppelt habe. Ich vermeyn⸗ 
ve, fie von ihm kauffen zu koͤnnen, allein er wollte 
wicht daran, und war zu fehr an das Taufchen ges 
woͤhmet. ch verdachte es ihm auch nicht , zumalen 
er anigo in einem. Sande wohnt, wo von foldyen Dins 
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gen: nichts’ gefunden. wird, und es alfe ſchwer fälle, 
zu etwas zu gelangen: Ich beflagse, daß mielii.wes 
niger Vorraih noch in feiner Ordnung waͤre, und.ich 
nicht wiſſen noch fagen fönnte, was. ich etwa zweyſach 
haͤtte um mit ihne zu tauſchen. Er erzehlte uns ums 
ser: andern auch, wie er auf dem Lande ohnfern von 
ion eine zunliche Anzahl der ſhoͤnſten Füpfernen groſ⸗ 
fen Medalli 
em Rod, 
fie in der € 
von diefen 9 
‚decurfione, dee noch dag Oehr, oder den Ming hatte, 
den der Schäfer darauf loͤthen laſſen/ um fie einzufaͤ⸗ 
den, und an den Nock zu ſetzen. Usb fo ſeyen fie als 
le geweſen, da ar ihme dor zwey Sols das Stuͤcke, 
weiche er gewolle, vom Leibe geſchnitten. Ferner hat 
re Herꝛ Socretaͤr Haſperg folgende Dinge: Die 
pondera Romana gar ſchoͤn beyeinander, vom affe 
en Dis auf minimam partem: . : Wahl bey zweyhun⸗ 
dert Stuͤcke von allerhand geſchnittenen meift antiquen 
Steinen. Ferner: einige mederne Medallien,da⸗ 
runter ſonderlich viel ſchoͤne Paͤbſtliche von Kupfer. 
Ferner: etliche Talifmanen oder Amuleta. Auſſer 
dieſen, war da ein ganzer Band von alten Ringen 
and Sigilen 5. unter diefen ein. fehe fchöner non S⸗ 
fer, mit. einem Kalfers » Kopfe von Agath, wie:auch 
ein Englifcher Ring, mit einem Heinen Sporn / das 
- Brauen » Zimmer zu encouragiren, ber ſich, als eine 
ganz neue Erfindung, zu diefen alten Ringen nicht 
Wohl ſchickte, und felbige — entheiligte. Fer⸗ 
ner: 
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ner : ein unvergleichlich fihöner Ring von Amerhift, 
aus einem &tüde cum capite Romæ; Eine Fibula 
Romana : Etliche Priapi, darunter einer fonderlich 
merfwürdig; dann er hinten eine manum compli- - 
catum cum porre£to pollice, als ein fignum lafci- 
vum hatte : Einige groſſe, antique, gefchnittene und 
theils gegoflene Köpffe ; jedoch deren noch mehrere ' 
von modernen. Ferner, zwey Opfer Mefler, dar 
runter eines das nehmliche ift, fo in dem Lac de 
Geneve gefunden , und von Herm Spon in feiner 
Hiftoire de Geneve befrhrieben worden. Her: Se⸗ 
cretarius Haſperg ift wunderlich dazu gefommen, wie 
er ung erzehlete. Er hatte auch einige fchöne Lam⸗ 
pen , darumter etliche von Erz waren. Und legs 
fich zeigte er uns noch einige gute Gemälde, fo er mit 
aus Italien gebracht. 

Den 2. Jenner Morgens giengen wir sum ans 
dernmal auf die Bibliotheck. Wir traffen Herm Hof 
rath Herteln droben nicht an, fondern nur den alten 
Secretär. Diefer gute Mann, weil er fonft von Büs 
chern nicht viel weiß, zeigte ung indeſſen, bis Herr 
Hofrath Hertel geruffen wurde, nad) feiner Gewohn⸗ 
heit die Raritäten von Luthero. Selbige find in eis 
nem Fleinen ſchlechten Schranfe, und beftehen aus fols 
genden Stüden: (1) Lutheri Dinten-Faß, rund, von 
Bley (2) Sein Löffel von Silber mir den Buchſta⸗ 
ben V.D.M. I. A. (Verbum Domini Manet In 
Æternum). Unten, M.L. ı557. (3) ein Teint 
Glas gebrochen, in einem Futeral. (4) welches wohl 
das beſte, ein autographum Lutheri in Quart. 

3 Grund 
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Grund undUrfach aller Artikel D. Mart. Lu- 
sberi, fo durch Roͤmiſche Bull unrechtlich 
verdammt ſeyn. Nach dem zeigte er mir die ganz 
unten hangende ſchwarze Tafel, darauf ber Herzog 
Auguftus, Stifter diefer herrlichen Bibliotheck mit 
groſſen goldenen Buchftaben folgende Berfe und Ein: 
theilung der Bibliotheck walen laſſen: die Verſe lau⸗ 
ten alſo: 


Sumtu me multo Dominus ftudioque per- 
ornat, 
ut ſim culta bonis Bibliotheca Libris. 
Spectatum admiſſus probitatis munera ſervet, 
Ne quid deformet ſurripiatve mihi. 
Ordine qu&que videt, quo nunc digeſta, re- 
_ ponat, 
Ne fint diverfis poft repetenda locis. 
Urgenti Dominus fi i quicquam commodet,illud 
Integrum, ut accepit, non monitus, referat. 
Si quædam inveniet non prorfüs grata paläto 
Judicioque nimis forte probanda ſuo; 
Sefe contineat placide, tacicus meditetur: 
Infunt & feriptis turpia menda meis: 
Hanc quisquis legem contemnes, Bibliotheca 
Abftine ab alterius, volve revolve Tuam. 


Lugufus a a von Gottes Genaden 

Bergen zu raunſchweig und Limeburg. 
Alles mit Bedacht. 1636. 

Rechter Hand ſtunden die —28 oder nachfolgende 

Eintheilung der Bäder. 1. Theologica, 3. Juri- 

— dica 
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dica. 3. Hiftofica. 4. Bellica. s. Polittea. 6. De- 
conomica. 7.-Ethica... 8. Medica.. 9. Geogra- 
phica. 10. Aftronomica, 11. Mufica ı2, 
Phyfice. 13. Geometrica. 14, Arichmetica, 
ı5. Poccica. 16. Logica. 17. Rhetorica, 
23. Grammatica. 19. Quodlibetica.. 20. Ma- 
nyfceipta. ‚Sierunter fund: Quando omnes paf- 
fim loquuntur & deliberant, optimum a MUTIS 
ac MORTUIS confilium eſt. Homines quoque 
fi taceant, vocem invenient Libri, & quæ nemo 
dicit, prudens antiquitas függerit. Eryc. Putean. 
Ganz unten: Series difpofitionis Librorum Biblio- - 
thecz fecundum materiss. Anno cIIISCcXLIV. 
Dben war das Braunfchmeigifche Wappen. Weil ich 
die ganze Tafel copiren wollen, habe ich die Ordnung 
und Claſſen der Bucher mit beygebracht, ob fie gleich 
Conring ſchon in der Epiftola ad Boineb. de Bi- 
blioch. Augufta p. 228. feg. anführet und lobet. 
Mir will fie zwar niche völlig gefallen; denn fieift eis 
niger maffen mangelhaft, indem die zur Genealogie, 
gelehrten Hiftorie und Antiquitäten ıc. gehörigen 
Schrift s Steller vergeffen, theils aber zu allgemein, 
Wie dann die hiftorifchen Schriften , die doch fehr 
teitläuftig find, und nothwendig in die geiftliche und 
weltliche Geſchichte eingetheilet werden müßten; theils 
zu fpecial ift : dann da hätten die Redner und Sprach⸗ 
Ichrer mit denen Kunftrichtern (fo man aud) ausge 
laſſen hat) wohl in eine Elaffe, die Aftronomifchen, Mu» 
ficalifhen, Geometrifchen, und Arithmetifchen Sachen, 
em us der Mathefis , und. yon deren jeden Die 
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Menge der Schriftfteller fo gar groß nicht iſt; - wies 
derum in eine kommen koͤnnen. Die Quodliberica, 
davon beyde Bibliothecari ſehyr groß Weſens, und | 
was Ungemeines machten , ift nichts anders, als was. 
man in Holland unter den Buchbhaͤndlern und in Au⸗ 
ctionen die Miſcellaneen, odet varia nennet, nemlich 
Buͤcher, darinnen allerhand Materien abgehandelt 
werden, oder auch gewiſſe beſondere Dinge,die ſich nicht 
wohl zu den Diſciplinen bringen laſſen. Die Buͤcher 
ſtehen noch wuͤrcklich nach dieſen zwanzig Caſſen eins 
getheilet. Hierbey muß ich auch der groſſen Catalo- 
gorum gedenken, fo Herzog Auguſtus meiſt mit eige⸗ 
ner Hand gemacht, und von Conringen in angezo⸗ 
gener Stelle p. 180. abermal gar ſehr gelobet werden. 
Sie ſind meines Beduͤnckens, wenn mir erlaubet iſt, 
meine Gedanken zu entdecken, gar nicht wohl, noch 
viel weniger fuͤr ſo eine groſſe Bibliotheck bequem ein⸗ 
gerichtet: denn fie find nicht nach dem Alphabete, ſon⸗ 
dern nach den Numern und Stellen der Bucher ge 
macht; und dann find ein Paar Volumina, darinnen 
nichts als die Nahmen nad) alphaberifcher Ordnung , 
‚ und die Zahlen , die auf jener Volumina weifen. 
-Wenn ich nun ein Buch nachfchlagen will, muß ich 
alle die Numern, fo bey jedem Verfaſſer ftehen , auf 
fuchen, bis ic) das Buch finde, oder wiffen Fan, 06 
es vorhanden ? welches dann, Indem mancher Autor 
gar viel gefihrieben ; fo beſchwerlich iſt, daß fie auch 
‚vor einiger Zeit einen Catalogum nad) dem Alphabes 
te machen müflen. Die Catalogi nad) den Materien 
find zwar fehr gut, man muß aber einen nach dem Al⸗ 
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phabete / ſonderlich ben einer fo:groffen Bibliotheck, 
haben: So iſt jener auch nicht einmal recht nach den. 
Materien , fondern wie die Bücher in der Zahl und 
Meihe auf einander folgen. Aber ich will mich hiemit 
nicht länger aufhalen. Man zeigte uns. auch ein 
. Corpus Juris Civilis , bey Euftach. Vignon und 
Joh. Gymnico gedruckt, deflen fi) der Herzog Aus 
guftus bedient haben ſoll. Es war fo fehr gebraucht, 
daß auch der Titel fehlete, und hinein gefchrieben wer⸗ 
den muͤſſen, fonft aber war erfchrecklich viel unterfiris 
chen , und daben angemerft. Dach dem fahen wir 
die Infticutiones Juris in Folio, cum Glofla , auf. 
Pergament gedrucdt. Es ift ohnfehlbar die erſte Aus⸗ 
gabe. Sch fand Hinten eben dergleichen Schluß, wie 
bey den Officiis Ciceronis , fo ich in Zwickau gefes 

ben. Nemlich: Alma in urbe Moguntina inclica 
per Petrum Schoiffer de Gernsheim. Anno Do- 
minicz Incarnationis Millefimo CCCCLXVIH. 
vicefima quarta die menfis Maji. Hierauf zeigte.mir 
der gute Herr Secretarius, wiewohl ganz unvermuthet, 
einen groffen Fehler, den der gute Sebaftian Frank 
begangen. Es meldet nemlid) Suetonius Lib. VIIL 
in vita Domitiani : Cadaver ejus populari San- 
dapila per Vefpillones exportatum &c. Da hats 
se der gute Mann nicht gewußt, daß Velpillones 
Todtengräber heiſſen, fondern hat es in feiner Chro⸗ 
nick auf dem 3 41.B lat nach der Ausgabe von A.15 85. 
in Folio affo gegeben : „Zuletzt aus GOttes Vers 
„haͤngnus in feiner Schlaf⸗Kammer von den Seinen 
„erfhlagen , und fein Leichnam zum Theil von den 
3 3 „Sleder⸗ 
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„Fleder Maͤuſen vertragen, und ſchaͤndlich begra⸗ 
„ben, 1. Es beruft ſich Franke zwar auf dem 
Orofium lib. 7. cap. ı2. daben folder nachzuſchla⸗ 
gen waͤre. Es fiheinet aber ganz deutlich, daß ex ge⸗ 
meynet, V’efpilones und Velpertiliones feye eines. 
Endlich fam Herr Rath Hertel auf die Bibliotheck, 
welches mir herzlich fieb war , weil er den Schluͤſſel 
zu den Handfchriften hatte , dazu ich lieber, als bey. 
den obgemeldten Sachen geweſen wäre. . Allein. den; 
Herr Rath fing nach feiner Manier don. allerhand 
fremden Dingen an zu reden, und verfiel bald wieder 
auf den legten Difcurs von dem Lutherthum Carls des 
Zünften , davon ich oben Meldung getkan. Er lange 
te mir den Hortulum anime , oder das Eatholifche 
Gebet: Buch) in Duodetz, ſo ich auch, auf Pergament 
gedruckt, habe, und zeigte mir p. 192. eben derglei⸗ 
chen Formel oder Trage, wie wie in der Agenda neus 
Tichft gefunden. Ich wiefe ibm hergegen in diefem 
Geber: Buch ein andaͤchtig Kupfer , da nemlich bey 
dem fechften Gebote die Sünde des Ehebruchs durch 
den David, der die Bathſeba baden ſiehet, norgeftel« 
let wird, daben ein Eupido in der Luft zu ſehen, der 
den guten David , fo auf der Harfe fpieler , mit ſei⸗ 
nem Pfeile ſchießt. Indem wir aber noch von. Karl 
dem Fuͤnften redeten , kam: Herr: Profeffor Treuen 
son der Acabemie dazu, mit dem er es wieder von 
neuem anfangen wollte, und führte uns zu dem Ende 
zu den Manuferipsen , allmo er die Kirchen + Agenda 
Begen Hatte ; Es war. mir lieb, daß wir bey:der Ges 
begenheit zu den Handſchriften kamen. Ich ließ fie 
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alſo beyde mit einander ſchwaͤtzen, und bemerkte indeſ⸗ 
fen noch folgende von den Franzöfifchen. Memoires, 
und andere Manufcripte;. als Memoires du Duc de 
Sully IV. Tomes II. Volumes in Fol. Affaires.de 
Turquie II. Volym. in Fol. Affaires d’Allemagne 
Il. Vol. Fol. Ambaffades de Mr. deLuxembourg 
2. Vol: Fol. Concilium Conftantienfe IV. Vor 
lum. in Fol. Concordata de Leon X, & Fran 
eois I, in Fol. Ambaflades d’Angleterre Vol. VI. 
in Fol. Ambaflade de Beaumont en Angleterre 
Tom IV, Fol, Regiftre du Parlement Tom. VIII. 
Fol. Ceremonies de Louis XII. Vol, I. in Fol. 
Pr&liminaria pacis Monafterienfis Vol. III. Fol. 
Inventaire general de fix cent fept Volumes de la 
Bibliocheque MS. deMr. du Puy Fol. »Diefe find 
von denjenigen, fo Wicquefort, wie oben gedadıt, 
in Fraukreich copiren laffen 5; Sie find alle in roth 
Saffian mit verguldsem Schnitte und Zierrathen. Und 
diefe ſtehen auf beyden Seiten unten her , daß fie in 
das Geſicht fallen. Oben find auch einige alte Co- 
dices ,„ und darunter fonderlicd von griechifchen und 
lateiniſchen Schriftſtellern eine zimliche Anzahl ; ins 
deſſen fönnte doch der Vorrath hievon vor eine folche 
fonft groſſe und berühmte Bibliothecke etwas anfehnlicher 
ſeyn. Conring bemühet fich zwar in feiner mehr erwehns 
ten Epiſtel p. 218. diefen Mangel weitlauftig zu ents 
fhuldigen, und bin id) felbft der Meynung, daß man 
eben feinen groflen Schag allein daran hat, wann man 
viele Codices alter Schriftfteller , zumal folcher , die 
fdyon fo vielmal heraus gegeben worden, und daraus 
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nichts , als etwa ein Paar ſchlimme le&tiones va- 
-riantes zu erzwingen find, daß die Kunflricıter was 
zu ſtreiten Haben, mit groffen Koften zufammen bringet: 
dem ohngeachtet find felbige keinesweges zu verachten, 
fondern vielmehr als trefliche Denfmale des Alterthums 
denen Bibliotheken ein Zierrath, auch nicht fonder Nu⸗ 
Ken. Was aber diejenigen‘, fo noch nicht an das Licht 
getreten, und dann auch die Scribenten der mittlern 
Zeit , fonderlich die noch nicht heraus gegebenen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber betrift, fo find fie allen neuern , auch 
den beften Manufcripten und Collectaneen, vorzuzie⸗ 
ben , und höher als Gold zu achten. 

Allein auf die Codices , fo ich oben hier antraf, 
zu kommen, fo waren es folgende: Ein Codex mem- 
branaceus in längliht Quart : Salluftius nicht gar 
alt. Item, Codex membran. groß Octav, in quo 
Leontius Nicopoleos Epifcopus de Attibus, Con- 
verfatione, & vita Patriarch& Alexandrini cogno-. 
minati Joannis Eleemofynarii & Juliani Toletani 
Epifcopi de prognoftico futuri Tempotis. tem, 
Codex membr. in Quart. Senecæ Declamationum 
Libri decem. Item, ein Volumen in Quart, char- 
taceum, in welchem folgendes : (1.) Antonii Pa- 
normitz Poëtæ libelli Elegi ad Cofmum Floren- 
tinum.: (2.) Aufonii Fragmentum. (3.) Pu- 
blii Virgilii Maronis, Mantuani, Poëtæ celeber- 
rimi, de vita & moribus Lampfacenorum Liber. 
Gleich vorne ftehet oben eine Befchreibung des Pria⸗ 
pus, aus welcher man leichtlich fchlieflen Fan, was der 
Innhalt diefes Buche fen, nemlich es find lauter Pria- 
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peia, und Verfüs bbfeceni, die dem’ guten Virgilio; 
der fonft Virgo & olor inter. Potas propter mo- 
deftiam & puritatem genennet wird, eben fo ſchaͤnd⸗ 
lich ale der Aloyſiæ Sigeæ; und dem Meurſio die 
befannten Elegantiæ; man möchte eher ſagen Im- 
puritates Latini ſermonis zugeſchrieben, oder ange⸗ 
dichtet worden. Es faͤngt aber alſo an: 


Carminis incompti luſus lecture procaces * 
Conveniens Latio pone füpercilium. . .-- 


Darauf folge: Excuſatio Poete ad Priapums 
Serner : Deprecatio Lalagedicantis Priapo. Lex 
Priapi dita puero. Comminatio Priapi ad Puel- 
lam &c.. Die lesten find alle ad Priapum. Ich 
ſuchte ferner, und. fand einen fehr merfindrdigen Cox 
dicem membranaceum in Quart: Es war aber 
ber Pfalter ganz und gar mit dergleichen Notis verfe; 
ben 3 wie man von Tirone,des Oiceronisliberto, und 
Seneca hat. Mean follte es wohl im erften Anfehen 
nicht vor den Pfalter halten, wie dann wuͤrcklich mit einem 
andern dergleichen, oder, tie Her Rath cHertel, als ich 
ihn fragte, behauptete, mit eben diefem Pfalcerio oder 
Eremplare ein artiger Streich vorgegangen, den Her⸗ 
309 Auguflus aus Trichemii Polygraphix Libro, 
fexto Capite, de novo & memorabili modo, 
fed ,„ nimis laboriofo feribendi M. T. Ciceronis, 
& poft eum S. Cypriani Epifcopi & Martyris el 
senhändig anführer, mit, den Worten : Biennio fer- 
me pofthzc &c. Der Inhalt iſt fo viel , daß ein 
gewiſſer Ritter dem Trichemius erzehlet, wie daß ihm 
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auf der Bibliotheck zu Straßburg von Johann Kai⸗ 
ſersberger ein Pſalter, wie darauf geſchrieben war, 
in Armeniſcher Sprache. ſeye gezeiget worden, da ex 
es aber recht angefehen , ſeye eg die Verſio Latina 
Vulgata, mit ſolchen Notis geſchrieben, gewefen; 
Welches gewißlich ein laͤcherlicher Irnthum. Es wis 
ve wohl der Mine merth, ſich ig Sraßburg zu erkun⸗ 
digen, ob ſie ihren Codicem nicht mehr haͤtten, oder 
ob es dieſer ine ? Es waren noch andere Tractate 
darbey ‚, und zuletzt Fides Catholica Athanafii, ge: 
bunden : Ich haͤtte gerne noch weiter urter diefen Un 
puferipten gefucht.; allein Herr Hertel kam mir auf 
den Hals, und fuchte mich vielmehr, vermuthlich aus 
Misgunſt, davon abzubringen. Er langte derowe⸗ 
gen etwas auders herbeny, das ſich endlich auf dag. vg⸗ 
rige ſchickte, nemlich die Biblia Ebræa Eliæ Hucteri, 
fo Coloniæ 1603. in einigen Folio⸗Baͤnden heraus 
gekommen, woran ein gewiffer : „, Hanns Wechter 
„(wie er felbft vorne bezeugen) von Erfurt, Schreib» 
„NMeiſter allhier, ætatis 63. anno 1672, den 20. 
„ Sept. nach der. Vorrede, die teutfche Ueberſetzuug 
„Lucheri, Hein Canzley, die ſchweren Stellen aber, fo 
„mit derfelben Meberfegung und Wortfügung nicht 
„, ordentlich folgen, mit lateiniſchen Wörtern aus Bux⸗ 
„torfs Soncordanz gefchrieben vom 23. Sul. 1664. 
„des Alters 54. bis in den Junium des 167 oſten 
„Jahres zugebracht , des Abends bey.tichte... Man 
Fan fich nicht genug aber die groffeArbeit,fo diefer Mann 
auf ſich genommen, und über die Sauberfeit und Deut 
uchteit, mit Pe alle Worte accurat über einander 
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gefhrieben find, verwundern, zumal der Dann ſchom: 
fo. alt geweſen. Er muß auch ſonder: Zweifel die hes: 
braͤiſche Sprache wohl verflanden haben, weil er präs' 
tendiert, Wort über Wort, und dann die lateinifchen: 
Worte, fo abgehen, aus dem Buxtorf darüber geſetzt 
zu haben : wiewohl ich das: nicht verfiche. Bellen: 
gefiel mir ein Stuͤck won einer andern teutfchen Bisi 
bei, fo Saubertus nerbeflert , mit vielen Anmerkun⸗ 
gen erflären , und auf Herzogliche Koften heraus ge⸗ 
ben follen, fie ift aber ins Stechen geraten. Sie ih 
in Quart , und nur bis auf das Bud, Samuels fer“ 
tig; die Eremplare’aber alle auf die Bibliotheck genom⸗ 
nen worden. Her: Rath Hercel machte ein Geheim⸗ 
nis damit, deßwegen ich ihn nicht viel fragen wollen/ 
was es eigentlich vor eine Bewandnis habe. Die 
Noten fand ich hier und da fehr frey, und viele be⸗ 
fondere ‚ theils fehr natürliche Dinge aus den Rabbi⸗ 
nen darinnen. ‘Diefes Eremplar hatte noch die Eor« 
rectur auf dem Rande, und war ſchwarz eingehuns: 
den. Sie fteht unter den gedruckten theologifchen: 
Buͤchern. 
Zuletzt zeigte ung Her: Nat Hertel bey den 
Handfchriften in einem Fleinen hölzernen Schranfe, ſo 
ben dem groffen Bücher#Pulte ftehet, einige fehr grofe 
fe hebtaͤiſche Eodices , darunter eine trefflich- ſchoͤno 
Thorah oder Pentateuchus. Es lagen auch in dire 
ſem Schranfe verfchiedene Stüde von Juͤdiſchen 
Kleivungen und Dingen , die fie in der Schule, und 
ben ihren Ceremonien anhaben, u.f.w. Ale wir dies 
fes gefehen , fo nahmen wir unſern Abfchied , weil ca 
. nicht 
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wicht allein Mittag , fondern auch gar zu kalt war, 
ſonderlich wegen des ſteinern Bodens, dergleichen 
nicht allein allhier auf diefem Saale , fondern durch 
ganz Meder⸗Sachſen in.allen Zimmern. . Sch nahm 
Daher Gelegenheit , im nad) Haufe gehen den Herm 
Rath Hertel zu fragen: Warum doch die Leute uͤ⸗ 
berall dergleichen Boden machten, da fie doc) nicht als. 
lein in dem Winter unbequem, und ungefund, fordern 
auch) in den Häufern eine geoffe Saft find ? Ich befam 
aber von ihm zur Antwort , daß fie erftlich nicht ſo 
Foftbar wären, als hölzerne Boden, da das Holz rar, 
auch dauerhafter; und dann infonderheit vor Feuers»: 
Gefahr unvergleichlicd) fenen: Wie er mid) dann ver>. 
ſichern konnte, daß ihm nicht bewußt fen, daß in Wels 
fenbüttel jemals über ein Stockwerk von einem Haufe. 
abgebrannt, und Das Neuer durch diefe Boden aufges 
halten würde. Sie find nicht von Stein , fondern. 
von’gegoflenem Gips, und fehen, wenn fie nicht reiſ⸗ 
fen , nicht übel aus. Vornehme Leute belegen fie 
Winters + Zeit mit Matten oder, welches noch befler, 
mit einer gewiſſen Art brauner Decken von Kuͤh⸗Haa⸗ 
ven, bergleichen zu. Frankfurt einige zu Pferde » Des 
den brauchen. Sie find beynahe kleinen Finger. 
dick, und haben gelb, weiß und ſchwarze Streiffen. 
Sie werden in Hamburg in dem Zuchthaufe häufig 
verarbeitet , und in groflen Rollen hleher gebracht. 
Ich fand fie auch nicht übel in Wohnftuben bey uns, 
an ftatt des Sandes ; man fichet den Koth nicht Teiche 
darauf; nnd koͤnnen fir ausgerieben werben. Bor Zier⸗ 
rath aber fehen Holändifche oder — Matten 
ad viel beſſer. as 
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NAMachmittags waren wir erfilkh bey Meiſter 
Kitas, Hoftiſcher, welcher, wie wir von Herm 
Rath Zertei vernommen, ſo wohl den oben ermeld⸗ 
ten Buͤcher⸗Pult, als auch den Scuhl, darauf man 
ſich ſelbſt herum fahren fan, gemacht hat. Wir ver⸗ 





meynten, entweder ein Modell, oder doch gute Nach⸗ 


richt von beyden von ihm zu haben, allein das erſte 
- "gab er wegen Kuͤrze der Zeit vor unmoͤglich aus, oder 
wiefmehr der Meid. mar fo wohl hieran Schuld , als 
auch, daß er vorwendete, er müßse fi) des Pultes, 
und wie viel Mäder er habe, felbft nicht zu erinnern, 
er müßte ihn erft auf der Bibliotheck ſehen. And ob 
ser uns wohl, dieſes zu chun, verſprach, gab er dach, 
‘als wir zu ihm ſchickten, vor, Henn Math Hertel gm 

be nicht leiden wollen, daß er ihn eröffne. | 
Mad) dem befahen wir die’fo weit beruͤhmte Ata⸗ 
demie vder Ritterſchule. Sie tft in’ einem gleid) bey 
dem Schloffe gelegerien alten, und nicht — | 
Gebäude , wird auch lange nicht mehr fo ſtark, 

ſonſt befischt. 

Des Abends fam ein —— Jude, ſo fd) Chu— 
ſtoph Wallich nennet, zu uns. Ex iſt von dem alten 
Herm Edzard zu Hamburg ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren bekehret worden, und wie die gute Zeugniſſe 
in felnem Stammbuche von vielen vornehmen Theo⸗ 
logen und andern Leuten lauten ‚. hat er fich jederzeit 
unter den Chriſten, und zwar fehr wohl, aufgehalten, 
Herr D. Fecht zu Roſtock giebt ihm ein fonderlich gut 
Zeugnis, ingleihem Her: D. Johann Sriederich 
‘Meyer; Venyden hat er alle Bücher hinten ee dem 
| den 
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Muͤcken mit!iheen Titeln beſchriehen: mie er Ach dann 
ihtemit genäßeet , und ih bey Herm D, Boͤb⸗ 
wier iin Helmftäbt auf den Büchern felbft seiten, ; 
daß er ſolches ſauber und wohl macht. Er hat Herm 
D. Weyer auch eine Synagoge anrichten müffen, 
die er in einem bleinen Tractätgen , fo in Duoden in 
Sryphewalde gedeusft worden, und er mir verehrte, 
Beſchrieben. Dieſelbe beſtehet in einem Zimmer, dar⸗ 
annen nicht allem uͤber der Thuͤre, an den Wänden, 
amd fonft alles angefchrieben ift, was man in den Sy⸗ 
nagogen fichet , fondern auch alle Bücher, Inſtru⸗ 
mente und alles Geraͤth, auch Kleidungen, fo in. fels 
biger gebrauchet werden , zu finden. Weldhes dann 
“or einen Theologen eine artige Euriofität ift, die auch 
von vielen Menfchen befichtiget wird. Es foll auch 
ſehr wohl zu fehen feyn, und viel Geld gefofter haben: 
vie dann allein die groffe Thorah, oder die fünf Buͤ⸗ 
cher Moſis, viel Geld gefoftet, geſchweige der andern. 
Der. Profelgt, werfiherte,daß er ihm alles gar fauber 
und wohl gefchrieben, weil er bey den Juden fdjon ein 
Schreiber geweſen, und dahero eine gute Sand zu 
ſchteiben habe, damit er ſich ernaͤhre. Er hielte ſich 
in Kleidung, und ſonſt gar manierlich, und ſchiene 
Zimlich aufrichtig, fo Daß ic glaube, wenn einer. bes 
Maͤndig bleibe, daß diefer es chun werde, Er erzehl⸗ 
#e ſehr viel Gutes von D, Meyers vortrefflichen Bi⸗ 
bliochedk,, fo er zu verfaufen Willens feye. 
Den 3. Jenner Morgens giengen wir wieder 
anf die Bibliotheck. Ehe Her: Nach Hertel hinauf 
dam und ic zu den RE fommen Fonnfe, 
fande 
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fande ich, imoear ich: mich hin und wirder. umſahe, fol 
gendes: Unter Ben Mathematiſchen, und infonderheit 
denen Muſicaliſchan erblickte ich biefes in Folio geſchrie⸗ 
bene Volumen, etwa Dad s dick; weiches, ob man es 
gleich , weil es hier flehet, wenig geachtet, dermoch ei 
ne-astige , wiewohl laͤcherliche Curioſitaͤt it: Bier be 
sel lautet alfo : ,, Vierdrer Theil Phiiip Huuxcho. 
„feri Lauten⸗Buͤcher, darinnen uunterſchiedliche 
„r teutſche Daͤnze mit Iren darunter geſchriebenen Tep⸗ 
„ten laut folgenden Regiſter Fol, 3. zu ſinden ſey 
Es ſind aber allerhand laͤcherliche alte Lieder, uͤber deren 
Poeſie man ſich nicht genug verwundern kan: Die 
Melodien find in Tabulatur dabey; und überall find 
allerhand vortrefflich faubere Knpferſtiche von Lacas 
von Senden, Münfterer, Duͤrer, und andern Das 
zwiſchen geklebet. Das erfte Eied. ſteng an: Ming 

mahls thaͤt ich ſpatzieren ıc. Ferner: Die Fiſch tm 
Waſſer wohnem,. das. G'wild ꝛc. Weiter: Sn du 
lieber Botten⸗ Bub x. und dergleichen. Die erſten 
Theile von dieſem ſonderbaren Werke konnte ich nicht 
finden : der Secretarius ſagte auch, fie ſeyen nicht 
vorhanden. Wem man heut zu Tage nichts beflere 
anf der Laute fpielen wollte, würde man wenig Zuhoͤ⸗ 
ver finden. Wie hoch aber die alte teutſche Lieder und 
Rechhen zu adıten ſeyen, das weiße Morhof in fei 
nem Unterricht von der teutſchen Sprache und Poe⸗ 
ſie. MUeberdies traff ich auch an die erfte Ausgabe 
vom Theuerdanf, In Holz gefchnitten, auf Pergament 
gedruckt; welche ich zwar auch habe, aber nur auf 
Papier. Berner war da, eine Bibel zu Luͤneburg 
‚1635. 
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tAzrs. we Quart beg.ben Steunen — Dieſe 
ijt deswegen aerlwuͤrbig, meil fie Herzog Auguſtus, 
als feine. Hand: Wibel gebraucht, faſt in allen Zeilen 
an ber Ueberſetzung efiwas geaͤndert, und fehr viel das 
zu gefihrießen: In ;einens von den bereits oben ermeld+ 
den: fechs Tomia Catalogi usb: zwar Titulorum 
hatte Herzog Auguſtus eigenhändig von einer Biblior 
theck folgente Beſchteibung und: Lobſpruch gemacht, 
Animi medica oſticina, und war dieſe Worte alſo 
amter einander geſetzt: Zu 
u: ,  Animi 
Medica- 

— Oflicica. 
— bieczften Buchſtaben herunterwaͤrts 
lieſet, Amo, heraus kommt. Beſſer unten ſtunde: 
Nulum Scriptorum genus repudiandum: nam 
aãullus liber tam ef} malus, quin prodefße alicubi 
pofit: & e:copia quidem aeri judicio adkibito 
faoile delectus haberi optimorum poteſt; in pen- 
wria nullo modo poteſt. Et locus aliquis iis 
vmnibus, qui, prodeſſe non potuerunt, at certe 
voluerunt, ef tribuendus. Joannes Oporinus 
in Præfatione præmiſſa Orationibus Gioerenis (a 
ſe ſcilicet editis; annus autem vel editio non 
adfcripta.) Indeme ich noch in it beſagtem Bande 
des Bücher » Verzeihniffes blaͤtterte, fam Herr Rath 
Hertel hinauf, da sch mich dahn Herzlich erfreuete , 
und viel Gutes, fonderlich von denjenigen Manuſcri⸗ 
pten, fo ich vor diefem Hier und dar aus verfchtedenen 
Schriftftellern in meinen Reiſe⸗Colſectaneen — 
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(ex hatte, zu ſehen verhoffte. Ich hatte bieher mei⸗ 
ner Gewohnheit nach, hievon ſtill geſchwiegen. Denn 
erſtlich muß man erwarten /was einem die Viblio⸗ 
thecarii ſelbſt zeigen, und vor dag merfwürbigfte und 
befte halten : Hernach wenn man merfet , dab fie - 
nichts mehr wiflen, oder fid) erinnern, and) öfters aus 
Meid nichts mehr wiflen, oder zeigen wollen, muß 
man nad) folchen Dingen fragen, welche fie dann her 
vor ſuchen muͤſſen, wenn fle anders nicht ganz unhoͤf⸗ 
Eich, oder in ihren eigenen Sachen unwiffend find: 
Diefesmal aber fehlte es mir. Welche von diefen 
beyden Usfachen nun, oder ob Re alle beyde, welches 
ich faſt glauben. will, ben einander geweſen, mag ich 
eben nicht fagen. Herr Rath Hertel gieng immer mit mie 
vor den Mannuſcripten vorben, ganz Faltfinnig auf und 
ab , ich mochte herben bringen was id) wollte. Wenn 
ich von etwas fragte, fagte er : fa es iſt vorhanden, 
and fieng fo gleich von ganz andern Dingen zu reden 
an: Er zürnte z. E. uͤber diejenigen,die Bücher entlehn⸗ 
sen, und felbige zu Tange behielten, und daß er mit 
cheſtem eine Berordnung anſchlagen werde, dazu eu 
den Herzeg beredet, daß keinem Fein Buch aus der 
Biblische nad) Haus gegeben werde, als den Dres 
digern und Miniftris, weil folche die Zeit nicht haͤcten, 
weis andere , auf die Bibliothek ſelbſt zu geben, und, 
was fie. wollten nachzufchlagen: Hierzu allein ſeyen die 
Bäder in öffentlichen Bibliothecken, Ticht aber, daß 
man fie ganz durchleſen wolle. Denn wenn dieſes 
von vielen gefihehe, würden fich die Bucher gar: bald 
——— und verderben. aa) nun iſt zum Theil 
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wahr, ſonderlich, wenn man bedenket, wie uͤbel man⸗ 
ehe mie Buͤchern umgehzen, zum Theil aber iſt es gar 
zu genau geſucht, und eine groffe Faulheit und Neid 
darhinter verborgen. Als ich unter andern ihm eis 
nige Auszüge und Verzeichniffe von den vornehmſten 
Handfchriften aus den Caralogis , fo Herr BReth⸗ 
meyer von denjenigen gegeben, fo chemal ben dem 
Dom zu Braunſchweig gewefen, zeigte, um zu hoͤ⸗ 
ren, ob diefe Manufripte hieher gefommen ? fagte 
ee: Er meyne ja, allein ex wifle nicht, ob fie alle ans 
Gero gefommen, und ob nicht Herzog Rudolph Au⸗ 
guft feinen Lieblingen, fonderlich dem von der Hardt 
das befte zugeſtecket habe. Darauf fieng er gar frey 
nicht allein von dem guten Herrm von der Hardt, fon> 
Bern auch von dem Herzog felbft zu reden. Mem⸗ 
fich der von der Hardt, und andere hätten die Guͤ⸗ 
tigkeit diefes Herin misbraucht, ihm allerhand Kleinig⸗ 
feiten , und Bücher , fo theuer fie gewollt, aufs 
gebunden , und benfelben inſonderheit mit vechten 
Kinter » Poflen eingenommen 3 worunter er die Em- 
blemata verſtund, darinnen freylich ber Herr von der 
Hardt, wie oben zu exfehen, der Sache zu viel ger 
than. Ferner habe von der Hardt ihn zu den grofs 
fen Unfoften des Werks vom Concilio zu Eoftanz (das 
doch unvollkommen ſeye,) gebracht, und.zu dem ans 
dern, von dem Baſeliſchen habe er ihn auch verleiten 
wollen ; womit er aber nun nicht durchdringen wer, 
de, ıc. und dergleichen mehr. Hier aber merkte ih, 
wo der Haß gegen diefen Helmſtaͤdtiſchen Gelehrten 
herkam, dein dieſer war erſtlich Urſach ae: daß 
rzog 


Wolfenbürte 371 


Herzog Rudolph Auguſt die neue Rudolphaͤiſche Bis 
bliotheck, deren ich bey Helmſtaͤdt gedacht, der Unis 
verfitäe gegeben, und dann zum zweyten hatte diefer 
Herr dem von der Hardt Macht ertheilet, zu ober 
wehnten herrlichen Werfen alles aus der Bibliotheck 
zu Wolfenbuͤttel nach Gefallen, und ohne dem Herrn 
Hertel viel gute Worte zu geben, hinweg zu neh⸗ 
men. Da dergleichen Leute fih erfreuen follten, wenn 
ſich jemand finder, der die guten Dinge aus den Dir 
bliothecken ans Sicht, und nuͤtzlich gebrauchen will, weil 
fie weder Luſt noch Verftand haben, folches felbft zu 
shun ; fo find fie vielmehr dem Hunde beym Efop 
gleich, der auf dem Heu lieget, und da es ihme doch 
nichts nuͤtzet, dannoch den Ochſen nicht davon freffen 
laſſen will. Die Klagen gelehrter Leute find hievon 
befannt genug. Herr Hertel ſprach aber nicht allein 
von diefem Herm übel, fondern von allen : wie er 
dann fo gar von dem unvergleichlichen Stifter diefes 
Buͤcherſchatzes, dem Herzog Auguft den er billig 
ehren follte, mir antwortete, als er mich bey dem Ca⸗ 
talogus antraff, und ich den groffen Fleiß diefes Herrn 
lobte : Er hätte, als er die Bibliotheck angefangen, 
noch kein fand, und alfo fonft nichts auf feinem Schlofe 
fe Hitzacker, da er fid) aufgehalten, zu thun gehabt > 
er wäre fo ein guter Herr geweſen, der wohl gethan, 
wann er nicht alles zufammen gerafft hätte, mas er 
nur haben koͤnnen. Heutiges Tages ſchaͤtze man bie 
Bücher nicht mehr viel. So frey fprad) diefer Mann 
von feinem eigenen Herm. Als ich ihn nun von fol« 
chen unnuͤtzen Difcurfen abzybringen fuchte, und nach 
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ein und anderm feagte, ſondetlich was ich aud Lens 
zein bemerkt Hatte , als aus dem erſten Iheile feiner 
Monathlichen Unterredungen Hort Jahre 1689. men- 
fe Jan: p: 44. daß das Buch de Tribus Impofto- 
ribus in biefiger Bibliotheck ſeyn folle, lachte et dar; 
über , und mennte Wunder , was er fagte, daß er 
glaubee, es ſeye Kein ſolches Buch) in det Welt. Nach 
dem fieng er an auf Herin Tenzel zu ſchmaͤhen, daß 
er und feines gleichen die Gewohnheit gehabt, aus den 
Baͤchern nad) Gefallen aussufchteiben, und nachmals 
zu publiciren, das ihnen nicht zukomme: ſonderlich 
von ſolchen Urtheilen; die oͤffters Gelehrte an den Her⸗ 
zog Auguſt über einen Schriftſteller frey gegeben haͤt⸗ 
ten, aber nicht in der Abſicht, daß es ſollte gedruckt 
werden. Ich antwortete ihm, es ſtuͤnde nicht wohl, 
dergleichen ohne Erlaubnis zu thun, und Herr Lens 
zel habe ung die Epiltolas Mutiani Rufi aus der 
Blbliotheck zu Frankfurt auf diefe Are abgeborger, 
abgefchrieben, und feinen Supplementis Hiftorix Go- 
thanz beydrucken laſſen; Allein ich hätte ihm auch 
gerne dabey gefagt , weil die Bibliothecarii manchmal 
fo neidiſch ſeyen, und offe nicht das geringſte commu⸗ 
niriren wollen, dabey aber, welches das ſchlimmſte, ſo 
commod waͤren, daß fie weder ſelbſt etwas herausge⸗ 
ben, noch auch bekannt machen wollten, daß es vor⸗ 
handen ſeye; ſo geſchehe ihnen ganz recht, wann der⸗ 
gleichen Leute Hinter ihre Sachen kommen. Doch da 
ich weder dacch dieſes mein Erinnern, noch auch fer⸗ 
ner etwas zu ſehen, das geringſte waͤrde ausgerichtet 
un: giengen wir fort und ich beklagte abermal das 
 Soidjal 
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Schickſal der oͤffentlichen Bibllorhecken, daß fie off 
mit ſolchen Bibliotheeariis verſehen werden, die 
Ignoranten, unhöflich, neidiſch und faul ſind, wo 
wicht. gar dabey hochmuͤthig, Schwaͤtter und derglei⸗ 
chen. Wir beſchloſſen zugleich, in ein Paar Tagen 
von hier zu gehen, da ich ſonſt, nur der Bibllotheck 
au Gefallen, gerne einen Monat allhier geblieben waͤ⸗ 
re, wenn ich nur guten Zutritt dabey hätte haben koͤn⸗ 
nen. Ich haͤtte in der Welt nichts verlanget, als die 
Codices nur anzuſehen, und die Titel damen kuͤrzlich 
zu. notiren; daben ich dann niemand Mähe machen, 
je einen Eyd der Treue ‚gern hätte ablegen wollen. 
Gedruckte Buͤcher finder man überall., und man har 
nidjt Urfeshe „ ſich deswegen aufzuhalten. Es ner« 
droß mich:gar zu fehr „ daß ich folgende Dinge, fo ich 
anfgsjeichnet , nicht habe fehen koͤnnen. Miele teut⸗ 
ſche und Intehifche alte Manukripte, darinn von der. 
Pabfiin Ichsuna Meldung gefchiehet , wie ſolches ale 
leztit hinten auf den Band, mo. die Titek der Schrife 
ten fichen „ hingefcheieben war. Siehe Tenzele Dos 
uasliche Unterredungen 25.1.3. 1689.p.421. Dar 
ſelbſt fast auch diefer Autor: Man. halte den Anaſta- 
fium Bibliothecarium vor den erſten, der Ihrer de 
Vitts Pontificum , und aus ifm Maxianus Scotus 
gedacht. Babe. m folgenden berichtet Herr Tenzel, 
wie die Worte in der Ausgabe zu Maynz nach dem 
Codice Palatino fehteten‘, und daben Raum gelafs 
fen worden. Steberus fehrieb deßwegen eine Epis 
fiel, darauf fi Salmaſtus beruft‘; fie ift aber nicht 
in den zu Frankfurt A. 1688. in Quart gedrudten 

Aa 3 Epifto- 
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Fpiſtolis Freheri ad Goldaftum, und wäre alfo in 
den Epiftolis autographis, fo in der Wolfenbärtelis 
ſchen Bibliotheck vorhanden find, aufjufuchen. us 
gleichem mochte unter andern Freherifchen Buͤchern 
allhier das Dianifeft zu finden ſeyn, welches er, ſich 
über diefe Edition zu befchweren , drucken laſſen. 
Beydes hätte Hier gerne nachfichen mögen: Wie auch 
den Codicem Epiftolarum Carolinum, den bie Cen- 
turiatores Magdeburgici , nebft andern Manuftris 
pten, fo auch allhier find, gebraucht Haben, wie ſolche 
Her: Tenzel im vierten Bande feiner Monarlichen 
Unterredungen X. 1692. p. 589. u. f. ſelbſt gefehen 
zu haben ruͤhmet. Er melder daben, daß er vier und 
neunzig “Briefe von etlichen Päbften, ala Gregorio III. 
Zacharia u. a. in ſich hielte, und daß das eigenhaͤndi⸗ 
ge Driginal zu Wien ſey; Lambecius gedenfe de 
Bibliocheca Vindobonenfi Lib. I. p. 62. & Lib. II. 
p. 322. deffelben, und gefiche fo gar, daß ihn Gret⸗ 
fer 1613. zu Ingolſtadt in Quart fehlerhaft drucken 
laſſen, und doch daben die Centuriatores beſchuldi⸗ 
get, daß ſie ihn nicht redlich gebraucht haͤtten. Es 
waͤre freylich gut, wenn man Zeit und Gelegenheit 
gehabt haͤtte, Gretſers Edition mit dieſem Codice 
zu conferiren, um zu ſehen, ob-Brerfer, oder die 
Centuriatores am treulichften gehandelt. Auch hat 
ge gern fehen mögen die Malabariſchen Handfchriften 
auf Palm, Blättern , mit einer feidenen Schnur zu⸗ 
fammen geheftet, zwiſchen zwey roth, mit Gold ges 
malten Brettlein : Berner diejenige alte teutſche Co- 
dices, deren Tenzel ns IN. A. 1691. p.922.0.f. 
gebenft, 
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gedenkt, als die Fragmenta einer Bibliſchen Ueberſe⸗ 
Hung in alten teurfchen Meinen , die Hottinger in 
Bibl. p. 148. verlohren zu ſeyn vermennet 5; Lons 
ring aber in Epift. Gratulat. Natalis 88. ad Du- 
cem Auguftum p. 59. und fein Eydam "Johann 
Sauberrus in Palzftra Theologico - Philologica 
p- 193: & 194. verfichern,, daß diefe Meberfegung 
zweymal auf Pergament in der Wolfenbürrlifchen Bi 
bliocheck ſich beſinde. Ferner ſagt Tenzel, da von 
Hugonis Aenners, einem alten teutſchen Gedichte, 
das Morhof von der teutfchen Sprache und Poeſie 
ruͤhhmt, zwey alte Manuferipte vorhanden feyen , dar» 
aus zu fehen, wie fehlerhaft es gedruckt wäre, words 
ber auch Morhof klaget. Herr Tenzel rähmt, daß 
er dergleichen in hiefiger Bibliotheck noch fünfe gefuns 
ben ‚ deren das erſte auf Pergament in groß Folio mit 
diefer Rubrick: Hie hebt fich an die Wibel und 
die Chronic, und von Erſt ıc. Das zweyte 
auch ein Codex membranaceus in Folio: Wlriche 
von Thurnbeim, und Vollmars (fol Wolfram 
heiffen) von Eſchenbach teutfche Reimen von Kalfer 
Carl und Pabſt Leone, u. ſ.w. Das dritte auf Pas 
pier von 1399. eben dergleichen, wie das erſte. Das 
vierte auf Pergament, Wolfram Eſchenbachs 
Hiftoria Alexandri Magni. Das fünfte Georg 
von Erlebach teutſche Gedichte von Herzog Friede 
ri von Schwaben. Don denen Bildern, fo ein Jo 
saliäner mit lauter Buchftaben kuͤnſtlich gefchrieben, 
deren Tenzel im fechften Bande der Monatlichen Uns 
terredungen A. 1694. p. 81. erwaͤhnet, und damit 

Aa 4 erwei⸗ 
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epweiſet, daß biefes Feine. fo neue Erfindung fen, has 
ben wir etwas weniges vorne.bey den Manuſcripten 
bangen ſehen. Sie waren gar ſauber. 

- Bon folgenden haben wir aber wiederum nichts 
gefehen , ob es mir gleich viel lieber gewefen wäre : 
als die vier Epangelien in Syriſcher Spahzı mit eis 
nem befondern Character, Efteangelo genannt, in Fo⸗ 
lio. Dabey findet ſich ein Schreiben des Pater Atha⸗ 
naf. Rirchers von‘. 1666. (welches Tanzel eiwas 
grcerpiret,) an den Herzog Auguft, dem er dieſen Co⸗ 
dicem verehret. Weil id von diefem Codice etliche 
mal zu veden anfienge., und nachfengte.; - fagte mir 
Herr dsertel gleichwohl. fo viel, daß man Herꝛn Rhen⸗ 
ferden zu Franecker den Gefallen gethan:, und ihm 
eine Seite davon in Kupfer abftechen :laflen. Won 
Dricntalifhen Schriften haben wir faft nichts zu, Ge⸗ 
ſicht befommen, ob gleich, wie Tenzel in der Curien⸗ 
ſen Bibliotheck Th. I. p. 436. u. f. meldet, derfelbeg 

viele vorhanden find. Als verfchiedeng Stüde vom 

Zalmud, nemlich: Sanhedrin, Pefachim, Bezah,, 
Gittim , Megillah &c. IJngleichem R. Mofis Hi- 
fpani Commentarius in 348. pr&cepta afhırmati, 
va, fepties Jazirah, und anders mehr. Tenzel ge 
denfet auch verfchiedener Tomorum Colleltaneorum 
der- Centuriatorum zu dem 14. 15. und 16. Jahr 
hundert, davon noch nichts heraus kommen; wie auch 
zweyer Voluminum von Hamelmanns Schriften, 
\ welche ihm felbft communicirt worden; in deren erſtem 
de aula Clivenfi gehandelt wird. Ferner Johannis 
Trithemii Polygraphia, mit deflen eigenen Hand ges 
ae 
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ſchriehes A. 1508. uber das etliche Buͤcher von den 
lateiniſchen Annalihus Bojorum Jo. Aventini, fe gin 
Autographum, daraus man erſehen Fan, daß or eg 
den 6. Febr. 15:19. angefangen; wie auch. die teutſch⸗ 
Annales complet, in Follo, ouch geſchrieben. Ten⸗ 
zel fage dabey, es fege ‚Fein Zweifel, daß das exſte ſel⸗ 
ne eigene Dand ſeye, weil fie ihne:aus feinen Egilte- 
lis in der Gpchalfcgen. Bibliotheck gar zu wohl her 
kannt. Auch) it uns · nichts gezeiget · worden vom · de⸗ 
nen vielen Codicibus, fo aus dem Cœnmobio Weil: 
fenburgenfi gekommen, von dem Chirfürften-pon 
Daynz , Yahanı Piikpp , als fi. in einem Shift 
den Rhein hexunter gebracht worden , und an die 
Mörnbergifchen Goldſchlager verkaufe werden: fon, 
behalten, und vachgehends feinem gcheimden, und end⸗ 
lid) Kayſerlich⸗Boͤheimiſchen Appellationg-Rache,Hehrp 
eich Jul. Blumen, veschrst worden 4 ‚von. deme fie 
Herzog Anton Ulrich erfauft hat. Zum Theil foy 
mon dieſe Begebenheit aus dem Anhange zum andetn 
Bande, A. 1701. Im Auguſtmongat des. monatlichen 
Auszugs pag. 7. erfehen ;. zum Theil habe ich ſie her⸗ 
nach aus des Herm geheimden Rachs von Leibnitz 
muͤndlicher Nachricht in Hannover wernommen, Ich 
haͤcte nur gern den Cacalogum derſelben, fo in dem 
einen Volumine, mit.dem:Nahmen Abbatis, ſtehen 
ſoll, fehen mögen ; wie Herꝛ von Leibnitz daſelbſt 
meldet, ſollen ſie meiſt zur Zeit der Carolinger geſchrie⸗ 
ben ſeyn. So hat man uns auch, unerachtet ich da⸗ 
von geſprochen habe, nichts von denen Handſchriften 
gegeiget, deren Tollius in Epifolis Itiner. und ang 
YAas Ahr 
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ihme Seruvius in Introd. ad Notitiam Rei Litte- 
tarie p. 11. gebenfer. Es find folgende : inter Co- 
dices ex Bibliotheca Budenfi Martilii Ficini , ad 
Corvinum Fpiſtolæ, & opufcula permulta alia, 
digna, qu& ederentur. Fontii Notz in Perfium, 
Orationes, Carmina & alia ferico rubro involu- 
ta, &imaginibus Corvini, aliorumque Virorum 
illuftrium, ipfiusque Ficini & Fontii exomata. 
tem, Xenophontis nonnulla, Quintiliani, Tibul- 
li, Virgilii, Sallaftii, Lucani aliorumque Manu- 
fcripta. Noch iſt ums zu Gefichte Fommen Liber 
formæ auguſtæ elegantilf, fig. ex Ludis German. 
Equeſtrib. depiftus, den Her: Struve im angejos 
genen Orte ruͤhmet. Lind diefes iſt es, was id von 
der Herzoglichen Bibliotheck verzeichnet, und zu fehen 
ſehnlich gewuͤnſcht habe. Conrings Epiftola ad 
Boineburgium de Bibliotheca Auguſta ift mehr eis 
ne Lobſchrift, als -eine gemeine Beſchreibung diefer 
VBibliotheck und ihrer Kleinodien. Sie enchäft lau⸗ 
ter allgemeine Anmerkungen. Allein ich muß zweyer⸗ 
ley melden, ſo wir auf der Bibliotheck beobachtet ha⸗ 
ben: Erſtlich den Globum armillarem Copernica- 
nam, deſſen in dem Ritter⸗Platz Tom. 2. p. 88. ge⸗ 
dacht wird; es iſt aber nichts ſonderliches daran. Das 
andere wird von Tenzein in den monatlichen Unter⸗ 
redungen Th. III. X. 1691. p. 251. gemeldet; nem; 
lich die hölzerne grüne Bücher , welche man in die Luͤ⸗ 
den der Bücher, fo ausgelehnet tworden, feet. Wir 
haben fie hin and wieder angetroffen. Es find wur 
ſchlechte Klöge von Tannen⸗Holz, Me aber zur Erhal⸗ 
tung 
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tung ber Bücher , und zu Verhuͤtung des Misver⸗ 
ftandes von Süden, fehr bequem find. Ich habe mir 
vorgenommen , dergleichen, fo bald ich nad) Haus kom 
me, machen zu laflen , aber zierlicher, und von zufams 
men geleimten “Brettern die erftlich viel leichter und 
fäuberer ‚.aud) darinnen bequemer kommen follen, daß 
man die Zettul von den entlehnten Büchern inwendig 
hinein werfen fan. Weil meine Bücher alle in foger 
nanntes Bleumourant⸗Papier eingewickelt find, fo wer: 


‚de ich fie auch mit diefer Farbe anftreichen laſſen/ wel⸗ 
ches ſich dann viel beſſer, als allhier das grüne, ſchi⸗ 


cken wird. Aber dieſes ſey genug von der unvergleich⸗ 
lichen Fuͤrſtlichen Bibliotheck, wiewohl ich mir mehr 
Vergnuͤgen und Vortheile von deren Veſichtigung 
eingebildet hatte. 

Nachmittags beſuchten wir einen gewiſſen Kauf⸗ 
mann, Nahmens q. Ulrich, von dem ung war ges 
ruͤhmet worden, daß er allerhand Curioſa, ſondetlich 
von Medallien und Porträten haben, and wieder vers 
handeln fole. Wir fanden uns aber in unferer Eins 
bildung fehr betrogen: Jedoch trafen wir nachfolgens 
de Dinge bey ihm an : Einen Demorritus, und Hera 
tlitus. Unter diefem fund: 


Temportis ille fui cafus & crimina flevit. 
Unter jenem aber : 


Rifit ftultitiam temporis ille ſui. 


Es hat diefe beyde Köpfe ein Eifenfchneider, Gtoß⸗ 
kurt, ein junger Menfch von ein und zwanzig Jah⸗ 
ven, 
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ven , fehe kuͤnſtlich und wohl nach zwey Originalien 
gemacht, welche auf der Bibliotheck hangen. Unter 
* Originale des Heraclitus ſtehen noch dieſe Perſe: 


„. Quod vim, eft homipum duris tam plena Bei 
riclis 
Cultä facit läerymis ora madere pls. 


Unter Sem Democritus aber: . 


Quod me ſic tremulo cernis ridere cachinno 
Stultitia eſt hominum maxima cauſa mihi. 


Rah dem zeigte ms Herr Uirich in einen miuel 
mäßigen Cabheete alerhand Sachen der Natur und 
Kunft 3, aber an beyden iſt nichts beſonders, und dar 
bey unterliefen ſehr viele Kleinigkeiten. Allein an der 
Band Hieng eine recht wohl genachte Schilderen, wel⸗ 
che aus einer Parfpeativ von einem Gehaͤude von Holz 
eingelegt war. Wir haͤtten fo wohl dieſes, als die 
drey Deolumina in Folio mit Perträten. von geichrten 
Leuten gerne kaufen moͤgen; wir hätten aber von, Herun 
Ulrich, daß er mit nichts, als mie modernen Mexah 
lien und Thalern handle. Die andere Eashea aber 
zu feinem eigenen Bergnögen ſammle. Dan hatte 
mir Hoffnung gemacht, daß ich, die Porträte , fo Con⸗ 
ring geſammlet hat, und deren oben gedacht würden, 
ben ihme antreffen würde ; allein er wollte nichts.dar 
von wiſſen. Von neuern Münzen meynten wir nun 
was fonderfiches zu fehen ; aber wir fanden in Nas 
tur nichts, fondern eine groffe Menge von Abguͤſſcn 
in Dley , und dann vier Bücher voller Abguͤſſe vor 
\ Ichthyo- 
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Ichtbyocolla,oder Hausblaſe, ſauber aufgeklebet. Die 
ſe begnuͤget ſich Herr Ulrich von denen Medallien und 
Thalern, fo er den Uebhabern verſchaffet, zu nehme! 
Er verſicherte uns, "daß er nad) Adnftadt „ Berlin, 
nach- Hannover mir Seren Abe Molan, nad) Leipzig 
mie Herrn Muͤhlmann, und faft in ganz Teutſch⸗ 
land mit aflen Liebhabern einen Briefwechſel unterhals 
te, denen er fehr-vielas verſchaffe. So viel ich von 
ihm hörte, iſt er zimlich theuer, und eben ſo ein Me⸗ 
dallien⸗Jude; wie Wühlmann in Leipzig, von dent 
vieles im Diario von der im vorigen Jahr gerganent 
Meike in Ober : Sacıfen gemeldet. 

"Noch etwas muß ich) erinnern, fo wir bey — 
Uirich geſehen. Nemlich, es iſt ſolches eine ſonder⸗ 
bare Art von einer Ducaten⸗Wage. Siehe Fig. 
XXXII. Ich fage Ducaten» Wage , weil fie mie 
Fieiß darauf gerichtet iſt. Es beftcher aber die gan⸗ 
ve- Bäche darinnen, daß das Schäufelgen oder Loͤffel⸗ 
gen hinten ſchwer, und fo accurat eingetheiler if, daß, 
wenn ih vorn einen Ducaten darauf lege ,. fit es 
vorn und hinten glei) , oder flcht im Gleichgewichte, 
wenn nemfich.der Ducate wichtig 5 Iſt er aber zu 
feiche , fo bleibt eg vorne etwas in der Höhe fichen ; 
Iſt er aber nur im geringſten überwichtig, oder hat) 
wie man fagt , einen Fleinen Ausſchlag ſo bieget eg 
ſich vorne nieder, und faͤllt der Ducate, als gut, ſelbſt 
herunter; da man dann in einer Geſchwindigkeit ſehr 
viele waͤgen fan: Es ruhete aber das Schaͤufelgen 
auf einem durch em Flein Sochlein durchgeſteckten 
Drath. Wolke man es nun noch accurater — 
mußte 
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müßte man es, was die Balancirung anlanget, wie 
eine Waage machen, das ift, daß es auf zwey ſchar⸗ 
fen oder dreyeckigten Nägeln, wie die Zunge an einer 
Wage, ruhe. Ueber das, fo wäre auch viel befler, 
wenn man eg nicht von Holz, wie diefes war, fondern 
von Stahl oder Meffing machte , weil das Holz der 
Veränderung des Wetters gar fehr unterworfen iſt, 
und bald leicht , bafd fehwerer wird. So könte man 
auch die Wage zugleich vor alle Species, als Ducas 
gen, Louis d'Or, Guineen, und was man wollte, ein⸗ 
richten, wenn man nur das Schaͤufelgen mit verſchie⸗ 
denen Loͤchern machte, daß man den Punct des Gleich⸗ 
gewichtes nach Erforderung veraͤndern, und durch 
Vorwaͤrtsruͤcken das hinterſte Theil, (fa eigentlich das 
Gewicht macht und anzeiget,) leichter , durch Hinter⸗ 
waͤrtsruͤcken aber ſchwerer machen koͤnne. Es ift fonft 
diefe artige Erfindung ganz richtig , wie er uns dann 
mit leichten und fchweren Ducaten die Probe zeigte. 
Als wir nad) Haus kommen, wiederfuhr uns ei⸗ 
ne ganz fonderbare Ehre, Denn der Herr Rath Her⸗ 
tel, von dem wir (wiewohl kurz) Abfchied genommen 
hatten, ſchickte uns noch einen Calender, unfere Nah⸗ 
men hinein zu zeichnenzwelches mid) nicht wenig befrems 
dee. Man hat fonft wohl ben öffentlichen Biblio⸗ 
thecken befondere Bucher, die dazu gemacht find, daß 
Fremde, fo dahin kommen, ihre Nahmen hinein ſchrei⸗ 
ben. Allein einen Ealender, wie die Weiber über ih⸗ 
ve Sachen, hierüber zu halten, und ehrlichen Leuten 
anzubieten, kommt mir gar gu artig vor, Derohal⸗ 
ben fügte ich auch, zumal da Herr Hertel une — 
eß / 


Wolfenbüttel, 383 


fie , wir möchten ung. bey dem britten Jenner hin⸗ 
fehreiben, bey meinem Nahmen diefe benden Buchſta⸗ 
ben m» T. hinzu, anzudeuten, daB ich von hinten die 
Bibliotheck nur per Tranfennas, oder durd) die Ge⸗ 
gitter , die in der That verfchloffen blieben, gefehen. 
Ob es Herr Hertel verftanden, weiß ich nicht; glaus 
be aber doch, daß Her D. Burkhard, bey dem ich 
mic) deswegen am folgenden Tage über dem Eſſen ber 
fhweret , es ihm werde zu verfichen gegeben haben. _ 
Den vierten Morgens waren wir noch einmal 

ben Herm Secretariug Haſperg, und fahen bey ihm 
noch viele gewiß ſchoͤne Sachen ; Unter diefen war 
folgendes: Eine groffe Menge fhöner Porteäten und 
anderer Kupferfliche von den beften, fo wohl alten als 
neuen Meiſtern, darunter von den letztern fonderlich 
viele von dem vortrefflihen Smich in Sonden wa⸗ 
ven , welche Herr Haſperg felbft von ihme gekauft. 
Einige fhöne Handriffe, unter welchen wohl das vor⸗ 
nehmſte ein Stuͤck in der Verkürzung von Michel 
Angelo war. Es trat aber ein Mann, der dag eine 
Bein auf das Knie gelegt, vor. Herr haſperg hat 
te in Paris von einem Maler. mehr als zwölf überaus 
wohl mit Oragen gezeichnete Gefichter von tollen Leu⸗ 
tem ‚, welche derfelbe in dem Tollhauſe zu Paris nach 
dem Sehen abgeriffen. Deßgleichen fahen wie auch 
verfihiedene Eleine Stuͤcke en mignature fehe wohl 
gemadjt. Zwey Täfelgen, in Italien opere mufivo 
verfertiget. Es waren darauf zwey Voͤgel und Blu⸗ 
men fehr natürlich. Ferner: etliche gefchnittene Steir 
ne , darunter war der Kardinal Borromdus in 2 
durch⸗ 
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durchſichtigen Carniol unvergleichlich. Nach dem wie⸗ 
‚fe uns Herr Haſperg wohl acht Roͤmiſche, und auch 
etliche Egnptifche Penates und Signa von Erz : vers 
fehiedene kuͤpferne griechiſche Medallien; Eine ſchoͤne 
viereckigte urnulam lachrymalem, fe Herr Haſperg 
ſelbſt aus den Catacomben oder unterirdiſchen Gruͤf⸗ 
ten in Rom ausgeſchlagen hatte. Dieſe iſt in der 
Erde ſo veſt geworden, wie ein Stein, und hat aller⸗ 
hand blau, gelb und gruͤnlicht unter einander ſpielen⸗ 
de Farben, welches beydes von den Succis terreftri- 
bus herfommt, und an Gläfern ein unfehlbares Zei⸗ 
chen des Alterthums iſt, und daß fie lange in der Ers 
Be gelegen. 

Nachmittags: Befuchten wir Herrn D. “Johann 
Heinrich Burkhard, Med. Prat: der nebſt feinem 
Herm Bruder Johann Beorg, einem in der gelehr» 
ten Hiſtorie ſehhr wohl erfahrnen Manne , bisher mit 
uns geſpeiſet hatte. Der dritte unter *— gelehrten 
Bruͤdern, Herr Jacob Burkhard, welcher das Le⸗ 
ben Jo. Cafelii und Chriftoph. Cellarii in Quart ge⸗ 
ſchrieben, war nicht. hier. Der aͤlteſte if nebſt feiner 
guten Praxi bemuͤhet, allerhand curieuſe Dinge zu 
ſammlen, und iſt ſeht höflich und Tenrfelig. Er zeig⸗ 
fe ung erſtlich einen zwar nicht gar groſſen, aber dech 
artigen Verratch von allerhand Maturafin, viel ſcho⸗ 
tie hapilles figarari waren das befle, und unter diefen 
ein Flein Cornu Ammonis ſehr zierlich mit einer et 
fern lamina ganz umgeben ,. doch ſo, daß man afe 
ftrias und circulos fehr wohl fehen , unten aber den 
inwendigen Stein bemerken kan. Fetner, das Su- 
ı tum 
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Setum marinum , in einen Karten Fhlntenflein: einges 
wurzelt. Inter: den Minern oder Erzfiuffen waren 
you ſche ſchoͤne Scuffen von yedicgenem Kupfer, bie 
feße var find :. Vitriolum. album nativum.aus dem 
Namelsberge, deſſen ich fo wohl als des weiflen Bis 
triols oben ben Goßlar gedacht habe. Ein ganz nr 
eifen ven Neuſol, in’ Kupfer verwandelt. Ich mels 
de dieſes, ob es. wohl bekannt iſt, deßwegen, weil ung 
Her Burckhard verſicherte, daß diefes gar Feine Ver⸗ 
wandlung bes Eifens in Kupfer fen, fordern daß das 
Wafler des: Eifen verzehre , und ſich das Kupfer da⸗ 
vor aufege.  Diefes zu beweiſen, koͤunte man mit dem 
lapide calaminari das Eifen aus dem. Wafler- wieder 
Heraus bringen. Hiernaͤchſt zeigte uns Herr D. Burck⸗ 
bard einen Kiefer mit sinem Zahne, und dann einen 
fehr guofien Zahn. aus der Baumanns⸗Hoͤhle. Er 
hatte derſelben fonft verfihiedene, und als ich ihm uns 
ter andern ungefaͤhr fagte, daß, ba wir leztlich daſelbſt 
geweſen, wir feine Zähne befommen: können ; fo war 
er fo gütig , umd verehrte mir einen. Berner faben 
wir ein. Schöchtelgen voller ſchoͤnen kleinen Cryſtallen 
mie Facetten gar fchön, als wenn fie wie Diamanten 
wis Fleiß geſchliffen wären; und doc find fie von Na⸗ 
tur fo, und werden in dem Hildesheimiſchen gefunden. 
Ferner, ein Schaͤchtelgen von. aflerhaub Eleinen far⸗ 
Lchten Steinen von dem opere mufivo ex antro Si- 
byllino bey Napoli , damit man newlich bie Waͤnde 
übersngen hat. Nach dem wieſe uns Her: D. Burck⸗ 
bard in einem andern Cabinete noch einige Matura 
lien, darunter wohl das eine pi 
Ze & 
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Hand lange und drey Fiager dicke Deufe / ober Eiſen⸗ 
Blaͤthe, die fo unvergleichlich zart angeſchoſſen wer, 
daß es wie lauter kleint aͤberzuckerte, auf einauder lie⸗ 
gende Nudeln/ ſo man in Suppen iſſet, ausfahe. Ein 
gar ſchoͤn geſchnittener Nautilus, odet Perlennmtter⸗ 


:. Darauf fuhrte uns Sen D. Burckhard in ce 
ander Elein-Zinumer ;. in demſelben war ein gar guter 
und dabey fehn netter Verrath von achthundert bis tau⸗ 
ſend Stuͤck Buͤcher, die alſo uwergleichlich ſauber 
won obbemeldeen Proſelyten Wallich hinten beſchrie⸗ 
ben waren. Ein Theil davon gehoͤret zur Arzuey⸗ 
Kenſt, und eine andere vortreffliche Anzahl zu der 
natuͤrlichen und gelehrten Geſchichte. Als wir uns hier⸗ 
inne zimlich laug umgefehen hatten, führte uns Herr 
D. Burckhard in noch ein ander Zumer, in wel⸗ 
dem wie mit einer Schafe mit Gonfert, und ein paar 
Boutellien vom koͤſtlichſten, und belicateften Cham⸗ 
pagner- Wein ; bedient wurden. Ans biefem Zimmer 
Samen wir in ein Cabinet, mit Medalllen. 

waren in einen Fleinern Cabinete auf etlichen Bret⸗ 
sern., etwa vierhundere Stuͤck alte Maͤnzen. In eis 
sem groͤſſern Cabinete war eine ziemliche _ von 
Modernen, ſonderlich ſolchen, die das Haus Braun⸗ 
ſchweig besweffen ; in Silber, won. Gold aber niches. 
Auch has Sen D. Burckhard angefangen, etwas 
von alten Thalern zu ſammlen, deven er etwa ein hun⸗ 
dert Stuͤck ſchon zuſanmen gebracht ; und zwar von 
lauter Staͤdtiſchen und Biſchoͤfflichen "denn er fuche 
dieſe allein, und witd durinn erwas gamz beſonders zu⸗ 
ſamoꝛen bringen. =» Als 
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Als wir Abende nach Haufe kamen, lieſſen wir nach 
Dferde auf vun morgenden Tag beftellen, denn wir 
fanden allhier, weil anf dee BVibllotheck fo ſchlechter 
Zutritt war, nichts mehr zu chun; und was ich fon 
ſten noch aufgezeichnet. hatte, war entweder nicht zu 
finden, oder nicht der. Mihe wert. Alſo haben wie 
das Grabmahl Herzog Augufts, das Didenburger 
Thef. Rerump. T. IV. p. 1100. anführet , nice 
antreffen Können, noch viel weniger in der Burg auf 
dem groflen Plage die Pyramide, deren er eod. Tom. 
p. 1106. Meldung char. Es muß daſelbſt ein Jer⸗ 
thum ſeyn, und Didenburger hat vielleicht von Braun⸗ 
fihweig reden wollen, denn dort ifk eine Burg, bier 
aber niemals keine geweſen. Es wird wohldas Mo⸗ 
nument Heinrich des Loͤwens ſeyn; weil ich das Buch 
nicht bey der Hand hatte, Fonnte ich niche nachſchla⸗ 
gen. Vom Gazophylacio Principis, deflen Tol- 
lius in Epiftola Itiner. Epift. I. p. 9. gebenfet, 
wolte niemand willen ; bie Pinacotheca aber fege 
nach Salzdahlen gebracht worden : welches diejenige 
Dinge find, fo ich oben zum Theil weirläuftig befchries 
ben. ch habe aber, welches ich beklage, nad) bem 
Teraphino, oder Cranio humano nachzufragen vers 
geſſen; Ich hätte es wohl fehen mögen, ob ich es 
gleich dor lauter Betrügeren halte. Die Meue Kir 
die von Herzog Heinrich Julius erbauet, und darinn 
Er auch 1623. begraben worden, wie 3eiller in Iti- 
ner. German, p. 139. meldet, {ft durch Ungewitter 
entzündet, und abgebrannt. Herr D. Connerding, 
ein — welcher, wie in dem Anhange des — 
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denfens D. Majoris von Ku Kammer, (bet Va- 
lentini Muyfeo Mulzorum) gemeldet wird, cin Mu- 
Geum gehobt, iſt ſchon lange geftorben. 

Wir waren willens, von bier aus etliche Orte zu 
beſehen, als Hedwigsburg, (wo Meilen van hier,) 
allwo Herzeg Rudolph Auguf ſich viel aufgehalten; 
und wie Herr von der Hardt in Memorab. Bibl. Ru- 
dolph. p. 204. meldet, eine ſchoͤne Bibliocheck gehabt: 
ir hoͤreten aber, daß nach fehren Tode Me Biblio⸗ 
theck ganz zerſtreuet werden. Der Garten zu Hoſ⸗ 
ſem, davon zwar "Job. Rogers eine Beſchreibung 
iu Braunſchweig 165 1. in Quart heraus gegeben, 
ſoll nicht viel befonders fenn 3-wäre uns auch zu Brauns 
ſchweig viel naͤtzer geweſen. 

Die Kirche zu Gieſſenbruck, von Herzog Ru⸗ 
dolph Auguſt erbauet, deren Oldenburger T. IV. 
Theſ. Rerump. p. 1103. gedenket, ſoll auch fo fon» 
derlich nicht feyn, ung damit aufzuhalten. Jedoch 
ehe wir von Wolfenbuͤttel gehen, muß ich nod) eines 
Inſtruments gebenfen , das zwar in Ober - und Nie⸗ 
der » Sachfen ganz gemein, bey uns aber ganz unbe> 
kannt ift, und zu der Zubereitung der weiſſen Waͤſche 
gebraucht wird : wir haben es bier in dem Wirths⸗ 
Haufe fichen fehen. Es beſtehet daſſelbe aus drey 
Stüden: daserfte ift ein laͤnglichter Ttiſch; das ander 
vre ein Kaſten, etwa fünf Ellen lang, anderthalbe.breit, 
und eine Elle tief. Diefer Kaften wird mit Steinen 
angefuͤllet, daß er ſchwer wird. Er hat auf beyden 
Seiten zwey Ringe, oder Dandhaben, damit er hin 
and ber gezogen wird, Er liege aber auf zwey hoͤl⸗ 
jenen 
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zeenen runden Walzen, fü etwa ſechs Zoll im Dia⸗ 


meterhaben; Auf dieſe Walzen wird das Ger 


raͤth, wenn es noch etwas feucht, gewickelt, und zwar 


ſo, daß das kleinſte und beſte inwendig, das groͤſte und 
ſchlechteſte aber auswendig kommt: Alsdenn werden 
die Walzen alſo mit dem weiſſen Zeuge umwickelt, uns 
ter den Kaften mit Stein geleget, und der Kaften hin 
und her gezogen fo lange bis man mennet, daß das 
Berärhe weich genug ſey. Das mittlere Geſteli oder 
Galgen dienet darzu, daß, wenn der Kaften auf einer 
Seite hervor gezogen, und in die Höhe gebogen wird, 
daß man die Walze hervor, und wieder hinunter ſte⸗ 
den kan, daß, fage ich, der Kaften Wiederhalt har 
ben, und nicht hervor fhieflen koͤnne. Und diefes 
wird eine-Molle genennet. 


Das andere Inſtrument, fo. eben diefes Summe . 
ment hat, ausgenommen, daß man es mit der Hand 
auf einem gemeinen Tiſche fihiebet, und nur ein we⸗ 
nig Flein Seräthe damit machen Fan, wird eine Mange 
genennet. Beydes aber verderbet das leinen Zeug 
gar fehr , indem es folches ungemein auseinander zero 
retz und id) Halte dag bey uns gebräuchliche Preflen 
des groflen, und Biegeln des kleinen Geraͤthes vor viel 
befler: doch hievon fan das Frauenzimmer am beften 
urtheilen. 

Den 5. Jenner Morgens fuhren wir um halb 
acht Uhr aus, und kamen nad) zwoͤlf Uhr auf ein zim⸗ 
Uch groffes Dorf. 


39 Elve. 

Elve, drey Meilen. 
Mir halten weder Zei, ums allda aufjußakten (weil 
bie Thore in Hildesheim gar früß gefchloffen werden,) 
noch fanden wie auch etwas zu effen, als ein Stuͤck 
elend Brod und Butter : daher fuhren wir in eier 
Wiertel» Stunde wiederum fort anf 
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daſelbſt wir Abends um vler Uhr ankamen, und in dem 
guͤldenen Loͤwen bey einem guten, ehrlichen alten Mans 
zimlich wohl einfehrten. 

Den 6. Jenner weil es H. drey Königs Tag, 
welcher fo wohl von den Catholicken als Lutherauern 
fenerlich begangen wird, and dabey fehr ſchlecht Wet⸗ 
ter war , Fonnten wir nichts fehen noch verrichten. 

Den 7. Jenner Morgens waren wir erſtlich bey 
Henn D. Behrens. Wie id) aus feiner Sylva Her- 
eynia gefchloffen,, fo vermeinten wir, viele Maturar 
Ben, und andere Euriofitäten bey ihm zu finden. Als 
ich aber darnach fragte, entfchufdigte er fih, und 
wandte die Prarin vor, die ihm nicht zuliefle, etwas 
zu ſammlen; und wenn er auch etwas Zeit Abrig haͤt⸗ 
te, wendete er es lieber auf die Hiſtorie und Stu- 
dium Genealogicum. Er iſt davon ein groſſer Lieb⸗ 
haber, und ſo viel ich vermerken konnte, unterſucht 
er die Genealogien der Adelichen in dieſem Stifte zim⸗ 
lich; und es waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß etwas gu⸗ 
fes davon ang Licht kaͤme. Es ſcheinet alſo, daß Herr 
D. Behrens in Beſchreibung der Naturalien des 
Harzwaldes ſich fremder Cabinete bedient habe. Er 

war 
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war. ſonſten ein gar hoͤflich Manngen, und erböte fich, 
uns auf der Dom ⸗ Bibliotheck Zutritt zu verſchaffen. 
welches wie auch Auf den Nachmittag annahmen. 
Sleich neben Herm D. Behrens Haufe‘ auf dem 
Markte! iſt der einzige Buch⸗Laden allhler, daher 
glengen wir In-Senfelben, und weil ich noch einige gu⸗ 
te gebundene Bücher fand, fo kauffte Ich etwas. ‘Bon 
Ger gletigen wir in dieſSt. Pauls⸗Kirche, welches eine 
von den vornehmſten unter den Lutheriſchen If. Sie 
iſt nicht gar groß, und fonder Gewoͤlbe, nur mit ei⸗ 
nem hoͤlzernen Dache. Allhier iſt das Gemaͤlde, ſo 
fie fides penes autorem,) etliche Tage Blut go 
tropfnet haben fol, teie auch Bartholinus in Epiftol, 
pag. 438. meldet. Sonſt haben wir in dieſer Kir⸗ 
che nichts · merkwuͤrdiges finden koͤnnen. Es hangen 
viele, melſt ſchlechte Gemälde darinnen, fie iſt auch 
ſehr bundt angeſtrichen. Bey dem Tauffftein⸗ iſt ein 
Sta; darauf ein Hand: uch ben der Tauffe gehaͤn⸗ 
get wird, daß der Prebiger die Haͤnde daran abtruck⸗ 

nen fan. Ich habe dieſes ſonſt nirgends geſehen. 
Mrach dem giengen wir in den Dom, die Irmen⸗ 
Taule noch zu fehen, als ein treffliches teutſches Denk; 
mal. Mafius und Borrichius in Schedialmate de 
Diis Oborritis, & in notis wollen zwar erweiſen, daß 
es niemals dergleichen Säule, fondern nur ein ſchlechter 
Klon: gewefen : ‘allein Her: Tenzel widerlegt fie in 
monatlichen Unterredimgen Th. 1. X. 1689. p. 680. 
weitlaͤuftig aus Meibomio, als der in einem eiges 
nen Tractate von diefer Irmenſaͤul am beften geſchrie⸗ 
ben Hat. Ber — — ſelbige auch vor feine 
b4 Barde⸗ 
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Bardewicliſche Chronik ſtechen laſſen, aber: micht gar 
accurat warh.ihrer Verhältnis, und wie fie Box. biefem 
ausgefeben. - Anigo aben if, und dienet fin, wie ſchon 
Seiller in Topogr. Saxon. Infer p. 199. meldet, 
an ſtatt eines $euchters. Siehe Fig. XXXIII. [Oben 

— ſtehet die Maria mir dem Kinde and Seepter, 
und unten iſt ein elſern Gefchränfe gesacht.- : Auf die 

Baden oder Spigen werben vermuthlich 
die verehret werken, geſtecket: wie wir dann etliche 
Leute davor Fnien ſahen / daß fie alſo wiederum zum? 
berglauben dienet. ie ficher aber liche Stuffen 
er der groflen Treppe, fo nach deu haben Chor 
ie Sie iſt von einem: firieffigten braun» gelb 
und sörhlichten Marmel, daß fie einen hellen Klang 
von fich giebt ; in der Hitze ſehr kalt iſt, und doch zw 
ſchwitzen ſcheinet J weiches fa wohl Zeiller an-.beräge, 
tem Orte, als.auch Oldenburger in Thef. Rerunz- 
_ publ. Tom. IV. p. 1316. als etwas gang ſanderli⸗ 
ches anmerken, allein. das iſt ganz mas gemeines, und 
finder ſich am allen dergleichen „ ſonderlich polirten 
Säulen. [De untere Fuß iſt nur von ſchlechtenn Stein, 
und wie es ſcheinet, erft nach der Hand dazu-gemucht 
worden, wie auch bie andere Zierrathen, alß die drey 
Reiffe, (aaa) der Kranz oben, (b) und’ der feuchter 
(O.von Meſſing, das Martens Bild aber von. Holz] 
Wie dieſe Säle bey den Sachſen auggefshen, und 
vie hoch fie von ihnen nerchret worden , danon han⸗ 
delt bereits eriwehnter Meibomius weitläuftig, wie 
auch Trumphius in der Vorrede zu feiner Goßlaris 
Sichen Hißorie. er wird meter andern 
—— a aus 
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ans Letznets Vita Caroli M. c. 18. erzehlet, wie 
fie mit Gewalt zerſtoͤret, und endlich nad) Hildesheim 
8 t werden, dabey auch: gemeldet wird: „Daß 
ss De Jahr (das find die Worte des Verfaſſers) da⸗ 
„ſelbſt Sonnabends nach Laͤtare vielbemeldter Irmen⸗ 
3, Saͤul (weil fie vielleicht am felbigen Tag dahin mag. 
„kommen feyn) eine Memoria auf. dem Fleinen Doms 
„hof gehalten werde : Indem ein Bauer allba zwey 
„Hölyer auftichtet, auf fekbige zwey andere zugefpiks 
„te, als Kegel, feet, nach welchen mit Stecken und 
„ Steinen geworfen wird. Wenn fie abgeworfen, 
„, wieder aufgefeßt,, und wieder abgeworfen, f6 lange, 
„bis. man des Spiels müde ift , welches die Bebaw 
„tung haben fol, nicht allein des abgeworfenen Goͤ⸗ 
„then⸗Bildes, fondern auc) wie die Sachen ihren abs 
„ gefchafften und niedergeworfenen Goͤtzen vielmals 
„wieder aufgericytet ; und alfo fehr hart gehalten, 
„ehe fie in dem angenommenen Ehriftenchum getren 
„und beftändig verblieben find. | 

"Als wir nad) Haus kamen , erfundigte ic) mich 
deflen über dem Mittags » Eflen, und vernahm, daß 
es noch alle Jahre im Schwang ſey; daß aber fol» 
es Feine Bauten , fondern lauter Studenten ober 
Schüler verrichteten, Die aber folches nicht in memo- 
riam bes Heydenthums und Goͤtzen⸗Bildes thäten, 
ſondern das entftandene Lutherthum darunter verſtuͤn⸗ 
den’; dannenhero auch gar öfters geoffe Exceſſe dabeh 
vorgiengen , fonderlic) wenn ſich Lutheraner dabey f& 
ben lieffen. . Ban .einem groffen Auflauffe , der des⸗ 
wegen vor etlichen Jahren — geweſen/ er 
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ſonderheit erzehlet, er feye deher entſtauden, daß bie 
muthwillige Jugend ein hoͤlzern Bild hiezu gebraucht, 
ſolches nachmals lange in der Stadt herum getragen, 
und endlich habe fie es denen Juden in ihre Schule, 
ſo fie allhier haben, geworfen; diefe , weil fie daſelbſt 
fein Bild leiden, noch haben duͤrften, harten alſobald 
ben dem Magiſtrate geflaget , daß man die Soldaten 
dahin ſchicken müflen; und, weil die Studenten Ihre 
Degen geholet, fo Gabe es damals viele Blutige Koͤ⸗ 
pfe gegeben. 

Nachmittags lich uns SenD. Behrens wiſſen, 
daß er bey den Herren Patribus der Geſellſchafft JEſu 
unſer warten wollte, um ung, weil er allda Im Colle⸗ 
gio Medicus waͤre, diefes.neu erbaute ſchoͤne Colle⸗ 
glum zu zeigen. Wir giengen alſo dahin, da uns danu 
Der Herr Pater Rector mit: noch etlichen entgegen 
gieng, und uns ſehr hoͤfllch empfieng. [&ie zeigten 
ans das fchöne Collegium, fo 2. 1684. ſe bauen ans 


gefangen ( 

a.) Es iſt zimlich groß, re⸗ 
gulaͤr und wohl gebauet. Zaletzt zeigten fie uns auf 
mein Erſuchen auch ihre Bibliotheck. Selbige iſt auf 
eine ganz beſondere Art eingerichtet. Man ‚komme 
auf dem oberſten Stockwerke dis Collegii dazu. Auf 
dem mittelſten, fo darunter, iſt ein. zinclich groſſes Au⸗ 
ditorium, wie eine Kirche, welches durch ben dritten 
Seeck bis unter das Dach gehet, hat aber oben ringe 
herum einen Gang wie Empor + Kirchen in einer Kir, 
de. Auf diefem Gange , oder vielmehr an der Band 
vings herum m die Bücher in gruͤn m 

egitter- 
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Gegitter⸗Schrauken. Es iſt aber gar nichts beſon⸗ 
ders vorhanden. Es mögen etwa von jeder Facultaͤt 
ben zwry hundert Stuͤck ſeyn, ausgenommen der 
Theologiſchen, deren etwas mehr find, aber doch, wie 
durchgehends, lauter alte Tröfter , und ſchlechte 
Amen; Bon Manuferipten haben fie gar nichts. 

Bon bier verfügten wir uns weiter, die Doms oden 
der Eanonicorum Bibliothek zu ſehen, welche viel 
ſchoͤner und beffer iſt. Es iſt ein zimlich groß viere⸗ 
cligt Zimmer, in einem Gebaͤude, fo gleich an bie 
Doms Kirche ftöße , und rings herum beſetzt. Es 
mögen drey bis vier taufend Stuͤck Bücher feyn, des 
von die meifte und befte von einem Herm von Reu⸗ 


ſchenberg hieher vermacht worden. Diefes iſt ein 


seicher von Adel gewefen, und, wie mich Hen D. 
Debrens, welcher ihn ale Medicus bedienet, verſi⸗ 
cherte, fo hat er jährlich ben feche taufend Thaler Ein 
Fünfte gehabt, und ganz Europa, und fo gar Mord 
wegen durchreiſet. Auf diefen Reiſen, fonderlich in 
Frankreich und Italien hat er bis sehen taufend Reichs⸗ 
thaler an Buͤcher verwendet, fo alle in Franzöfifchen 
Band gebunden find, und in gläfernen Schranken fies 
ben: Er fol die Studien und Bucher gar fehr ge 
licht haben; das aber hat ihm eine ſchwaͤchliche teibess 
Beſchaffenheit verurjache ; Hiezu ift ein Unfall gekom⸗ 
men , daß er einft aus einem Kahn in das Waller ger 
fallen , darüber ihn ein Iangwieriges Fieber uͤberfal⸗ 
len, und ihm endlich X. 1703. in ſeinem 28. Jahre 
den Tod gebracht. ] Das meifte und beſte von feinen 
Bauͤcherne, fü ee angefchaffer , beficher in dieſen dreg 
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Sorten: zuvoͤrderſt in koſtbaren: Ausgaben der alten 
Kirchenvaͤter; zum andern in Lexicis, ud Bann in 
fehr vielen Editionen ber Bibel, von allechant Sprav 
den. Unter den letztern war auch eine Chineſtiſche 
Bibel, durch John Eliot zu Cambridge 1635. hor⸗ 
aus gegeben, vor welche der Herr von Reuſchenberg 
in Paris, wie er mit feiner Sand hinein verzeichnet, 
drenßig Pfund bezahlet. Die übrigen Bücher waren 
meiftentgeils theologifh. Von hiſtoriſchen war: ſehr 
wenig da. Jedoch war cin VBermaͤchtnis von einem 
Herm von Piettenberg vorhanden , das etwa ans 
dreyhundert Stuͤcken von lauter Hiftoricis beſtehet, 
darunter einige ſchoͤne Werke vorkommen. Weil bie 
ſes Stift ſo alt iſt, vermeynte ich, ſehr viele Manu⸗ 
ſcripte allhier anzutreffen, mußte aber mit Vetwunde⸗ 
rung hoͤren, daß gar nichts, als folgendes da waͤre: 
Newilich IV. Tomi in. Folio von Actis pacis Oſua- 
brugenfis , die der befannte dam Adami, ber Ad. 
miniftrator des Elofters zu Eher geweſen, welches 
zu biefem Stifte gehöret, gefanmmier hat; Es iſt von 
einem feiner Auverwandten, fo Canonicus 5. Mau- 
ritii in Monte gewefen, hieher gefommien. Ob ich 
gleich nicht Zeit gehabt, dieſe Acta mit der von ihm 
zu Frankfurt in Quart gedruckten Nelation zw vers 
gleichen, fo zweifle ich doch nicht, daß es ein ver⸗ 
ſchiedenes Werk ſey, obwohl die Relation aus dieſen 
Adis mag gezogen worden ſeyn. Das andere iſt ein 
Bolumen im art von eben dieſem Frieden, von Jac. 
Lampadio. Es iſt bekannt, daß dleſe beyden Len⸗ 
se mit — dem Friedens⸗Schluſſe geweſon, wie darin 

auch 
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anch beyder Portraͤte unter deuen in Kupfer zuſammen 
geſtdchenen Patiſcatoribus zu finder. Zuletzt brach⸗ 

sion Vicarins Duchfeldt, welcher die Obficht:iia 
har die Bibliotheck hat, und uns Niiagẽ zeige eis 

[uch in. Oetav mit einem maſſin ⸗ ſalbernen Declkel 
herbey, von welchem er ruͤhmte, es ſeye das nöthige 
ſte und. beſte Bach in det Welt, and wegen feines 

Nutzzens allen auteri Buͤchern wrzuziehen / und. allem 

Mengen noͤchiig. Und diefes war. ein Abıs Buche 

Der Einfall 15 gewiß gut, und Diefe Erfindung: ſchlei⸗ 

ſich reihe fuͤr ſolche Herren, die dergleichen gar viel ha⸗ 

ben, auch öftera, wenn man die Scholaſtiſche Philer 

ſophie und Theologie ausnimmt, wicht vielmehr wiſ⸗ 

fen, als was ſie aus dieſem Buche gelernt haben. Es 

war · auch ein beweglicher Buͤcher⸗Pult, dergleichen: wie 

au Wolfenbuͤttel geſehen hatten, allhier. Er war von 

Sicher⸗Holz, und hatte nur vier Pulte: aber dieſes 

ganz beſonders, daß man ihn nach Belieben durch ei⸗ 

ne Feder veſt ſtehen machen konnte. Nemlich es war 

anf der einen Seite unten in dem Fuß eine Feder, die 

allezeit in die Höhe ſtund, und in vier eiferne kleine 

Hacken, fo an der einen-geoffen Scheibe, wo die vier 

Pulte veft gemacht waren, eingriff,. und alfd den Pult 

veſt Hielte, damit jeder Pult, deu man haben will, ge⸗ 
rade vor einem fliehen bleiber , und fid) nicht, wenn 
man fid) etwa darauf leget, oder daran flößt, wider 

Willen fortdrehet. Will man aber einen andern Pult 
haben, und herum drehen, fo muß man die Feder mig 

dem Fuß niederdrucken; alsdenn geber das Eiſen, fo 

ſonſt in die vier Hacken eingreifet, hinunter in den 

Fuß. 
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Buß. Alein much·denche, ouß Mafes ju fofkbar and 
muͤhſam ſey und daß es viel leichter mit einem ſchlech⸗ 
un. Hacken geſchehen koͤnne, dev in der Mitte um cine 
der groſſen Scheiben beveſtiget wird, und den man 
nur au Die Ringe ; ſo man an die Patıe — 
hangee 
F Ais wis nach Hans — — wir im 
dem Creutzgange in dem innern Platze von dem ‘Dom, 
hart an der Kirche, den ſonderbaren Roſenſtock, von 
welchem Herr Tenzel in monatlichen Unterredungen 
3: U. A. 1690. p. 91 10 meldet, daß er als en 
Wahrzeichen gezeiget werde. (Er irret aber in zweyer⸗ 
fen gar ſehr: Erſtlich, daß ex ihnn einen Hambotten⸗ 
Serauch namer; und dann, daß er ſagt: Daß Ca- 
 solus M. an denſelben den Dom erbauet, da doch erſt 
‚ ln Sohn Ludovicus Bius die Kirche erbanet, und 
zwar aus diefer Urſache, weil eine Hoftie, fo ein Prie⸗ 
‚fer vorben getragen, daran behangen bileben ſeyn folls 
deßwegen habe der Kalſer ſich ſogieich entfehloffen, den 
Dom an diefem Plage aufsuricheen, und das Stift 
welches fein Vater nicht weit won hier zu Elſe geftifr 
set, hieher zu verlegen. Und dieſes ſoll der Urſprung 
von dem ſo beruͤhmten Stifte Hildesheim ſeyn, daran 
aber eben ſo ſehe zu zweifeln iſt , als man mit Derm 
Tenzel Urſache hat zu chun, daß dieſer Stock ſo alt 
feye. [Er iR fo hoch, doß ich noch niemals dergleichen 
geſehen. Ex geher bis an das Dad) der Capelle, dar⸗ 
an er ſtehet, und mag gerne vierzehen bis fünfjchen 
‚Schuh hoch ſeyn. Er hat auch verſchiedene groffe 
Aeſte, und ſoll, wie man mich verſichert, ae alle 
ahre 
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Jahre roth und weiſſe wilde Roſen ageit; wiewet 
er in dem kalten Winter — — 
litten. 

Den s. Jenn. Morgens glengen wir Peer 
in die. Michaelis⸗Kirche, welche denen Lutheranern ges 
hoͤret. Selbige iſt fehr: klein und ſchlecht, und: har 
einen Chor, deu man wegen feiner ungemeimen Ho⸗ 
he wit Recht einen. hohen Chor nennen kan. Wir fans’ 

den zwenerlen Merkwuͤrdigkeiten dartunen. Die er⸗ 
* war an dem Altare das Leiden Chrifti in vier mit 
schnäffigen , uud zwey kleinen Feldern, ſo kuͤnfilich 
und wohhl in Hol; geſchnitzet, daß man es vor des RAl⸗ 
bredye Duͤrers Arbeit, ſonderlich aus den kuͤnſtlichen 
Gewand, und Kleidungen, darkınen sc Meiſter wur 
halten ſollte. 

: Die ander Merkuniodigfeie iſt eine Fe groſſe⸗ 
herrꝛliche Säule von Metall. Dieſe ſtehet unter dene 
Thurn/ gleich bey dem einen Eingange ber Kirche. 
Sie mag ben dreyßig Schuh hoch, und drey dick ſeyn. 
Sie hatte unten einen zierlichen Fuß, und oben gleich⸗ 
falle Anige Zierrathen. Rings herum aber waren al⸗ 
lethhans Bibliſche Figuren, davon die unterſten die 
Tauffe Johannis in der Wuͤſten: nach dieſer die Bes 
wfung Petri zum Apoſtel⸗Amte: ſodann die Hochzeit 
ui Cana in Galilaͤa, u. ſ.w. Diefe Figuren find zierr 
lich genug‘, und es iſt ſich zu verwundern, wie eine ſo 
geoſſe Säule mie fo viel Werks hat koͤnnen gegoſſen 
werben. Sie if, wie man unten an einem Loche fuͤh⸗ 
len kan, intwendig hohl, wie Teiche zus erachten. : Sie 
pl: von St. Varbaro, dem Stifter diefer a = vers 

ertiget 
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ſertiget worden feyn. She. ſeye: aber von mem fie 
wolle, fo iſt fie an fich ſelbſu, und wogen ihrer Autb⸗ 
quitaͤt zu bewundern, und Schade, daß fie allhier ſte⸗ 
ei 18. ı Ban dieſemn Viſcheffe, dem Heil. Barbaro, 
fol vor diefem auch ein ſchoͤner Codex nechanden ge⸗ 
wefen fenn,, ‚ben Ich aher fo wenig erfragen und ſehen 
Sinnen, als bie Greifen: Rlaue, mon weicher Barıbo-. 
linus io: Cont.-Epiftol. :nag: 43 — "De 
Kaͤſter wollte von beyden nichte wiſſen. 

Nach dem -befahen mir. bie Yndtrassficce: Sol 
che N die vornehmſte und ſchoͤnſte den butheriſchen Kir⸗ 
chen. An derſelben iſt ist der Giuperiutenbent. Nie⸗ 
bang, welcher non Wolfenbuͤttel hleher gekommen, 
weil er fo hart gegen die Veraͤndernag der Religion 
und die Vermaͤhlung der Prinzeſſin nach Spanien ge⸗ 
redet hatte 3 und dieſer peediger Sonntag Machmitta⸗ 
ges darinne. Die Kische iſt zuue vicht gat groß, aber 
Finlich hoch, ſchoͤn, heil umd:aunchuili, Der Al⸗ 
ter und Canzel ſind von mittelmaͤſſiger Bildhauer⸗ 
Arbeit, und jener abſchenlich anf. Es haben ihn 
drey Kaufleute machen laſſen, deren Wappen, ober viel, 
= Zeichen und Nahmen daran ſtehen. Ir der! 

Mitte ift ein ſchoͤnes Gemaͤlbe, wie Chriſtus von dem 
Creuze genopwaen wird, welches nach Rembtanto 
Original gemacht zu ſeim ſcheinet Eis iſt von dieſem 
noch aus dem Pabſtthum einer vpn ‚den vermeynten. 
ſteinern ſechs Waſſerkruͤgen in dieſer Kirche gewefen, 
der aber nachmals zexbrochen worden. Als ich dar⸗ 

nuach fragte, erzehlte mir ſolches nicht allein der. Ks 
em und daß Ban davon in dem Dom häts 
| song 
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en, ſondern er langte mir wech ein klein Stuͤckgen das 
von, fo er mir verehrte. Wie ich daran gefehen has 
be, :fo iſt diefer Waſſerkrug ganz anders, als der gen 
weſen, :fo wie zu Quedlinburg geſchen hatten , — 
dieſer iſt von Porphyr. | 
Nach dem befahen wir den Dom altier etwas ge⸗ 
nauer, Äntmaffen wir das vorige mal nur die Irmen⸗Saͤu⸗ 
le zu befchauen hinein gegangen. - Dieſe Dom⸗Kirche 
iſtſpor ein.fo vornehmes, und anfehnliches Stift ein 
ſehr ſchlechtes Gebaͤude. Sie iſt nicht groß, und auch 
nicht zierlich. Faſt in der Mitte der Kirche haͤnget 
eine ſehr groſſe eiſerne Crone mie vielen Leuchtern, und 
mit allerhand Farben angeſtrichen. Dieſes wird ver⸗ 
muthlich die groſſe Crone ſeyn ſollen, deren Zeiller 
ia Topogr. Saxon. Infer. p. 141. gedenket, fo ein 
Viſchoff Hezelenus hieher gegeben. . Allein auf dem 
Chore find merkwuͤrdiger· Dinge. Jedoch muß ich 
erſt von der unter dem hohen Ehore befindlichen Ca⸗ 
pelle etwas melden, welche wir zuerſt fahen, weil noch 
überall Meſſe gelefen wurde. Diefe ift lange nicht. 
fo ſchoͤn, und Kell, als wie die doppelte Capelle in der 
Gregorli s Atcche zu Coͤlln: Die ich auf der Meife A. 
170 5.den Rhein hinunter nad) Holland gefehen, viele 
mehr if fie ganz dunkel, niedrig , und nicht gar groß. 
Es waren drey Altdre , vor. deren jebem Kerzen brens 
neten , und Meſſe gelefen wurde; auch waren viele 
Manns und Weibs⸗Perſonen unten, fo ihre Andacht 
verrichteten 5 da es gewiß an biefem Orte fehr an, 
daͤchtig ausſah. Rechter Hand bey ber Thuͤre iſt ein 
erhoͤheter ſteinerner Sarg, darinnen 8. Gothardus 
a 75 
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begraben geweſen ſeim fol, Man bat aber ſeide Ge⸗ 
beine heraus genommen, und in einem kleinen Sarge 
anf den Altar oben in den hohen Chor gethan, davon 
unten mit mehreren. Auf nberwehnsem Sarge aber 
iſt St. Sothardus in Sehens» Gröfle ‚ : gleichfalls in 
Stein gehauen: Unten zu Fuͤſſen ſteht: Sepulchrum 
S. Gothardi renovarum 1659. fonft gar nichts. 
Dach dem befahen wir., als um zehen Uhr die Meſſen 
yorbey waren, ben hohen Chor. Man zeigte uns 
erſtlich vielerley Meß⸗Gewande, und andere Zierrar 
then vor hie. Altaͤre, welche vor ein fo reiches Stift 
eben fo Foftbar nicht, und an anderen Orten , als in 
Coͤlln, Maynz u. f. w. viel kerslichee. zu fehen find) 
‚As ich es. dem Canonico, der uns herum führte, mie. 
Manier in etwas zu, verfichen gab, wendete er vor, 
has Stift ſeye gar fer befchwerer , indem es viel, fons 
herlich zu dem Kriege, contribuiren muͤſſe, und hier» 
naͤchſt an fich gar ſtark, weil mehr , als fünfsig Cano⸗ 
wich daben wären. Ich habe fihon oben erwehnet, 
daß das Biſthum von Carolo M. in dem Städtgen 
Elſe geftifter, hernach aber von feinem Sohne Lu- 
dovico Pio die Kirche allhier erbauet, und das Stift 
hieher verleget worden. Derowegen fichen auf dem 
hohen Altare: neben dem Marien » Bilde Carolus M. 

uud Ludovicus Pius auf der rechten Seite 3 auf. 
ber linfen aber S. Gochardus, und Bernwardus, 
Comes ex Somerfenbruck (in der Marf) welches 
zwey heilige Bifhöffe allhier geweſen. Diefe fünf 
Bilder, fo zwar nach ganzer Statur, aber nur etwa 
awen Ellen hoch, ſind von Silber, IR einen hiefis 
gen 
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gen Sſlberſchmid von getriebener Arbeit uͤberaus wohl 
gemacht. Sie beſtehen nur aus einem Blech, fo hin⸗ 
ten wider eine ſchwarz fammerne Decke, damit der AL 
far überzogen, veſt gemacht find: Won weitem aber 
follte man meynen, daß fie entweder maſſiv, oder doch 
06 gleich Hohl, dennoch rund wären, oder die völlige 
Eörper Hätten. Auf dem Altare felbft fiunden drey 
filberne Aerme; darinmen find. aflerhand Reliquien, 
zwifchen pichen waren in einer Monſtranz drey Fine 
ger von denen heiligen dren Königen. Nach dem zeige 
te man uns hinter dem Altare in verfchliedenen Schräns 
fen noch vielerley Meß-Gewande von Sammet, Bros 
cd Mohr, und dergfeichen. Hiebey waren auch zwey 
Peda, oder Bilhofs-Stäbe, gar alt, und alſo auch gar 
fhlecht.  Dereine war nur mit eineng dünnen goldenen 
Blech befchlagen, und diefen fol der Biſchoff Bern⸗ 
wardus geführet haben, Der andere aber war noch 
älter, und nur von Helfenbein. Hinter dem Altas 
ve ſtund noch ein filbernes Gefäß, wie eine Muſchel 
gebilder. In diefer war etwas vom. Blute des Erloͤ⸗ 
fers, Lac Virginis, und andere dergleichen Neliquien, 
Meben an dem Altare hieng ein Stuͤck, etwan Spans 
nen lang , und faft eben fo breit, von Porphyr, von 
dem Wafler » Kruge, davon ic) oben Erwehnung ger 
than. Es war diefes in Silber eingefaßt. | Ueber 
den benden Ihren, neben dem Altar, durch welche 
man hinter denfelben geht, ftehen zwey Fleine mie fils 
bern s und verguldten Blech überzogene Todten⸗Saͤr⸗ 
ge, deren jeder etwa zwey Ellen lang, und eine hoch, 
die oben fpinig zugehen, “ dem erften rechter Handy 

&c 3 ſollen 
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ſollen die Gebeine von dem 5. Bernwardo davon ich, 
wie auch von ſeinem Grabmale unter dem Chor, bereits 

mit mehrerm geredet habe, liegen. - Diefer Sarg if, 
wie ich auf der Leiter, fo man ung dahin gefet, um 
hinauf zu fteigen, gefehen, mit vielen koſtbaren, und 
fo viel ich fehen Fönnen lauter aͤchten Steinen verfegt, 
darunter viele gefchnittene antique ſehr fhöne Stüde ; 
es ift Schade, daß diefe nicht vielmehr in einem guten“ 
Eabinete bey andern liegen follen. In dem andern 
linker Hand, ſoll das Corpus S. Epiphanii, Epiſco- 
pi Ticinenfis, ſeyn. An dieſem Sarge find vorn die 
zehen Jungfrauen aus dem Evangelio artig abgebils 
‘det. Meber denen thörichten rechter Hand fteher: 


Quæ laudes hominum vanas queliftis ‚ abite. 


Unter ihnen aber : \ 
IIlic exſpectant, donec cum corpore fürgant. 
Ueber denen Elugen: 


Quarum lucet opus, prudentes quingue venite. 
u Unten : | 

In coelis animas gaudia magna fovent. 
In der Mitte war Chriſtus, der gleichſam aus einem 
kleinen Thuͤrngen herunter ſahe, mit dem Finger deu⸗ 
tete, und obigen Anſpruch that. Nach dem ſahen wir 
in einem kleinen Gewoͤlbe oder Sacriſtey rechter Hand 


des Chors in einem Schtanke noch verſchiedene Reli⸗ 
quien; als etliche filberne verguldete Köpfe, in deren 
einem 


Hildesheim 405° 
einem ſich Neliquien von dem König in Engelland 
©t. Ofualdo, befinden. Faſt in der Mitte. ftunden 
unten mit alten Buchftaben diefe Verſe: 


Rex pius Ofualdus fefe dedit & füa Chrifto, 
Lictori Caput, quod auro conditur ifto. 


Unten aber ftund : Domine, pofuifti ſuper Capud 
(fo iſt das Wort gefihrieben) ejus Coronam de 
lapide pretiofo. Diefe Worte aus der Bibel ſchi⸗ 
en fi) an diefen Kopf nicht übel , indem man eine 
Fleine Crone darauf gefeet hat, in welcher einige E⸗ 
delfteine find. Herner : noch ein anderer Kopf, in 
welchem Reliquien von S. Gothardo , S. Cancio 
Martyre, (wie der Pater fagte, Mediolanenfi ,) und 
S. Bernwardo. Yuch zeigte man uns in dieſem 
Schranke einen recht zierlichen und fchönen Kelch, mit 
einer Patena, (mie fie es heiſſen) oder Hoſtien⸗Schuͤſ⸗ 
ſel. Diefen Kelch fol Dernwardus, der fehr Fünfts 
lich gerwefen, gemachte haben. Oben darauf ift ein 
geofler Cryſtall mit eingefafler, und unten ift Chriftus, 
wie er das Abendmal einfeget , mit feinen ungern, 
darauf geftochen. Rings herum flunden dieſe Knittels 
Berfe, davon der Pater fehr groß Wefen machte, weil 
die Transfubftantiation fo gar artig darinnen augges 
druckt if. Sie lauten aber alfo : 


Rex fedet in coena turba cinctus duodena 
(id eft duodecim Apoftolis) 
fe tenet in manibus, fe cibat ipfe cibus. 


&c 3 Unten 
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Unten auf der Batena war geſtochen -  - .. "-. 
. Vi&ima, qu& vieit, feptem fignacula folvit. - 
Ut edmedas Pafcha, fcandes cœnacula celſa. 
Dieſe beyden Verſe gehoͤren nicht zuſammen, es waͤ⸗ 
re auch kein Verſtand darinn, ſondern der erſte gehoͤ⸗ 
ret noch zu denen zwey vorher ſtehenden auf dem Kel⸗ 
e: wiewohl ſolches der Pater ſelbſt nicht wußte, und 
ch nur an den zweyen erſten ergößte, mir aber feine 
Auslegung und nad) dem 7 | 
letztern zeigen fonnte. Es 
Gewölbe auf der Selten, | 
Butteral ein über ſechs EI 
filberne getriebene Tafel , 
den, und vor den Altar un 
feet wird. DieApofieln  ..  _ IRRE: 
bener Arbeit darauf gemacht. . Diele Tafel, welche 
über zwey taufend Thaler Eoften fol, ift aus dem Ver⸗ 
mächtnis eines hiefigen Domherrn von Frenz verfers 
tiget worden. Zulezt zeigte man uns noch in Ber 
Kirche unter der Orgel eine fonderbare Thuͤre vor ei⸗ 
ner alten Capelle , das Paradis genennt , welches 
mit diefer Thuͤre verfchloffen wird. Es ift felbige ſehr 
merfwürdig ; denn fie iſt nicht allein ganz von Metall, 
and von einem Stuͤck gegoflen, ob fie gleich gerne 
zwoͤlf Schuh hoch, und jeder Flügel drey Schuß breit 
ift : fondern es waren auch viele biblifche Figuren, 
zimlich wohl darauf zu fehen. Man muß fih über bie 
viele Arbeit und Figuren, und wie es doch möglich, 
folche groffe Stüde fo zu gieffen, vermundern, noch 
geöffer aber würde die Derwunderung ſeyn, wenn 
| man 


Hildesheim, 497 
man geiviß wüßte, was man von dem Kuͤſter verfls 
chert wird, daß der H. Dernwardus fofche ſelbſt 
gegoſſen. Daß er fie zum wenigſten machen laflen, 
erhellet aus denen in der Mitte an der Thuͤre, Innen 
werts in der Eapelle befindlihen Worten: Denn 


auf dem rechten Flügel ficher : AN, DOM. INC. 
(das iſt incarnationis) MXV. BER, || Bernwar- 
dus || DIV. MEM. HAS VALVAS FUSILES, 
uud darauf folgt « auf dem linken Fluͤgel: IN FACIE 


ANGELICI TEPLI OB MONMT. || das muß 
wohl monumentum heiſſen ob gleich memoriam 


beſſer wäre. || SUI FEC. SUSPENDI. in der 
Mitte Hatten diefe bende Flügel zween Löwen Köpfe 
mit zwey Ringen, fie damit umzuziehen. 


achmittags giengen wir zu Herm D. Albrecht 
Med[Pra&ico, in Meynung, einige Naturalien, 
und andere Merfwürdigfeiten bey ihm anzutreffen, 
weil er , als ein Mitglied Societatis Nat. Curioſ. 
in den Ephemerid. einer und andern Dinge gedacht 
hat, qu&, (tie feine Worte fauten,) inter rariora 
füa cuftodiret. als Dec.II.anno VIII. obſ. CLXVII. 
p. 399. de veritateHiftorie de Cultrivoro Pruf- 
fiaco Teftimonium (quod ipfe poflideret) Idem 
Dec. II. anni IX. obf. LXXXIX. de metallorum 
Palingenefia defcribit Dn. Albrecht, duo ferra- 
menta Schleiß;Eifen, vel Schlegel & malleum feu 
Handpauſchel feu Feuͤſtel, æris minera obdudta, in 
Epiſcopi ærifodinis invent. Idem Dec. III. anni 
Cc 4 V. & 
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V. & VI: obſ. XXIX..de rara nigertinm litteræ 
H figura cum impofita cruce in Fago viſa p. 167. 
cujus figure delineationem |. c. zri incidi fecit 
Dn. Albrecht, & protorypum ex Principis indul- 
. gentia inter rariora ſua cuftodire ait, verfüsque 
de eodem adjecit. Allein von diefem legten verfis 

cherte er, daß es die Magd aus Verſehen in Ofen ge⸗ 
worfen, und verbraunt habe. ' Herr Albrecht bes 
zeugte anbey / daß er ben dem Zunehmen. der Jahre 
und Gefchäfte (indem er viel auf dem Lande in Pra- 
xi Medica zu thun hätte) feine Curioſitaͤt verlieren 
müffen. Sein Sohn aber fange nunntehro an, ets 
was zu fammlen, es fene aber noch niche der Mühe. 
werth. Sonſt war Her Albrecht gar leutſelig, re⸗ 
dete von ein und andern Büchern und gelehrten Din⸗ 
gen, fo daß wir, bis es ganz dunkel wurde, bey ihme 
perweileten. 

Als wir nad) Haus kamen, packten wir ein, um an⸗ 
dern Morgens von hier abzufahren. Als nun Dior 
gens den 9. Jenner alles fertig war, und die Poſt⸗ 
Pferde vor der Thuͤre ftunden, fo mußte ich noch durch 
die Brieffe, fo ih von Haus empfieng, die unvermu⸗ 
thete Machricht von dem Tode des feligen Herm 
Schneiderg vernehmen; welcher unvermuthete Tor 
des s Fall mic) als von einem Herzens⸗guten Sreunde 
nicht wenig beſtuͤrzte, und bis halb eilf Uhr Mittags 
verweilen machte. Als wir aber ein Fruͤhſtuͤck zu uns 
genommen, zeifeten wir ab, und kamen Abends um 


fünf Uhr zu 
PER: 
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Hamover, in drey Meilen, — 
gluͤcklich an. Wir konnten Anfangs wegen der vie⸗ 
len Fremden, fo ſich daſelbſt bey dem Carneval anfı 
hielten, nicht wohl unterkommen, bis wir endlich in 
der Neuſtadt in der rothen Schenke bey Herin Koch 
noch mohl beherberget wurden. 
Den 10. Jenner Morgens fchrieb ich Briefe, . 
Nachmittags lieſſen wir billig unfer erftes ſeyn, 
bey. dem Weltberuͤhmten und Grundgelehrten Hexu 
geheimden Rath von Leibnig uns zu melden , ber 
. uns and) fogleich erlaubte, zu ihm zu fommen. OB 
er wohl uͤberſſechzig Jahr ale iſt, umd mie feinen Pelze _ 
Strümpfen und Nachtrock mie Pelz gefuͤttert, wie auch 
mit feinen groffen Soden von grauem Flilze, anflattben 
Pantoffeln, und einer fonderbaren langen Perücke ein 
wunderliches Ausfehen hart, fo iſt er dannoch in fee 
leusfeliger Mann : wie er ung dann mit der größten 
Höflichkeit empfienge, und von allerhand politifchen 
und andern gelehrten Dingen uns untergielte.] Er 
redete unser andern viel vom P. Harduin, und vers 
“ ficherte, daß er der Verfaſſer der Epiftel fen, fo wider 
ihn gefchrieben, und von Herm La Lrose feinen 
Tractate gegen Harduin einverleibt worden. Ich 
ſuchte mie Fleiß, dergleichen Diſcurſe abzubrechen , 
und ihn zu bitten, uns fo wohl feine eigene , als bie 
Churfuͤrſtliche Bibliotheck zu zeigen , wornach ich die 
groͤſte Begierde hatte. Alleinles gefchahe , wie uns 
war vorher gefagt worden , daß er beydes ben. jeber« 
mann abzulchnen gewohnt feye. Daun was die Chur ⸗· ur 
fuͤrſtlche anbelangt , a | 
eque 
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theque de Cahinet, und nichts als neue hiſtoriſche 
Buͤcher bariane / ſie ſeye auch noch in ſolcher Unord⸗ 
nung, daß er keinen Menſchen hinein führen koͤnnte. 
Man hat mich aber verſichert, daß fie gar zahlreich 
und betraͤchtlich ſeye, und es waͤre nur des Herm von 
Leibnitz eigenes Weſen Schuld daran , indem er fo 
gar alleine darinnen wurmen wollte , daß auch der 
Churfuͤrſt ſelbſt fie nicht einmal fönnte zu fehen bes 
kommen, fondern der Herr geheimde Math pflege es 
mie. dem Borwande daß fie noch nicht in Ordnung 
feye , jederzeit abzulehnen. Was feine eigene Biblio 
theck betrift, fo brauchte er eben dergleichen Entſchul⸗ 
digung von der Unordnung , und fügte bey, es fene 
mit einander nichts befondere , wenn er etliche Codi 
ces ,„ ſo er ung holen und zeigen wollte , ausnehme. 
Er ſchlich auch wuͤrcklich hinüber, und langte uns fol⸗ 
aenhe : Einen Codicem, de rebus Hildesheimen- 
ſibus, darinn das befte iſt der Liber Donationum ; 
Und daraus hat der Her: von Leibni feinem To- 
mo I. Rerum Brunfvicenfium einige Ercerpte eins 
verleibet. Ein anderer,ben er uns zeigte, war auf Pergas 
ment in Solio, darinn das Chronicon Saxonis, das cr 
in Acceflionibas Hiftor. ang Licht geftelle, welchen 
Codicem er vom Papebroch erhalten. Das drit 
te war ein Codex in Folio , fo in die Wolfenbüttel 
ſche Bibliotheck gehoͤret: Es finder fi) in felbigem 
Ber Monachus Pantaleonenfis, den Freher ehedem 
heraus gegeben. Dabey tft noch ein anderes Chro- 
nicon univerfale, das wohl verdiente , gebrudt zu 
- werden. Woene war ein Zettel in dieſem Codice 
: einges 
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eiugellebet, auf welchen Conring feine Sebanfen uud 
Urtheil davon mit eigener Hank gefeker: : Dann wans 
der Herzog Auguſt einen Codicem bekommen, hat er 
ſolchen alejeit.Eonringen zugeſchicqkt, und fein Urthell 
darüber vernommen, wie man in fehr wielen, auch ges 
druckten varen Büchern in der Wolfeabuͤttelſchen B 
hliotheck dergleichen, kurze Urtheile, von Conringe 
Hand, eingekleht finder, Zuletzt zeigte ums der Gert 
yon Leihnitz wach. vierzehen Feine duͤnne gedruckte 
Chineſiſche Bücher, welche ihm der berapute P. Bou⸗ 
ver aus Judien zugeſchickt hat. Gr ficher mit die⸗ 
ſem Jeſuiten in groſſer Eorrefppndenz : da aber dieß⸗ 
mal der Brief perlohren: gegangen. ,..als wüßte. Her⸗ 
von Leibnig felhft nicht, was an den Buͤchern fen ? 
Beil eg zimlich dunkel wurde ,. nahmen wir wor die» 
smal von den Herm geheimden Nash unfern Ab⸗ 
ſchied, der uns erfuchte , mehrmals zujufprechen..  -» 
Abends war Redoute auf dem Rathhauſe; denn 

das Sarneval, fo alle Jahre vom erften Jenner bis In 
die Marters Woche allhier gehaften wird, beftehet:ig 
diefen zweyen Ergoͤtzlichkeiten, daß nemlich einen Tag: 
Comoͤdie gefpielt, den andern aber Redoute oder Maß 
querade gehalten wird. Jenes auf dem Schloſſe, 
dieſes aber auf der Stadt Machhaufe. Wir Ichnten 
alſo jeder eine Mafque , und lieſſen uns in Saͤnften 
dahin tragen. So bald wir uns hatten eraminiren 
laſſen, ob wir fein Gewehr hätten, wurden wis won 
den Schildwachten hinauf gelaſſen. Wir kamen erſt⸗ 
lich in einen zimlich groſſen, aber niedrigen, mis vie⸗ 
er Lichtern erleuchteten Baal, in welchem viele & u 
re« 
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bre⸗ Vſche, und daun ein mit barrieres abgeſonder⸗ 
ter Platz zum Tanzen var. leid) darneben iſt noch 
ein, aber etwas kleinerer Saal, darinnen waren acht 
Diſche, hinter dieſen ſaſſen maſquirte Perſonen, fo vie⸗ 
les Geld vor ſich liegen, und banques, baſſette zu 
ſpielen, gemacht: hatten. Sleich vorne iſt noch ein 
Hein Zimmer, in welches man etliche enge Treppen 
linauf gehet. Da findet man allerhand kalt und 
warm Getraͤnke, nebſt Conſituren, ſo man nach Be⸗ 
Beben , alein vor gute Bezahlung, Haben fan. Was 
die Maſquen felbft anbelangt, fo ſtud fie eben fo praͤch⸗ 
‚tig und veränderlich nicht, wie etwa in Italien. Die 
gemeinfte und vornehmſte beftehet in einem -langen 
ſchatlackenen Rock, wie ungefähr die Nobili di Ve- 
netia fragen , und in einer halben Mafque ſchwarz 
aber weiß, daran etwas Taffent oder Spiken, das uns 
terſte Seficht zu bedecken, genaͤhet en falbala, fo man bie 
Balihda nennet. Diefe Mafquen find viel bequemer, 


als die ganze, indem der Mund zum Neben und Er 


fen frey bleibet. Auf dem Kopfe hat man eine ordis 


naite fammerne ober geſtickte Muͤtze. Solchen Habit 


hatten wir auch. Auf dieſe Art gehet auch das 


Frauenzimmer, und iſt von den Mannsleuten, aus⸗ 


genommen an der Taille, Schuhen, Reifroͤcken, und 

an den Manſchetten faſt nicht zu erkennen; denn bie 
Mannsleute tragen feine. Von andern Mafquen fas 
Ken wir faft nichts, als etliche en arlequin „ Votes 
feute,, Perfianer, Tuͤrken, Bauren, Juden, Berg 


. mann, u. ſ. w. Jedoch waren auchviele,die garnicht 


vertleidet waren, und bloß eine Maſque vor dem Ge⸗ 
ſichte 
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ſchte hattas. Derunter Waren Officiere mit herdiẽ⸗ 
sen Kleidern, aber auch, weiches heßlich Kefi, Saquayen, 
die man an ihrer Montur leicht. erkennen, und von eb 
weis ſoichen Orte aiheiten Fönnte deß fe den Ping 
nicht zu enge machten: -- Unter Ras Frauenimmer 
waren ſehr wenige anders, als mit obliemeldten Ve⸗ 
wetianifihen langen Roͤcken gekleidet z doch fahr man 
etliche Schaͤferinnen, Amazonen und daun eine on 
arloquine. Dieſe mar die aͤlteße Bränlein Bar 
welche in dieſem Kleide überaus wohl ausſah, auch Non 
Perfon ſehr ſchoͤn war, fo wohl an Taille / ale Geſich⸗ 
665 daben tantzete fir fehr zierlich, da fie ſich denn zw; 
Zehen demafquirte , daß man fie fehen und erkennes 
Eonte. Es wurde auf zwey Partheyen getanket;' 
uud man hatte alle Freyheit, ohne ſich zu demaſeuiren 
Der Churfuͤrſt ſelbſt, wie auch die aͤbrigen Heruſchaf⸗ 
teun, fo zugegen waren, hielten ſich nicht beſonders, 
und waren faſt nicht zu erkenven ˖; ſie wurden nah} 
öfters unter dem Hauffen von Fremden gedrückt, und 
geſtoſſen. Was das Spielen anbelanget, ſo war! 
eg fo ſtark eben niche z wir haben fein Gold geſehen; 
es mochte auch feine Bank über ſechs Hundert Reiches” 
Thaler ſtark ſeyn. Jedoch fpielete das Frauenzim⸗ 
mer fo hoch, als die Cavaliers. Man ſpricht und 
demaſquiret ſich aud) wicht, fondern giebt gewiffe Zei⸗ 
"den. Die, fo  ’ombre und-piquer, welches Iete 
tere der Ehurfürft lebte , fpielten, demaſquirten fh. » 
zum Theil, zum Theil auch nicht, Man verfichente. 
uns, daß in vorigen Jahren viel ſtaͤrker gefpielt wor⸗ 
deu / Jund erjehlete uns einen artigen Spreich, den eis: 
& \ Eavalier, 
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Culler, ſo ſich Ki einen Bauren verkleidet, baden ge⸗ 
we; Er hatte nach einen Catneraden, ber ſeine 
Zoom vorſtellete. Dieſe kamen zu einer Bank, ſahen 
ane Weile zu / und thaten, als wenn ſie ſich uber das 
hohe Spiel der andern verwunderten. Endlich chat 
dei Baatt, als wollte er auch etwas auf eine Eharte 
ſitzen, zoge ein klein ledern Beutelgen' heraus, und 
ſeete 18, eb gleich die Frau es nicht leiden wollte, auf 
eine Charce; Der Vanquier nahm es vor Scherz. aufy 
fa: auch, als!er eben die Charte gewonnen hatte, 
ner tleine Muntzẽ⸗, etwa zwey Gulden in allem, dat» 
inasy; Barüben jerermann lachte , der Bauer und bie 
Baurin aber ſich fee klaͤglich ſtellten. Ueber eine. 
Belle aber Ha dee Bauer wleder, und zog eben ders 
glelchen Beutelgen hetaus, das er noch auf eine Char⸗ 
te fetzte, auch von Sem Banquier acceptirt wurde⸗ 
Deſfes gewann der Bauer; Als es nun der Banquier 
ſelber ausleeretel, fanden fich Ben fünfsig Louis dOr 
*5 ſoer noc dem Bauren sahen, und ſich aus⸗ 

laſſen mußte. 

Den 11. Jenner Morgens giengen wir zu. dem 
—— und voruehmſten Buchfuͤhrer alhier, Ni⸗ 
colaus Jörftes , bey welchem gute Büdjer zu kau⸗ 
fen hofte: Er zeigte une zwar einen groſſen Saal 
voller gebundenen, darunter viel Gutes war; allein 
er. ſagte, daß er kein Stuͤck davon verkaufen koͤnnte,/ 
weil fie bereits hs dem gedruckten Catalogo von einer: 
Auction Rümbsit, weiche er den 2.4. Febr. halten waͤr⸗ 
de. Rohe and nene Dächer aber verlangte ich nicht. 
* ich fragte, ob er nichts von-Manufcripten — 

agte 
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fagte er zwar, daß ter ein Chronicon Hildesheimen- 
ke, nn ut dann drey Solingen: nom Lauter: Sl 

Sachen hätte , die: er vor hun 


nebutger⸗ dert Reich 
Taler hielte. Allein wie er ſehr theuer It, und mi 


zu reden pfleget, fo ſagte er baben, ala Ich’foldhe [eher 
wollts:; En habe ſie anitzo nicht ben der Hand. , Ich 
glauhe alſoe, daß er ſil dem Herm! von Leibnitz zu 
den von ihm verlegten: ‚Seriptoribus. Rerum Brunf 
vicenfiam anfchafferrmüffen , und daß derſelbe how 
das beſte daraus zu ermeldtem Werke genommen, bus 
her. ließ ichs mir nicht leid ſeyn, daß. ich. fie nicht koͤn⸗ 
nen zu ſehen bekommen. Hiernaͤchſt erkundigte ich 
mich, meiner Gemeohnheit nach, wegen der Bibliothe⸗ 
den, fo etwa allhier ſeyn moͤchter 3. Er benennte m 
deren etliche wenige3 et verwunderte fi) aber, daß 
der Kent von Leibnitz vorgewendet, daß. bie Chan 
fuͤrſtüche Bibllottheck nicht im Stande waͤre, da doch 
bey fünfzig tauſend Stuͤck Buͤcher darinnen fern; 
nderläh: von Frarzoͤßſchen, Die dem Herzog Io⸗ 
pam Friederich, wegen Veraͤnderung der 
von dem Koͤnige von Frankreich ullezeit zugeſchickt und⸗ 
verehret erg &o. wären auch verfihledene ano 
ſehnliche Bibliothecken ganz dazu gekauft worden, date: 
unter die Fogeliſche von: Hamburg , fo. in * tauſtud 
Seuͤck der — Buͤcher beſtanden. 
. "Mad dem ſpeißten wir um: zehen uhr, — 
ren um eilfe, (weil die Machmittage noch ſo kurz wa⸗ 
ven) hinaus nach Herrenhzauſen, in das. Charfuͤrſtliche 
Luſthaus, eine. vierselflunde von . Man fähret 
en ermeldtem 
Herren 


1 Tg. 


ar Herrenhauftn. 
Herren J aufen - 

tie (6 ken flee, welche gleich wor der 
Stadt Thor anfängt ; mb bis zu ermeldtem Luſthau⸗ 
- fuͤhret. Es ift ein zimlich groß Gebäude, aber nme 
‚won Hol, fo daß es ſcheinet, dahß die Braunſchweig« 
Luͤneburgiſche Herren allein nor ſich bauen. Es hat 
ſchoͤne, auch wohl meubliete Zimmer , fonderlich die 
von die Churfuͤrſtin. Die Gemälde beſtunden meh 
vencheils aus alerhand Portraͤcen won Fuͤrſtlichen, und 
andern. hohen Perſouen, und waren darunter ſchoͤne 
und · koſtbare Scuͤckße. Die Zimmer des Churfuͤrſten 
nd unten auf der Cube gegeben Garten. Der Bars: 
se iſt ſche groß, allein: nicht gar: degular angelegt. ‚Auf 
ker linken Seite ſind lauter ſchoͤne, und hohe offene 
Alleen: Johan Eude derſelben iſt das Iheatrum, 
und Amphitheatrum, von Straͤuchen, deſſen Ten⸗ 
zel in monathlichen Unterreduugen 29. IV. A. 1692. 
R- 739. & p. 790, gedenket. Veydes dauchte ung‘ 
«was niebtig:z. unb jenes, vemlich das Theatrum, 
zwar tieff und lang, "aber nicht gar breit. Die ver⸗ 
_ gulbeten Statuen „tmwon Ternzel · auch redet) waren 
ale, unter klejuen vom Brettern zuſammen geſchlage⸗ 
nen Haͤusgen, umt fie vor dei Werter im Wuinter zu 
beſchuͤtzen. Doch konuten wir einige durch die Riffe 
amd Loͤcher in den Brectern ſehen . Der Einſall des 
P. Rnitteis von den auf eben Die Art von Buſchen, | 
Zämen , Baͤchlein  anzulegenden Garten⸗ mappis, 
veſſen Tenzel.nu beruͤhrtem Orte p. 33. ‚gebenfet, er⸗ 
innerte ‚mich an: eines jüngfien Bruders Johann 
Wilhelm ——— Eifer in der Geographie, van 
— über 
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über bie EandsCharten, fo daß ihm dereinſt, derglei⸗ 
chen in ſeinem Garten anzulegen, wie Rnittel mei⸗ 
net, keine ſchlechte Anmuth bringen moͤchte. Auf 
der andern Seite iſt der Luſtgarten, welcher zimlich 
groß, und wohl angelegt iſt; es war aber jetzo wegen 
bes Schnees und Winters nichts daran zu ſehen. Born 
an dern Hauſe iſt eine zimliche Caſcade, da das Wafs 
fee in verfhledene Mufcheln herunter fälle, Die 
Grotte aber, fo zur Seite geflanden, und von dem 
vorigen Herin, der dergleichen fehr geliebet hat, vers 
fertige worden, ift von dem jetzigen Herm, abgebros 
chen, und an deren Statt find kleine Cabinetgen, um 
darinnen im Sommer zu fpeifen, gemacht, und ſolche 
mit allerhand farbigten, aber gemeinen Steinen à la 
Mofaique von einem Sranzofen artig befeget worden. 


Auf der andern Seite des Haufes follte wohl entwer 


der ein Küchen: Garten, oder Bulcage feyn, damit 
es der andern Seite gleich kaͤme; allein jener iſt zim⸗ 
lich weit hievon entlegen, und von dem letztern findet 

man allhier gar nichts. Der Kaningens⸗ Berg, Befr 
Drte gedenfet) ift nicht mehr 
zu ſehen, und find die Saningen auf ‘Befehl des igiv 
gen Churfürften von den Pagen geſchoſſen und aus⸗ 
geroftet worden. Wir befahen auch die, Orangerie. 


Fuhren aber ehe, als ich vermenner hatte, wieder zus 


- zul, weil ung die firenge Kälte dazu noͤthigte, und 
befahen gleich vor diefem Thore an dem Kirchhofe ‚die 
rechter Hand aufgerichtete Tuͤrkiſche Begräbnis von 
deren einer Tenzel in monethlichen Unterredungen 
Ttz. IV. A. 1692. p. 315. etwas meldet. Es find 

| DD» aber 


- 
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aber deren nunmehro zwey. Sch hätte die Aufſchrif⸗ 
ten gern abfchreiben laſſen, wenn uns nicht die heffti⸗ 
ge Kälte davon abgehalten hätte, 


Hannover 
Den 12. Jenner Sonntage Nachmittags befav 
men wir in unferer £ogis von Herm Geheimden Rath 
von Leibniz eine Gegen: WBifite ; ob ich gleich, als 
wir vor einigen Tagen von ihm gegangen waren, fehr 


dagegen proteftirt hatte. Ich Härte lieber geſehen, 
wenn er uns vor diefe Höflichkeit die Churfürftliche 


Bibliotheck gezeigte hätte. Er blieb lange bey ung, 
difcurirte von allerhand, und fagte unter andern, daß 
er die Remarquen in den Hannöverifchen monathlichen 
Auszügen über das alte Bach von der Ehiromantie , 
davon ic) oben bey der Wolfenbürtelfchen Bibliotheck 


gehandelt habe, ſelbſt, und niche Herr Eckard ge: 


macht hätte. Ich mochte ihm aber nicht fagen, daß 
er , wie dafelbft erwieſen worden, ſich hierinnen geir« 
tet. Er vermeldete ferner, daß er ſich die Pandectas 
von Wort zu Wort, was von einem jeden Juris Con- 
fulco genommen, zufammen fchreiben laffen, und zwar 
nicht nur die Anfangs: Worte, als einen bloffen Indi- 
cem , wie etwa Labitus heraus gegeben hat, fondern 
völig von Wort zu Wort. Es ift diefes eine grofle, 
aber fehr mügliche Arbeie, indem, wenn man alles 
von einem jeden alten Mechtsgelehrten bey einander 
findet, man feine Meynungen in vielen beſſer erra⸗ 


then fan : wie dann Thomafius in Navis Jurispr. 


und andere gar deutlich REN daß man. den Cen- 
tonem 


Hannover. 419 
tonem ber Pandecten, und die rechte Meynung der 


alten Juriſten unmöglich wohl verfichen koͤnne, wenn 
man nicht eines jeden beſondere Meynungen und 


Grundſaͤtze, die fie geheget, nachdem fie von einer Se⸗ 


ete oder Schule geweſen, genau wiſſe, beobachte und 
unterfcheide. Herr von Leibniz erwehnte ferner, 
daß er den Eatalogum der Wolfenbürtelfchen Biblios 
theck fehr verbeflern, und einen nach denen Jahren, 


wenn die Bächer heraus gekommen, zuſammen fehreis 


ben laſſen in chronologifcher Ordnung. Diefes iſt 
noch mühlamer, als die Methode des Herm Nect. Dos 
cPerodts zu Gotha, der nur auf die Zeiten der Vers 


faſſer gefehen hat. Der Her: von Leibnitz rühmte 


fein it gemeldtes Vorhaben gar ſehr, und hielte es 
vor das Tundament von einer rechten Sefchichte der 
Gelehrſamkeit. Nun tft zwar wahr, daß man dadurd) 
fehen fan, was jedes Jahrhundert und Jahr hervor 
gebracht, was vor Studien von Zeiten zu Zeiten ges 
blühen, und wie die Wiffenfchaften zu » und abgenom» 
men : Allein es thut gewiß nach Proportion der er» 
ſchrecklichen Muͤhe und Arbeit nicht fo viel zur Er 
fänntnis der gelehrten und Buͤcher⸗Hiſtorie: denn 
die Lebensbeſchreibungen der Gelehrten koͤnnte man 
daraus gar nicht wiflen , und wegen der unzählichen 
neuen Ausgaben würde man doch nicht die Zeiten, 
wenn jeder gefchrieben , erlernen koͤnnen: daß ich 
nichts von der Unmöglichkeit , eine volftändige Zeit⸗ 
Mechnung der Bücher wegen ihrer unzählbaren Men⸗ 
ge zu machen, gedenfe. Her: von Leibnig wollte 
mich unter anderm verfichern, es habe Jacobus a S. 
DD» 2 + Carole 
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Carolo auch eben dergleichen Indiceni , wie Labs 
beus und Beughem von denen zu Anfang der Buch» 
druckeren gedruckten Büchern, heraus gegeben. Als 
fein ich vermuthe, der Herr von Leibniz werde ſich 
geirret, und dieſes Mannes andere Catalogos von 
neuen Büchern, oder de Scriptoribus Cabillonen- 
Gbus ıc. im Sinne gehabt haben. Er erzehlte uns. 
noch ferner , daß. ihme Herr Cuper das alte Griechi⸗ 
ſche und Syriſche Monument zugeſchickt, welches 
Spon, aber. gar falfch , befihrieben,, und nach ihme 
nicht hat wieder können gefunden werden, bis es der 
berühmte Bianchini ertappet , und Herm Lupern 
sugefertiget , der es in Kupfer ftechen laflen. Herr 
Ahenferd, fügte der Her: von Leibnitz bey, wer» 
de eine Erklaͤrung darüber machen, und das alte Sys 
riſche Alphabet , welches ſonſt verlohren gegangen, 
daraus wieder herſtellen. Als wir hierauf von den 
Engeländern, VOheler, Smith und andern, die bie 
Alterthämer in Griechenland fleiffig aufſuchten, ſpra⸗ 
chen , und ich felbige deswegen fehr lobte, erinnerte er 
gar wohl, daß die Engelländer und andere , fo in 
Griechenland reiferen, übel thaͤten, daß fie fih nur um 
Medallien. und Fragmente von nferiptionen ‚ nicht 
aber um gute Codices befümmerten , daran warlich 
mehr gelegen , und noch vieles zu finden wäre , fons. 
berlich zu der Aufklaͤrung des Orientalifchen Kaiferlis 
dien Rechtes , da uns noch ein guter Theil von den, 
Libris Baoassev fehlete 5 zu gefchweigen , ob man 
nicht noch viele Schriftftefler der alten und mittlern 
Zeit in hitorifchen und andern Dingen erhalten, und, 
| vom 
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dom Untergange retten koͤnnte, und : dergleichen. 


Den: 13. Jenner Morgens haben wir. erftlich 


auf dem Marfte in dem Bertramifchen Haufe die Buͤ⸗ 


cher, fo diefen Nachmittag von dem Buchhändler Lus 


dolph Henrich Hauenftein zu verauctioniren ans 
gefangen werden follen, ein wenig durchgefehen. Ich 
fand auch) von allerhand Sorten und Sprachen eini» 
ge, wiewohl wenige, gute darunter. Mach dem was 
‚ven wir In der Neuſtadt in der Johannis⸗Kirche, dars 
inne aber nichts merfwürdiges zu fehen, als eine bes 
fondere Canzel, oder Predigtftuhl, dergleichen ich mein 


IL Miu, 


Lebtag fo hoch in der Höhe fehwebend nicht gefehen. 


Sie ſtehet mitten in der Kirche gegen den Altar zu, 


ganz frey auf einigen dünnen Säulen. Vor der 


Kirche auf dem Plage ift eine Grotte oder Brunnen. 


Es ift felbige wie ein Feiner Grottens Berg , daruns 


ter in der Mitte zwey fleinerne Männer auf Bären 
reiten. Rings herum ift ein Baffin , in welches das 
Waſſer durch einige Möhren läuft. Auch iſt ringe 
herum ein Gegitter von ſteinernen Säufen, auf wel⸗ 
chen oben etliche ſteinerne Statuen ſtehen, das aber 
nunmehr zimlich ſchlecht ausſiehet. Auf beyden Sei⸗ 
fen find Stuffen hinunter, zn dem Baſſin zu gehen, 


fonder Biveifel um Wafler zu fihöpfen , und zu wa⸗ 


ſchen. Diefes ift die erfte Grotte, fo ich in einer 
Stadt auf einem freyen Plage ſtehen fehen. 

Nachmittags kaufte in der Auction verfchledene 
Bücher , fo zum Theil fehr mohlfeil abglengen. A⸗ 
bends waren wir nieder auf der Mebonte: 


Dd 3 Den 
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Den 14. Jenner Morgens giengen wir zw Der 
Auditor Hugo in der Canzley, um die Bibliotheck 
feines Vetters, des Hein Vice Canzlers Hugo, fo 
ihm als ein Fideicommiß von diefem vermacht wor⸗ 
hen, zu feben. Sie befichet aus einer zimlichen An» 
zahl meift juriftifcher und hiftorifchen Bücher, welche, 
ohne Anfehen des Formats, nad) den Materien , auf 
Lambecii Art zufammen gefegt find. Doc) hat Her: 
Hugo, den Mißverfiand zu vermeiden, die Erfindung 
gebraucht, daß er, wenn neben den Folianten Fleines 
re Formate zu fichen kommen , felbige allemal übers 
oder auf einander mit einem Bretgen, fo man dazwi⸗ 
ſchen ſtecket, ftellen laſſen. Sch fand darunter viele 
gute und feltene Bücher, aber feine Manufcripte, je 
doch eine alte curieuſe Chronick, an deren Ende fols 
gendes zu leſen: Duſſe Chronicke van Keyfleren 
unde anderen Fürften unde Stadten der Saflen 
met ören Wappen heft geprent Peter Schofler _ 
van Gernsheim in der Eddelen Stadt Mentz die 
eyn anefangk ift der Prentepey in deme yare na 
Chrifti gebort dufent vier hundert Ixxxxıl. uppe 
den feften des Mertzen. Es find in diefer Chrouick 
viele Holzſchnitte. Souſt fahen wir in diefer Biblib⸗ 
theck eine Erfindung von Buͤcher⸗Leitern, die zwar 
ſehr bequem, und vor dem Fallen ficher , auch zum 
Nachfchlagen der Bücher, fo hoch oben ſtehen, ſehr 
gut, aber daben, weil fie gar zu viel Platz —— 


Fehr unbequem iſt. 


Mad) dem  giengen wir zı dem bey Herm Ten, 
zel in Monatlichen ii IV. 3.1692. 


7 —— paß . 
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pag. Sy. wesschnten g aber nicht benennten blinden⸗ 
Magifter. Er wohnet auf der Strafle, da wir eins. 
kehrten, und heißt Mag. Libbes , von Hameln gebuͤr⸗ 
tig. Ein Mann bey fünfzig Jahren, und der gewiß, 
. wie Herꝛ Tenzel verfichert, die Gedächtnis: Kunft volle 
kommen inne hat, auch gar wohl taufend Nahmen 
nicht nur ordentlich, fondern aud) hinterwärts, und 
von der Mitte an , wie Herr Tenzel daſelbſt ruͤh⸗ 
met, zu fagen weiß , deffen er ung verficherte. Cr 
bewieß uns feine Kunft mit folgendem Erempel: Er 
fagte ung, wie follten den Schieferftein,, der auf dem 
Zifche läge, nehmen, und darauf fo viele Zahlen, als 
wir wollten, hinfchreiben, nur daß es nicht über neun, 
und lauter einfache Zahlen ſeyen: Dieſe follten wir 
ihme nur einmal vorfagen , hernach wollte er fie ung: 
aus dem Kopfe nicht allein numeriren, und ausfpres 
chen, fondern auch hinterwärts, und vor fi), ja wie 
twir verlangten , herfagen. Wir fchrieben demnach 
folgende: 369157343 2682918291876136. Als 
ihm diefe nun von uns einmal vorgeſagt worden, ſprach 
er uns folche vor s und hinterwärts nach. Darauf 
fagte er : Nun wollte er fie auch numeriren und aus 
ſprechen; wollte aber uns erftlih fagen, un 
ser welche Zahlen wir , auf die Art, wie die Kins 
der das Numeriren und groffe Summen auszus 
ſprechen lernen, Strichlein, nemlich wo man taus 
fend fagen müfle , fegen follten. Ex fieng alfo 
von hinten an, und fagte, der erfie Strich muß 
unter 6 , der zweyte unter 1, der dritte uns 
ser 8, der vierte unter 3, der fünfte unter 7, 
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der feäfte unter 9, daß es alfo auf biefe Art 

* er 
369 157 343 a dr ie 136 


Hierauf er: & — — Drey hun⸗ 
dert und neun ſechzig tauſend mal tauſend mal tau⸗ 
ſend mal tauſend mal tauſend mal Tauſend; hundert" 
und fieben und fünfzig taufend mal taufend mal tau⸗ 
fend mal taufend mal tauſend; drey Hundert und drey 
und vierzig mal taufend mal taufend mal taufend ; 3 
zwey hundert und acht und ſechzig mal tauſend mal 
tauſend mal tauſendz zwey hundert ein und neunzig 
mal tauſend mal tauſend; acht hundert ſechs und ſie⸗ 
benzig tauſend; und hundert ſechs und dreyſſig. Her⸗ 
nach ſagte er: Ich will in der Mitte anfangen, nem⸗ 
lich in der Zahl zwey, und will ihnen jederzeit ſagen, 
was dieſe zwey auf beyden Seiten hinter ſich und vor 
ſich vor Zahlen ſtehen hat zugleich. Ich will die mit⸗ 
telſte Zahlen nochmals hieher ſetzen, um es deutlich 
zu verſtehen: 

43268. 

Da ſagte er num zum Erempel, 2 hat vorn 3, und 
Binten 6, die zivente Zahl vor der 2 ift 4, und die 
zweyte nach hinten ift 8. Und biefes machte er alle 
obgefete Zahlen ohne allen Anftoß dur. Nach dem 
fagte er : will ich ihnen benennen, wie vielmal fie da 
auf diefen Stein jegliche Zahl gefchrieben ; nemlich 
die 3 ift viermal, die 6 ift viermal, die neune ift zwey⸗ 
mal, das Eing dregmal, und fo weiter. ' Mach dem 
fagte er aus der Ordnung , die wienielfte Zahl eine‘ 

—— 
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jegliche von vorn und hinten ſeye: als zum Exempel, 
daß die erſte 2. fo unter denen Zahlen vorfommen, 
von vorn die zehende, von hinten an aber die zwoͤlfte 
fene: Die andere 2. in der Reihe ſtehen yon vorn die: 
dreyzehende, von hinten die neunte. Und fo von als 
len Zahlen ; und das nicht nad) der Ordnung , fon» 
dern wir mochten ihn eine Zahl fragen , welche wir 
wollten 5 als , bie wiebielfte ift die 6 von vorn und 
Binten, Nach dem verficherte er uns, daß er, fo oft - 
er wolle, ganze Predigten, die er nur höre, ohne Ans - 
ftoß wiederum nachfagen koͤnne. Er rühmte fich fere 
ner , daß er einem Knaben den Syntar in ſechs Re⸗ 
guln begbringe , welche Neguln zu gleicher Zeit ihre 
Beweiſe in fich hätten ; wie er denn viele junge Kna⸗ 
ben unterrichte , und fie in einem Jahre die Latinitaͤt 
vollkommen gelehret , wie auch das Griechiſche in eis 
nem Jahre. Er betbeurete ferner , er habe zu Has 
meln vor Herm Burgermeifter Spielcer aus der 
Hiftorie alle Patriarchen, alle Könige und Kaifer von 
den vier Monarchien mit ihren Jahrzahlen, wenn fie 
vegieret, vor fi) und hinterwaͤrts, wie man verlans 
get, hergeſagt. Ex erzehlete uns, daß Herr Mor⸗ 
bof, als er vor einigen Jahren von dem Pyrmonter⸗ 
Brunnen wiederum zuruͤck, und durch Hannover ‚ges 
reiſet, ihme verfchiedentlich zugeſprochen, auch obiges 
Kunſtſtuͤck mit den Zahlen von ihm erlernet habe, ſeye 
aber, che er wieder nad) Kiel gekommen, zu Luͤbeck kurz 
darauf verftorben. 

Nachmittags war ich wiederum in obgenannter 
— Abends um ſechs Uhr aber giengen wir auf 
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das Schloß, die Comoͤdien zu fehen. Das Operits 


oder Comoͤdien⸗Haus ift zierlich, aber fonderlicdh das - 


- Amphitheater ſehr Elein. Die Acteurs waren: eine 
recht gute Bande von Franzoſen; und es wurde le 
Mentour gefpielet. Das Orchefter ift unvergleichlich 
und ſtark defekt, und die Muſic war fehr fchen. - 

Den ı5. Jenner Morgens wollten wir Herm 
Koch befuchen, und ihn bitten, uns des Herzn Gras 
fen von Plaro Bibliothek zu zeigen, wir fanden ihre 
aber nicht zu Haus. Daher befahen wir die St Georg» 
uud Jacobi⸗ oder die Markt» Kirche. Selbige ift zim⸗ 
lich groß, und wohl gebauet, fehr breitund hell. Bey 
dem Altare fanden wir ein Fünftlich Monument von 
Stein, Bildhauerarbeit, von einem Amtmanne Ans 
derten. Hinter der Canzel rechter Hand ift M. Lu- 
dalfi Waltheri, Predigers Bildnis in Stein, unter 
welchem diefe Werſe ſtehen ⸗ 


En hæc Walcheri facies de marmore, mentem 
Artificis neſcit ſculpere docta manus. 

Pectore comprenfas fi ſciſſet reddere dotes, 
Vix hac æde foret cernere manus opus. 


Beſſer unten ſtunden noch diefe: 
. Vivens Præco fui verbi fidiflimus , olim 
Quod renovare Tibi, magne Luthere, 
datum. 
Confe£tus curis ac ad coeleftia anhelans 
Ante aram pofüi debile carnis opus. 
. Exfpiravit anno 1658. ztatis 63. 


Nach⸗ 
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Nachmittags lieſſen wir uns bey Herm Hofrath Hal⸗ 
torf melden, um ſeine Bibliotheck zu beſehen: Er 
ließ ſich aber entſchuldigen, weil er eben Gaͤſte haͤtte. 
Wir glengen alſo in einigen Buchlaͤden herum, fan⸗ 
den aber nichts ſonderliches. 

Den 16. Jenner Morgens wurden Briefe ges 
ſchrieben. Nachmittags waren wir hey Ihro Hochs 
würden, dem Herin Abt Molanus von Loccum von 
zwey bis fieben Uhr. Selbiger empfieng ung fehr 
höflich , und zeigte ung nach einem kurzen Difcurs 
juerft auf mein Erfuchen die antiquen Medallien , die 
in groffen, allein vor ein folch Eoftbares, und unge 
meines Cabinet gar fchlechten “Brettern, uns von feis 
nen Bedienten nach einander auf einen Caffee⸗Tiſch, 
daran wir ung geſetzet hatten, gebracht worden. Wir 
ducchfahen erftlich die. goldene, und fand ich derfelben 
nicht nur fünfzig, von welchen Tenzel in monatlis 
den Unterredungen Th. IV. A. 1692. p. 791. u. ſ. 
mie Ruhm redet , fondern bey hundert. Der Te- 
tricus ift unvergleichlich Schön, der FlaviusSeverus, 
cum facie juvenili , davon Tenzel gleichfalls Er: 
wehnung thut, fichet etwas übel.aus, und hat ihn 
ein Goldſchmied fchon unter dem Hammer gehabt. 
Bon filbernen und kupfernen fahen wir eine fehr ſchoͤ⸗ 
ne Anzahl, aber, welches mid) wundert , fo lagen die 
Bretter darauf. Sie waren nur in Schachteln, und 
zwar in feiner Ordnung. Wir fahen erſtlich die von. 
magno modulo von Silber und Kupfer, und darin: 
die andern Formen. Von Imperatoribus war eine, 
ſchoͤne Suite; von Confularibus und aud) Græcis 

gleich 
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gleichfalls eine gute Anzahl. Von dem Peſcennio 
Nigro, davon Her: Tenzel an beruͤhrter Stelle fo viel 
Weſens machte, fagte der Herr Abt, daß er fo rar nicht 
mehr ſey. Den Gordianum Africanum hat Herr: 
Wolanus in Kupfer und Silber , er konnte ihn aber 
ißo nicht finden. "Der Antinous, den Herr Egge⸗ 
lingius in einem befondern Tractate befchrieben, den 
Herr: Tenzel in monathlichen Unterredungen: Th. IH. 
A. 1691. recenfirt, und daben fee, daß ihn (Herrn 
Tenzel) der Augenfchein gelehrt, daß er richtig fene. 
Diefer Antinous, fage ich, kam mir nicht allein fehr 
verdächtig vor, fonbern der Her: Abt mußte es felbft 
geftehen. Allein er zeigte uns noch einen, den der 
Herr Abt von den Erben eines Obriftstientenants aus 
Morea bekommen, der unfehlbar antique, auch einen 
zimlichen Firnis hat, daß nunmehro fo viel weniger 
daran zu zweifeln iſt. Mach diefem zeigte ung Herz 
Abt Molanus drey Ottones zreos, von diefen iſt 
einer griechiſch, mediæ formz, aber fehr übel confers 
virt; auf den Revers iſt etwas anders, ald eine Co-- 
rona Civica. Her Abt Molanus verficherte, daß 
man die Buchftaben und den Nahmen Otto griechiſch 
noch wohl darauf erkennen kaͤnne. Ich muß aber ges 
fiehen, daß ich weder die Geſichtsbildung, noch den 
Revers und die Buchftaben, weil wie gedacht, der’ 
Nummus fehr Übel behalten war, heraus zu bringen 
vermochte. So fahe ich aud) Hin und wieder verſchie⸗ 
dene Paduanos und Guͤſſe, von welchen der Herr Abt 
gar oft, doch nicht gern, wegen ihrer Genuinitͤt zwei⸗ 
feln will. Machdem ſahen wir von denen modernen 
erſtlich 
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erſtlich die goldene, deren bey dreiſſig Bretter ſind. 
Etliche davon waren ganz vol, und enchielten etwa 
: fünfzig und mehr Stuͤcke, einlge aber auch nur etli⸗ 
che. Es verſicherte der Her: Abt öfters von vielen 
Brettern, daß mehr als tauſend Reichs⸗Thaler ai 
Gold davan wäre, davon er viele mit doppelten Dus 
caten besahler hätte, fo viel fie einfach gewogen. Je⸗ 
doc) ruͤhmte der Her Abt anbey, daf.ihme von den 
neuen viele verehret worden; als vom König in Preuß 
fen, Landgrafen von Eaffel, und anderen groffen. Her⸗ 
ven. Es ift gewiß deren eine groffe Amahl, und die 
eine grofle Summe betragen möchte. Ich glaube nicht 
daß eine Darticuliers Perſon fo viel an goldenen Teiche 
zufammen gebracht; und ercelirt auch Herr Abt Mo⸗ 
lanus infonderheit darinne ; mie auch in. der aller 
vollkommenſten Suite von Braunſchweig⸗ Luͤneburgi⸗ 
ſchen Münzen, die nirgends fo beyſammen zu. finden. 
find. Sonſt aber gehet mir das Aruftäptifche Cabi⸗ 
net weit vor, Allein wiederum auf die güldene Mer 
dallien zu kommen , fo iſt die groffe von neunzig Div 
caten , die Tenzel an befagtem Orte rühmet , ein 
Pohlniſches Stuͤck, und wann ich mid) recht befinne, 
von Sigismundo Rege Sueciæ & Poloniz. Allein 
ich habe in Berlin ein-weit gröfferes , und ſchwereres 
Stüd gefehen, fo auf die Geburt des erften Pringen . 
Zmilii von dem Churfuͤrſten gefihlagen worden, 
nemlich von vier hundert Ducaten: Man müßte dann 
diefe, weil fie nur zu Praͤſenten vor hohe Abgefandte 
gemarht worden, nicht unten die Medallien, oder gol⸗ 
dene —_ rechnen wollen. Sonſt gefiel mir uu⸗ 
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er ben goldenen modernen fo wohl von Erſindung ale 
Seltenheit folgende unvergleichlich. Sie ift von Phi- 
Jippo und Carolo V..Imp. . Auf einer Seite iſt 
Philippi Bildnis mit diefen Worten : Philippus D. 
G. & Car. V. Aug. Pat. Benignitate Hifp. Rex. 
1557. Huf den Revers war Philippus unter dem 
Atlas vorgebildet, der die Weles Kugel auf dem Nas 
fen. hat , mit den Worten: Ut requiefcat Atlas. 
Arnzuzeigen, daß er, Philippus,, das Regiment übers 
nommen, feinem Vater Carolo V. Ruhe zu verſchaf⸗ 
fen. Dad) dem fahen wir die filberne modernen, dar» 
unter fehe viele umvergleichliche von Carlſteins Ar» 
beit waren, anb unter biefen die dreyzehen, fo Ten» 
zel in angezogener Stelle beſchreibet. 
Machdem uns der Henn Abt noch andere moder⸗ 
ne gezeigt, und es nach fünf Uhr war, entfchuldigte 
er ſich, daß er ung verlaffen muͤßte, weil er nothwen⸗ 
dig etliche Briefe zu fihreiben hätte : es follte uns 
aber fein Kammerdiener (fo nennte er ihn, nicht Se⸗ 
cretarius,) die Braunfchweigifche zeigen, bie oßnedem 
in völliger Ordnung lägen, und welches alfo oßne ihn 
gefchehen könnte, und was er fonft von andern Din⸗ 
gen hätte. Diefer Kanımerdiener führte uns demnach 
in das vordere Zimmer, weldhes fehr fehön war, und 
barinnen nenn fihöne groſſe Cabinete ftunden. 
jwegen von denfelben , fo vorn gläferne Thüren hat 
sen, waren nichts als Conchylien , die theilsin Schady 
seln lagen , theils bloß, wie die gröffern. Der Kam⸗ 
merdiener tiefe uns als die rarefte von denfelben, wie 
eben diefes auch ein lateiniſches Zettelgen, fo daben 
war, 


war, ruͤhmte: eine zwar gemeine Schnecken⸗Mauſchel, 
die aber die Linien in verfehrter Ordnung hatte; nem⸗ 
fich von der rechten zur linfen Hand, welche fonft als 
de Schnecken von ber linfen zur rechten haben. Bon 
Sarbe war fie weiß und grauficht. Sch entfinne mich, 
dergleichen in meiner erften Deife in Holland gefehen 
zu haben. Auf alen Eabineten lagen auch en Pyra- 
mide fehr zierlich viele fchöne Stufen, fonderlich von 
Quarzen, fo alle von dem Harz fommen. Es waren 
gewiß ſchoͤne Stuffen darunter , und das ſchickt fich 
and) auf die Medallien: Cabinete nicht übel, indem 
fie die Materie vorzeigen, woraus die Meballien ges 
macht werden; Jedoch haͤtte ich felbige in einem ber 
fondern Schranke verwahret , und davor antique Ge⸗ 
Fälfe oder Köpfe auf diefe Eabinete geſetzet. Won 
dergleichen Vorrathe von Antiquitaͤten, als von Va⸗ 
ſen, Urnen und Lampen, ſtund etwas in einem von 
den glaͤſern Schraͤnken über den Muſcheln: dabey war 
auch ein ganz Tuͤrkiſch Kleid, und einige andere Sel⸗ 
tenheiten der Natur und Kunſt. Allein auf die ſie⸗ 
ben Muͤntz⸗ Cabinete zu kommen, fo fahen wir erſtlich 
eines rechter Hand ben den Fenſtern, darinne fanden 
fih einige Bracteati oder Blech Münzen, vornemlich 
aber viel Füpferne moderne Franzoͤſiſche, Paͤbſtifche und 
andere. Inſonderheit aber waren ſchoͤn ein halb Dis 
gend ſehr groffe Aipferne Stüdfe von dem Haufe Efte, 
von welchem das Haus Braunſchweig herſtammet. 
Diefe find der Anfang von dem andern Eabinete ger 
gen über, und der darinnen: befindlichen vollkommenen 
Reihe von Braunſchweigiſchen Muͤnzen. Sie liegeũ 
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aber in dieſem, mell fie von Kupfer und von ungemei⸗ 
ner Groͤſſe und Hoͤhe ſind, daß ſie in dem andern Ca⸗ 
binete nicht wohl liegen koͤunen. Zwey waren beſon⸗ 
ders groß und ſchwex, bey Fingers did; die Figuren 
aber. noch höher, Auf dem erfien war das Bildnis 
Leonelli Marchipnis, über welchem ganz oben ſtund: 

Ge, Ro. AR. Unser dem Bildnis in der Mitte 
fund: LEONELLUS MARCHIO D. ESTEN- 
SIS. Unten : FRRRARIE REGH ET MUTI- 
NE. Auf dem Revers ſtund ein Cupido, ein Loͤwe 
und ein Baum mit einem, Vogel, Dben war zu ler 
fen : Opus Pilani Pictoris MECCCXLIII. Auf 
der zweyten von biefen beyden groffen Medallieu mar 
das Bildnis.nig diefen Worten ; ILLUSTRISSI- 
MUS SIGISMUNDUS ESTENSIS. Auf dem 
Revers fichet man einen Cupido mit einer Wage und 


- einem Palmziveige ; rings herum: Opus. Sperande, 


Ich weiß,nicht , ob fie vor rechte Münzen oder Mer 
dallien zu halten fenen, zumal da fie Opus pictorium 
Pifani & Sperandæ genennet werden. Vielleicht 
find fie nach der Hand nach Gemälden diefer Maler 
sn worden, —* fie eben wicht gegoſſen aus⸗ 


Rah dem ſahen wir das bereits oben ewehnte 
Cabinet gegen über mit den Braunſchweigiſchen Din 
zen und Thalern von Heinrich dem Loͤmen any wie ſol⸗ 
ches Tenzel an vorgedachtem Orte mit Recht lohet; 
dann dergleichen Sammlung von dieſem Hauſe iſt ge⸗ 
wiß nirgends zu finden , und halte ich ſolche vor viel 
—— ala die Hangwigifhe von a 

vd 


Medallien, fo nunmehro .der Herzog son: Weimar ber 
figet,, und ich in meiner.Iegten Reife durch Thuͤringen 
und Qber⸗Dachfen geſehen. “Das dritte Cabinet hats 
ve: Mepallien s Thaler von Paͤbſten, Kaiſern, Königen, 


Fuͤrften, Städten und Privat⸗Perſonen; die aber 


gegen die vorigen nicht fo viel :zu achten ſind, deren 
auch in Aruſtadt und ſonſt weit mehrere gefunden wer 
wen. Das vierte Eabinet enthielt lauter alte vare 
Thaler , ſonderlich von’ denen alleraͤlteſteu ven 14:87. 
an (wann ich mich recht entſinne) fehr viele. Ferner, 
verſchiedene Schlickiſche, und dann drey Heſſiſche von 
dem Sendgrafen Philippo Magnanimo, mit der Auf⸗ 
ſchrift: Beſſer Land: und Leut verlobren , x. 
Davon find zwen offenbahr falſch, und nut gegoſſen 
der dritte aber ſahe wohl aus , aber doch war er won 
dem zu Eaffel unterfchleden. Die Worte waren (ehe 


- abgekürge, folgender maſſen: Beſſer Land w. Ludt 


vLohrn, AB ain falſche aid geſchworn 
In dem fůnften Cabinete war eine yimliche. Anzahl von 
Saͤchſiſchen Thalern und Medallien. In dene füche 
ſten waren die antiquen goldenen; und in dem fiber 
den die aͤbrigen antiquen, fo uns aber Herr Abt Mo⸗ 
lamm ſelber zeigte. Die Catalogus.n ſo der Shen 
Abe uͤber feine Medallien ſelbſt gemacht, und die Ten⸗ 
zel an mehegedachter Stelle ruͤhmte, Haben: air niche 
geſetzen, und Ich mochte, weil es ſchon ſpat war, ich auch 
Ueber die gantze Blbliotheck geſehen hätte, wirbt darnach 
fragen.: Man denen modernen Münzen muß ich noch 
deinmern , daß fie eben in nicht gar guter Orduung la⸗ 
gen:, and. was die Eabinete anlanger „fe. ware fie 
— Ee zwar 
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zwar mit Nußbaumholz, aber ſehr plump und ſchwat, 
überzogen, die Bretter ſelbſt waren von dickem ſchlech⸗ 
ten Taͤnnenholz, und darzwiſchen viel leere Plaͤtze, 
auch, um den Raum und Koſten zu ſparen, (daß ma 
nemlich die Bretter nicht ſo oft zu veraͤnbern hahe,) 
waren oͤfters auf einem Brette nur drey, vier bie ze⸗ 
hen Stuͤcke. Dan muß ſich verwenden, daß, da 
Herꝛ Molanus fo groſſe Koften angewendet , und 
dem Fuͤrſten von Arriftade es faſt nachthut, er deſſel⸗ 
ben groſſem Seiſte in ſolchen Aeinigkeiten nicht bey⸗ 
kommt. Dieſer Sen ließ viel Hundert Bretter weg⸗ 
ſchmeiſſen, ja. feine Cabinete mit einander zerbrechen/ 
und veränbain, wie mich Herr Schlegel amſtaͤndlich 
verſichert hat. Sonſt mag Herr Abt greffes Lob 
— 
och an. 
Als wir über dem letzten Cabinete waren, * 
er wieder herbey, und erbot ſich, ung In feine Bibllo⸗ 
theck zu fuͤhren. Won dieſer machte er nicht die Helf⸗ 
se ſo viel Weſens, als von feinen Medallien; er ver⸗ 
ſteht auch dieſe beſſer, und iſt darinn mehr bewandert, 
als in jenem. Bey dem Eintritte fagte.err. Wir ſoll⸗ 
ten doch fagen, ob dieſe Fronte von Franzöfifchen Bu⸗ 
chern nicht ſchoͤn ſtuͤnde Das Fam mir laͤcherlich vor, 
noch vielmehr, als ich ſahe, daß er mit Heiß alle Franzoͤ⸗ 
ſiſche Baͤnde, iumd alſo die. Wcher ſalbſt den Mate ⸗ 
rien mac) gar unordentlich unter einander geſetzt hatte. 
Es mochten: andy. in. allem wicht uͤber vier tauſend 
Stuͤck feyn’, darunter die Scriptores Numiſematici 
. das — EN tor er felbft erin⸗ 
nerte, 
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werte, huudert und ſechzig Follauten waren. Sie 
Reben in einem laugen, aber ihmalen Zimmer Won 
hiſtoriſchen Schriften war auch noch eine 3imliche Anı 
zahl x allein von cheologtſchen faſt nor nichts. Er 
mente es auch Schulfüchferen;) ſich damnt zu placken; 
wie dann feine Theologie, and ſonderlich ſeine Zunei⸗ 
gung vor die Catholicken zimlich perdaͤchtig iſt: Wel⸗ 
ches auch die Herren Verfaſſer der UnfchüTsigen Nach⸗ 

richten Kler und dar geahndet haben. An der Thuͤre 

oben Runden fieben Atabiſche Codices, und über bed _ 
Thuͤre zwo mittelmäffige Meihen von Manuſcripten; 
von welchen wir aber, weil er wenig Weſens davon 
madıte,und es ſehr ſpat war, nichts zu ſehen bekamen. 
Zuletzt ſagte er uns ganz freymuͤthig, dabey er auf ein 
zimliches Geſtelle voller Buͤcher zeigete: Dieſes find 
lauter Nomanen , darauf ich jederzeit ſehr curienx ger 
weſen, und. noch bin, vom Amadis an, Bis auf unſe⸗ 
ve Zeiten. Welches meines Beduͤnkens der Gravitär 
eines fo hohen Alters und anfehrlichen Wuͤrde zimlich 
entgegen lief. 

Mach dem begaben wir uns noch auf * Schloß, 
am die Tragoͤdie won Theſte, und das. Molieriſche 
Machfpiel: Le Cocu Imaginaire zu ſehen. Es war 
die Herrfchaft von Wolfenbüttel auch. zugegen , mb 
deswegen ber Raum zimlich enge, 
- Den 17. Jenner war ich in der Auttion , und 
Abends auf der Redoute. 

Den 18. Jenner Morgens empfieng Id) die va⸗ 
cher, fo ich in der Auction gefauft, und durchſahe ſie; 
den Nachmittog brachte ich — der Auccion ſelbſt 

en 
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Den 19. Jenner Sountag Nachwittage fuhren 
wir hinaus auf das Luſthaus des Herm Grafen von 
Platen, wie mau:hiee-fpricht „ ober, wie ihn Tenzel, 
(der davon auch in monatlichen Umerredungen Th. IV. 
A. 1692, pag. 790. handelt,) mennet, Plato, um 
ſolches mit ſeinem Garten zu ſehen. Dieſes 


Luſt⸗Haus des Herrn Grafen von Platen 


liegt gleich eine Viextelſtunde vor dee Meuſtadt, vor 
den KlebernsThore, und iſt von dem alten Herrn Gras 
fen , der erfi vor einem Sabre gefkorben, gar regulär 
und wohl angelegt ‚. auch fehr wett meubliret. Ce 
hat das ganze Werk einen zimllchen Umfang , das 
Haus aber ift nicht gar groß. In der Mitte iſt ein 
fchöner groſſer Saal , mit vielen , fonderlich groſſen 
Gemälden, auf Tuch, fo hoch die Wände fennd, ges 
malet, die man hinweg nehmen fan. Die anderw 
Zimmer auf beyden Seiten find nicht gar groß, aber 
ſehr nett. In einem waren zwey ſchoͤne groſſe Tis 
ſche, mit ſilbernen Fuͤſſen, die Tafeln aber darauf von 
Italiaͤniſcher neuer moſaiſcher Arbeit, von farbigten 
Steinen eingelegte.) Auf dem einen in der Mitte war 
ein Bogel , und rings herum allerhand Zierrathen. 
Auf dem andern aber , welches zu bewundern war, 
fahe man fünf fogenannte verworfene Figuren , bie 
man mic einem Cylinder fehen muß: dergleichen man 
fonft bey denen Cylindern, in Kupfer geftöchen , kau⸗ 
fen fan. Es müffen fonft diefe Figuren mic befonde» 
ver Manier und Kunft nad) der Perfpertiv aufgerif 
fen werden 3 da denn merkwürdig if, daß man ei 
— au 
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auch mit dem Einlegen ins Werk ftellen Fönnen. Von 
Diefen Figuren war eine in der Mitte, und dann eine 
auf jeder Ecke: Auſſer dem fanden wir noch in dies 
fem Haufe Hin umd wieder einige fihöne Gemälde, 
Der Garten iſt ſehr wohl angelegt. Gleich Hinter 
dem Hauſe ift ein zimlich groſſer Blumen⸗Garten, 
hinter demfelben in der Mitte fteht eine lange Allee, 
durch die man bie auf oben befchriebenes Herrenhaus 
fen fieher. "Auf den Seiten ift ein Rüchengarten, und 
darin ein Baumſtuͤck. Born aber ift linfer Hand ein 
erhoͤheter Gang , und auf demfelben ein fehr-grofles 
hochgewoͤlbtes von hoͤlzernem Gegitter , und mit ger 
farbten geflochtenen Garne vermachtes Vogelhaus, 
das auf benden Seiten zwey artige Cabinetgen hat. 
Auf der rechten Seite ift wiederum ein Gang, und am 
Ende defielben eine Orangerie. In dem Garten mas 
sen auch einige wenige Statuen von Stein, infonders 
heit aber vortreffliche,, fihöne, hohe, dicke und wohl⸗ 
gezogene Taxus, , dergleichen ich nicht. bald ſchoͤner, in 
folcher Menge, und fo wohl geordnet, gefehen ; - 

genommen die hohen von vier und vierzig Schuß, in 
Herr de Flines, oder iko des Terzern Garten, zwie 
ſchen Utrecht und Amſterdam. | 
Nachdem wir twieder zurück gekommen waren, 
fahren wir zu dem Herm geheimden Nathe von Leibs 
nitz, Ihn nochmals zu befuchen , und Abfchied zu neh⸗ 
men. Cr empfieng ung wieder gar höflich, und rede⸗ 
te von allerhand Dingen , zuvoͤrderſt fragte er, wie 
ung das Cabinet des Herin Molanus gefallen ? da 
wir uns dann vor den ben ihme gemachten guten Zu⸗ 
Ce 3 tritt 
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tritt bedankten. Als wir nun etwas von Medallen 
redeten, ſagte er von einen neuen Manier, die Ihm 
von Paris zugeſchicket worden, denen Medallien einen 
Fuͤrnis zu geben. Sie machten fo gar dergleichen 
von neuen Mebdallien 3 und degwegen würden viele 
von Kupfer gemacht, und hernach mis diefem Fuͤrnis 
überzogen. Der Fürnis fey fo gut, als man ihn an 
alten Medallien finden mag, allein ex fey nicht fo ber 
fländig , und wenn er nicht wohl in adıt genommen 
werde , fpringe er ab. Mach dem kamen wir auf dem 
zweyten Tomum feiner Scriptorum Brunfvicen- 
Gum zu reden. Er gedachte vieler alten Codicum 
und Chronicken, fo er befommen hätte, als dreyerlen 
verfchiedene Continnationen vom Martino Polono, 
darunter die vornehmfte die von dem Theod. de Niem, 
welches ein ganz anderes Werk ift, als wir fonft von 
ihm haben. Inſenderheit rühmte er ein Chronicon 
eines Hermanni .Corneri , der ſich zu Luͤbeck aufger 
halten. (Er verficherte, daß es nod) unbefannt, und 
nicht heraus gegeben ſey. Er Härte zwar im Crufio 
und andern gefunden , daß fie einen D. Flermannum 
Aedituum anführeten , und da habe er vermeynt, ob 
dieſer Cornerus nicht etwa «uch Kirnerus und Kir- 
cherus, und nad) dem Acdiruas genanat worden. 
Er habe deswegen die Stellen, die er angeführt gen 
funden , aufgefihlagen , allein in feinem Chronico 
nichts dergleichen angetroffen. Er beklagte, daß wir 
fo gar. wenig Hiftorica von dem zwölften, dreyzehen⸗ 
den umd vierzehenden Seculo hätten. Inſonderheit 
fände fich fo gar nichts von Wuͤrzburgiſchen 
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As ich ihm ſodann von meinem Chronieb Herbipo: 
lenfi ſagte/ wurde er fehr aufmerkſam und begierig, ſol⸗ 
ches zu ſehen. Allein ich bot es ihm gar: behutſam any 
weil mir von dem Herim von Leibnis gar wohl be 
kannt war, daß er zwar gern etwas haben molle, al 
lein niche gern etwas dagegen mittheile; welches doch 
imter gelehrten Leuten nicht feyn follte. Er verhoffs 
te von Herr Paulini nod) eines und anders zu er 
halten, allein er habe nichts als neuere Sachen von 
zwey bis dreyhundert Jahren. Er gedachte daben, 
daß fie in dem Archive zu Wolfenbuͤttel ein vortrefflis 
thes Chronicon Corbeienfe hätten in zweyen Baͤn⸗ 
den in Folio, fo von Herm Paulini herfäme. Denn 
diefer habe es, als er noch bey dem Vifchoffe von Ga⸗ 
len Leib⸗Medieus geweſen, und eine Penfion gehabt, 
gefammler. Ale aber dieſer bekannte Biſchoff von 
Muͤnſter verfiorben, Babe fi) Paulini eine Zeit lang 
in Wolfenbürtel aufgehalten, und diefes Werk, weil 
das Hans Braunfchmeig der Streit wegen Hörter ges 
habt, dem Herzoge angeboten: nach diefem aber fey 
Her: Paulini nad) Eiſenach gefommen. Er ruͤhm⸗ 
te diefes Mannes Fleiß, und fonderlich feine Geogras 
phie , oder den Tractat de Pagis Germaniz, und ſag⸗ 
te dabey, daß er deren noch wohl dreyſſig andere ges 
funden. Ban müffe fie ſonderlich aus Diplomati- 
bus und alten Chartis zufammen ſuchen, und erras 
then: Denn ob man wohl die Pagos nicht felbft,fon« 
dern nur die Comites mit ihren Vornahmen, als 
Hermannus Comes, und dergleichen , darinnen bei 
nannt fände, fo fände doch gemeiniglich eins oder ans 
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dere Villa dabey, dien dem Diſtriete aber Gegend; 
da der Pagus geweſen, gelegen. Alſo findet man ger 
meiniglich.: in Villa noſtra &c. Als ich hierauf 
den Mangel in der Geographie mittlerer Zeit, and ben 
Werluſt, den der übsige Theil der Erdkeſchreibuug 
durch den Tod des Herrn Cellarii erlitten habe, be⸗ 
klagte; verficherte er mich, Herr Cellarius habe ihm 
in einem Schreihen gewiſſe Nachricht gegeben, daß er 
ſeine Geographiam Mediam nicht weiter als big 
auf die Zeiten Caels des Groſſen würde erſtreckt ha⸗ 
ben’; alſein um die fpätern Zeiten nap). dieſem Kaiſer 
gelte es doch am gllermeiften. Ich Fan dieſes um fo 
viel leichter glauben , weil Herr Lellariup ; als ein 
Criticus ſich mehr um die alsen Schriftfteller, Geſchich⸗ 
te und Erdbeſchreibung, als um die mittlere bekuͤm⸗ 
mert , hingegen ſich vor den Scriptoribus Barbaris 
gefuͤrchtet, and einen Abſcheu gehabt, je höher er die 
Meinigfeit und Zierlichkeiten der Alten zu ſchaͤtzen ges 
wußt. Daher ich allezeit vermuthet, daß er in derjenigen 
Geographie., fo man: eigentlich die mittlere nennet, 
nichts geofles Teiften würde, noch Eünnte. Denn dars 
zu gehörer, daß man alle fchriftlihe Monumente des 
neunten, zehenden, eilften,, zwölften und dreyzehen⸗ 
den Jahrhunderts auf das fleiſſigſte darchgegangen, 
und in-diefem Stalle des Augiag mehr «ls Herculei⸗ 
fehe Arbeit erdultes Haben. muͤſſe. Beil der Der: vom 
Leibnitz den Paulini immer mehr lobte konnte ich 
nicht unterlaſſen, uͤber ſeine Misgunſt zu klagen, daß 
er von den vielen Handſchriften, fo ex NB. in Faͤſ⸗ 
fersgeffhlagen habk, nichts dechtes, als das. Chronir 
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con Corbeienfe Baus gegeben , niemanden auch et⸗ 
1008 davon zu ſehen bergonntes wie ich ihm denn meiy 
Exempel aufuͤhrte, da ich in dem vorigen Jahre in Eis 
ſenach geweſen. Ich redete vonden Zäffern mit Nach» 
hrud , damit dev Herr pon-Leibnig merken könme, 
was ich auch von feiner Manier bielte, und daß er 4 
mit der Churfuͤrſtlichen Bibliocheck eben: fo mache. 
Nach dem fragte ich ihn, ober die Conringiſchen Beie⸗ 
fe, davon ich oben. gemeldet, erhalten? Allein er woll⸗ 
te nichts davon willen : Jedoch glaubte er, fir wären 
durch einen Hofrath Henning, der-cin Verwandtex 
von Herm Coͤrber geweſen, an den Herzog von Zah 
fe , und unter deſſen Verlaffenfchafe nun hieher in die 
Churfuͤrſtliche Bibliocheck gekommen: doch habe er 
ſich noch nicht die Zeit genommen, darnach zu fragen, 
viel weniger diefelbige zu fehen. Als ich ihn fragte 
ob er denn die hinterlaffenen Handfihriften neuzugg 
Gelehrten fo wenig adhtete? fo antwortete. er; daß fie 
ihm auch fehr lich fenen, und wie er eines und ande 
res befommen , das er, als Cimelia Philofophick 
aus. Licht ſtellen molle, nemlich einige noch unbekann⸗ 
te Tractaͤtgen von Carteſto, Pafcal und Campa⸗ 
nella, wie aud) von einem Engelländer Suiffer, der 
ein vortvefflicher Philoſoph und Mattzematicus geiver 
fen, den Scaliger fehr lobe, und deſſen Calcylasor 
billich hoch zu ſchaͤten. Zerner, von dem berüßnmen 
Ratramo, der and) Bertramus genannt:twird; ct 
wen Tractat de Anima, Er verlange nur noch eu 
wes von Herm Sabricio , aus der Bihlistherf: von 
Hamburg, nemlich veterum Philofopkorum Gray 
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torum Fraginenta,, did Guüilielmus de Morbeka, 
aber nur lateiniſch, geſanmlet Habe ; es ſollen dieſel⸗ 
bige meiſtens de Faro handeln. Er bat mich, Ser 
Sabricium in ſelnem Nahmen darum zu erfuchen. 
Ich vergaß, von dem Herm von Leibnitz zu erforſchen, 
wie dag, was Brotius-fihen de veterum Philofd- 
$horum Gr&corum Sententiis de Fato in Duodetꝶꝶ 
Heraus gegeben , hievon unterfchieden fen. 

- : Abende fahen wir in dem Schloß ein munteres 
Suftfpiel,, und’ lieſſen unterdeſſen unfere Sachen einpa⸗ 
@en, um folgenden Tages zu verreifen. Dann wit 
fanden allhier weiter nichts zu thun; ob ich gleich noch 
folgendes aufgefchrieben haste : ben Herm Eckard nach 
dem Volumine Epiftolarum Manufcriptarum Rei- 
nefü ad J. F.Gronovium zu fragen, davon er ſelbſt im 
monatlichen Aussug U. 1700; an. pag. 45. redet; 
allein es verdroß mich nicht wenig , als ich vernahm,, 
daß dieſer gelehrte Mann nunmehro zu Helmſtaͤdt als 
Profeflor lebe , und uns in Helmſtaͤdt niemand von 
ihm gefagt gehabt. So harte ich mich auch verfchies 
dene male nach Ber Quelle oder: Brunnen erfimdiget 
von welchem Agricola de Natura eorum , qu& ef- 
Auunt ex Terra, lib. I. p. m. 7138. alfo fihreibet : 
In radice Montis Defteri diftans ab Hanobera cir- 
titer quindecim mille paſſus verfus meridierm non 
tea, ſed ad occafum, ubi föns, cujus aquæ cla- 
rifimz bitumen ex nigrö rufum innatat.: Allein 
ich konnte den Dre nicht erfragen. Es ift diefes der 
gemeine Fehler an Agricola und feines gleichen ; Die 
ſich allzu ſeht befleiffen, rein Latein zu ſchreiben, und 
— fi 
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ſich fuͤrchten, teutſche Benennuugen nach der heutb 
gen Geographie und Ausſprache zu gebrauchen, daß 
man nicht wiſſen noch finden kan, was fie wollen 
Man follte in parenthefi , oder auf dem Rande ala 
Notas die Sachen nad) ihren ;jegigen Mahmen nen 
nen. Man bat dergleichen. an Thaano getadelt, und 
viele haben darüber geflager, bis endfich der Nomen: 
clator Thuanus zu Degenfpurg in Quart — ge 
fonumen. 


Was Eldenburger tm Thel., Rerumpubl, 
T.IV. p. ırır. von einem Hollaͤndiſchen Haufe in 
der hieſigen Neuſtadt, fa ein Rathsherr, Dupius, 
gebauet , der fonft dem Coͤllniſchen Buͤrger, ſo nes 
und neunzig Häufer erbauet , nachahme, und beren 
ſchon achtzig habe machen Taffen , ruͤhmet iſt eine 
von ſeinen gewoͤhnlichen Schwachheiten. Man ſag⸗ 
te uns nicht allein, daß nichts daran waͤre, welches 
aus auch der Augenſchein von auſſen lehrte, ſondern 
man ſetzte hinzu, daß die übrigen noch ſchlechter wären, 
und. daß. ihm dieſe Bau⸗Krankheit übel befommen / 
md er barüber verdorben ſey. Der Mathematicus 
Joh. Zacharias Ernefti, qui montes Hercynii Tra- 
&us dimenfus eft, ac defcripfit, edidic etiam H- 
brum variarun obfervationum;, wie Tollius in E- 
pift. Iciner. L.p. 7. meldet, diefer Erneſti, füge ich / 
ift todt. Zeiler in Iciner. Germ. p. 135. fagt, 
daß allhier der Obriſte von Oberntraut anſehnlich 
begraben worden, weil er aber die Kirche und den Ort 
nicht benennet, Haben wir es nicht gefunden. D. A- 
lard. Cumenum , oder Cumen , hätte wegen ſeiner 
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obſerv. CIX. in Ephemer. Nat. Curioſ. Dec. I. 
An. III. de ofliculo Pruni germinante à Ruſtico 
exereto wohl ſprechen mögen, er war aber nicht meßr 
enzutseffen. er 

Das Schleß‘, welches Tenzet i in monatlichen 


Untereedungen Th. IV. A. 1692. p. 789. wie auch 


den Pferd: Stall, davon Tollius an berührtem Dis 
te-p: 7. ſo ſehr rügmen, haben wir wegen der vielen 
fremden Herifchaften, fo itzo wegen des Carnevals 
ellhler waren, nicht fehen koͤmen. Den VBreyhan 
zu Hannover, von dem Tenzel in ‚monatlichen Uns 
serrebungen Th. I. X. 1689. J 386. den belannten 
Kunittel⸗Vers: 


ad Galli ripas coquitur puls optima Galli 


anfuͤhret, haben wir täglich, doch lieber ein gut Glas 
Frans s oder Moſel ⸗ Wein, den wir ben unferm Wirthe 
- gefunden, getennfen.. :Die Bibliothecken von Herm 
Hattorf, und die von Herrn Grafen von Pinten 
hätte ic) voch fehr germ fehen mögen, allein wir: hat⸗ 
sen an beyde Orte öfters vergebens geſchickt, fo daß 
wir es überdräffig. wurden. Bey Herm Hattorf 
iſt es vermuthlich durch feinen Secretarius verhindert 
worden. Denn, weil ſich derſelhe hen mir als Dies 
ner, vor einigen Jahren, che er zu ihm kommen, nicht 
nach meinem Vergnügen gehalteit hatte, ließ er ſon⸗ 
der Zweiffel feinen Herm verlaͤugnen, aus Beyſorge, 
ich möchte feines Verhaltens wegen befragt werben, 
und ihm ein fchlechtes Zeugniß geben, welches er dech 
Be nicht zu befuͤrchten gehabt harte. i 
Dein 


 7,-Banmsber: "27. AS 
„Alben ich haͤtte beymahe einer niche wenig mel 
wuͤrdigen Sache vergeſſen, die wir allhter geſehen⸗ 
mevilich die ‚groffe: Menge von Relictuien;, welchein 
eineni Gewoͤlbe obbr Kapelle: von: der Hof⸗ Kirche im 
venſchiedenen Schränke: wohl vrrwahret "werben, 
Sellige tollen ehemels von Herzog Henrich): dem Loͤ⸗ 
wen wit aus den gelobeen Lande: gebracht worben ſeyn / 
dadbon et ein ganz angemeiner Liebhaber geweſen ſeyn 
muß; wenn man die allhier vorhandens gtoſſe Metn⸗ 
ge, and dann was in Brauuſchweig, in Er. WARE 
und andern Kirchen ſich befinder, anficher.: Ych habe 
eben ‚davon geredet, als ich von biefer Kirche und 
Stadt ˖ gehandelt ; der Her vor Leibnitz hat in ei⸗ 
wen “Bande feiner Scriptorum retum Brunſuicen 
Aum auch verfchiedene Verzeichniſſe hievon geliefert 
Diefe Reliquien, die allhier vorhanden, hat der gute 
Herzog ** *’ ausgeoffer Ehrerbietung, und um feinen 
Eifer inter Catholiſchen Religion zu beweifen,vor felwe 
ganze Erbfchafft in der Theilungangendımmen. Es iſt 
unnoͤthig, hier viel davon zu erzehlen; man Fan leicht 
gedenken, was es vor Säppgen) Hölzgen und dergleis 
chen Sacheun ſeyn werden, die zum Theil in koſtbaren 
Capfuln von Gold und Silber fich ‚befinden, wie auch 
viele mit Steinen befegt find; fo daß die Schäufe mehr 
werth find, als die Contenta. Jedoch machte der 
Ser Abt Molanus, der den Schlüffel dagu hat, 
und ung felbige zeigte, zimlich viel Weſens dadon, 
welches mid) nicht wenig wunderte. Wir brachten 
ein paar Stunden damit zu, und fan man nicht leicht ein 
Stuͤck von des Erengigung ———— keiun 
eiligen 
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HOeiligen erdenken , davon nicht etwas Bier zu regen 
waͤre : Men könien, wenn man es eben fo, wie oben 
Ton Zen Reliquien! zu Quedlinbarg nermeldet worden, 
machen weite, sl: wod groſſes Beld davon ziehen. 
Ich habe von dieſen heiligen: Urberbleibſeln niches ins 
groſſen / Menge, da mir De Wahl ſchwer worden woͤ⸗ 
re, theils aher and) weil ein eigenes Verzeichniß das 
war. erſtlich in. teutſcher Sprache gedruckt worben, 
melchẽes hexnach zu Hannover im Foͤrſteriſchen Berla⸗ 
ge A. 1713. in Quart unter dem Titel Theſaurus 
heliquiarum Elextoralis Brunfvico- Luneburgicus 
auch Beſorgung dea Herm Abte Molani, wie man 
mich verſichett/ lateiniſch viel vermehret, und hin und 
wieder mit einigen Hiſtoriſchen Anmerkungen verſe⸗ 
ben, heraus gekommen. — 

Den 20. Jenner Morgens halb acht Uhr fahren 
wie. mit Ecttax Paoſt von Hannover — ud — 
u ge, — 


Engeſem dricchalb Meilen. 
„Ole ſpeiſeten ai vuirag, und fahcın um 
ei Ute vonder ab uf 

Zelle, noch britthalh Meilen. | 


Daßlbſt Tanten wie nach Hafb-dren Uhr Nach⸗ 
mictags an, und Ionen in ter. "Mathe > Schehte 
yenlich vahl 


" Din 21. enner Moergens beſahen wir erſtich 
das — — von auffen Fr wohl in die Au⸗ 


gen 
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gen ſalt. Es lieget gar ein nierdgen wvhahet. Die 
Bruͤce aͤber dem Graben hat rechter Haud einen: be⸗ 
deckten Gang mit Fe⸗rſtern, daß man trocken und ſau⸗ 
ber zu Buß daruͤber gehen kan. Die; heyden Thore/ 
ſonderlich das hinterſte, find: gerzu nichtig, Das 
— — inwendig noch zinlich, regulaͤr aus, aber 

Die Zimmer find van zimlicher Groͤſſe/ 

el. 2 gar hoch, und ige nicht ſonderlich meublirt. 
Das: Zimmer, wo dor einiger Zeit der- König in: En⸗ 
gelland inner gelegen, and das vor ihn zugerichtet wor⸗ 
den, aiſt das groͤſte und: ſchoͤnſte. Das Schloß het 
rings herum einen zimlichen Wall. Mach dein beſa⸗ 
hen wir die Pſarr⸗ oder Stadt⸗Kirche, welche von 
wittelmäffiger Graͤſſe und. Höhe, aber: (ehr ſauber wu: 
ſchoͤn iſt. Weil das Gewölbe vor zwanzig Jahrem 
wicht mehhr gut thun wollen, ſo. hat man ſie vqu Au 
1676. bis 1680. nusgebeflert,: und ſchoͤne Pfeiler 
mit Statuen und Zierrathen von Laubwerk dahin geh. 
feet: .. Das Gewoͤlbe, ſonderlich uͤber dem Chor, we; 
dev Altar, iſt fehr ſchoͤn von Gibs, und Stuccatur⸗ 
Arheit, und ſoll alein:bey ymamig tauſend Thaler ges; 
koſtet haben, Die Sehhle fin alle gar ſauber, mie! 
serguldten Leiten und Fenſtern setfchen, daran das 
Bleh auch verguldet iſt. Unten find zimlich faubene: 
Gemälde von bibliſchen Hiftoriens: (Es has fehr vien 
le und ſchoͤne Monumente und Grabſchrifften von der. 
Herrſchaft in dieſer Kirche, walcht abir von einem Drei; 
diger in einem eigenen Tractate ſollen beſchrieben 


| 


er 
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NMach uttago Hefuchten wir dei Herrn General⸗ 
ve Polgrarpum Lyferum, der in Mann 
etwas "Über vierzig Jazre, und ungemein feutfklig 
We... Nachdem wit eine Zeitlang von allerhand, ſon⸗ 
derlich von dene Herden von Butkhauſen in Fraub⸗ 
furt, don denen er: tie Verwandter iſt, geſprochen 
hatten, fahrete er anne auf min Erſuchen Yineuf in 
feine Bibliotheck, da et aber bellagte, daß es Igıncam 
einem bequemen Raum vazu fetzle« ¶mie es denn xin 
zwad zinhlich groſſes, aber ge — 
riugs herum mit Buͤchern beſete Er zeigte fang zu⸗ 
voͤrderſt das aucheutfche Exeniplar son der Formula 
. Concordiz, fo er. aus bei Bibliotheck Mart. Champ 
wie bekommen, da Chemnitius ſelbſt, und die berügzien 
teſte Theologi in Sachſen ihre Nahen eigenhändig 
unterſchrieben haben. Es iſt dieſes ein Volumen in 

clio, vier Finger dick. Moch dem wieſe une hen 





ungedruckt ſind. Es waren deren wohl zwoͤlf Baͤn⸗ 
de. Die meiſten fir. an feinen Aelter⸗ Vatter Po⸗ 
lyc. Lyſerum geſtellet, (and dat er ur einige danig 
in das Officiaeh Pieratis contru GWödofn Amok . 
dam heuchen laſſen) Ein Band daven war von dan 
ter Fuͤrſtlichen Perſouen; darunter. eine ſehr ſaubet 
geſchriebene, und uͤberaus wohl ie Latein geſetzte Epi⸗ 
ſtel von Herzeg Eruſt dem Juͤngern, von. Wertung 
ſchweig war, die er von Jena, va gr chen ſtuditt hat⸗ 
te, an obgedachten Lyſerum nad) Dreßden geſchrien 
— Auch If darunter ein Band in — drey 
inger 
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Finger. dick, son Epiftolis ineditis Joannis Cafelii, 
unter welchen fich viele griechiſche befanden. [Wache 
gehends zeigte uns Her Lyſerus verſchiedene alte Bis. 
bein, darinnen nach Gewohnheit felbiger Zeit vom - 
Melanchthon und andern Igeologen, die zur Zeit 
ber Reformation gelebt haben, einige Sprüche und. 
Sententien von ihrer. Sand vorne gefihriebes war 
Hierunter war: aud) ein Griechifches N. Teſtament 
bey Erifpin. in Octav gedruckt, darinnen Me⸗ 
lanchthon mit feiner Hand  verfchledenes bemerkt 
hat, Hiernaͤchſt fahen wir den hofländifchen Eatechife 
mug in Octav gedruckt, aber mit weiß Papier durch⸗ 
ſchoſſen, und in Folio gebunden; dabey denn die bes 
ruͤhmte Ama Maria von Schurmann fehr viel ana 
gemerft, und ganze Tabellen darzu gemacht hat, Das 
runter ſind infonderheit diejenigen merkwuͤrdig, ſo fie 


. de peccatis in deliciis aufgeſetzet. Herr Lyſerus 


hatte auch des Bodini Dialogos de fublimioribus 
Nature Arcanis, welche er von dem Eyemplare des 
feeligen Herrn von Puffendorf abfchreiben laſſen. Es 
bat aber dieſe Abfchrift eben fo viele Fehler, und Luͤe 
den, als wie das meinige. Ferner fahen wir eine 
von den erften Ausgaben des Terentii, dabey Nicod. 
Friſchlinus fehr viel, und fa alle margines voll - 
gelchrieben hat. Hierbey waren vorm Poggii Flo- 
rentini Opera gebunden, Dach diefem wieß une 
Herr. Lyſerus nod) ein Volumen Epiftolarum Ma- 
pufcriptarum von Martino Crufio, darunter viele 
griechiſche: wie dann Crufius in diefer Sprache ause 
nehmend erfahren war; . Schrifften Tur- 


co. Gras 
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oo Græcia, Germano-Græcia, Corona anni, 
ſonderlich aber die Acta Theologorum Wirtember- 
genfium cum Jeremia Patriareha Conſtantinopo- 
litano'in Folis ausweiſen; welches letzte rare Werk 
ich vor einiger Zeit ſehr wohlfeil, nemlich vor einen 
Gulden, betommen. Auch wiefe uns Hert Lyferus- 
eine Inteinifhe Bibel in Octav, darinne waren viele 
Holzſchnitte ſehr wohl iuminirer. [Er hatte Über⸗ 
updeinen groffen Vorrath von Bibeln, und unter 
Denfelben fehr viele von den erfien Editionen oder Ab» 
drücken, fo gleich nach Erfindung der Buchdruckerey 
teutſch gedruckt worden 7 Unter diefen war eine von 
1473. die er vor älter hielt, als die fie zu Wolfens 
duͤttel härten. Sieben war and) die alte Niederſaͤch⸗ 
ſiſche Bibel, welche man gemeinigfich , wie deun and) 
fis Lyr& nennet. Denn ob wohl die Gloſſen zum Theil 
aus Lyra mögen genommen fenn, fo find fie doch Hier 
und da viel zu albern, als daß fie von diefem Manne, 
don dem man zu ruͤhmen pflegen : Si Lyra non Iy- 
taffer, Lutherus non ſaltaſſet, herrühren follten. 
Jedoch waͤre wohl der Muͤhe wert, daB man fie mit 
den Biblits Lyræ conferiete, um zu fehen, ob man 
dergleichen etwas bey ihm fände? Herr Lyſerus zeig⸗ 
te ung in oben gemeldter Bibel des Lyræ nicht nur 
die befannte närrifche Gloſſe zum I. Buch Moſis III. 
v. 16. bey den Worten : Lind er foll dein Her: 
feyn ; fondern nod) einen in den Sprüchen Salomo⸗ 
nis Cap. VI.v. 24. woſelbſt von Weibern alseine Gloſſe 
mit ſtehet: met de Tgnge leckt ſy en mer de ſtaert 


. 


ftickt fyr 
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[Hen-&y ferus hat.auch einem ſchoͤnen Vorrath 
von theologifchen und Hiftorifchen Büchern, fonderlich 
zu dee Kirchen» Hiftorie, Als wir Abfchied nehmen 
wollten, erfundigte ich mich noch bey ihme wegen ber 
Bibliotheck des Herin gebeimden Raths und Großr 
Vogts von Buͤlow allhier. Er fagte mir aber: dies 
fer Her: wäre etwas diffichl damit, und wir würden 
fie aud) , weil er nicht hier ſeye, ſchwerlich zu fegen 
befommen : wie es dann leider auch ſo erfolgte. Denn 
als id) ben des Herin Groß⸗Vogts Secretar. Bars 
tels, (von welchem uns war gefagt worden , daß er 
den Schlüffel habe,) vernehmen ließ, ob er ung diefe 
Bibliotheck zeigen wollte ? ließ er ung willen, daf er 
nicht mehr bey dem Herrn von Buͤlow in. Dienften 
feye ; und daß nunmehr Herr Secret. Sreudenberg 
die Auffiche Habe ; allein dieſer wäre gegenwärtig mit 
dem Herm von Bülow in Hannover. Wir beflag» 
ten es um fo vielmehr, weil man ung verſichert hatte, 
daß es ein groſſer Vorrath von allerhand Foftbaren - 
Büchern aus allen Facultaͤten ſey, daben auch einige 
Manufcripte wären, fonderlich zu der Niederländifchen 
Hifkorie gehörig: vor welche der Her von Bülow 


fünf hundert Neichsthaler gezahlet. Auch habe er 


etwas von mathematifchen Inſtrumenten, fo er meiſt 
aus Italien kommen laffen. 

Den 23. Jenner — wir hinaus, und zwar 
erftlich nach dem — 
Endten-Fang, leine Stunde von hier. 

Es ift überaus biſtig, und mohl gelegen ; ob gleich 
nur ein Haus da iſt, darinnen at Mann mohnet, der es 


f 2 nad) 
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nad) des Herzogs Tore gepachtet hat. Ein hundert 
Schritt von diefem Haufe ift der Bang an einer See 
oder Weiher, der eine halbe Stunde lang.] Der Fang : 
aber an fich ift in allem, wie derjenige, foih A. 1703. 
zu Torgau auf meiner Reife durch Sachſen und die . 
Mark Brandenburg gefehen, ausgenommen‘, daß die 
Bände an den fogenannten Penpen allhler von Holz, 
dort aber nur von Stroh waren. Der Peypen oder 
Pfeiffen find allpier viere ; auf beyden Seiten aber 
ar fhöne und lange Alleen von Tannen» Bäumen. 
Im Sommer muß es hier wegen der Gegend fehr ans 
genehm ſeyn; es wird auch von Johannis an bis in 
den Jenner das meifte gefangen : Dann wann die - 
Kälte kommt, und die Waſſer zu find, fo madjen fid) 
die Antvoͤgel, weil ihnen alsdenn die Nahrung ent» 
eher, fort nach der offenen See‘, oder Meer. Der 
Mann allhier hält Hundert und fünfzig Enten, fo als 
le — find, die doch mit den wilden Antrachen 
hecken. Etr hat deswegen fo viele, damit ſie ihme nicht 
abgehen. Denn ob wohl wenige niit den wilden fort⸗ 
gehen, fo werden fie ihme doch öfters , wenn fie des 
Madre nach der Nahrung fliegen, von ben Edelleu⸗ 
ten hie herum gefhoffen , ob gleich eine Stunde von 
hier im Beyirk ein ſcharfes Gehäge, und das Schieſ⸗ 
fen verboten iſt. Er hat zwey rorhrgelblichte kleine 
Dachshunde, die er zum treiben braucht] Wir fin, 
gen diefes mal, weil es aus der Zeit war, nur zwey, 
welche wir ihm bezahlten, und auf die morgen, 
de Reiſe mitnahmen; fonft aber fängt er des Tas 
ges öfters "mehr; ein hundert. Bon bier fuh⸗ 
ven 
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ren wir wieder nach der Stadt zu und zwar itzt 
nach dem 
Faſanen⸗ Hauſe. | 

Dieſes iſt ein gar mittelmaͤſſiges Gebaͤude mit 
vielen Hoͤfen. Unten wohnet der Waͤrter, oben iſt 
ein groſſer, aber ſchlechter Saal, darinnen viele Spiel⸗ 
tifche ftunden. Die Faſanen waren allhier in zimli⸗ 
cher Menge. In dem Vorderhofe liefen drey Trap⸗ 
“pen, welches gewiß ſchoͤne Voͤgel ſind, weiß und gelb⸗ 
licht, und etwas groͤſſer, oder vielmehr dicker, als ein 
welſcher Hahn ; am Kopf und übrigen den Faſanen 
ſehr gleih. Hinten waren in einem Garten oder Ho⸗ 
fe , in welchem ein Teich ift, viele Engliſche Hühner, 
vier Türfifche Gaͤnſe, und noch mehrere dergleichen 
Enten] Sie find beyde gröffer, als unſere, und has 
ben wortreffliche hochrothe Fuͤſſe, Schnäbel, und Fe⸗ 
dern an den Köpfen mit Kauppen. Sonſt waren fie 
gelb und ſchwarz; von den Enten aber auch einige 
weiß und ſchwarz. [HAühier iſt die Waſſer⸗Kunſt, das 
durch das Waſſer aus dem kleinen Fluſſe Aller, ſo bey 
der Stadt herfleußt, in dieſelbige geleitet wird. Der 
Wärter hat auch vor ſich (und zu Beluftigung der Herr 
(haft, wenn fie etwa Hingus fommen,) ein klein — 
ſerwerk gemacht, ſo aber anitzo nicht im Stande, auch 
wie wir urtheilen konnten, nicht viel beſonders war 
Nach dem fuhren wir [vor ein Thor an der andern 
Seite der Stadt, um das Sranzöfiche 

d» Haus 
zu ſehen. Es ift dieſes ein ſehr groffes, aber alt» und 
ſchlechtes Gebaͤude, darinnen die Jagdhunde erhalten 
3f3 werden. 
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werden, Es iſt ein Franzoſe, der die Aufſicht darüs 
ber hat, deswegen es wohl das Franzöfifche Jagd⸗ 
Haus genennet werden mag. Der vorige oder letzte⸗ 
re Herzog von Zelle iſt ein groſſer Liebhaber, auch in 
ſeinem hoͤchſten Alter, von der Jagd geweſen. Ich 
habe mein Lebtage ſo viel Hunde nicht bey einander ge⸗ 
ſehen. Als ſie heraus gelaſſen wurden, war der groß 
fe Hof faft ganz vol. Es find derfelben vier Hundert 
Stuͤck, fo meift ale von Englifchen (deren auch noch) 
viele vorhanden waren) allhier gezogen worden. Cie 
find faft ale weiß und gelblicht,, auegenommen einige 
wenige ſchwarze. Achtzig, fo zur Hafen : Jagd oder 
Hetze dienen, waren in einem befondern Stalle, wie 
auch die jungen. Erftgemeldte vier hundert Hunde 
befommen täglich zwey hundert umd zwanzig Brod, 
deren jedes drey Pfund wiege. Es ift ganz erſchreck⸗ 
lich, wie fie fehniegen und thun, wenn fie heraus ges 
Taflen werden. Diefe Hunde und des Herzogs Jag⸗ 
den find in gar- groffen Ruhm geweſen. Allein der 
Churfuͤrſt von Hannover macht nicht fo viel Werfs 
davon, und es ift ſich zu verwundern, daß er ſie noch 
ſo halten mag 
Bon hier fuhren wir nach der Neuſtadt, und ſa⸗ 
ben das teurfche Yagd: Haug, fo viel Heiner umd ſchlech⸗ 
ser ift. Wir fanden auch allda nichts, ale neun grofs 
fe Engliſche, gelb und ſchwarze Doggen ‚fo zur 
Wolfs⸗Jagd gebraud;t werden. Sie hatten, wie id) 
ehemals zu Berlin gefehen, auf Bänfen jeder fein bes 
fonders Haͤusgen oder Stäfgen. Bon Windfpielen, 
beren fie etwa drenfig —— war itzo nichts allhier, 
ſondern 
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ſondern alle auf dem Lande. Der lezte Herzog von 
Zelle, hat die Parforce-Jagd am meiſten geliebet, 
eg er wehr von erſt ermeldten Hunden gehal⸗ 

bat. 


Muchraktags ſhichen wir, und lieſſen nochmals 
wernehmen;; eb wir. noch: etwa die Bibliotheck des 
Henn von Buͤlow fehen; oder and) von Herm Se⸗ 


‚nie Bockelmann den Schluͤſſel zur. Kirchen Bibligs 


theck haben koͤnnten; allein jener war noch nicht wie 
‚der kommen, dieſer aber ließ fich mit einer Unpaͤßlich⸗ 
2 und daß er felbft muͤſſe zugegen ſeyn, entfchuls 


Wir fahen alfo erftlih das Meichaus. | Diefes 
iſt ſehr groß, breit, hoch, lang und wohl gebauet:s 
auf einer Seite gegen den Graben von Stein ; auf 
det andern von Holz. Dach dem fahen wir in zwey 
ſchoͤnen Stäflen die Reit⸗Pferde; deren waren etwa 
hundert Stuͤck, aber mittelmäßig. Cs follen noch eis 
nige Ställe mehr da herum ſeyn, welche wir aber wes 
gen der vielen Tranfgelder, und weil hier doch die bes 
ften Pferde ſeyn follten, nicht zu fehen verlangten.) 
Dach dem: giengen wir, die fogenannte Reformirte 
Kirche zu befehen. Sie follte aber vielmehr die Frans 
zoͤſiſche Kirche heiſſen, weil fie von denen Franzoſen 
in der Neuſtadt erbauet worden. Sie ift nicht .mie 
eine Kirche, fondern wie ein Wohnhaus, fo aus einem 
geoflen Saale beftehet ; es ift auch darinn gar nichts 


zu fehen. Die Teurfchen und Franzoͤſiſchen Refor⸗ 


mirte predigen beyde darinne ; jene Sonntags um acht, 
und diefe um zehen Uhr, und fo aud) Nachmittags 
34 wech⸗ 








wehfelstsäfe. Sonſt find noch allhier Sie xhlo- 
Kirche, eine Catholiſche die Garniſon⸗ ‚nd dann noch 
eine Kirche vor dem Thore, fo aber alle ſchlecht feyn 
ſollen. ‘Die £utherifche , deren oben gedacht abe, if 
Die ſchoͤnfte und ſehenowardigſte Zufekt befühen wir 
noch die Scharlach⸗Fabriquen, davon aber niches zu 
‚melden iſt. Weil wir allhier nichts. wehr zu. thun 
.. fanden, und. fo wohl die: Biblietheck son. der. Kirche, 
als aud) die des. Herm non Bülow nicht zu fehen 
:warenz; die Manuſcripte aber , fo Henn Hofrath Hen⸗ 
nings vor diefem aflbier tion Conringen gehabg, tele 
_ ber Her von Leibniz uns berichtet hatte, nunmehr 
in der Churfuͤrſtlichen Bibliotheck ſeyn füllen, wir auch 


allhier nichts davon vernehmen Eonnten-; fo machten 


wir uns zur Abreiſe fertig. Wir fuhren 
Den 23. Jenner Morgens um halb acht Uhzr 
aus bey Eſchede, einem Fleinen Orte vorben, bis auf 
Hoͤſpering, vier Meilen, 
einem kleinen elenden Dorfe, da wir Mittags um halb 
‚zwölf Uhr anfamen , und zu Mittag fpeifen wollten. 
Weil wir nichts zu eflen fanden , fo kamen ung bie 
wilden Enten, fo wir Tages vorher gefangen hatten, 
fehr wohl zu flatten ; wir reifeten um halb zwey wies 
ber ab, und kamen Abends nad) 


| Uelzen , zwo Meilen. 


Wir kehrten in dem Engel ein , die Bedienung aber 
war nicht engliſch, fondern wie das ganye Stäbtgen 


iſt, ſchlecht. 


Den 














‚Helgtt. a8y 


» Den: 2,4... Yestnte Morgens: gieugen wir in. die 
Haus Kleche Sr: Matiaͤ, To ein alt, niedrig, daukel 
und ſchlechtes Gebaͤude. Rechter Hamd des Altare 
iſt ein zimlich ſeinern Monvmene ven Bildhauer; Ar⸗ 
beit vou dent vorigen Probſte, Joh Erneſto Stillen, 
Præpoſito & Superintendente: Ulzenfi „ denato 
1702. Dieſe Keche, wie auch das alte Kushhansy | 
und ale Gebäude find von rothan Auf 
dem Markte fichet: man hie vier Thore der Stadt, daß 
ſte alſo ſehr regulaͤr gebauet iR, und ‚vier Haupt-Straß 
fern hac, ob gleich die Haͤuſer ſonſt klein und ſchlecht 
find. Gar lächerlich und ſonderbar iſt es, daß alle 
Käufer ihre Schilde haben, welche an erſchrecklich lan⸗ 
gen eifernen Stangen: bis in ie Helfte der Steaſſen 
hervor raget. 

Nachmittags — den wegen feines &x 
gliſchen und Hollaͤndiſchen Kirchen + und Schulan 
Staats berühmten Herin Denchem., Er iſt Propf 
und Superintendent allhier. Er hat aber vor einem 
Jahre als Generals Superintendent. nach Göttingen 
kommen follen. a aber die Buͤrgerſchaft ihn niche 
laſſen wollen, auch zu Hannover, um ibn au erhalten, 
Anſuchung gethan, ſo iſt er allhier geblieben. Er iſt 
ein Mann von etlich und vierzig Jahren, von gutem 
Ausſehen, aber etwas ernſthaft, und nicht fo beredt 
und artig im Umgange, als im Schreiben. Seiu 
teutſcher Stylus in oberwehnten Buͤchern iſt ganz 
wach dem Engliſchen 3 concis, und dabey ſehr anmu⸗ 
thig ; fo daß, wentt man nach den gemeinen Regeln 
dieſen Mann aus ſeinem Stylo beurtheilen mollte, 

855 | müßte 
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müßte man lhha ſich fee artig einbilden, darinnen man 
ſich voch irren wuͤrde. An Hoͤſtichteit fehler eu bed 
nie ſonſt niche, wie er ung. dann wohl erpfteng. Mach⸗ 
dem wir eine. Zeit lang von allerhand Dingen/ ſouder ⸗ 
Sich von denen, Reifen in Holland und Gugellaud ıgei 
ſprochen, zeigte et ung anf mein. Bitten feine: Biblio⸗ 
theck, welche etwa ans zwen tauſend Stuͤck befichen mag. 
Darunter ind fehe gute Bücher; ſonderllch zwey klei⸗ 
ne Beftelle voller Englifchen ‚ auch meift in Eigliſchet 
Sprache geſchriebenen Buͤcher. Er fagte,daß ex noch 
gute Kaͤnntniß und Correſpondenz in Engelland hab 
te , fonderlich mit einem Robert Gails, welcher über 
zwanzig Jahre beſonders in Teutfchland, herum ges 
reiſet, und ein Mann von groffer Gelehrſamkeit und 
Anfehen feyn fol. Er gedachte anben / daß er neu 
Hr nebſt Herm Abt Molano als ein Mitglied in 
die Societät de propaganda fide in Sonden aufgenont 
en worden. Unter den Büchern , fo wir gefehen, 
"ar nie ein einziges Manuſcript in Folio, auf Papier 
drey Finger dick. Es hatte folgenden Titel: Ima- 
gines Invictiſſimorum Imper&t . um Hluftriflimo- 
«um Principum Eledorum & Ducum Brunfvicen- 
fium & Luneburgenfium, qui gubernarunt , eo- 
rumque Conjugum a tempore Henrici Aucupis 
Imperatoris, ufque ad noftra. Collectæ & in or- 
dinem ex monumentis Luneburgenfibus aliisque 
redu&x a M. Hier.:Henniges, Ecclefiafte Lune- 
burgenfi, Elogiis vero a Domino HieronymoRhu- 
denio, ibidem Bvangelium Chrifti docente, ex- 
ornatz anno: a Nato Chriſto MDLXXXI. Voe⸗ 
ne wa⸗ 
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ne waren ſo wohl die Herren, als bie Gemahlinnen | 
und Kinder in ihrer alten Tracht , und durchgehende 
mit den Wappen, mit allerhand Farben jimlic) far 
ber gemälee: Gegen über, oder unten, auch wohl auf 
der andern Seite waren die lateiniſchen Verſe vor 
M. Rhudenio. Behy einigen waren nur vier bis 
ſechs diſticha, bey andern aber thehrere. Hinten . 
waren die Genealogiſche Tabellen‘: von dem Haufe 
Braunſchweig und Süneburg ex Familiis Italiæ & 
Gallie deducirt. Sie mögen fehr gut ſeyn, weil fie 
von diefem Manne herrühren , der ſich, wie fein Thea- . 
trum Genealogicum zeiget , in dieſem Städe ſehr 
bemuͤhet, und fic) als ein Unterthan um diefes Haus 
beſonders befümmert haben mag. Ich Hätte gerne 
fein Theatrum Genealogicum bey der Hand haben 
mögen, um zu wiffen, ob diefe Genealogien darinnen, 
oder übereinftimmig, und die Bildniffe und Verfe von 
Rhudenio darinnen’befindfich wären. 0 
Es wieſe uns Herr Probft Benthem den Sca- 
Tiger de Emendatione Temporum, Edit. in ofhie. 
Plantiniana 1598. In Folio. Diefes Eremplar wat 
in Spanien gewaltig erpurgiret , und erpungiret wor⸗ 
den. D. Auguft Pfeiffer Superintendens zu Luͤ⸗ 
beck / Hat ihn von feinem Tochtermann bekommen, der 
ihn, als Secretarius ben einem Holländifchen Abges 
fandten, mit aus Spanien gebracht , und aus D. 
Pfeiffers Auction hat ihn Her: Benthem, weil im: 
Catalogo von diefen Notationibus und lituris nichts 
vermieldet gewefen, vor andechalb Reichsthaler erhals 
ten. Viele mochten es vor einen Verderb und Schand⸗ 

fleck 
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ſleck des Buches angefehen , und. deßwegen nicht has 
ben wollen. Herr Benthem machte viel Weſens 
davon, weil.es, eine llare Probe gegen die Catholicken 
wäre, die da läugneten, daß fie, die Bücher. alfo cas 
ſtrirten. Allein ich kan mic nicht einbilden, daf fie 
folches verneinen, indem ja ihre Indices, autorita- 
se publica publiciret am Tage liegen, und deren noch 
immer neuere aus Licht kommen: Doch dem fen, wie 
ihm wolle ſo iſt dieſes Eremplar deswegen merfwürs 
dig. Herr Diffenbach in Frankfurt hat die Opera 
Erafmi,, die Baßler-Edition eben fo durch und Durch 
notirt, und gebrandmerft, oder fligmatifirt gehabt.. 

: Zuletzt fagte ung Herr Benthem, daß er feinem 
Engliſchen Kirchen » Staat ſehr vermehret hätte, auch 
wohl wieder auflegen wollte : allein der Buchfuͤhrer 
zu Lüneburg, ber der erſte Verleger geweſen, habe 
den Berlag.und die Privilegia, als er verdorben , oh⸗ 
ne fein Willen, an dag Wanfen : Haus in Halle vers 
Lauft, und da wolle er aus gewiffen Urfachen nichts 
Damit zu thun haben. Weil wir allein in der Abfiche 
den Herm Benthem zu fprechen, bieher gereifet was 
‚zen , und fonft is Meljen nichts zu thun oder zu fehen 
fanden, als fuhren wir 

Den 25. Jenner Sonnabend Morgens um halb 

‚acht Uhr wieder ob, über die übel beichriene 


Luͤneburger⸗ Heyde. | 
Iddh hatte mir eingebilder,, fig ſeye deßwegen fo 
‚berufen, weil man fo wenig Orte „und Bequemlich⸗ 
. Veit darauf fände; allein der Weg an ſich ——— 
a elt 
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fele böfe, und machen die viele Herzens s und Kopfi 
Stöffe, fo man befommt, daß man ihrer nicht Teiche 
versißt: Dann erſilich hat dieſe Heyde viele Hügel, 
und Unebenen. : Zwentens , ift fie fonderlich um dies - 
fe Zeit des Jahres, und im Herbſte Srundlooß, und 
dannenhero lauter tieffe Sleiffen. Drittens, macht 
auch das Wilde, und Unkraut, fo darauf waͤchſet, und 
harte Wurzeln hat, daß’ es fehr ungleich und verdrieß⸗ 
fich darauf zu fahren iſt. Wir kamen RONAEE vors 
ben auf 


Binnenbuͤttel, drey Meilen, 


einem fchlechten Ort, bafelbft wir um-olf Utzr Mittags 
anlangten, undfo wohl die Pferde, als ung, beyde nice 
gar koͤſtlich fürterten. Wir fahen ih dem Wirches 


. Haus eine befondere Art von Kohl-Pfannen zum Tas 


back⸗ rauchen, vor die lange Weile, bis die Eyer ges 
fotten waren, fo wir effen ſollten. Nachmittags nn 
ein Uhr fuhren wir weiter auf ’ 


Lüneburg j; mo Meilen, 


dahin iſt der Weg etwas befler, obwohl fandige. Wie 
kamen um vier Uhr dafelbft an, und weil wir weder 
im Poft» Haufe, noch bey dem Traiteur Platz fanden, 
akehrian wir in der Weinſchenke oder im gäldenen to⸗ 
wen = fehe braven Leuten ein. 

Den 26. Jenner Sonntags Nachmittags fürs 
te uns unfer Wirch mit feiner Chaiſe erſtlich auf den 
fo genannten Kalkberg, gleich an dem neuen Thore 
Indem man hinauf faͤhret, ſollte man nicht meynen, 

daß 
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daß er fo hoch fene, als wie er von den Wällen oben 
herunter, und auf der Seite ſcheinet, wo die Kalk⸗ 
hätten find, wenn man von felben hinauf ſiehet. Dan 
machte ung, vieleicht aus Anfchen unfers Wirths, 
ober welches ich eher glaube, daß es nicht mehr fo ſchwer, 
als zu Zeiten Zeillers (vid. Ejus Iciner, German. 
p. 367.) falle, wenig. Beſchwerlichkeit, Hinauf zu 
kommen. Der Eingang und die Thore zu der Ve⸗ 
lung gegen bie Stadt zu find fehr enge. Auf der 
Helfte des Berges liege die Garniſons⸗Kirche, fo zim⸗ 
lich groß aber ſchlecht. Auf der andern Seite ges 
gen über, Memlich gegen die Statt) ift des Commen⸗ 
bantens Wohnung, welches wohl das Schloß feyn 
wirkt, davon Zeiller an berüßrter Stelle, und Mars 
perger in Europäifchen Reifen p. $- melden. Es 
iſt ein zimlich aber alt Gebäude, wie ein Privat⸗Haus, 
und hat gar kein Anſehen eines Schloſſes; es ſeye 
Dann, daß es anf dem Berge lieget. Der itzige Com⸗ 
mendant war der General⸗Major la Motte. Kommt 
man etwas hoͤher hinauf nach den auswaͤrtigen Waͤl⸗ 
len, ſo war oben ein nicht gar groſſes und ſehr ſchlech⸗ 
tes Arſenal. Der Umfang des ganzen Berges iſt 
sicht gar groß, und das, ganze Werk nichts beſonders, 
und gehet die Feſtigkeit, davon Marperger am ber 
fogtem Orte redet, fonderlich die von der Kunft, wohl 
hin. Die Höhe thut das beftez die Wälle find nach 
alter Manier , und gar nicht regulär, auch ſchon zims 
lich ne indem folches wenig geachtet wird. ey 
doch hat der Churfürft noch vor Furzer Zeit ein hohes 
En machen laſſen, fo fünfzehen hundert Thaler 
gekoſtet 
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grkoßet haben SE’; aber nachdem es fercig, niemand 
gefaͤllet, aud) vor unnötig geadjtet wird. Es dief) 
te wohl mit der Zeit ganz abgebrochen, und aus dem 
Felſen fatıter Kalfk gebrennet werden ‚;wie dann unten 
ber immer ſtark abgenommen wied. Wir fuhren; 
um die Kalk⸗Huͤtten, welche gleich unter dein Berge 
liegen, zu befehen , um den Berg herum; da wir zus 
erft fahen , wie der Felſen⸗ eder Kalk⸗Strin gebrochen 
und gefbrenger wird. Wenn die Seine gebrochen 
find , werden ſie auf einem groffen Plane auf einatee 
der gelegt, jedoch fo, daß darzwiſchen wechfelsweife viel 
Holz kommt, nemlich erfilich Holz, darnach Schuttſteine, 
dans wieder Holz, und fo fort: alsdann wird es oben 
angezündet , fo brennet es in vier und zwanzig Stun⸗ 
den bis hinunter. Die gebrannten Steine werden in 
— Hauſe oder Huͤtte durch eine groſſe Muͤhle ganz 

gemahlen und dann durch Siebe geſiebet, daß es 
* ſo rein wie Mehl wird. Dieſer Kalk iſt ganz an⸗ 
ders und beſſer als der gemeine, fo man ben uns hat: 
Dem diefer nugt alsdenn nichts mehr, wenn er von 
der Luft zerfäller, und Elein wird : defwegen der uns 
ferige vor der Luft bewahret werden muß. Auf mel» 
ner Reiſe in die Mark Brandenburg habe ich eine der 
legten Art von Kalkbrennen gefehen. Hieſiger Kalk, 
wenn er, wie gemeldt, praͤparirt iſt, wird er in Fleine 
Bäffer gefchlagen, davon ein jedes vor einen Meichss 
thaler und acht Groſchen verfaufet wird. Wegen 
der Koſtbarkeit des Holzes (die ſo wohl diefe Kalk⸗ 
brennerey, als die Suͤlzen allhler verurſachen ) iſt 
ber Nute dom dieſar Kallbrennerey fo groß nicht: Je⸗ 
doch 


454 | Lichnt. 

dech ſoll es dem Churfͤeſten jahrlich nach" Abrug der 

Uelefien zwey tauſend Neichushaler eintragen, | 
: Nach denn fuhren wir darch die Veſtung zuruͤ⸗ 

de y und zu einem andern Thote der Stadt Kuss, 

nach dem Sangfern- Elfi. | 


Luͤhne eine Viertelſtunde. 


Es liegt vor der Stadt in einer artigen Gegend, 
mit Bäumen beſetzt, und befichet.aus verſchiedenen, 
aber ‚alten. und irregulaͤren Gebäuden, welche alle, wie 
auch die Haͤuſer in Laͤneburg durchgehends von rothen 
Ziegelſteinen ſind. Weil der Sottesdienſt nach nicht 
zu Ende war, giengen wir erſtlich in die Kirche, ‚de 
der Superintendent des Cloſters, Herr Bott, (fo fie⸗ 
ben Pfarren unter fi) hat,) eben den Segen ſprach. 
Die Kirche an ſich ft nicht gar gneß,sand ſchlecht. Al⸗ 
lein das Chor in der Höhe , da. die. Elofter — 
hluter dem Gegitter ſtehen, iſt imlich) 
Nach dem giengen wir 
Dannmann,, in das Cloſter ſelbſt, In welches. der 
Eingang Bun die Küche geher „die zinslich groß If; 
Wir trafen daſelbſt eine Fraͤulein von Frieſen am 
Diefe hat anitzo die Hufficht uber die Küche: She am 
ꝓfieng uns gar höflich , und führte ung in ihre Celle 
oder Zimmer „da wir verzogen, bis ihre Fraͤulein 
Schwefter „fo die Fremde herum fuͤhret, herben kam. 
Diefe zeigte uns erlich. zwey niedrige, dunkele, aber 
zimlich groſſe Säle, darinn voe diefem geſpeiſet wor⸗ 
den. Nach dem fuͤhrte ſie uns in den Creuzgaug, ſo 
zimlich ſeuher und gue Its en 
nchs⸗ 
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Moͤnchsart gemalte Fenſter hat. Der Kirchhof iſt 


zwiſchen dem viereckigten Gebäude des Cloſters, und zwi⸗ 


ſchen dam Creuzgaug, über welchem die Cellen find. 
Auf beyden Seiten liegen drey Reihen von Leichſtei⸗ 
nen, etwa allemal zehen neben einander: In der 
Mitte gehet ein Gang durch, wie auch zwifchen denen 
Meihen. . Die eichfteine find vieredfigte, etwa Schuß 
hohe Kaften, fo mit Erde angefülle, und Sommers» 
Zeit mit alerhand Blumen befäct , und befeßet find; 


welches ſich vor Sungfräuliche Gräber nicht übel ſchi⸗ 


det, und ihnen zugleich an ſtatt eines Garten diener, 
in welchen alle Fenſter der Cellen gehen. Wenn ein 
Fraͤulein ſtirbt, wird der längft verfiorbenen Stein 
aufgegraben, und fo nad) der Reihe fort. Die Cel⸗ 
len, fo viele man ung. deren zeigte, waren zimlich und 
zum Theil artig aufgepust : Die Gänge aber nichk 
gar zu helle. Am Ende war der Domina fogenanm 
se Celle, fo aber nicht viel befonders zum voraus hatte, 
Es hiengen einige Porträte von ihnen darinnen , dar 
unter die erfte Lutheriſche Domina, fo vorher Eathor 
liſch geweſen, merkwürdig. Sie ift gewefen Doros 
thea von Wettina. Diefe fol , wie auf einer ber 
fondern Tafel an den Fenftern abgemaler ift , in der 


Auft ein weiß Erueifip mit des Kern Chriſti Coͤrper 


gefehen haben ; wie eine weitläuftige Befchreibung 
darunter vermeldet. Zulege fahen wir das Chor, wel⸗ 
ches fehr groß, und faft die Helfte von der Kirche aus» 
machet. Die Cloſter⸗Fraͤulein find allezeit hier oben 
auf diefem Chore , niemals unten in der Kirche , fo 
wohl bey dem gemeinen Gottesdienſte, als auch wenn 

&g fie 
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fie Communion halten ; zu welchem Ende daun aud) 
ein Altar und Beichtfiuhl auf dieſem Chore iſt. Die 
benachbarten Bauers⸗Leute auf den Höfen da — 
wie auch die Bediente gehen unten In die Kirche ; 
Hin Sonntage, wenn es gut Wetter iſt, viele — | 
aus der Stadt kommen. : Auf dem Chore iſt in einer 
Ede ein. Stuhl mit Gegitter vermacht, für die Do- 
mina, und gegen über iſt ein Sig fuͤr die Priorin: 
Auf beyden Seiten aber ind Stühle ohne Gegitter, 
ba die Sräulein nach dem Alter , oder vielmehr nach 
denen Jahren ſitzen, wie fie in das Cloſter gekommen. 
Die Domina, anitzo eine von Witdorf, iſt die vor⸗ 
nehmfte, nach ihr kommt die Priorin. Die Domi- 
na hat jährlich bey fünf hundert Reichsthaler: Eine 
andere Sräulein aber hundert und zwanzig Neichsthas 
ler, davor müffen fie fich ſelbſt verföftigen. Sie befoms 
men Butter, Milch, Käfe, und find Kornfrey. Es 
ift folches erft vor einiger Zeit alfo geordnet worden, 
weil fie fi) befchtweree ‚harten , da fie nach der alten 
Verordnung täglich ihre gewiſſe ſchlechte Speifen, als 
Haͤringe, gebörret Fleiſch, geräncherte Fifche, und der» 
gleichen befommen ; daher wird einer jeden ihr Koſt⸗ 
geld befonders gegeben : Zwey, dren oder vier mas 
chen nad) Belieben ihre Menage zuſammen, aber doch 
laſſen fie melft alles in der groffen Küche beyfanmen 
Eochen. Der Cloſter⸗Fraͤulein find nach der Ver» 
ordnung an der Zahl vier und zwanzig 3 meiſt lau⸗ 
see Üdeliche , ausgenommen vier von hiefigen Parri- 
ciis; es follen aber hinfuͤro lauter gute von Adel hin 
ein genommen werden : Eine jede hat ihr — 
o ih⸗ 
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fo Amen aufwartet. cher das fo haben fie einige 
junge Sräulein und Kinder in der Koft, bie allda ers 
gogen werden, fonderlich diejenigen , die darinn zu 
bleiben gedenken. Die Fräulein in diefen Cloſter 
duͤrffen ſich eigentlich nicht verheyrathen, wie Zeiller 
in Itiner. Germ. p. 368. wohl erinnert: Allein mar 
läßt es doch noch zu Zeiten geſchehen; wie uns dann 
Sen Dannmann erzehlet, daß er wohl vier Exem⸗ 
pel erlebet. Ohne Erlaubnis dee Dominæ dürffen 


fie nicht aus dem Cloſter, audy nach ihrer Ordnung 


des Biertel- Jahres nur einmal. Jede hat ige Amt, 
wie bey den Easholifchen. Morgens um fechs, und 
Übende um vier Uhr halten fie ihre gewiſſe preces. 
Ihre Tracht ift vor dieſem fehr wunderlich gemwefen, 
uunmehro aber gar artig; ausgenommen die Mantel 
und Krägen , fo fie behalten müflen : Diefe aber neh⸗ 
men fie nur um, wenn fie zu Chore gehen. Sonſt 
fiehet ihre Kleidung aus, wie ein Corpget mit langen 
Ehaifen und engen Ermeln. Wenn fie auſſerhalb 
dem Cloſter find , und verreifen , tragen fie ordindre 
Frauenzimmer⸗Kleidung, und Zontangen, ausgenom⸗ 
men die Alte, fo fie felbft gerne anbehalten. Webers 
haupt wird hier zu Sande von diefem Elofter groß We⸗ 
fen gemacht, weil die Slöfter vor Weibisperfonen et⸗ 
was rares / und feine von.den reichen und ſchoͤnew 
Cloͤſtern, wie. an der Pfaffen⸗Gaſſe, nemlich am‘ 
Rhein, zu fehen find. Jedoch ift es fehr zu ruͤhmen, 
daß, obwohl die Cloͤſter in Sachſen nicht im Stande 
erhalsen worden , man. doch in Nieder⸗Sachfen faſt 
alle ——— an ſich — und ad. pios ufus 

Gg 3 gelaſſen. 
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gelaſſen. Dannenhero es noch hler und da Achte 
und Proͤbſte giebt. Es find ſonſten noch vier Jungs 
fräuliche Elöfter Gie herum , als zu Epftorf x. aber 
diefes iſt das vornehmſte. 
Den 27. Jenner Morgens waren wir erſtlich 
bey einigen Buchbindern, um nach alten geſchriebe⸗ 
nem Pergamen und andern alten Buͤchern zu fragen 3 
allein wir fauden nichts. Dach dem giengen wir zu 
dem Buchhändler "Johann Georg Lipper , von 
dem ich einige wenige Buͤcher gefäuft. Er gab und 
‚von einem und andern gute Nachricht. Er iſt ein 
befonderer Mann , und , wie mich deucht,, in die My⸗ 
ſtick und Alchymie fehr verliebt. Er raiſornirte vom 
dem Buchhandel überaus wohl, auch won hiefiger 
Mitter » Schule ‚. von welcher er aber Flagte , daß fie 
ſchlecht beftelle fene, und daß die jungen deute noch cher 
in den Eprercitien, als in Studien etwas chäten. Er 
jeigte mir zwey fehöne Werke, fo er unter Danden has 
be: Das else war die Marhefis Moſaiea Samuelis 
Regheri in Folio. Der Tert, welches zu bewuns 
dern ‚ fell, teutſch, uud die Noten, welche fehr hänfig 
und weitläuftig, Tateinifch werden. Das andere was 
ven Epiſtolæ Politice Chriftopkori Forſtneri, das 
son ungefähr ein Alphaber bereits gedruckt war, wel 
ches er mir mit dem Bedinge verehrte, es niemanden 
zu communiciren; welches mir ausnchmend lieb war z 
dann fie. find unvergleichlich , fo wohl an Materien, 
als an der Schreibart. Die erfte war an Campanel- 
lam,darinn er ihm zu. feiner Befreyung aus bee Ges 
fangenſchaft Gluͤck wuͤnſchet. Wanm fie fertig, find , 
werden 


“ 
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werden fie ber vler Alphabete ausinachen. - Er Kar 
fe von dem berühmten, nunmehro aber unglücklichen: 

und verhaften geheimden Marie Wederkopf, daher 
auch , weil diefer nicht in Freyheit ift , das Werk in: 
das Stecken gerathen. Herr Kipper gab auch vor, 
weil einige Briefe, welche den oͤffentlichen Zuftand ber 
treffen, fehr frey gefchrieben wären, und ein und ans 
bers verfängliches enthielten , wollte er damit etwas 
ſtille Haften. Sch glaube aber vielmehr , daß obige: 
Urſache daran Schuld if; wie auch, daß es dem gu⸗ 
ten Marne am Berlag oder Koften fehle: dann er 
hat es fehr koſtbar angefangen, auf groffes fehönes 
Papier , mit fhönen groflen £ettern 3 weil ſolches, 
wie er ſagte, hauprfächlic) ein ‘Buch vor alte geheim 
de Raͤthe ſeyn ſollte. Diefe Urfache will ich. eben nicht 
verwerfen ; alleineswäre gar gut, daß wir in Teutſch⸗ 
land anfiengen, was fauberes zu drucken. Sch fag 
te Herm Lipper von meinen Ephemeridibus Poli: 
eicis Manufcriptis des vortrefflichen Forſtneri, dars 
über er ſich ſehr erfreute, und mid) inftändigft um dem: 
Verlag deflelben bat. Mad) dem giengen wir in 
Hoffmanns Buchladen hinter dem Rathhauſe, der 


[aber nichts, als neue rohe Sachen hatte, und einige 


wenige gebundene Schulbücher. Ich Faufte nichte 
von ihme, als Lorinum vom Veſtungsbau, Italiaͤ⸗ 
niſch, in Folio: und eine alte Mieder⸗Saͤchfiſche platt, 
teutfche Bibel in Quart. 

Nachmittags giengen wir zum Herrn Rath * 
Buͤrgermeiſter Reimers, fein beruͤhhmtes Cabinet zu 
beſehen. S. Marpergers Eurdpaͤiſche Reifen pag. 4. 

Gg3 der 
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der ihhn noch Syndicus nennet, welches er zu der Reit 
geweſen war. Es iſt ein groſſes ſchoͤnes Zimmer ober 
Saal, darinnen achtzehen mittelmaͤſſige Tiſche ſtehen, 
darauf die Sachen liegen. Auf zweyen am der Thuͤ⸗ 
re liegen einige muſicaliſche und mathematiſche Inſtru⸗ 
mente, und an der Wand daruͤber hiengen noch mehr- 
dergleichen. Dieſes beobachteten wir nur uͤbethaupt bey 
dem Eintritte; denn dergleichen Juſtrumente muß 
man in Händen haben, und genau betrachten, dazu 
wir aber die Zeit nicht würden gehabt haben. Sie 
ſchienen auch eben ‚nichts befonders, und meiſt von al 
ten Erfindungen. Herr Reimers ſcheinet auch auf 
die andere Dinge und Maturalien mehr aufmerffam 
zu feyn. Er zeigte uns auch mit gröflerer Gedult bie 
übrigen Tifche , welche in drey Reihen hinter einans 
der fiehen. Und da fanden wir erſtlich auf einem 
zimilich groflen Tifche lauter figurirte Steine , faft von 
allen erfinnlichen Sorten. Wir beobachteten infons 
derheit die vielen Cornua Ammonis , welche er ſo 
wohl aus hiefigem Lande, als aus andern Gegenden 
geſammlet hatte. Bon jenen hat Reiſkius einen 
beſondern Tractat gefchrieben , und deren follen anitzo 
wenig mehr gefunden werden, weil man an dem Or⸗ 
te, da man fie zuerft gefunden , nicht mehr arbeitet. 
Bon andern Orten hat er auch fehr viele und betraͤcht⸗ 
le , darunter eine marrix, (denn das Horn felbft it 
aus DVerfehen zerhrochen worden,) ſehr ſchoͤn fftz 
Sie hat über einen Schuh im Diameter. Ferner: 
Eine fleine Art , fo aus einer Schwediſchen = 
(Salandı,) we mic recht — gekommen. Sel⸗ 


bige 
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bige ſchen aus wie ein klares Horn, ſo mit einer fteis 
nichten Erde angefuͤllet il. Noch eine ganz unge⸗ 
meine Art, fo gerad Fingers lang nd, cum matri- 
ce. Ale Sorten von Erbſen, Bohnen; Stern, und 
andere dergleichen Steine, welche alle zu erzehlen all⸗ 
bier zu gemein wäre. Wen den Eißleblfchen Fiſch⸗ 
Steinen hatte er gar viele doppelte, oder die, eigent⸗ 
lich zu reden , auf: beyden Seiten abgedruckt und ge» 
bilder find. Bon Glofloperris hat er ausnehmend 
viele , und beſonders groſſe, darunter IE eine ſchwaͤrz⸗ 
lichte, ſo allhier gefunden worden, und von ihm ſehr 
geruͤtjmt wird. Sie iſt über Fingers lang, und drey 
breit. Von weiſſen waren etliche da, auch von zim⸗ 
licher Groͤſſe: bey dieſem lag ein Zahn von dem Fi⸗ 
ſche Carcharia, der von Form, Structur und Tertur 
voſlkommen wie eine Gloſſopetra ausſtehet, und von 
ſelbigem faſt nicht zu unterſcheiden waͤre, wenn nicht 
der Rachen von dieſem Fiſche mit den kleinern Zaͤh⸗ 
nen dabey laͤge. Dieß waͤre ein guter Beweis vor 
diejenige, die alle dieſe gebildete Steine von der Suͤnd⸗ 
fluth herfuͤhren, und ſagen moͤchten, daß es die Zaͤh⸗ 
ne von dieſem damals uͤberſchwommenen verweſeten 
Fiſche ſeyen, ſo hernach verſteinert worden. Unter 
andern ſahen wir noch folgende Steine: als, lapides 
violares , die vollkommen wie Violen tiethen; Eine: 
gar fchöne Aufter » Schaale in einem pyrite veft, ins 
wendig hohl. Ferner: fogenannte Novacula. Ein 
Steingen , fo vollfommen wie eine Nelke (caryo-- 
phyllum) ausſahe. Den lapidem Bononienfem 
roh, präparirt und in pulvere, u. d. g. 
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Auf dem zweyten Vſche waren lauter Sachen, 
die zum Stein gemacht, oder mit einer Schaale von 
Stein überzogen waren, (Petrefacta undlnecruſtata,) 
als allerhand Holz, viele Dinge aus dent Carls⸗VBa⸗ 
de. Ferner, ſonderlich viele aus der Baumanns⸗ 
Hoͤhle von Knochen, Zähnen, und dergleichen: In⸗ 
fonderheit. waren ımter dieſen Petrefactis merfwärs 
dig die ſchoͤnen verſteinerte Erdſchwaͤmme ( fangi) 5 
und dann ein vortrefflid; Stuͤck verfleinertes Moos; 
dann diefes war die Helfte, fonderlich ungen her, ganz 
zu Steine worden , * aber noch ganz weich und 
natuͤrlich. Ferner: zwey Stuͤcke von gegrabenem 
Einhorn (Unicornu —— — —— ſo auf 
Fuͤßgen geſetzt war. 

Auf dem dritten Tiſche, den wir ſahen, waren 
lauter Florentiniſche Steine, und die denenſelben gleich 
kommen, in fehr geofler Menge , fo daß der ganze 
ich, der doch zimlich groß, damit uͤberleget war. 
Darunter waren einige ganz natürlich und roh, andes 
re nur poliert; einer andern Art war durch Kanfl, nad) 
Moſaiſcher Arbeit geholfen, und dieſe fielen unver⸗ 
gleichlich. ſchoͤn in die Augen. Unter diefen war ein 
Stud , darauf ein Panterthier , das zwar nicht gar 
accurat, und nad) der Zeichnung proportionirlich war 3 
allein in dem einen Auge etwas ganz befonders hatte. 
Denn das Ange war von einem ſchwarzen Steine oder 
Marmor eingelegt 5 wenn man es hun gerade vor 
fi) , oder nicht in einer eigenen Stellung, ober angu- 
lo reflexionis von oßngefähr hielte, fonnte man gar 
nichte daran ſehen, traf man es aber, daß man ben 
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rechten agulum oder punctum reffexionis fand, ſo 
konnte man mit Verwunderung in dem einen Auge 
ein hell Pünctgen , nicht fo groß als ein Madelkoͤpf⸗ 
gen, ſehen, das . mie ein Expftall ober Diamant 
fpielete. =“ 

Auf dem vierten Tiſche, ſo kleiner als die andern, 
waren lauter rohe lapides pretioſi, wie ſie in ihren 
mineris und matricibus gefunden werden, als Co⸗ 
rallen, Boͤhmiſche und andere Diamanten. Unter. 
diefen war das fchönfte ein groſſer Boͤhmiſcher Dias: 
mant ‚(kleinen Singers fang , und drey dick, darinnen: 
Gras verſchloſſen mar , dergleichen. man: nicht Teiche 
findet. Ja der Hert Burgermeifter verficherte , daß 
ex. allein in Mofcardi Mufäo dergleichen befchrieben- 
gefunden , wiewohl ich dergleichen anderwärts mehr 
gefehen, und gänzlich vor Cryſtallen gehalten ; Hert 
Reimers aber verficherte , daß diefes Fein Cryſtall, 
fondern ein aufrichtiger veritabler Boͤhmiſcher Dia⸗ 
maut fege. Berner das Cryſtallum Islandicum, da⸗ 
von Eraſmus Bartholinus gefchvieben, auf zweyer⸗ 
ley Art. 

Auf dem fünften Vſche lag ein zimlicher Vor⸗ 
vath von allerhand Marinis, darunter aber nichts be⸗ 
ſonders oder ungemeines gefunden ward. 

Auf dem ſechſten waren lauter Conchylien, und 
zwar nur Bivalvia, da die rareſten in der Mitte auf 
eine kleine Pyramide aufgeſetzt waren. Zwiſchen den 
Fenſtern hiengen andere groͤſſere Naturalien, als vers: 
ſchiedene Unicornua, Priapi.ceti , und andere der⸗ 
gleichen, fo De gemein find. Oben an der Wand, 
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ſo am Enbe des Saals iſt, hiengen allethand India⸗ 
niſche und auslaͤndiſche Kleiduugen, Gefaͤſſe und Bes 
wehre; unter dieſen waren beſonders merkwuͤrdig Lief⸗ 
laͤndiſche Schuhe von Baſt zuſammen ig nach 
dem befannten Verſe: 


Ick ben een lieflandifche Boer &c. 


Ferner: zwey fchwere Lieflaͤndiſche Ohrringe von Sil⸗ 
ber, ſo groß wie ein Thaler. Ein Indianiſche Muͤtze 
von allerhand weiß, gelb, braun und ſchwarzen Zo⸗ 
ten, ſehr ſchoͤnen Bogel⸗Federn, auch ſo gar mit Bes 
dern zuſammen genaͤhet oder geſchlungen: Beſondere 
Kniebaͤnder mit vielen klappernden, Meinen, braunlich⸗ 
sen runden Dingen wie Bohnen, welche ſehr hell und 
ſtark wie Eaftanierten rappeln, To fie fonderlich zum 
Tanzen: gebrauchen. tem viele andere Judianiſche 
Dolce, Schwerter, Iacrirte Bogen von Fiſchbein ıc. 
Dabey hieng noch faft die ganze Ruͤſtung, fo König 
Guſtavus Adolphus, wie der Her: Burgermeiſter veſt 
glaubte, ſoll gefuͤhret haben, als ein groſſer Degen 
mit einem Buͤgel, der einen gewaltigen Maulkorb hat⸗ 
te, von Silber und zum Theil verguldet; die Piſto⸗ 
ken, die Sporne, eine Manſchette, die Handſchuh, ſo 
noch mit ſeinem Blute gefaͤrbet waren, ſeine Buauͤchs, 
fo ſehr ſchoͤn, und an deren Schafft des Könige Wap⸗ 
pen in Silber geftochen und verguldet war. Sie fi- 
des penes pofleflorem. . Unser .diefen Kleibungen 
fund das Muͤnz⸗Cabinet, fo wir aber dismal, die Zeit 
zu fparen, nicht: gefehen. Doch. zeigte uns Herr Bei⸗ 
mers eine | fo oben darauf ſtunde, darins 
nen 
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nen die zwoͤlf erſten Kaiſer in Onyrftein moderner Ars 
beit waren. Auf der andern Seite dies Cabinets 
hiengen an der Wand allerhand Erfindungen von al⸗ 
tem Gewehre, als Buͤchſen, Degen, ꝛc. dabey ftuns 
ben zwo Büchfen auf der. Erde, davon Herr Reimers 
ein beſonders Weſen machte. Die eine war zu: dent 
Geſchwindſchieſſen gerichtet, und wird mir einer Pas 
teone geladen: Ob ich num wohl zu verftchen gab; 
daß foldjes nunmehro gemein feye, fo hielte ex fie Doch, 
weil fie ale war ,.und eine von den erften, die alſo ges. 


macht worden , billig hoch. ‘Das andere war eine 


Tuͤrkiſche, ganz damaſcirt, und mie Silber auf Maſ⸗ 
ſiv⸗ Gold ſehr ſchoͤn eingelegte Buͤchſe. 

Nach dem ſahen wir den ſiebenden Tiſch, darauf. 
lag ein Vorrath von Antiquicdten,, als Goͤtzen, In⸗ 
firumente zu den ehemaligen Opfern , und betgleichen: 
Muster jenen waren infonderheit merkwuͤrdig die Aegy⸗ 
ptifchen Idola, Iſis, Cybele, oder. Tellus, und. faſt 
alle Aegnptifche Goͤtzen, fo ben der Mumie, davon uns. 
ten Meldung gefchehen fol, gefunden worden. - Ein 
Zeraphim mit Fluͤgeln. Viele urnule lachryma- 
les, fo zwar gemein find, unter diefen aber waren et⸗ 
liche von fonderbarer Figur daben , als eine., fo ein 
gkäferner dünner Tubulus war, ganz gefrümmt, wie 
eine Schlange. Auch lag hiebey ein Klein Brettgen 
mit gefchnittenen Steinen und Sigilis. Ferner die 
Lapilli ver. Rom. von allen Sorten ,. fb man bay 
Voeis gebraucht, fo wohl die albi und niigri, als auch 
die auf einer Seite albi, auf der andern nigri zu⸗ 
— waren, die Sententiam dubiam bedeuteten. 

* Sie 
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Sie ſiud ven Bröffe wie ein Batzen, und von Dir 
ckung wie ein Thaler, glatt und polirt. Auch waren 
hier verſchiedene Lampades, fo aber gemein. 

Auf dem achten Tiſche ganz oben ben dem Fen⸗ 
ſteyx, waren ſehr viele Urnæ, dabey eine ſehr groſſe, 
die der, fo auf meiner Reife in Sachſen A. 1709. ger. 
ſehen, wie auch der, fo wir in Caſſel gefehen, nicht 
viel. nachgibt. Hiebeny war ein hoher, aber nicht ad 
weiter Topf , mit einem langen geraden Hals, 
Herr Reimers · einen Nilus⸗Topf nennte, nn 
voller Nilus⸗Waſſer gefuͤllet, und denen Tobten in 
Gaypten mitgegeben wird. Hiebey lag auch eine or⸗ 
dentliche Wincette, dergleichen man beutiges Tages die, 
Haste, fonderlich an denen Augenbraunen auszuro⸗ 
pfen, gebraucht.‘ Es verbient nachgefihlagen zu wer⸗ 
den, ob die alten Poeten, oder auch Rango in Tract. 
de capillamentis melden, daß es ſchon in deren Zei⸗ 
ten gebraͤuchlich geweſen. Dieſe war von Meſſing 
und etwas gröfler, als man fie nunmehro macht. Sie 
hatte etwas firmes, und ſahe man wohl, daß fie ger 
wis in der Erde gelegen. Sie war aber fonft gar 
accurat, daß man fie noch wirklich zum Haar ausraus 
fen brauchen koͤnnte. 

NMach dem -befahen wir den neunten Tifch , ber 
in der Mitte vor der Mumie ſtehet. Auf ſelbigem 
lag eine zimliche Quantität von Conchis turbinatis z 
darunter waren verſchiedene faubere gefchnittene Pers 
Ienmutter-Mufcheln (die aber anitzo fo rar nicht mehr 
find ,) das merkwuͤrdigſte. Hiebey war. eine Schach⸗ 
sel voll, oder ben sehen Stuͤck rüdlings oder ordine 
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inverfö gedtehete, dergleichen wir auch oben in Wol⸗ 
feubuͤttel beobachtet. In einem Duͤttgen oder Pas 
piergen hatte Her: Reimers viele dergleichen verkehr⸗ 
6, fo allhier, welches merkwuͤrdig ’ı$9 gefuhben , und 
mit ibren lebendigen Schnecken dem Herm Buͤrgen 
weiſter gebracht worden. 

Auf dem zehenden Tiſche waren: lauter animaliz, 
meift in Glaͤſern und Ipirica vini, darunter wir aber 
eben nichts befonders bemerften , als einige ſchoͤne 
Schlangen; ein ausgetrocknet Chamäleon; zwey Pa⸗ 
radies⸗Voͤgel, darunter. eine manucodiata regia} 
ein Fuͤßgen von einem Heinen indianifchen Rehe. Herr 
Reimers gab uns hieben die gute Nachricht, daß 
Herr von Deſſel allbier ein ganzes Reh, and ſonſt: ri⸗ 
nen kleinen Vorrath von dergleichen Dingel habe, 
Det aber aus meift koſtburen und befondern Otuͤcken 
beftünde. Diefes erfannten wir mit deſto gröfferens 
Danke, je ſeltener es iſt, daß Liebhhaber etwas von 
einander melden, Inden much hier, wie man im Spruͤch⸗ 
worte zu fagen pflege, das Handwetk neidet; ja etli⸗ 
che fich wohl gar erzaͤrnen, wenn man frager, ob noch 
mehr dergleichen Liebhaber am. Orte wären, Bey 
dieſem Tiſche hieng an der Wand ein ungeheur groſ⸗ 
ſes gelbes Blatt von einem Baum, Tallbott genenht, 
fo manin der Inſul Ceylon finder, und von dem Vol⸗ 
Be vor die Senne und Regen als em Schkem gebrau⸗ 
det wird. Rob. Knox hat es in der Befchreibung 
feiner Reiſe B. 1. C.4. p. 29. u. f. weitlaͤuftig beſchrie⸗ 
ben. Es war fo hody, als das Zimmer, und wohl 
re (Ehen, auch fo wiel breit. Es läßt fi) aber nach 
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‚der Breite ſfuͤglich eſammen · begen/ nud iſt IA einemn 
Langen aber ſchmalen Kaſten dem Herrn Reimers von 
— hieher geſchickt warden. 

Auf dem eilften Tiſche waren lauter Minerallen, 
ih aber,.ob es gleich ein zimlicher Vorrath il, aus 
derswo viel vollfommener gefehen. Herr Reimers 
zeigte uns darunter ale etwas rares folgende Stuͤcke: 
Indianiſch Kupfer; etwas gediegen Kupfer; gemacht 
chymiſch Gold z Neuſoliſch gemacht Kupfer: Hiebey 
war ein klein Hufeiſen, dergleichen die Ungarn unter 
den Stiefeln tragen ſollen, es war. eine Jaminz von 
einem Stuͤcke, und hatte keinen: ausgeſchnittenen Cir⸗ 
kel, war aber formirt wie ein Hufeiſen, doch etwas 
kleiner. Das ſchoͤnſte unter den Erz⸗Gewaͤchſen abet 
war wohl eine ſehr groſſe Minera, (faſt wie ein klein 
— Ey/) von a ea fo gar vr das 

von —F 
Mach dem heſahen wir die in der Miete ſichende 
Mumie. Dieſe ligt in einem groſſen hoͤlzernen von 
dem ſonderbaren Syedmoro verferfigten Gange, tee 
zimlich dick uud ſtark war. Auf dem Deckel war ein 
Geſicht ober Kopf, und dann noch andere hieroglypha⸗ 
ſche Figuren erhaben geſchnitten. Es ſolle ſonſt der 
Wurm in dieſes Holz nicht kommen 3 allein auswens 
dig. herum waren denmoch einige Loͤchlein gefreffen. 
Der Dedek war mit eifernen Banden an den Surg 
beveſtiget. Innwendig zu Haupten und Fuͤſſen ſtun⸗ 
den auf beſondern gedrcheten kleinen Saͤulen zwey 
Aegyptiſche Goͤtzen. Die Mumie war noch ganz un⸗ 
verſehrt, hingegen das darauf liegende Tuch, auf wel⸗ 

ches 








| ‚Lüneburg. 479 
ches das @efiche: und andere Figuren gemalt waren, 
durch das Fahren zimlich verfehrt und zerrieben. Der 
Coͤrper ·war ganz ſchwarz, und innwendig in dem aus⸗ 
geholten Leibe Tagen noch einige Goͤtzen. Die: ſchoͤn⸗ 
ſten aber, die fo wohl Im Umerleibe,, als auch neben 
tzerum im Sarge gelegen waren, hat Herr Reimers 
heraus genommen, und auf einen Tiſch r da ſich Ans 
dere Antiquitäten befanden, gelegt. Sie it von 
Müuͤrnberg auf Hamburg geſchickt worden, da ſie Herr 
Reimers an füh erkauft, und alfo aus den Bänden 
der Materialiſten und Apothecker geriffen, und erhal, 
een hat , welches fie wohl verdienet. Jedoch iſt die 
in Leipzig auf der Stadt» Bibliorhedf, fonderlich was 
die gemalten Decken und hieroglyphiſchen Figuren an⸗ 
langet, weit ſchoͤner. Siehe Rettners genen Tro⸗ 
ctat von dieſer Mumie. 

Zu Fuͤſſen der Mumie ſtund auf dem zwoͤlften 
Tiſche ein ganzer Vorrath von Sachen zur Religion; 
oder vielmehr zuin Aberglauben gehörig, davon me. 
nes Bedünfens Henn Reimers alu viel Wefens 
machte, und uns damit zu lange aufhielte. Es wa⸗ 
ven meift lauter Dinge, fo die Pfaffen denen ins ges 
lobte Sand:reifenden aufhängen, und von einem Nuͤrn⸗ 
berger , Namens Mundlinge, von dannen waren 
mitgebracht worden, als ein Bisgen von ber Erde, 
daraus Adam fol gefihaffen feyn, fo aber nicht roth, 
fondern gelb :braunliche war. It. ein zu Stein ges 
wordene Wtelone ‚dergleichen auf einem Felde gefun⸗ 
den worden, welches vorher ein Garten geweſen, deſ⸗ 
fen Gärtner oder DBefiter aber Ehrifto von deffen 
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Feucht zu eſſen verfaget haben fol ; dannenhero auf 
diefem Felde dergleichen Steine zu finden. Ein Stuck 
von dem Palubaum, der ſich, damit Maria und Jo⸗ 
feph mit dem Kind vor den Werfolgern Herodis fich 
hinein verbergen können ; von felbf von einander ger 
han, gefpalten , und:fo lang , bis-die Nachjager vor⸗ 
hen geweſen, zugefchloffen. Ein Creuz von den Ger 
dern auf dem Berge Libanon. Steinerne Exbfen von 
einem Ader, von welchem die Pfaffen vorgeben, daß 
man dengfeichen deswegen herauf fände, weilen ein 
Mann, fo Erbſen geflet , der Maria, als fie ihn ge 
fragt, was er ſaͤe, geantwortet : Steine, deßwegen 

alle Erbfen Steine werden , und ſich nod) täglich alfe 
mehreren. Ein Palmziweig, fo bey dem Grabe geivem 
bet worden ; ein Stüdgen weiſſes Wachslicht, ſo 
das erſte feyn folle, fo man von den Pfaffen befommm, 
u. ſ. m. Diefe Dinge mögen Henn Reimers viel 
gekoſtet Haben, ich möchte aber ſolche Poffen mie nichts 
erfaufen. Merkwuͤrdiger waren noch auf diefem Ti⸗ 
fche. ein Stuͤck von Porphyr, auf deffen einer Seite 
nicht undeyslich der groffe Chriſtoph, wie er durd) das 
Meer gehet, auf der andern aber ein Eremit zu ſehen 
if. Map muß denen Adern mit Farben und dem 
- Pinfel etwas geholfen haben, has aber. Herr Reimers 
nicht wohl glauben, ımd es von der Natur allein has 
ben wollte. Es war in ein ſchwarz gebeizt viereckigt 
Raͤhmgen eingefaßt, und etwas gröffer als ein Tha⸗ 
ler. Ferner : ein brauner runder Stein, in deffen 
Mitte ein nicht gar eines Gliedes langes Marienbild 
ad ich konnte es aber auch nicht vor natuͤrlich hal⸗ 
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sen, ſondern vor eingegraben; item ein Hand -Tanger 
geld brauner harter Stein, accurat wie ein längliche 
Brod formiret, das in Schweden zu Stein worden 
feyn ſolle, als eine Frau ihrer Nachbarin in Hungerss 
Noth Brod verfagt, und daben gefchworen , wenn fie 
Brod habe, follte es fi) in Stein verwandeln. Dies 
fe find in der Kirche des Ortes, wo es gefchehen fen 
fol, aufbewahrer worden, und hat Herr Sivers ders 
gleichen eines erſtlich abmalen, hernach aber vor viel 
Geld ſelbſt kommen Laffen , deſſen Cabinet Herr Bürs 
germeiſter Reimers nachmalen faſt ganz an ſich er⸗ 
kauft hat. 

Auf dem dreyzehenden Tiſche an der Wand la⸗ 
gen allerhand terræ ſigillatæ, und andere hiezu gehoͤ⸗ 
rige Dinge in groſſer Menge. Auf dem vierzehen⸗ 
den Tiſche waren vegetabilia, da in der Mitte ein 
ungemein groß Stuͤck Zimmet⸗Rinde lag. An der 
Wand hiebey hiengen allerhand Dinge, meiſt ex re- 
gno animali ; darunter war ein ſehr groſſer Kopf, 
von einer Schildfröte bey zwey Faͤuſte dick, dabey das 
Sehaͤus, oder Schild auch von zimlicher Gröffe auf 

der andern Seite hieng. Von den beyden letztern, 
dem fünfzehenden und fechzehenden Tifche auf beyden 
‚Seiten der Thüre oder des Eingangs habe ſchon oben 
gemeldet. Unter denen muficalifchen Inſtrumenten 
auf dem jur rechten Hand war das fhönfte eine Ans 
geligue, die.fehr Fünftlich eingelegt war. Auf dem 
fechzehenden Zifche ſtund ein Elavier, und auf demfels 
ben lagen, wie gedacht, einige mathematifche Inſtru⸗ 
menten, dergleichen auch oben Darüber an der Wand 
2 dien» 
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hiengen, allein von alter Erfindung und keinem Wer⸗ 
the. Wie dann überhaupt unter denen fehr vielen 
vortrefflihen Dingen, die Hert Bürgermeifter Reis 
mers befitet, auch viele Kleinigkeiten und gemeine 
Dinge mit unterlaufen; welches zwar an ſich nicht zu 
fchelten,. wohl aber diefes, daß Her: Reimers ſich vieles 
aufbinden, und munderliche Mährgen erzchlen faflen, 
und dergleichen noch) andern anruͤhmet. Hievon köns 
nen die Neliquien, davon oben vermelder, ein Zeugs 
niß ſeyn, tie auch dag vermeynte unicornu foflile, 
an deſſen einer Seite ganz deutlich zu fehen, daß cs 
gernein Hirſchhorn fey, und daß man die fihmarzen 
Knoͤpfgen und Ungleichheiten erftlich abgefeager, und 
etwas in die Erde vergraben haben mag. Won dem - 
Amiant,oder lapide asbeſto, zeigete uns Herr Reimers 


erſtlich ein Stuͤckgen von dem gemeinen, ſo man in 


der Apotheck bekommt, und denn ein Stuͤckgen von 
dem Sicilianiſchen, der aus fetten und zarten Faͤſer⸗ 
chen beſtehet, die ſich gar leicht mit dem Magel oder 
einem Meſſer aufkratzen laſſen. Von dieſem letztern 
nun machte Herꝛ Reimers ein gar groſſes Weſen, weil 
etliche Faͤſerchen, ſo man los gemacht, daran hlengen, 
und meynte der gute Mann, als wann es von Natur 
heraus und in die Hoͤt⸗ gewachſen. Ich habe ſelbſt 
tin dergleichen Stuͤckgen, welches mein ſeeliger Vater 
mit aus Italien gebracht, da ich dergleichen wohl hun⸗ 
dertmal gemacht, auch abgefraget habe. :. Der ges 
meine Amtant ift härter. und nicht fo fert, thut es al⸗ 
fo nicht fo wohl. Sonften hat uns auch Herm Reis 
mers Manier und Ordnung in feinen Sachen gar wicht 
ve a 
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gefallen, indem alles zimlich untereinander auf fchlechs 
ten tännenen Tifchen lieget ; da ih aus Verwunde⸗ 
sung ihn fragen mußte : wie es möglich), daß diefe 
Baden, die meift gar feinen Staub, und feine Luft 
vertragen konnten, nicht verduͤrben? und ob es nicht 
beffer , wenn alles in Schubladen und fchönen Eas 
bineten, wie fonft gebräuchlich, Täge? Er meynteaber, 
es thaͤte nichts, und fäme nur darauf an, daß alles_ 


alle Fahr einmal gereiniget wuͤrde. Allein ich zweifle 


gar fehr, ob diefes zulänglich fee. Ueberdis fo if 
vieles durch das Abfegen dem Brechen fehr untermors 
fen, zu gefihweigen, daß in Feuers» Gefahr ſolche 
Kleinigkeiten nicht fortzubringen find, da hergegen, 
wenn alles in Schachteln, folches viel leichter fortger 
bracht werden Fan. Mebrigens ift Herr Reimers 
ein Mann, von etlich und fünfzig Jahren, der zwar 
ſehr Teutfelig iſt, und feine Sachen mit groffer Gedult 
zeiget ; dabey er aber von feinen groflen Worten ift, 
und fehen läffer, daß er Bürgermeifter in Luͤneburg iſt. 
Als wir bald weggehen wollten, kam ein gewiſſer Pre⸗ 
diger von der Stadt dahin, welches ein guter ehrlicher 
Mann war, den aber Herr Reimers fehr gering tras 
ctirte. Ich erfuhr von diefem Prediger , daß ein ger 
wiſſer Mann allhier, Namens gi Bücher und 
Manukripte von Herin Horn gekauft, und eine Aus 
ction davon gemacht, dieſer möchte aber wohl, ſonder⸗ 
lich von den Manufcripten noch etwas haben, weil der 
Magiſtrat ihm unterfagt hätte ‚ letztere zu verauctio⸗ 
niren , indem viele Dinge darunter geweſen, die die 
Stadt und ſtatum publicum von hier beträffen.) Er 
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verſicherte, daß dieſer Kelp, ſo eine Sterniſche Toch⸗ 
ter geheurathet, viel gute Dinge zuſammen kaufte, und 
‚öfters Auctionen hielte, darinnen mehrmals gute Sa⸗ 
chen vorkaͤmen, und die Buͤcher, obgleich wenig Lieb⸗ 
haber hier waͤren, dennoch wegen Commiſſionen | 
.. genug hinweg giengen. 

Den 28. Jenner befahen wir erftlich die Sie, 
oder die Hütten, wo das Sal; gemacht wird. Sie 
liegt am Ende der Stadt gegen den Kalfenberg, mit 
einer Mauer umfchloffen, mit zwey Thoren , daben ift 
die Wacht, daß böfe Buben keinen Schaden zufügen, 
oder auch Salz oder Sahle: (fo heißt das Wafler, dar» 
aus die Suͤlze gefochet wird :) vertragen werde. Die 
Huͤtten liegen eben fo tief, und find eben fo ſchlecht 
- amd räucherig, als wie die zu Hallein Sachſen. Wenn 
man oben ſtehet, ſiehet man aud) nichts als bie firos 
herne Dächer , fo heraus gucken. Von den Zeichen, 
die fonft alle Hütten haben, (davon Macrinus in 
Befchreibung dee Lüneburger »Sülze etwas meldet:) 
fahen wir zwey, den Hahn und das Creutz. Jede 
Huͤtte hat. vier Pfannen, die auf einer dritthalb Ellen 
hohen, und etwa dren breiten Mauer von Backſteinen 
liegen , welche Mauren an flatt des Ofens dienen, da 
unter jede Pfanne das Feuer angemacht wird. Die 
Pfannen find etwa dritthalb Ellen lang, und nicht gar 
zwey breit, Spannen tief und Fleinen Fingers dick von 
Bley. Wenn die Sahle zwey Stunden darinnen ges 
kocht, iftdas Salz gar, und wird mie hölzernen Schars 
ren auf Narden, oder "hölzerne Gefaͤſſe, fo zwifchen 
ben Pfannen ſtehen, en gefchöpfet, da es in zwey 

Stunden 
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Stunden von ſelbſt trocknet. Das iſt etwas gar be⸗ 
ſonderes; denn in Halle brauchen ſie groſſe Muͤ⸗ 
he, viele Zeit und Holz, um es in der Hoͤhe von der 
Huͤtte zu duͤrren, und zu trocknen. Es ſcheinet ſol⸗ 
ches von der Guͤte der hieſigen Sahle zu kommen, die 
nicht viel wild Waſſer hat. Wie dann von dem Vor⸗ 
zug und Vortrefflichkeit hieſiger Sahle Macrinus 
an beſagtem Orte p. 25. weitlaͤuftig handelt, und vie⸗ 
le Zeugnifle anführee. Wenn das Salz heraus ge» 
nommen worden, werden die Pfannen erſtlich gefäus 
bert, che man neue Sahle hinein thut. Diefes ger 
ſchiehet mie einem Eifen, damit fie nur unten wider 
bie Pfannen ſchlagen; da fpringer die Kruft, fo fich 
von Unreinigfeit an den Boden der Pfannen gefeget, 
ab; mas etwa noch hangen bleibet, fragen fie mit ei⸗ 
nem Beil ab, und diefes wird zufammen geworfen, 
‚und in das Holfteinifche auf die Glashuͤtten verkauft, 
da esim Ölasmachen nüglich gebraucht wird. Ueber 
denen Pfannen, unter dem Dad) der Hütte, wird dag 
Holz geleget, damit es wohl trockne. Die Sable wir 
in jeder Huttein der Erde in Gruben, die fie ein Schip 
nennen , bis zum Sieden aufbehalten. Diele Grus 
ben find von Lettig, und mit Brettern fehr genau bes 
legt. In diefe Gruben oder Schippen wird das Waſ⸗ 
fer oder Sahle, wenn fie aus dem Bronnen gezogen, 
und vor jeder Huͤtte ausgetheiler wird, durch hölzerne 
Minnen unter die Erbe geleitet. Da haben fie ein 
Maas, oder vielmehr eine fchlechte lange Stange mit 
Kerben wohl von ı 2. Schuhe, da fie fo lang die Sah⸗ 
le einlauffen laffen, und meflen, ob fie ihren gehörigen 
Hh 3 Antheil 
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Antheil in ihre Hütten bekommen, auch meflen fie mir 
obiger Stange , wie viel fie noch zu kochen Haben. 
Aus diefem Behalter oder Schip wird es hernach in 
geröiffe Rufen heraus gepumpet , und mie Gefäffen in 
die Pfannen zum Kochen gefihöpfer. Das merkwuͤr⸗ 
Digfte , und davon Macrinus in angezogener Stelle 
S. 26.u.f. Cap. IV. fo groß Weſens macht, iſt, daß 
fie zum Salsfieden nicht, wie an andern Orten, Rin⸗ 
der» Blur nöchig haben, das Macrinus vor etwas 
gar abfcheuliches ausgiebt, auch im Neuen Teftamen» 
te verboten zu feyn behauptet. Die Sulzer (fo wers 
den die Leute, fo das Salz machen, allhier; in Halle 
aber Hallorum genennet) haben alle leinene Küttel, die 
eben wie die Mönche» Kutten gemacht find, haben 
auch Hinten Kappen auf dem Rücken bangen, welche 
fie, wie die Mönche, in der Kälte über den Kopf zies 
ben. 

Hierauf fahen wir den Sood oder Sahzbrunnen, 
welches ein ſchlechtes Haus ift. In diefem wird erſt⸗ 
lich aus den Quellen die Sahle herauf gepumpet in 
groffe Behälter , die uns ein Mann , der mit einent 
Licht hinunter flieg, zeigte. Nachdem wird es recht 
unter dem Haufe mit einer doppelten Pumpe in zwey 
Stiefeln in die Höhe und in gewiſſe Rufen, die accu⸗ 
rat abgemeflen find, gepumpet. Wenn foldhe voll 
find, wird davon vier und fünfzig Hütten einer nach 
der andern, in obgemeldten Kanälen unter der Erde 
die Sahle laufend gelaflen, davon Macrinus ©. 9. 
redet. Oben aber auf dem “Brunnen ift die Kundtje 
oder Stube, da die Herren oder Huͤtten⸗Junker zus 

| fanmen 
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ſammen kommen, davon Macrinus p. 11. handele 
Sie iſt nicht gar groß, niedrig und ſchlecht, ſo wohl 
oben an der Decke, als neben an den Waͤnden, und 
An den Fenſtern find die Wappen der Soodmeiſter, fo 
jährlich aus denen Parritiis erwaͤhlet werden, die Ma⸗ 
crinus p. 13. erzehlet. Die Wappen find in klei⸗ 
nen Feldern einen Schuh groß gemalet, und fo vol; 
daß man oben die Decke doppelt machen müflen , daß 
die.neuere,, fo noch Salzmefler werden, Platz haben 
koͤnnen. An dem Fenfter in der einen Ecke ift erſt⸗ 
li der Stadt Wappen , daneben aud) des erflen 
Soodmeiſters 5. Nicolas U. ‚(fol von bedeuten) 
der Mölen. 1376. doch das Salzwerk foll noch 
älter fen ;_ man fehe den Wacrinus Eap. I. An 
der Wand ift aud) die ganze Arbeit und Proceß bee 
Salsfiedens, aber nicht gar befonders, abgemalt. Das 
ben find merkwürdig die alten Erfindungen und Mas 
nieren, wie mühfam fie vor diefem die Sahle geſchoͤ⸗ 
pfet , ehe man die Pumpen erfunden. Ueber der 
Thuͤre fichee der Spruch Hiob am VI.v.6. Ban 
man auch effen, das ungefalgen ift? 

Pad) dem giengen wir in die Baare, (fo nennet 
man den Ort, allwo die Pfannen umgegoflen werden, 
fiche den Macrinus p. 11.) Esift ein gar Fein 
und fehlecht Gebäude ; in felbigem fteher eine runde 
eifeene Pfanne auf einem Roſt, drey Schuh hoch; 
unter felbige wird Feuer gemacht , und das ‘Bley erſt⸗ 
lich darinnen gefhmolzen , hernach wird es in einer 
Minne in die Form gegoflen. Solche Form befichet - 
aus vier Spannen hohen eifernen Platten, zwiſchen 

54 welchen 
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welchen die Form oder Teig von reinem Sand und 
Unfchliee mit Sahle angemacht gleich geftampfer, ge 
macht wird. Hierauf wird das gefchmolzene Bley 
gegoſſen, und eine Blatte formirt. Wenn bas Diey 
kalt worden, wird es rings herum umgefchlagen , da 
es eine Pfanne wird , und einen vieredfigten Hands 
hohen Rand befommt. Alsdann find die Pfannen 
wiederum gemeiniglich drey bis vier Wochen zu Zei⸗ 
ten aber auch. nur acht Tage gut. Zeiller in Contin. 
Itiner. Germ. p. 195. meldet, wiewohl falſch, nur 
von acht Tagen. Sie werden immer duͤnner, dan⸗ 
nenhero alle Jahr zu jeder ein Zuſatz gethan werden 
muß. Sie müffen desmegen umgegoffen werden, weil 
fie entweber aus Berfehen Loͤcher durch Schlagen oder. 
Schmelzen befommen ſo aber ftraffällig iſt; oder 
daß die Unreinigkeit ſich gar zu dick auf den Grund fes 
tzet, und ſich nichı recht abfchlagen laͤſſet. Diefes ift, 
was wir von den Suͤlzen obferviren Eönnen. . Die 
Sofeription am Eingange: : 
Ecce Salinarum largiflima &c. 

deren Macrinus p- 6. gedenfer, haben wir vergef 
fen zu beobachten. Zeiller in Itin. Germ. p. 369. 
fagt , daß von dem Einfommen des Salzes alle Kir⸗ 
chen⸗Schul⸗ und Raths » Bedienten befoldet würden, 

Ob dem noch alfo fene, habeich vergeflen, mich zu ex» 
Fundigen. Zeiller fagt fehr artig , daB man diefes 
recht Salarium nennen koͤnne. Er meldet auch , daß 
Feiner Fein Salz⸗Junker werden Eönne , er fehleiffe 
Dann zuvor die Rufe; deren auch Macrinus erwehr 
net. Allein folches ift wegen der BER und 

gluͤck, 
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gluͤck, fo öfters daben geiwefen , gafız abgefommen. 
Denn es war eine Kufe oder Faß mit Eiſen beſchla⸗ 
gen , darinnen Steine lagen. Mit diefem mußte der 
Suljmeifter oder neue Salz⸗Junker mit einem Pfer⸗ 
de auf das fchleunigfte durch die ganze Stadt rennen, 
bis die Kufe in Stücken fuhre ; da denn , wenn es 
ein muchig Pferd. war , fo das Raſſeln nicht vertra⸗ 
gen Eonnte , es leicht ein Unglück geben Eönnen, 
Loſſius hat in feiner Luneburga Sax. ein eigen Cars 
men de Cupa Salinaria. Den Abriß diefes Ritter 
fpiels hat Herr "Job. Heinr. Buͤttner in der Vorre⸗ 
de der Senealogien derer Patritien in Luͤneburg. Ma⸗ 
crinus p. 17. führer die Namen derjenigen an , fo 
die Eupe gefahren, meldet auch, daß es abgefommen, 
als die Herren Sterne , berühmte Buchfuͤhrer, er 
firisten , daß auch fie, ob fie gleich feine Patritii, der 
Sulzſiedung fähig wären , fiche p. 17. doch fagt er 
auch, daß es A. 1629. das letzte mal gefchehen, und 
hernach Zweifels ohne wegen der beſchwerlichen Krieges 
Zeit eingeftelle worden, p. 22. allein das fommt mit 
dem. vorigen nicht überein , ich zweifle aud) , ob die 
Sterne zu der Zeit fchon fo reich gewefen , daß fie 
Pannen gehabt. . Vielleicht meldet Buͤttner, wenn 
fie den Streit deswegen gehabt haben. Don dem 
wilden Schweine, fo die Suͤlze erfunden haben fol, 
wird unten bey dem Rathhaus gemeldet werden. 
Man fehe den Warperger in Europäifchen Reiſen 
p- s. und den Macrinus p. 6. 

Als wir in der Suͤlze fertig waren, giengen wir 
noch, die nicht weit davon gelegene Lamprechts⸗Kirche 
5 zu bes 
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zu befehen. Dieſe iſt ein zimlich groffes , hohes ſiel⸗ 
nernes Gebäude, deſſen Gewoͤlb aber viele Riſſe hat, 
auch die Säulen auf welchen es ruhet, fonderlich eine, 
garız auf die Seite bangen. Der Thurn iſt etwa vor 
ſechs Jahren vom Wind garız abgewehet werben. 
Die Orgel in diefer Kirche ift fehr groß. Am erfien 
Pfeiler am Altar rechter Hand ift unten D. Luther in 
Sehens : Gröffe abgemalt ; daben ficken diefe Worte: 


Aus Saphets Blut und Heyden» Stamm, 
Kein geöffer Licht auf Erden am, 
. Dann Doctor Lucher, der geofle Mann, 
- , Damit will GOtt beſchloſſen han. 1574. 


Hierunter ftehet ferner: D.Martinus Lutherus, na- 
tus Islebie &c. Auf der andern Seite it D. Lu⸗ 
thers Wappen mil der Roſe und dem befannten Berfe : 


‚ Peftis eram vivus, moriens ero mors tua, Papa, 


Weiter unten ift ein Schwan und etliche Bücher, ganz 
unten aber ftehet : Magdalene Daniel Frefe Egge- 
mundes uxor, welche es wohl wird verehrt und has 
ben machen laſſen. Oben darüber an demfelbigen. 
Pfeiler ift auch ein fauber Monument , mit dem Bild⸗ 

nis Hermm Georg Bufchens. An der Wand oder 
Mauer rechter Hand war fehr groß, aber fchlecht, die 
Stadt Ierufalen und der Tempel im Grundriß ger 
malt. 
Wir giengen auch noch in die Nicolai⸗Kirche, 
Diefe ift ein von Back⸗Steinen aufgeführtes fehr ho⸗ 
Ges Gebäude, das aus dreyen (fonderlich das mittels 
ſte) 
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ſte) ſchr Hohen Gewoͤlben beſtehet. Sie iſt aber dar 
bey ſehr eng und ſchmal, auch nichts Merkwuͤrdiges 
darinnen zu ſehen, als vor dem Altare ein ſolcher groſ⸗ 
ſer meſſingener Leuchter, dergleichen wir im Dom zu 
Braunſchweig bemerket. An dem letzten Pfeiler ge⸗ 
gen die Orgel rechter Hand hieng eine ſchwarze Tafel 
oder Verzeichniß, was in dieſer Kirche an Maͤnner⸗ 
und Weiber⸗Stuͤhlen NB. zu vetkaufen fen, welches 
vor diejenigen, fo dargegen , als eine Art der Simor 
nie, eifern, ſehr ärgerlich zu fehen feyn würde. 

Nachmittags befuchten wir den wegen feines Wers y' 
kes von den Luͤneburgiſchen Patritits oben bereite ger“ +, 
meldten Herrn Serretarius Buͤttner, welcher einen 
ſchoͤnen Vorrath von Steinen und Inſecten hat. Sie 
find deswegen merkwuͤrdig, weil fie alle hieherum in 
dem Lande von ihm zufammen gefucht und gefammiet 
worden. Was erftlich die Steine anlanger, fo habe 
mid) verwundern müffen, daß man fo viel Arten von 
figurirten Steinen , und zwar von jeder Gattung fo 
vielerlen in einem fo Fleinen Striche Landes finder, 
dabey auch Herm Buͤttners groffer Fleiß, die Orte 
ihres Urfprungs aufjufischen , zu ruͤhmen if. Mur 
einiger zu gedenfen, fo fahen wir erftlich verfchiedene 
groffe Stuͤcke auf und unter einem Cabinete liegen, 
welches allerhand Arten von Matricibus von Schnes 
den, bivalvibus und turbinatis enthält. Nach dem 
jeigte er uns ein ganz Buͤcherbrett vol von allerhand 
figuratis,, und umter diefen fehr viele von Bronchiis, 
oder Kropffteinen von verfchiedenen Figuren; darun⸗ 
ter find zwey fehr fehön, einer der Fauſt groß, ein an 
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derer, der nicht viel kleiner, ganz vitriſficirt, daß er 
ausſiehet wie polirter Alabaſter, oder von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Porcellau. Es iſt derſelbe auf folgende Art fo 
ſchoͤn vitrificiet worden , indem er in dem Kalfberge 
mit den Kalkfteinen heraus gebrochen , aud) von ohn⸗ 
gefehr mit gebrannt worden, da man ihn nachgehends 
im Kalt, als man ihn gefiebt , gefunden hat. Ex 
hatte noch einige dabey , fo auch von der Sonne vitris 
ficirt worden ; allein fie waren nicht fo ſchoͤn als der 
vorige. Auch zeigte er ung einige ſchoͤne Bronchien 
in marricibus von Kiefelftein. Nach dem fahen wir 
fehr fhöne pyrises; in welchen gar befondere Mufchefn, 
auch ſchoͤne Aftriotes oder Sternfleingen waren. Die 
Aftriotes liegen in kleinen runden tiefen Höhlen anf 
einander. Wenn, man aber die Steine von einander 
fehlägt, fallen fie an einander bevaus , da man fie aber 
mit leichter Muͤtze von einander fchlagen oder brechen 
fan. Wir fahen auch fhöne Stuͤcke von piſolithis 
oder Erbſenſteinen. Ingleichen einige Steine, fo volls 
Fommen die Adern und Farbe hatten, wie Birnbaums 
Holz , fo, daß man es vor petrificietes Birnbaum⸗ 
Holz halten ſollte. Etliche gelbe Schiefer , darauf 
Baͤumgen und Gebufche, fat fo fihön als wie auf den 
Florentiniſchen oder Eichftettifchen,, find auch hieher⸗ 
unm , wie alles, was Her: Buͤttner hat, von ihm ger 
funden worden. Mad) dem zeigte uns der Her: Ser 
cretarius ein klein Cabinetgen mit etwa schen Schub» 
laden, dariun waren allerhand Naturalien , oder, wie 
man fonft ſagt, verfchiedene Species von einer mate- 
zia medica; dabey war auch etwas von Mineralien; 
aber 
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aber gar wenig, dedy war hierunfer ein fehr ſchoͤn 
Stud, fo groß als eine Nuß von rothem Glas « Erz. 
Hiebey waren etliche Schubladen mit einigen, wiewohl 
wenigen Mufcheln , darunter die merkwuͤrdigſten die 
Kleinen inverf&', fo Her: Buͤttner auch allhier gefuns 
den, aud) Her: Reimers dergleichen einige mirgerheis 
let. Hiebey lag eine befondere Eurioficät , fo in der 
See gefunden worden , nemlich ein Städt Eifen mit 
einem Strick, auf weldyes ein Stein veft gewachfen, 
fo, daB auf einer Seite das Eifen, auf der andern die 
fteinigte Materie, in der Mitte aber der Strif mar, 
Es wird vermuthlich ein Stud von einem Anker ſeyn. 
Herr Buͤttner zeigte ung auch eine gute Anzahl von 
Glofloperris Lüneburgenfibus, fo aber alle gar klein, 
und nur fo groß waren, als ein Glied an einem Fins 
ger. Berner fahen wir eine ſteinigte Materie, darin 
nen man die Zeugung der Schnecken gar artig fehen 
fan, nemlich erftlich die conglomerirte ovula, darum» 
ter einige zimlich groß und deutlich waren ; darneben 
waren die Schneden mit ihren Haͤusgen fo Flein, daß 
man fie faum fehen Eonnte , einige aber waren voll⸗ 
kommen und etwas groͤſſer. Auch hatte Her: Buͤtt⸗ 
ner verſchiedene fihöne Echinos marinos , fo wohl 
mit Stacheln als glatte, darunter einer war, da noch 
das Thiergen dariunen twohnete , über deffen Zähne 
man fid) nicht genug verwundern fan. Sie find fo 
ſpitzig weiß und groß äls die Maͤnſe⸗Zaͤhne, und ſte⸗ 
ben alle vier beyeinander, doc) fo, daß fie ſich in der 
Mitte von einander thun Finnen, damit faffet das 
Thiergen feine Nahrung’, umd ziehet ſie an ſich. Fes 
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ner zeigte uns Kerr Buͤttner einen Stein, daran vie⸗ 
le Spigen oder Stacheln befindlich , dergleichen. die 
Conchz purpurex verx haben, Das Schönfte und 
Merkwuͤrdigſte, fo Herr Buͤttner hatte, war wohl 
eine ganze Schublade voller Adlerfteine oder Aetites, 
darunter ein fehr grofler, den er von einander gefchlas 
geu, um den darinn befindlichen Eleinern Stein zu fes 
ben ; ferner andere mit blofler Erde angefüller, audes 
re mit Erde und kleinen Steinen, viele aber mit Kies 
und Sand. Er betheuerte , daß er auch einen mit 
Waſſer gefunden, der ihm aber, nachdem er lang dar⸗ 
auf gefchlagen,, endlich) auf einmal in fehr Fleine Knit⸗ 
ser » Disgen (fo fagte er auf fein Saͤchſiſch) zerfprums 
gen, und das Wafler in das Geficht und auf das Kleid 
gefpriget, Er fagte dabey, es feye mit diefen Steis 
nen , wenn man fie zerfchlage,, ſehr mißlich, daß fie 
fi) wohl theilen, und nicht in ganz Fleine Stüde auf 
einmal zerfpringen : denn gemeiniglich wären fie feßr 
hart , wenn man aber an einem Orte von ohngefehr 
dag rechte Fleckgen träfe, zerfprängen fie auf einmal, 
Er zeigte ung auch eine Mallam, fo fi) in Norwegen 
gefunden, die man vor eine Mineram gehalten, aber 
nicht zur Zlüffigfeie bringen Fönnen. Er bielte fie 
aber mit mir gar recht vor rohe Oranaten, indem max 
fie an einigen Orten gar wohl und roͤthlich fpielen 


.Hernach twiefe uns Her: Buͤttner feine Inſecta. 
Diefe fichen auf einem Fleinen Buͤcher⸗Brett oder Re- 
pofitorio, in lauter auf einander gefegten und vor 
VPapendeckel gemashten sunden Heinen Schachteln, da 
j mag 
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man fich über den groſſen Vorrath, der ſich von allen 
Sorten in hiefiger Gegend abermal finder, und zwar 
mehr als ber die Steine verwundern muß. Das 
erfte waren allerhand Scarabei und Käfer von fehr 
vlelerley Arten, darunter viele von befonderer Groͤſſe, 
Structur und Schönheit. Die Papiliones aber und 
Fledermaͤuſſe waren noch viel ſchoͤner, die meift fo wohl 
gezeichnet, auch von fo vielerley hohen Farben find, 
daß man fie nicht genug betrachten fan. Es waren 
verfchiedene von fo hochrother Farbe, und von folcher 
Urt, die man allein in Indien zu finden vermeynet. 
Ein hochgelber war aud) infonderheit merkwuͤrdig, der 
fogar das weifle Papier, fo man dagegen hielte, gelb 
veflertiren machte. Derjenige Papilio, davon Goe- 
dart feine erfte Obfervation gemacht, und fehr ſchoͤn 
iſt, war allhier mit aller feiner Weränderung vollfoms 
men fo ſchoͤn als beym Goedart, nemlich 1) die Raus 
pe, 2) der Dattelfern, und dann 3) die Papiliones 
felbften , von welchen die Weibgen, die gemeiniglich 
geöfler find als die Männgen, fogar die Fleine Eyer 
noch unter fi) Hiegen hatten. Dach dem fahen wie 
in etlichen Schachteln lauter Grillos mit zween und 
vier Flügeln, darunter einige fehr gros, andere aber 
fo Hein waren, daß man fie kaum fehen fonnte. Uns 
ter diefen waren vor allen merkwuͤrdig zwey groffe 
grillo· talpæ, die den Früchten, ſonderlich dem Korn 
ſehr frädlich find, und deßwegen fo genennet werden, 
wett fie nicht allein in die Erde Friechen, umd die Wur⸗ 
zeln abnagen , fondern auch mit den Maulwuͤrfen eis 
nige SON ſonderlich an den vorderſten Fuͤſſen 


haben; 


496 j Luͤneburg. 


haben; wie fie dann eben ſolche digicos und ungulas 
wie die Maulwürfe haben. Nach dem wieſe uns 
Her: Secretarius Hürener einige Schachteln mit als 
lerhand Heufchreden und noch andere mit Spinnen , 
über welche er aber klagte, daß er fie nicht wohl hal: 
ten Fönnte, fondern fie fehr austrocdneten, verfielen 
und verdürben. Auch hatteer eine groffefitenge ders 
ſchiedener Waſſermuͤcken, ingleichem eine Schachgel 
mit allerhand Bienen, Hummeln und Wefpeh.r Nero 
ner ein paar Schachteln voll Fliegen, da man ſich vers 
wundern muß, was aud) hievon vor eine Veraͤnde⸗ 

zung und Verfchiedenheit ſich hieherum befindet. Hier⸗ 
naͤchſt ſahen wir eine Schachtel mis Pferdemüden oder 
DBremfen , darunter eine Haare, gleichfam wie Federn 
harte. Und dann endlich auch eine Schachtel von ala 
lerhand Wandläufen. Es fehlte alfo nichts, als die 
Floͤhe und Läufe, wiewohl ich nicht weiß, ob man von 
jenen mehr als eine Gattung habe ; von biefen aber 
könnte man eine Keriliche Schachtel vol machen von 
Kopf; Kleider » Schaaf: Gänfe » Tauben + und andern 
$äufen. ] Zuletzt zeigte ung Herr Secretarius Buͤtt⸗ 
ner auch nod) eine ſchoͤne urnam, fo noch voll "Beine 
war, und die bey drey Viertel» Ellen hoch, und eine 
Halbe Elle im Diameter hatte. Solche iſt vor einis 
ger Zeit albier in der Erde gefunden worden. Er 
hatte auch in eben diefem Zimmer feine Bücher, deren 
zwar nur etwa taufend Stücke find, darunter aber viel 
©ntes ‚, fonderlich von claflieis autoribus, weil er 
vordem bey der Schule in Dienften geftanden. Als 
wir gehen wollten, verſprach er ung auch — 
nius 
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Anſuchen bie öffentliche Bibliotheck zu zeigen, wie er 
benn über diefelbige zum Bibliothecarius geſetzet iſt. 
Den 29. Morgens befahen mir erſtlich das 
Rathhaus. Man führte ung gleich in dem ſogenann⸗ 
ten alten Rathhaus durd) die Küche in das grüne Zims 
mer, wie man es nennet, welches zimlich ſchlecht ift, 
auch Mchts gruͤnes mehrr hat, wie vor diefem mag ger 
weſen ſeyn. In dieſes werben vornehme Bürger fo 
lange: geführet, bis fie zur Audienz kommen. Sonſt 
iſt darinn nichts merkwuͤrdiges, als daß oben an der 
Dede eine geoffe runde Leuchte mit cryſtallenen Glaͤ⸗ 
fern hänget, in welcher ein Fuß oder Schincken von 
der ſchwarzen Sau hänge, fo das Salzwerk oder die 
Quellen alchier fol entdecket Haben, wie Wacrinus 
an oben gedachtem Orte weitlaͤuftig erzehler: Unten 
am Boden da Leuchte ſtunden dieſe Worte: 


NHie tibi cernere licet 
reliquias porci, 
qui primus aquarum 
quæ Luneburgi ſalſæ ſcatent, 
Repertor 

| F dici meruit. — 
Ein ander Viertel, wie uns der Mann, der uns dag 
Rathhaus zeigte, verficherte, ſoll auf dem Kalkenberg, 
das dritte auf der Suͤlze, und das vierdte anderswo 
aufgehoben worden feyn, daß alfo diee Sau in alle 
Theile, der Stadt vertheilet worden. Marperger 
in Europaͤiſchen Reifen irret daher p. 5. gar fehr, wenn: 
er fagt t daß man un Rathhaus zum Andenken nur- 
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eine Schweinshaut zeige, da es doch ein ganz Vier⸗ 
tel oder Schincken iſt. Nach dem ſahen wir in eben 
dieſem alten Rathhaus die Raths⸗Stube, ſo im Win⸗ 
ter, weil ſie einen Ofen hat, gebraucht wird, im Som⸗ 
mer aber kommen die Herren in einer groͤſſern und 
ſchoͤnern im neuen Rathhaus zuſammen. In dieſer 
alten Raths⸗Stube war nichts merkwuͤrdig, as über 
den vier Thuren und an den Geſimſen und Pfoſten 
suvergleichlicd Schnitzwerk von Hol; , darunter abſon⸗ 
derlich das juͤngſte Gericht über einer von den Thüren 
ſehtt (höm war. Neben dabeyift ein Flein Stübgen, 
da die Waͤnde voller Wappen find mit diefen Worten : 
Nomina Camerariorum ex vetuftis inditibus per 
Georgium & Daflel excerpta, hisce Tabulis con, 
ſpectui publico funt expofita, Anno Chrifti 1604. 
Diefe fangen in der Ecke au von‘. 1430. dabey eben 
das jekt gemeldte in teutfihen. Worten. ſtehet. Im 
der andern Ecke bey dem Camin iſt der letzte von A. 
165 1. hauflen aber vor der Thüre war noch eine Tas 
fel von 1652. bis 1699. Meben der Thuͤre auf der 
andern Seite ſtund eine alte groffe Tafel auf der Erde. 
Es war eine auf Papier mie der Feder geriffene und 
nach und nad) aufgeflebte fand »Charte von Braun⸗ 
ſchweig, Luͤneburg und andern angrenzenden Orten 
und Laͤndern. Sie ik, wie dabey geſetzt, von Tileman⸗ 
nus Stella von Sigen 1682. verfertiget. Gegen 
über if die neue Raths⸗Dtube, (denn das neue Rath⸗ 
haus ift an das alte angebauer) welches ein zimlich 
groß, hoch und fauber Zimmer ift, darinnen einige 
Gemälde an den Wänden, wie auch oben in der Des 
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de, zu ſehen. Darhinter ift noch ein groſſer Saal, 
aber etwas kleiner als die Marks » Stube, welcher zu 
Saftmalen and Solennitäten gebraucht wird. Nach 
dem fahen wir noch aufdem alten Rarhhaufeden grofs 
fen Saal , am deſſen Wänden die Abbildung erlicher 
Kanfer , und infonderheit vieler Derzogen von Braun⸗ 
ſchweig in Lebens⸗Groͤſſe, mit ihren Gemahlinnen nad) 
alter Tracht, aber ſehr ſchlecht gemalet find. Von 
welchen: auch Zeiller in Itiner. Germ. p. 368. et 
was meldet. . Sie find aber bey weitem nicht alle 
bier zu finden. Bey jedem:ift ein Mein Taͤfelgen ger 
malt von den Fahren ihrer Geburt, Megierung.und 
Tod. Mad) dem fahen wir die ganz alte Raths⸗Stu⸗ 
be, in welcher vor diefem der Nach zufammen gekom⸗ 
men war. Sellbiges iſt ein grofler, etwas niedriger 
und dunkler Saaf, zu deflen Dunfelheit die fonft wohl 
nach alter Manier gemalte Fenfter viel helfen. In⸗ 
deffen ſiehet man, nicht wie Zeiller an obberührter 
Stelle fagt, in nuterſchiedlichen Käften, fondern in 
fünf Schränfen, fo zwiſchen den Fenſtern in der Mauer 
find , das Silber⸗Geſchirr, davon gemislich eine fehr 
groffe Foftbare Anzahl; ihrer follen aber vor dem Schwe⸗ 
diſchen Kriege noch viel mehrere, und alle Schränfe, 
deren noch viele in den Mauren diefes Saals find, 
vol gemwefen feyn. Es find theils Porale, von fon 
derbarer Groͤſſe, Schwere, Figur und Arbeit. Wie 
dann zwey in Form von Loͤwen darunter, Davon einer 
allein dreygehen Pfund wiege. An den andern allen 
iſt zimlich gute Arbeit. Der fchöänfte und merkwuͤr⸗ 
digſte Pocal ift wohl der Fr —— von unge⸗ 
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heurer Groͤſſe. Er iſt an ſich bay dritthalb Spannen 
lang, ohne das viele Silber, ſo noch oben und unten 
als Zierrath daran geſetzt iſt. Er ſtehet auf vier ſil⸗ 
bernen Fuͤſſen, und auf einer Seite ſindet ſich die 
Jahrzahl 1486. Einen Pocal mit Münzen fanden 
wir auch, welches aber der nicht ſeyn kan, von dem 
Zeiller an beſagtem Orte meldet; ſo daß er, wie ob⸗ 
gedacht, hinweg gekommen ſeyn muß, oder von Zeil⸗ 
lern ſeiner Gewohnheit nach uͤbel beſchrieben worden. 
Die Muͤnzen ſtehen allein in dem Deckel, und oben 
darauf iſt das Bildnis Jani; darunter erſtlich dieſe 
Worte zu finden: | 


Janus bifrons prudentis Specimen pr&reritum , 
præſens, — 
vẽturũ 
futurum 
reſpice prudens. 


Ueber dieſen Worten ſtunden neun alte. Bracteati, 
oder Blech⸗Muͤnzen. Beſſer herunter war eine Rei⸗ 
he Ducaten, auch neun Stuͤck, die aber doppelt auf⸗ 
einander geſetzt zu ſeyn ſchienen. Unter dieſen war 
ein Ducaten auswendig, darauf die Maria mit dem 
Kind, und unter demſelben ein Schild oder Wappen 
war. Drum herum ſtunde: Aue plen. gratia, 1497. 
inwendig dagegen (welches aber nicht der Revers, fon 
dern vermuthlich die Helfte oder eine Seite einer an⸗ 
dern Ducaten , der wie oben erwehnt, dagegen geſetzt 
ift,) ſtunde eben dergleichen Marienbild mie diefen Wor⸗ 
ten: Moneta Hamburg. Die übrigen, ſonderlich 
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Die: auswärtigen Ducasen waren alle fehr ale, aber 
abe Jahrzahl, und Liefle die Kälte nicht zu, die In- 
feripriomes und alte Schriften von jeden abzufchreis 
ben. Unter diefer Reyhe von goldenen Münzen war 
noch) eine Reyhe von groͤſſern alten filbernen, an der 
Zahl ſechzehen, von allerhand in hieſigem Lande der 
Zeit gangbarem Gelde. In dem Deckel ftunden nach⸗ 
folgende fehr fehlerhaft geftochene Worte: Johannes 
Koller, ꝓmũ (foll heiſſen primum) Sectarius, (i. e, 
$ecretarius) dehinc pthonRi? (i. e. protonota- 
rius) demum ppofitus (i. e. pr&pofitus) Lüebur« 
ges (Luneburgenfis) dono dedit anno (Inder Mit 
te) Di 1536. Der Pocalen follen, wie ung der 
Mann verficherte, fo fie ung zeigte, und einen nach 
dem andern, fo bald wir ihn gefehen, wieder verfchloß, 
fo daß wir fie zus zählen vergaflen, noch fechjehen ſeyn, 
ohne die groflen Becken und Schalen, daben eine zum - 
Confect, in welcher eine artige Gabel und Schaufel 
lag, den Eonfect vorzulegen. Die Gieß: Rinne, dar⸗ 
innen eine Waflerfunft, fo Zeiller au berußrter Stels 
be rühmer, tft dem feel. Herzog zu Zelle verehret wor⸗ 
den. Es iſt hiebey aud) ein fonderbares Buch vor⸗ 
dem gezeigt worden , in welchem alle von alten Zeiten: 
her gangbare Münzen befchricben, und diefelbe in na- 
tura felbft daben aufgeklebt gemefen; allein der Mas 
giſtrat Hat felbiges anderwerts verſchloſſen, und zu zei⸗ 
gen verboten, indem viele Muͤnzen leyder! daraus ges. 
ſtohlen worden. Ich haͤtte es fonft ſehr gerne fehen 
mögen. Zuletzt zeigte man uns ein Flein filbern Kafts. 
gen, etwa einen Schah lang und Hand hoch. Am. 
Sig © felbigem 
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felbigem waren allerhand Figuren von durchbrechener 
Arbeit, und zwar auf einer, Seite die Ereugigung , 
. auf der andern aber Chriſtus auf einem Stuhle, den 
Thron und Zufunft deffelben vorſtellend. Oben auf 
dern Deckel deſſelben war ein rund cruftallen Slas 
mie Silber eingefaße, daneben zwen Engel knien, 
die eu :gleichfam halten. Auf diefes Kaͤſtgen muͤſſen 
die, fo Bürger werden wollen, die Finger legen, wenn 
fie den Eyd ſchwoͤren. Es mag vor diefem vermuth⸗ 
lich allezeit eine-confecrirte Hoſtie darinne geweſen ſeyn, 
wie es dann noch inwendig hohl war, und ein Thuͤr⸗ 
gen, oder Schiebergen hatte, darinnen die Hoſtie ver⸗ 
muthlich verſchloſſen geweſen. Unter dem Glas ſtun⸗ 
de auch eine Schrift, von blau Lahne, oder Emaille, 
davon ich aber die eine Seite nicht Iefen, noch mid 
damit, weil wir ohne dis fehr froren, aufhalten konn⸗ 
te. Auf der andern Seite aber fund : BENEDI- 
CTI PES MEI, es fol vielleicht Pedes heiſſen. Zu 
legt wiefe man uns ein filbernes wohl gemadjtes Dias 
rienbild, wohl anderthalb Ellen Hoch. 

NMachmittags zeigte uns Herr Buͤttner feinem 
Verſprechen nad) die Bibliotheck. Sie flehet auf ei⸗ 
nem zimlichen , fehr langen groffen und hohen Saale, 
fo vor diefem zu einem Franciſcaner⸗Cloſter gehöret, 
aus welchem aber io ein Zucht» und Wanfen » Haus 
gemacht worden. Gleich bey der Türe ſtehen bie 
theologifchen Bücher ; fo Herr Chriſtian Heide 
mann, Pafter zu St. Johann allhier vermacht hat. 
Gegen über find noch vier Bretter von Theologicis. 
Mad) dem fommen zwey Bretter voll. Juriſten, als 
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denn Hiſtorlci, und gäng:oben: fichen bie Wanuferip 
ta, Unter diefen fand ich folgende: Einfältige und 
chriftlidhe Antwort Ægidii Hunnii, Th. D. auf et 
liche Propofitiones and. Fragen der Herren Bürgers 
meifter und Rath der Städte Stralſunde, &relfswals 
de und Anclam, famt :etlicher anderer benachbarten 
in Pommern Wolgaftifcher Regierung. It. ein Saͤch⸗ 
fifihes Ehrontcon. teutſch, von A. 793. Es fängt 
von Erbauung Helmftädt an, und gebet bis 1579. 
ſamt andern‘ baten gebundenen Dingen. Ferner ein 
Volumen in Folio, nemlich: Hamelius de ulti- 
mis volunratibus. It. In Folio einChronicon Brunf- 
uicenfe ab anno 861. bis ı 555. teutſch vier Sins 
‚ger bil. St. in Folio Epitome Annalium Pome- 
ranie confeript. per Valentinum ab Eikftede, Can- 
cellarium W olgaftenlem an. ı 553. Vorne war 
ein Programma de infignibus illuftriff. Pomera- 
nix Ducum, ab ejus origine usque ad Philippum. 
Hinten daran waren noch andere Pomerifche Dinge 
gebunden, als infonderheit eine gute Chronographia, 
it. Annales Pomeraniz, von eben diefem Eickſtade 
bis 1585. Ferner fand ich einen Cod. in Fol. ven 
Pergamen, deflen newer Titul alfo lautet. Rayſer⸗ 
liches Landrecht : Such geſetzt und verordnet 
von den Römifchen Rayfern und Ehurfurften 
extatque (mie daben notirt war) in Bibliocheca Guel- 
ferbytana no. 83. 4. fonften hat das Buch Feinen 
alten Titul noch Final. Ferner ſahe ich ein Volumen 
in Fol. von Papiet. Acta Concilii Baſileenſis, 
lateiniſch, welche Herr von der Hardt, wie ſein inlie⸗ 
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‚gender Brief bezenget x Iwerr ahre zu Ausarbeitung 
ſeines vorhabenden Werkes gebraucht hat. Auch er⸗ 
grieff ich ein Vol, in Fol, cliattac. welches mar Adam 
‚Tratzieger Chronicon Hamburgenſe von Carolo 
.M. bis auf Carolum V. geſchrieben an. ı5 57: Dim 
‚sen war ein Brief angeflcht von eben dieſem Werfaſ⸗ 
fer , und vorne einige Notæ a Typogr. obfervandz. 
Es iſt vielleiche von ihnie hicher zum Drucken geſchickt 
werden, . Berner fahe,ich. ein Vol. in Fol. chartac. 
‚es enthielte :- Epitaphia virorum preftantium in 
‚inclyta Luneburga an. 1562. Luca Loſſio. Es 
war überall Kaum gelaſſen, um noch mehrere dazıs 
zu fragen, wie dann Loflius noch schen Jahre/uͤber 
obermeldetes gelebet haben fol. Auch fand ich ein 
Miſſale mit notis antiquis: muficis, dergleichen in 
Helmſtaͤdt geſehen. Ueberdies ein Gloflartuim lin- 
‚gua Saxon. infer. exaratum. So viel fonnte ich 
‚unten herum Gutes unter den Manufcripten. finden. 
Es waren aber noch wohl ein paar hundert Volnmi- 
‚na Manuferiptorum vorhanden, das aber , wie Her! 
Buͤttner verſicherte, lauter Poſtillen, und fcholaftis 
‚fche und andere fchlechte Suchen. ſeyn follen , wie ic) 
‚am fo viel leichter glauben konnte, weil von derglel⸗ 
chen Zeug auch zimlich viel unten herum fande, und 
‚obige Perlen aus dem Mift heraus Flaubte. Die Kaͤl⸗ 
‚te ließ auch nicht zu, fie afle nacheinander durchzuſe⸗ 
‚hen; fo möchte man noch wohl ein und ander. Gutes 
‚gefunden haben, zumal dem guten Herm Wüsrner 
falle nicht Fund ſeyn mochte ; ‚denn, ob er wöhl: fleiſ⸗ 
Kig und ei RR — von Buͤchern Hatte, 
— war 
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war et jedoch theils in den alten Handſchriften nicht 
ſo wohl erfahren, (das ein beſonderes und ſchweres 
Studium iſt) ſondern ſprach lieber von gedruckten Wer⸗ 
ten, theils hatte er auch, nachdem Herr Baumgar⸗ 
ten Syndicus worben, die Bibliotheck nur ein halb 
Jahr unter Handen gehabt. Er beklagte ſehr, daß 
ee: fie m groͤſter Berwirrung bekommen, weil ſowol 
Seine Herten Anteceflores moreBibliothecariis few - 
potiusBibliotaphis folito, wenig hinauf gekommen, 
fo dann auch, weil die Bibliotheck vor einiger Zeit re⸗ 
parirt, und ein neuer Boden und Camin hinein ges 
wacht worden , darüber die Bücher In. Unordnung ges 
‚raten, wie wir fie, dann zimlich verſetzt gefunden, 
‚Henn Buͤttner fie. aber bevosfichenden Sommer reiht 
in Ordnung zu bringen gedenket. Derer theologis 
chen , und nad dieſen, welches zu beiuundern , der 
hiſtoriſchen Buͤcher find in dieſer Bibliotheck die mets 
ſten. Es iſt deren eine zimliche Anzahl, und gewis 
ſchoͤne Werke darumeer: Wie dann. hiefiger Magt⸗ 
ſteat zu loben iſt, daß er ſo viel zu Vermehrung der⸗ 
ſelben anwendet. Wie Herr Buͤttner verſichert, hat 
er dus einer Auction in Hamburg vor.etliche hundere 
Thaler anhero gekauft, auch fon von dannen viel 
:$höne Werke angeſchaft, als Biblioch. Frat. Polort. 
in vierzehen aber fehr duͤnnen Bänden, it. Bibl. ma- 
Pe und dergleichen. Unter andern wies 

fe uns Her: Buͤttner auch einen ſchoͤnen Blauiſchen 
Adas, von versehen Bänden, den er allhier in einer 
Auction vor hundert Meichsthaler befommen, da id) 
a 73 weil er aber 
von 
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von Wuͤrmeen auf Dem Rande zerfteflen war, dem 
Buchfuͤhrer in-segden gelaſſen. 
Den 30 Jen ſchrieben mir erſtlich Brieſe. Mach 


welchem allerhaud Bücher und Manuſcripte, aber zim⸗ 
lich theur erkaufet. Er iſt ein junger, aber poſſierlt⸗ 
wer und eigenſinniger Mann, und ob es gleich in ſei⸗ 
mem Haus ziemlich fchlecht ausficher, chut er doch gar 
gros, und Ziht wenig gute Worte. Nachmittags was 
cen wir bey Herm von Daſſel, Patricio und Rathso⸗ 
herm allhier, der auf dem Markte wohnet, geweſen, 
und hatten ſeine curiofa von Naturalien gefeen. Ex 
bat zwar feinen groffen ; aber fanderbaren Vorrath. 

Er beftehet. in zweyen mittelmaͤſſigen Eabineten, fo in 
einem ſehr groſſen Saale Runden. In dem, fo am 
dem Fenfter war, fanden ſich ſehr ſchoͤne Stuͤcke, ſo ex 
meiſtentheils von Herin Aupfchen in Amſterdam, mit 
dem er gute Correſpondenz hält, bekommen. Das. vor» 
nehmſte von allem ift wohl ein ganz Indiauiſches Reh, 
Davon ich zwar Kin und wieder. von ihren zarten Fuͤßgen, 
‚aber noch fein ganz vollkommenes gefehen. Selbiges 
ift von Herin- Auyfcben troden. balſamiret, und lies 
get ſehr artigauf einem durch Kunſt gemachten: wilden 
Lager, ober-allerhand Moog und Gebuͤſche, in einem 
mic vier Glaͤſern verfehenen und non nußbaumen Holz 
gemachten Kaͤſtgen. Es iſt aicht viel laͤnger als eine 
Spanne, und etwa Hand hoch, ſoll aber doch ein Jahr 


ale. ſeyn. Sonſten iſt es von Farbe und Geſtalt: de⸗ 


nen unfern ganz gleich, ausgenommen tin wenig roͤch⸗ 


Sicher, und hat auf dem Kopfe zwey kleine Hoͤrner, fo 
er Te: aber 
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eber nicht viel dicker find als ein Strohhalm, und 
Fleinen Gliedes lang, auch ohne Ende oder Zaden, 
Daneben lag auf der rechten ein fehr fehöner fliegen 
der trocken balfamirter Fiſch, mis aufgefpannten zim⸗ 
lich geoffen Flügeln, von der Groͤſſe und Geftalt eis 
nes Seriugs; auf der linken ein Crocodill Hand gros. 
Borne lagen einige ſchoͤne Quarzen und Mineren, 
Unten in dem Cabinete felbft waren etma zwölf Schub: 
laden, und in diefen lagen in jeder etwa fünf, ſechs, 
oder mehr Schachteln, in denen allerhand Infedta, 
und trotfen präparirte animalia. Unter denen ne 
feeten waren vortrefflich ſchoͤne Papiliones, bey wel⸗ 
chen allemal ein von Seiden⸗ und Leinen gefarbtem 
Tuch gemadhter Strauch oder Straus von allerhand 
Blumen und Kräutern fehr artig gelegt ward. In 
audern Schubladen fahen wir folgendes : Ein Flein 
Crocodill mit Schuppen ‚ noch zwey Kleine runde flies 
gende Fifche von der -Sröffe eines Thalers 3 zwo 
Meer + Mäufe ; fonderbare groffe Meer» Spinnen ; 
eine ſehr ſchoͤne unverſehrte Manucadiata regia ; Item 
von den fogenannten Conchis anatiferis aus Schott» 
land, wohl zwölfe an einem gelben Meer⸗Gewaͤchſe, 
Herner fahen wir dasjenige von einer pinna marina, 
daraus vor diefem der Byflus , darinnen fich der reis 
de Mann, wie die Parabel lautet, gekleidet, gemas 
jet worden feyn fol, Esift eine dunfelbraune zarte 
Materie, faft wie Blockſeiden anzugreifen, fo etwa 
Singers lang, und wenn man fie ganz zufammen wi⸗ 
ckelt, Fleinen Singers did if, Dieſe Materie iſt am 
MEERE oder. pinna veft, und hängen fich die Mus 

ſcheln 
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ſcheln damit an die Felſen. Man findet aber dieſe 
Materien an der Muſcheln ſelbſten, wie Her: von 
Daffel verficherte , gar nicht , die Mufcheln aber reif 
ſen ab, und diefe Maͤterie bleibe‘ an dem Felfen hans 
gen. Diefe hatte, fo wie Herr von Daſſel vermus 
eher, ein Taͤucher, im Sicilianiſchen Meere, da dieſe 
pinnæ meiſtens gefunden werden, hervor gebracht, und 
war noch ganz, und fo viel höher zu ſchaͤtzen. Mad 
dem mwiefe ang Herr von Daffel'sisen Echinos ma- 
rinos, davon einer fehr grds, weis und glatt war, 
der andere aber Fein, braunlicht und mit Stacheln 
verſehen. Her: von Daffel machte von dem letztern 
gar mas .befonders,und hatte ihn in einem Schaͤch⸗ 
telgen mie Baumwolle verwahret, weiles fehr rar, 
dag mar fie mie ihren Stacheln, die ihnen die Matur 
sur Wehre und Sicherheit gegeben, finder, denn wenn 
fie‘ aus dem Meer kommen , ſtoſſen fih die Stachelu 
gar leicht ab. Wir hatten aber ſchon dergleichen Tage 
vorhero bey Herm Buͤttner geſehen. 
Ferner ſahen wir eine Schnecke, einer Meerſpin⸗ 
ne gleich, die wie unſere Schnecken in ihrem Haͤus⸗ 
gen ſaß, aus ſelbigem heraus kriechen kan, und es, 
wie unfere mit-fich traͤget. It. unvergleichlich ſchoͤne 
rothe Corallen⸗Zinken/ fo in ihrer ſpongieuſen welfſen 
matrice noch veft‘faffen, da man ihre Wurzel und 
noch Peine Zinfen hervor fommenfahe. Es war dies 
ſes Stuͤrk Hand lang, und vier Finger dick. Farmer: 
eitie Schachtel vol allerhand Indianiſcher Käfer, von 
Fonderbarer Sröffe, darunter anet · ſo weich wie Sams 
mer anzufuͤhlen war, ein anderer aber ſo hart und 
dup⸗ 





Luͤneburg. 509 
duppiche, wie Chagrin, bende dunkelbraun. Eine 
fehr groffe und. ſchoͤne Ægagropila inter Bemfeni. Bun 
gel, fa gros wie ein mittelmaͤſſiger Apfeſ. Bey den 
Fenſter nicht weit van dieſem Cabiuete lagen auf: el⸗ 
nem Tiſche viele lapides Florentini, welche ein klei⸗ 
nes Cabiuet damit zu : beſetzen gerichtet find. : :. Daben 
lagen auch etliche Scriptores hiftosie:naruralis , ale 
die Italiaͤniſchen Editionen von: Fepthuii: Flortichl4 
tara. und’ hortis, Hefperidum Bonani, beyde Berka 
von Canchis, und dergleichen. : Dabeysmanen and 
zwen fehr. fdyöne und wohl geftochene: nautili, oder 
Perlenmutter⸗ Muſcheln, auf : deren einem die Gum, 
ües Podagræ dundy die moxam ſeht wohl geſtochem 
iſt. Der gute Ser: von Daſſtel :;kehaustete.,.. fie 
ſeyen in Judien ˖ ſelbſt geſtochenallein man, konue 
gar: wahl ſehen, daß es Hollaͤndiſche Arbeit ſey. Auf 
dem ‚arten. Cabinete ſtunden viele⸗Glaͤſer , mit: aller⸗ 
hand Schlangen und andern Indianjſchen Thieten im 
einem beſondern liquore oder halbimo von. Herw 
Ruyſch. Darunter war ein Elciner. Affe, Toodten⸗ 
hooftje. genannt... | Das: allerfhönfte war ein ſehn 
kleiner Indianiſcher , welches: ein: gramlichtem 
der kleines Wögelgen Hk, laum kleinen Fingers große 
Dieſes war in forma fieca mit feinen kleinen Te 
gen und Eyergen. Das Neſtgen war auf einem. 
Heinen Hluftlich gemachten Felſen mit Gebuͤſch in die 
Hoͤhe geſetzt, das Voͤgelgen aber faß etwas unten, als, 
wann es herunter geflogen waͤre und mit feinem lau⸗ 
gen Schnabel ein Eygen, ſo unten lag, fuchte. In 
dem Neſte lagen etliche Ener , nicht groͤſſer ale = 
ot groſſe 
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groſſe Erbſe. Das NMeſtgen war von ſehr zarte 
gelblichter Materie, wie Seidenwatte, ſehr kuͤnſtlich, 
Hef: und proportlonirt gemacht. Ferner zeigte ums 
‚hen von Daffel ein kleines Chamäleon , fo wicht 
Über Fingers lang , und guten Danmens did. Er 
verſicherte, daß dieſes veritabel ſeye, und viele fon 
fatfch davor ausgegeben würden. . Er feste Hinzu, 
daß es In dem liquiore , der doch ganz weiß iſt, wenn 
es in die Sonne gehalten würde, gar ſchoͤn von aller» 
Hand Farben: fpiele ; weil es aber anito gar dunfel 
Better war, faßen wir nichts , als eine graue umb 
geinlichte Farbe daran. Inwendig in diefem Cabi⸗ 
nete waren verfihltdene Schubladen , mit allechand 
Staruralien , darunter. aber einige gemeine Dinge. 
pe etlichen zwar etwas von Muſcheln, in andern von 
gebilderen Steinen , fonderlich -hiefigen. Hierunter 
war ein fungus petrefatus , der, ob er wohl nicht 
ſp ſchoͤn und groß iſt, als dee, fo wir ben Herm Keis 
mers gefehen , dennoch) fehr merkwuͤrdig, weil noch 
der Stiel daran , fe auch zu Stein. geworden. a 
diner andern Schublade waren einige Mineralien, 
Basünten eine unvergleichliche Stuffe von gediegenem 
Silber, da das Silber rechte lamine waren , wohl 
Gliedes lang, und gleichſam wie folium oder geſchla⸗ 
gen Silber heraus hienge, das mir faſt verdächtig 
und gefünftelt vorfam, Her: von Daſſel hielte es 
aber vor natürlich, Er hatte auch einige Kunftfarhen, 
Darunter wohl das befte war ein klein Marienbild, 
and St. Andreas am Ereuz , fehr kuͤnſtlich und wohl 
in Burbaum gefihnisten. Herr von Daffel zeigte 
— uns 
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ans. alle diefe Dinge:mit der groͤſten Höflichkeit nik 
Sedult,, ob, es es gleich zimlich fait“ rc - 5 ein 
Mann bey ſechzig Jatzv aleif. 2 nen ll 
. Den 31. Morgens, haben wir ben: · Herin 
Schröder, Schreiber von hieſtgem Salz. ECommotrz 
diejenigen: Sachen: gefehen ‚: die ſein ·ſeel. Bruder vor 
woͤlf Jahren mit von Jeruſalem gebtacht. Ste-fint 
im einem Heinen. ſchwarzen Cabinet mit glaͤſernen Th⸗ 
ven ] Meben dem Cabinete: ſtun ſeln Bruder in Le⸗ 
bau» Sroͤſſe, mit der Tuͤrkiſchen / ader Orientaliſchen 
Kleidung, deren er ſich in-dafigehr: Lanbe bediente, | 
Das Gefiht war von Gips, und fehr natürlich ges 
malet, die Kleidung aber fehr Tauber. Von deh Ga 
chen ſelbſt iſt das dornehinſte die kleinen Modelle vom 
Grabe Chriſti, und der Kirche, und andern Gebaͤn⸗ 
den, fo dabey ſtehen. Sie waren ſehr kuͤnſtlich iv 
Klein von Dlinen : Holz gar zart und wohl eingelegkl 
Die Pfoften am Tempel waren theils von Holz, uͤber 
dem Grabe Ehrifti aber von Helfenbein. Man Sonn 
te alles aus einander richmen, und jedes Stuͤck beſon⸗ 
ders betrachten. : Die Thüren lieſſen ſich alle. aufma⸗ 
chen, auch die Heinften an dem- ‚Tempel ſo von Hels 
ſenbein gemacht waren. Die Dachſtuͤhle waren alle 
ſehr artig mit Durchzuͤgen, Sparren, 1. das gaͤnze 
Werk aber beſtund aus folgenden Stuͤcken: erſtlich 
das Hausgen, da Maria von Gabriel die Verkuͤndi⸗ 
gung oder den Gruß befommen, ſehr klein; 2) das’ 
Haus Lazarl, auch fehr Fein 5; 3) die Krippe mit dein 
Sewoͤlbe unter der Kirche, In- das Fleine gebracht ; 
N dev ganze Tempel, wie er über die Treppe = dag‘ 
ug; 
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Dans , bach Shriſtus gebohren:tuorden ; gebauet 
iſt, etwa Schub lag; Ferner 5), das Grab Eprifi 
Flein, und auch die Kirche. un welcher es aitzo zu 
ſehen, groß. Diefe Kirche manniel.fihhöner | 
als.die vorige. Bey jedent diefer Stuͤcke var eine 
Beſchreibung nen allen Plägeniumd:aflen' merkwuͤrdi⸗ 
gen Dingen, ſo darinnen zu obſerviren ſind. Daben 
38 uns Herr Schroder · dac Atreſtatum; ſa: ſein 
Herꝛ Bruder van dem Guardian befaummen, auf Peve 
gaman geſchrleben⸗ mit —— 
wie beylommeade Cehie avenehet u 


FR.GREGORMS „BARGHELIA, 
Grdinis Minanınıban&i Patris noſtri Francifci, 
Leitor Thealogux, Praedicator:4seneralis. Pro- 
vinciæ reformatz Sanctorum feptem Martyr..ex- 
Misifter Pravineialis, in pareibüs Orientis. Com- 
wiflarius Apaltolicus pro Sacra. Congregatione 
de; propsgande; ide: Reſponſalis. Miflionum Aegy- 
pti, Cyprique Præfectus, tous Terez Suhltao 
Gates, Sacıt mamis Sion, .nec non: fanctiſſimi 
Sppulgbsi Domina noftri Jefa Ghräfti Guardianus 
% Servus, univerfis & fingulis ;prefenees, noſtras 
ãnſpecturis lecturis paritex & atditeris.@- ... 

Jutem in Domino fempiternam. | 

Notum faeimps, & atteſtanſur Dominum Mi- 
chaelem; Schroader Richædſon ‘ab Hamburgo 
ad hanc aaa. Hierofolymorum urbem ;per- 
 wenifle, nec non. Terre Sanctæ loca, nempe 
Öioriilinne zelurreftianis Domini naftri Jeſu 
Chriftz 
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Chrifti fepulchrum : Sanctiſſimos etiam montes 
Calvarix feilicet, ubiSalvator nofter proprianos, 
cruci appenfüs, morte redemit; Oliveti, unde 
in coelum mirabiliter confcendit adPatrem; Sion 
auguftifimi inftitutione Euchariftie Sacramen- 
ci, paracleti miflione Spiritus , aliisque permul- 
eis Ecllefie ac Synagog& myfteriis infignem, Ta- 
bor ſitus natura & gloriofa transfiguratione,, pa- 
trum tellimonio præcelſum, & beatitudinum ad- 
mirabili de ejusdem Domini fermone Jecoratum 3 
Sandiflimum przterea Nativitatis Domini præſe- 
pe in Bethlehem Juda Civitate David ; Sacram 
item Nazareth domum Angelica annunciatione, 
geternique verbi incarnatione celeberrimam;; val- 
lemque Jofaphat pluribus dominicz paflionis 
myfteriis, ac venerabili affumtionis Dei genetri- 
cis Marix monumento exornatam : Bethaniam 
quoque hofpitio Domini & Lazari füfcitatione 
honeftatam & montana Judææ Sandiflim& Ge- 
netricis vifitatione , ac Prx&curforis nativitate 
ejusque deferto.nobilitata: Tiberiadis mare quo- 
rundam apoftolorum vocatione Petrique in Ec- 
clefix Caput eledione clarum ac demum cztera 
omnia fandtaque loca, qu& tum in Judza, quum 
in Gallilza,& noftris Fratribus fidelibusque peregri- 
nis vifitari folent, humiliter & devote vifitafle. 
In quorum omnium fidem has noftra propria ma- 
nu füfcriptas,ac majori noftri 'ofhcii Sigillo mu- 
nitas expedire mandavimus. Datis Hierofoly- 
mis in noftro Sandti Salvatoris Conventu die vi- 
Kt gelima 
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geſima menfis Septembris Anno Incarnationis 
Dominic MDCXCI. 

De Mandato Patris Su. Revius Fr. Grego- 
rius a Parghelia, S. MontisSion Guard. Fr. Ber- 
nardinus a Guardia, Terre Sandte Secretarius. 
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Ich habe das Atteſtat um fo viel lleber copierer, 
weil alle die Heiligen Dexter, die man ben Fremden 
heutiges Tages zeiget, darinnen vermelder find. Auch 
wiefe uns Herr Schröder noch andere Dinge , die 
fein Her: Bruder aus Paldfiina und Italien mitge⸗ 
bracht, als das Maas von der Säule, daran Chris 
fius gepeitichet worden; das Maas vom Grabe Chris 
Ri, fo fauber von Seiden wie ein Guͤrtel gewircket; 


das Maas von dem Marienbilde zu Soretto auf roth 


Band gedrudt. Berner: ein ſchoͤn Strauflen. Ey, 
Darauf Capo de bon Efperanza und einige India⸗ 
ner ſehr artig gefchnitten waren. Sonſt hatte Her 
Schröder auch zwey fehöne Eabinete von Florentis 
niſchen Steinen, fo er aus Italien Stuͤckweis mitge⸗ 
bracht, und allhier zuſammen feen laflen. Die Eas 
binete, welches Schade, waren von fchlechtem Holz 
und Arbeit, jede Schublade aber hatte vorne einen 
dergleichen Florentinifchen Stein, und zwar an dem 
einen von lauter Thieren, das andere aber von lauter 
ruderibus., Diefe Schubladen fonnte man mit eis 
ner Thuͤr, fo in der Mitte war, verfchlieffen. 

Nachmittags lieffen wir uns bey Herm Rei⸗ 
mers nochmalen auf feine gegebene Erlaubniß anmels 
den, feine Medallien zu ſehen. Selbige find in eben 
dem Saale, wo feine Maturalien und übrige Eurios 
fitäten,, ganı oben an der Wand in einem mittelmaͤſ⸗ 
figen Eleinen fchlechten Cabinete. Diefes hat etwa 
zwanzig Bretter, fünf viertel Een lang und eine El⸗ 
le breit, fo feine runde Löcher haben, fondern vier⸗ 
eckigt abgerheiler, und mis grün ſchlecht Tuch belegs 
Kk a oder 
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oder gefüttert find. Auf dieſen Brettern liegen die 
Medallten in zimlich. groffee Anzahl, die uns Der: 
Reimers aber nur überhaupt zeigte. Er nahm nicht 
einen einzigen Nummum, wie es wohlhätte feyn fols 
Sen, heraus, den er uns als merkwuͤrdig gewiefen hat» 
se, fondern er fagte nur uͤberhaupt, das find Lauter 
Imperatores , diefes Confülares &c. Ich weiß 
nicht, eb ihn die Kälte abhiekte, ober, welches mir 
das glaublichfte zu feyn fchiene, ob Henn Reimers 
Fein rechter Kenner und Liebhaber von Medallien iſt, 
er wuͤrde ſouſt nicht ſo daruͤber hingeeilet haben. Ich 
kan alſo weiter nichts melden, als daß es lauter anti⸗ 
que waren, ausgenommen einige Orientaliſche, als 
Tuͤrkiſche, Indianiſche und dergleichen Muͤnzen, wie 
auch etwas weniges von Bracteatis, darunter etwa 
zwoͤlf groſſe. Herr Reimers war in einem gar laͤcher⸗ 
lichen Wahn von den Blechmuͤnzen, daß er vermein⸗ 
te, daß diejenigen, ſo keine Schrift haͤtten, oder dar⸗ 
auf nichte zu leſen wäre, die aͤlteſten und beſten waͤ⸗ 
ren, die andern aber die ſchlechteſten und juͤngſten ſeyen. 
ch glaube, daß ihm die Juden, von denen er ſie gekauft, 
ſolches weiß gemacht 3 dann diejenigen, fo feine Schrift 
haben, taugen gar nichts, zumalen man, wenn fie 
‚gleich eine Schrift Haben , dennoch genug zu thun hat, 
fie zu dechifftiren. Dad) dem zeigte ung Herꝛ Rei⸗ 
mers bier und dar noch einige von feinen Maturalien, 
fo wir noch nicht genau beobachtet hatten, ale an der 
Wand einige fehr fehsne Unicornua marina. Eis 
nes war inmendig, mo es am dickſten iſt, nicht hohl, 
wie fie gemeiniglich find, fondern ganz folidum , von 
— welchem 
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welchem er deßwegen gar viel Ruͤhmens machte. Hier 
ben waren auch vetſchiedene ſehr geofle Priapi ceti. 
Ferner fahen. wir noch auf einem Tiſch allerhand ſchoͤ⸗ 
ne Cryſtallen. Hiebey war ein Kaftgen mit, vielen 
lapidibus pretiofis, darunter zweyerley Arten von 
lapide Nephritico, nenilich eine glatte: und helle, 
und dann eine fo ganz, als wenn fie mit Del beſtri⸗ 
chen, und fettigt ausfahe, von welcher letztern er als 
etwas rares viel Wefens machte. Vorne auf dem 
Aſche von ‚denen lapidibus figuratis wiefe uns Herr 
Reimers noch den lapidem Bononienfem, von wels 
then der phosphorus gemacht wird, und zwar erftlich 
roh, und darnach präpaeirt, und zivar alfo , wie Herr 
Reimers ſagte, daß er. feine Kraft zu leuchten zwoͤlf 
Sabre behalte. Es beſtehet aber die. Präparation 
in nichts anders, als daB diefer Stein, der in monte 
Baldo gefunden wird, calcinirt, und denn vor der Luft 
wohl bewahret wird, fo haͤlt er ſich ſehr lange. Herr 
‚Reimers hatte auch von »iefem lapide Bononienfi 
etwas in Pulver, welcher ‚mie er fagte, in die Peru⸗ 
quen, oder auf die Statuen zu ſtreuen dienet, und 
auch zwoͤlf Jahre leuchten fol. Sed credar Judæus 
Apella, daß er zwölf Jahre, an einer Statue, zus 
malen wenn fie in freyer Luft und Regen fteher, leuch⸗ 
ten wird. 

Zuletzt zeigte uns Herr Reimers aud) feine Dis 
bliotheck, ſo in dem Stockwerk unter diefem groffen 
Saale ficher. Sie iſt in drey Zimmern oder vielmehr 
einem Fleinen, und dann einem groffen Saale, wel» 
cher, um beflo mehr Raum zu gewinnen, und deſto 

Kt; mehr. 


518 Luͤneburg. | 
mehe Bücher ſtellen zu koͤnnen, Inder Witte mie Bret⸗ 
gern unterfchlagen ift, ba auf beyden Seiten Bücher 
fiehen, in der Mitte aber iſt eis Portal nur von Bret⸗ 
tern zufammen gefchlagen, und ale Schwibbögen an 
geftrichen. Das hinterfie Zimmer hat auch ein ber, 
gleichen Portal oder Schwibbogen, die gerade gegen» 
einander fliehen, und man alfo dadurch fehr wohl alle 
dren Abtheilungen oder Zimmer auf einmal fehen fan. 
eine meiſten Bücher aber ſindſiauter Juriſten, die 
er aus ganz Teutfchland, Itallen, Sranfreich und 
Spanien mit unglaublicher Muͤhe und Koften, wie 
er ung felbft fagte, geſammelt, fo daß ihm nicht leicht 
ein aureum opus von Juriſten fehlet. Ich Hätte Lies 
ber das groſſe Geld, das fie ihn gekoſtet, an hiſtori⸗ 
ſche und andere gute Buͤcher legen moͤgen, als an ſol⸗ 
che obſcure alte Troͤſter. Wie dann die juriſtiſchen 
Bücher, ob gleich fo wenig Verguuͤgen darinnen zu fins 
den ift, dennoch ein gewaltiges Geld koſten. Jedoch 
war in der hinterſten Kammer auch eine fihöne Reyhe 
von hiſtoriſchen Buͤchern, auch etwas von theologl- 
ſchen, und vorne ein Brett mit mediciniſchen, ober 
vielmehr Hiftor. nat. fcriptoribus, wie auch etwas 
von Antiquariis. Von Manufcriptis aber und hi- 
ftor. litter. Scriptoribus war nichts, das uns Herꝛ 
Reimers zeigte, welches ein Anzeigen, daß er fein 
vechter $iebhaber von der Lieratur noch Bücher Wil 
fenfchaft ſeye. Ale wir gehen wolten, verehrte er mir 
eine Deduction, fo er wegen einer Zollſtreitigkeit, ſo 
biefige Stadt mit der Stadt Hamburg lange gehabt, als 
Biefiger Syndäcus ſelbſt gemacht hat. Rn 
— N 
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ſelbſt, daß wir daraus ſehen koͤnnten, was er vor vor⸗ 
— Autores, nemlich Juridicos, beyſammen 
tte 

Den 1. Februar. giengen wir Morgens erſtlich 
in St. Johannis⸗Kirche, welches ein ſehr grofles, 
weites, ſchoͤnes und helles Gebaͤude ift, fo viele Ne⸗ 
ben⸗Capellen, und ein grofles, fogenannte hohes Chor 
hat, welches letztere aber nad) Proportion feiner Groͤſ⸗ 
fe und “Breite etwas niedrig if. Die Sanzeln oder 
Predigtſtuͤhle in hiefiger Stadt find alle gar befonders, 
indem fie fehr klein find, der Deckel aber darüber iſt 
erfchredlich breit und groß, wie Baldachins. Und 
diefes iſt auch inſonderheit in diefer Kirche , da man 
wohl fagen möchte, dignum patellà operculum. 
Sonften fanden wir in diefer Kirche nichts merkwuͤrdi⸗ 
ges, alsin dem zweyten Seitens Gewölbe bey der groſſen 
Schulthuͤre die. Säufe, darauf das Simulacrum Lu- 
nz, welches die Heydniſchen Einwohner vor dieſem 
auf dem Kalfenberge angebetet haben follen , ‚geftans 
den, davon Macrinus vom Urfprung der Suͤlzen zu 
£üneburg edit. Luneb. 1710. 4. p. 5. Nachricht 
giebt. Sie iſt accurat nach dem verjüngten Maasſtabe 


abgezeichnet , und wie Macrinus an befagtem Orte | 


fagt, nicht von Marmor, fondern von unpolirtem Alaba⸗ 
ſter, ift aber (vermuchlid) nach der Hand & quidem 
male) wie Marmor roch mit braunen Adern angeftris 
hen worden, welches man an einigen Orten, wo ct⸗ 
wa ein Stuͤckgen abgefprungen, oder auch, wenn man 
nur ein wenig mit dem Mefler daran Fraser, fchen 
fan. Es ift chöricht gethan, daß man alte Denkmah⸗ 

gta Ic an 


ST 
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le anſtreichen oder ausbeſſern will; denn ob es gleich 
beſſer in die Augen faͤllt, fo verlichren fie doch ihre 
rechte Antiquisät, und Curiofitaͤt dadurch. Es dies 
net diefe Säule nunmehr, das Gewölbe von ermeld; 
ten Capellen oder Seitens Gebäude zu tragen. Ob 
fie nun vor diefem zu dem Goͤtzenbilde der Luna gedies 
net, ift ſchwer zu fagen, weil man weder eine Auffchrift 
noch Figur noch das geringfte Zeichen von dem Goͤ⸗ 
Kendienfte daran fiehet (eben fo wenig als an der Irmen⸗ 
Säule zu Hildesheim:) Allein es iſt auch folches nicht 
gänzlich zu verneinen , weil man dergleichen Säule 
nemlich von der Borm und Gröfle, noch von dergleis 
chen Materie weder in diefem Seiten + Gebäude, noch 
fonften in der Kirche findet , obgleich viele Saͤulen fo 
wohl hieherum als fonften hin und wider in der Kir, 
che zu fehen find. Zwar ift zu Ende auf diefer Seite 
det Kirche an einem andern Gewölbe eine, aber dickes 
re und andere Säule. Allein fie ift von gemeinen 
Sandftein, und wie gedacht, viel dicker und von einer 
andern Form. Aus diefer giengen wir in die St. Mis 
chaelis s Kirche. Selbige liegt an einem Klofter glei⸗ 
ches Namens ; gehörer auch dazu, und ift das Kilos 
fter vor diefem ein Stift geweſen, nunmehro aber ift 
die berühmte Academie darinnen. Von voriger St. 
Johannis⸗Kirche muß ich noch erinnern, daß in Nov. 
Jiter. Hamb. Mens. Dec. An. 1703. p. 479. Hert 
Friedr. Heinrich Oldecops Thurenbaues Predigt 
gedacht wird, fo er den achten Augufti 1703. als der 
Thurn an diefer Kieche, welchen das Wetter eingefchlas 
gen hatte , wieder erbauet worden , gehalten hat. 
Mier 


Sinn. 1 


Wiederum auf bie Michaelie + Kieche zu kommen, ſo 


fahen wir, daß fie ein gutes Fleiner ift, als die von 
St. Johannis, allein fie ift noch zimlich, und hat un: 
ter dem Chore noch ein Gewölbe oder Capelle. In 
der Mitte diefer Kische ift das Begräbnis Ottonis, 
das Schlöpken in feiner Bardeviciſchen Chronik 
p. 269. ein maufoleum nennet, fo daß man ſich ein 
Groſſes davon einbilden ſollte. Es ift aber nichts, ale 
ein erhoͤheter, breiter fteinerner Sarg, wie ein Tiſch 


anzufchen. Zu Haupten ift ein feuchter von fieben 
Aermen angemacht, darauf vor diefem in dem Pabfr 


thum, vermuthlich aus einem Vermaͤchtnis allezeit 
Wachskerzen gebrannt worden. Auf dem hohen Char, 


der mit einem ſchoͤnen, und zierlich eiſernen Gegitter 


abgeſondert, iſt der an ſich ſelbſt kleine, alte und ſchlech⸗ 
te Altar, in welchem vor dieſem die ſo beruͤhmte guͤl⸗ 
dene Tafel geſtanden, welche Nickel Liſt 1698. mit ſei⸗ 
nen Spießigefelten geftohlen, wie folches fonderfich aus 
der von Sigmund Hofmann, Prediger in Zelle 
edirten weitläuftigen Befpreibung in Quart genug 
befannt if. Marperger in Europäifchen Reifen 
p- 5. meldet auch hievon, und Zeiller in Iciner. Germ. 
p- 368. befchreibet diefelbige. Man Eonnte noch aus: 
wendig fehen, wie die Diebe die doppelte dicke hoͤlzer⸗ 


ne Flügel, fo an dem Altar und vor der Tafel gewes 


fen , aufgebrochen. Diefe Thüren waren verfchloffen, 
und konnte ung der Küfter, weil der Sand «Director , 
Her von Spörcde, den Schlüffel hat, felbige nicht 
aufmachen. Es ift wach dem Sprichworte, daß man 
die Thuͤren wohl zuhäft, nachdem die Vögel ausge 

Ks flogen. 
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flogen. Wir fahen auch ferner in diefer Kirche rechter 
Hand in einer Eapelle , oben eine etwa adıt Schuß 
lange und drey Ellen breite Tafel hangen, darauf die 
- Wappen der alten Aebte von Hiefigem Michaelis⸗Stift 
gemalet find. Vorne ſtehet halb Sehens gros Her⸗ 
mannus Dilingus, der es geflifter und gemalt, mit.als 
sen teutichen Reimen, fo aber die Kälte nicht zulich 
abzufchreiben. Sie fangen alfo an. 


Hermann Bilingk bin ich genannt ıc. 


Es wäre nachzufchlagen, ob ſolche Cafp. Sagittarius 
in originib. & increment. Sulciæ Luneb. Jenæ 
1675. 4. oder Lucas Loflius in Luneburga Sax. 
Ffurti 1566. 8. nicht etwa anführen, Nach diefen 
Verfen fommt oben das Wappen des erfien Abts, 
dabey ſtehet: Lindericus der erſte Abbt, ꝛc. Es 
find auf dieſer Tafel 35. Wappen. Darneben ſtund 
unten auf der Erde noch eine kleine Tafel, darauf der 
drey letzten Aebte Wappen, davon Heoricus ab Haſ- 
felhorft 1629. der allerletzte iſt, ſo ſich Abt geſchrie⸗ 
ben; nachdem wurden fie Land⸗Directores, wie auch 
noch heutiges Tages genenne. Sonſt faudın wir 
in dieſer Kirche noch verfchiedene Epitaphia, als M. 
Conr. Soltow, Epifcopi Verdenfis, davon auch 
Schloͤpke an oben angeführtem Orte p. 319. Mel 
dung thut. Allein es war zu kalt, um fi) lange das 
bey aufzuhalten. Wir giengen aus der Kirche In das 
Kloſter, um felbiges zu beſehen, fanden es aber nicht 
gar gros, fehr alt, niedrig und fchlecht von Kalkfiels 
nen aufgeführet.. 

Nach⸗ 


⸗ 








> 
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Nachmittags kamen wir wiederum in das Klo⸗ 
ſter, um den Herrn Inſpector von der Academie, Herrn 
Pfeffinger, zu beſuchen. Dieſer Mann iſt wegen 
feiner Schriften, ſonderlich wegen des Vitriarii illu- 
ftrati befannt, da er viel Gutes in Noris zufammen 
‚getragen, jedoch ift es nicht lauter guter Pfeffer, fon» 
dern viel unnörhiges Zeug darunter. (Er ift fonft ein- 
Mann bey vierzig Jahren, und fehr höflich, obwolen 
auch fehr gezwungen. Er führte unsin ein artig Zims 
mier eder Mufzum , in welchem er gar wenige, abce 
doc) einige gute hiftorifche Buͤcher hatte. Doch diſcu⸗ 
rirte er lieber als ein grofler Politicus von Zeitungs» 
und Staats» Sachen, damit er um fo viel länger ans 
hielte, als der Hofmeifter der verwittibten Herzogin 

von Zelle allhier, Mr. de Veaux, dazu Fame, da nichts 
als Franzoͤſiſch gefprochen wurde. . : 
Mad) dem zeigte uns Her: Pfeffinger auf mein 
Bitten die Bibliotheck, von dem Stifte oder der Acas 
demie. Dahin muften wir über einen langen dundeln 
Gang gehen. Wir famen in einen zimlich groffen, 
aber dunfeln Saal, darinnen zwey bis dren taufend 
Stuͤck Bücher ſtunden. Vorne linker Hand find 
bie Theologifchen, fo das meifle austragen. Gegen 
über find Hiftorica & Politica, darunter einige gu⸗ 
te Werke find. Ich flug im Henniges wegen des 
von Herm Probft Benthem gedachten Manuſcri⸗ 
ptes nad) , fand aber von dem Haufe Braunfchweig 
in dieſem gedruckten Theatro Genealogico fehr we⸗ 
nig, Die Figuren oder Bildniſſe aber mit den Verſen 
gar nicht, Auch dauchten mich die Genealogien in 


dem | 
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dem Manuſcripte viel weitlaͤuftiger. Ich haͤtte «es 
gern damit vergleichen moͤgen. "Bon Lambecii Bi- 
blioth. Vindobonenfi , die wir auch allhier ſahen, 
erzehlte uns Her: Dfeffinger, man habe ihm vor 
Wien die Nachricht gegeben, daß die Rarität diefes 
Buchs daher fäme , daß , als Lambecius in groß 
fer Armuth geftorben , habe er faft nichts als dieſes 
Buch , fo der Kaiſer auf feine Koften druden , und 
ihm den ganzen Verlag zum Recompens verchrt, 
hinterlaflen. ‚Weil es aber im Winter gewefen, Bas 
be die alte Magd, fo Lambecius gehabt , in Er» 
-mangelung des- Holzes damit eingeheizt, welches faft 
nicht glauben Fan , daß diefes herrliche Werf ein fo 
ſchlechtes Schickfal fol gehabt Haben , zumal Lam⸗ 
becius ein zimlich grofles Salarium gehabt, und 
dannenhero fo arm nicht wohl Fan verftorben ſeyn. 
Als ich nad) Manuferipten fragte , zeigte uns Herr 
Dfeffinger eine Eleine Reihe von denfelbigen , ver» 
fiherte aber, daß es nicht der Mühe werth fen, daß 
ee fie herunter lange ‚ indem es nichts als lauter alte 
Gloflatores wärem Herr Pfeffinger ſoll einen 
groffen Vorrath von Genealogien der Adelichen in 
hiefigem Sande bey einander haben , die er uns aber 
nicht zeigte 3 ich mochte auch, als wir noch in ſei⸗ 
nem Muſeo, und obbemelter Hofmeiſter zugegen 
war nicht darnach fragen , und als wir in der Bi⸗ 
bliothedf fertig waren , war es ſchon ganz dunkel. 
Bon der Bibliothede handeln fonft Sagittarius im 
Memorab. Hift. Luneb. p. 44. und Struve im 
Introdu&. ad Notit. Rei Liter. p. 20. da er.fagt : 
quod 
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quod egregiis manuſcriptis abundet, daven aber, 
nie gemeldet , Herr Pfeffinger nichts wiffen wollte. 


Den 2. Febr. Sonntag Nachmittags fuhren wie 
mit Sack und Pad nad 


Bardevick, eine halbe Meile 


von hier , in Meynung, daß wir zum wenigften ein 
paar Tage allda zu bleiben , und viel. zu fehen haben 
würden. Wir fanden uns aber fehr betrogen, und. 
den Drt fo ſchlecht, daß wir niche einmal in dem 
MWirchshaufe, oder eigentlich zu fagen, der Bauren⸗ 
Schenfe, eine eigene Stube , auch ohnedas Feine 
Urſache hatten , uns aufzuhalten. Bir hatten ung 
nicht eingebilder , daß die fonft fo berühmte Stade 
und Stift fo gar herunter gekommen feyn follte. Als 
fein es tft nunmehro in der That nichts als ein ſchlech⸗ 
ter offener Flecken. Wir hatten alfo hier nichts alg 
den Dom zu befehen , zumalen Herr Schlöpte, fo 
Rector allhier gewefen , nicht mehr allhier , fondern 
Prediger zu Lüneburg if. Der Dom liegt jeke 
ganz niedrig , welches, wie Her: Schlöpke in feis 
ner Chronick von Bardevick p. 213. wohl: erinnert, 
one Zweifel der Schutt und die Steinhaufen verurs 
ſachen, fo. von den Ruinen der Häufer um die Kirche 
herum gelegen find, fo nachmals mit Erde wiederum 
geebnet worden. Wir fahen auswendig an dem 
Dom über der groffen Thuͤre den aus Holz gefchnite : 
tenen Loͤwen fitend mie der Benfchrift : Leonis we- 
ftigium, davon Her Be redet Part. I.C- 14 - 

da er 


* \ 
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da er von der Verſtoͤrung der Stadt handelt, p. 210. 
Meber einer andern Ihre fahen wir die Berfe von 
dem Jahre, da die Stadt zerſtoͤret worden, MC. 
poſt Nat. junctis octoginta novemque &c. davon 
Herr Schlöpke p. 214. zu fehen iſt. Ferner befas 
hen wir die Taufe von Kupfer mit dem Namen Job. 
dem , Decani , der folche machen laffen , wovon 
Schlöpte p. 286. zu lefen ; ingleichem die grofle 
Erone auf dem Chor, p. 308. wie aud) an der Oſt⸗ 
Echte. des Le&torii derer Herren Canonicorum die 
Verſe von Reparirung bes Doms: 


Milleni quadringent. octuag. &c. 


Auch beobadjteten wir das neue Panel mit Girtern 
gemacht , und daran die vier Evangeliften, und zwoͤlf 
Apoftel, in der Mitte der Her: CHriſtus, worune re 
die Wappen und Damen mir Lit. initial. davon Hert' 
Schloͤpke p. 381. handelt: Berner die Sukription 
an der von Lillif verborbenen uud nachmalen repas 
tirten Osgel, p. 393. Wir beſahen auch bie vors 
nehmften Epitaphia, davon Her: Schlöpfe Part. 2. 
c. 10. p. 455. Nachricht giebt, ſo daß unnoͤthig iſt, 
viel von allemzu melden. Ant allerliebften aber haͤt⸗ 
te eines und das andere, davon Herr Schlöpke ger 
denfet, in dem Archiv des Doms fehen mögen, als: 
das alte Pergament» Buch, welches wegen feines AL, 
ters und Authenticitaͤt halber zur Matricul gemacht 
worden ‚ nach welcher ſich alle Stifte» Perfonen pres 
Antritts und Hebung halber zu richten haben, wie 
- die gewiedmete Confolationes und Memorien 

darin⸗ 
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darinnen, woraus dieſes Buchs Alter erhellet. Als 
die Worte: Anno Domini MCCXIL. obiit in die 
Georgii Mr. Johannes Decanus. Im Anfang 
ſtehet auch mit uralter Schrift: ab initio dux fue- 
runt civitates &c. von welchem allem Schiöpfe 
p. 12. feq. redet. Ferner hätte fehen mögen das 
alte Sigillum ad caufas, da der Marianus auf der 
Bruͤcke, da er ermordet worden , nebft Perro und 
Paulo repräfentiret wird, Siehe Schloͤpken P. 1. 
c. 9. p. 117. Ingl. das alte Miffale, bey welchem 
der Calender iſt. In diefem iſt der dritte November 
Mariano Martyri gewiedmet, dergleidyen man in ans 
dern Ealendern nicht finden wird. S. Schlöpfen 
p. 118. ber diefe Dinge find in dem Archiv, und 
die wir, wenn Herr Schloͤpke noch allhier wäre, 
vieleicht harten fehen können... Allein da der Herr 
Buperintendens Beorg Heinrich Matthaͤi, aus 
Harburg , den Schlüffel Hat, und gar difficil ſeyn fol, 
mochten wir uns um fo viel weniger hier aufhalten, 
indem wir fo gar keine Bequemlichkeit allpier fanden. 
Bon diefer Stadt handeln nicht allein Cafp. Bru- 
fchius , Lucas Loflius , Werdenhagen de Rep. 
Hanfeat. P. 3. c. I. p. 41. item Zeiller Ikiner. 
Germ. p. 367. fondernauch ausführlich Henr. Mei- 
bomius in Hiftoria Urbis omnium germanica- 
rum antiquifl. Helmft. 1613. 4. wie aud) Cafp. 
Sagittarius in Hiftoria Bardevic. Jen, 1675. 4. 
Allein fuimus Troes, fuit Ilium &c. 


Bir 
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Wir fuhren alſo wieder zuruͤck auf Lüneburg, 
von dar ich weiter nichts zu melden habe, als daß 
Caſp. Sagittarii Origines & incrementa Sulciæ 
Luneburgens. Jenæ 1695. 4. von felbiger die ber 
fie Nachricht geben , weit befler als Lucz Loſſũ 

Luneburga Saxon. Francofurti 1 566.8. 
. das poetifch gefchries 
ben ift. 


Ende des erſten Theils. 
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Anhang. | 
Kurge Befchreibung der Reiſe nach 


er Baumanns- Höhle am Harz, 
verfaffet vom Herrn Prof. Hofmann in Halle. 


nno 1692. den 28. Julü find mir mit zwey 
Wagen aus Halberftadt Morgens um fünf 
Uhr gefahren, und nachdem wir den Negens 
ſtein, eine Churfuͤrſtlich⸗ Brandenburgifche Bergve⸗ 
ſtung, vormals denen Herren Grafen von Tettenbach 
gehoͤrig, vorbey paſſiret, ſind wir um acht Uhr Mor⸗ 
gens zu Blankenburg, einer Fuͤrſtlich⸗ Braunſchweig⸗ 
Lüneburg » Wolfenbüttelifcher Stadt und Schloß, wor 
felbft aufler dem Amt eine Regierung der Graffchaft 
felbiges Namens ift, angefommen, allbier haben wir 
uns einen Wegweifer gedinget, fo uns nad) Rubeland, 
nahe an der Banmanns s Höhle bringen follen, wel⸗ 
cher uns dann auch durch Buͤſche, Wälder , fchlimme 
- Wege, herabhangende glatte Klippen, a) da bie gan⸗ 
ze Geſellſchaft mehrentheils zu Fuß gehen b) muͤſſen, 
um eilf Uhr dahin gebracht. KHiefelbft Haben wir bey 
dem Fürftlichen Ober - Factor von Lindheim unfer 
Quartier genommen c), und nad) Befichtigung des 

j iſen⸗ 






a) Dieſe habe nirgends geſehen, als da man den Berg 
Gerunter gehet, darinnen die Baumanns » Höhle 

b) Wir find Big vor den Berg ohne Abfleigen und Schwie⸗ 
rigkeiten gefahren. 

ec) Iſt unnöthig, man darf nur nad dem Bergmann fras 
gen, fo in die Höhle fü a 
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Eifenhammers d) in der Hütte, wo allerhand Eifen» 
werf von Stangen, Oefen, Feuer » Dlatten, Töpfe, 
geſchmiedet, gegoflen, gemachet , und umgeſchmolzen 
werden, zu Mittag gefpeifet haben. Wie nun der 
von denen Herren Herzogen von Braunfchweigs Wols 
fenbuͤttel gefeste — auf Begehren zu uns 
gefommen, und um zwölf Uhr Mittags angezeiget , 
daß er ferfig und zu unfern Dienften ftünde, wenn wir 
verlangten, mit ihm in die Baumanns + Höhle zu flei- 
den und zu fahren. Als haben wir uns dazu fofort 
‚enefchloffen, und find zwölf Perfonen an der Zahl, 
nemlich der Chur s Brandenburgifche Herr Vice- Di- 
redtor Nicolaus Mayr, von Halberftadt, nebft 
deſſen Frau, D. Hofmann, Jungfer Spedbenin 
2.2. gehend zur Seiten einen gähen und hohen Berg 
hinauf geftiegen, bis wir endlich alfo zu der ſogenann⸗ 
ten Baumanns⸗Hoͤhle gekommen. 

Allhier haben wir fuͤr der Hoͤhle Eingang einen 
durch die Natur von Felſen, Stein und Erden gewoͤlb⸗ 
ten groſſen Bogen gleich einem Ueberhang, Decke und 
Vorgemach angetroffen, daſelbſt wir unſere Kleider, 
und andere Sachen, ſo etwa beym Eintritt, auch fol⸗ 
gens im Aufſteigen und abruzen von den Fahrten in 
ben Höhlen ung hinderlich ſeyn möchten, abgeleget, ©) 
des Bergmanns Mutter als einer Hüterin zur Ver⸗ 

— 





4) a nicht der Mühe werth , dann ſolche Überaf zu fe: 


eo) Muß gemeiniglich gefhehen, und if Übel, daß die Lens 
te Beine Bergmants Kleider vor die Sremde aniujie 
ben in Bereitfchaft haben, 
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wahrung erlaffen, und nachdem wir ung mit Sichtern, 
Leuchten und Wachs» Kerzen £) zur Genuͤge verfehen, 
find wir dem Bergmann in die Höhle gefolger. 
Anfänglich muß man durch ein finfter Soch, ganz 
niedrig faſt auf Händen und Fuͤſſen Friechen, fo unge 
fehr ſechs Ellen lang iſt; wann man dahin if, fan 
man ſich aufrichten,, bis wir an einen Ort, da aufs 
meifte vier Perfonen und nicht mehr fichen können, 
gelangee. Weiter muß man abermals durch ein ſin⸗ 
ſteres Loch, wie vorher beym Eingang gemeldet, je⸗ 
doch nicht ſo beſchwerlich kriechen, bis man In die fos 
genannte erfte Höhle kommt, die gleich einer aften und 


verwuͤſteten Kirchen fich darjtellet. Der Grund und 


Boden, wo man gehet, ift von (Erde, und lauter Fels 
fen ganz rauh und uneben, zu oberft in der Höhle aber 
fiehet man faft nichts als lauter Wafler » Tropfen, fo 
von oben des “Berges herunter gebdrungen, und zu 
Stein geworden , wie dann dergleichen Tropfen, fo 
als Steine gehärtet,, fich abfehlagen laſſen, nicht als 
lein dem fchönften Alabafter ähnlich find , fondern 
auch mancherley Figuren ausdrucden und fürftellen. 
In diefer erften Höhle haben wir gefehen eine auf 
dem Knie figende und betende Jungfer mit einem 
Creuze auf dem Haupte, eine Gallerie g) mit Trails 
len, wie felbige in den Kirchen gebraucht wird , ei» 
nen Manns s Roc mit Ermeln , fo die Himmelfahrt 


L12 Chriſti 





f) Wir hatten mit drey Lampen genug. 
Diele haben wir nicht gefeben, ker alfo nichts beſon⸗ 
a ſeyn, fonft hätte man fie und gejeiget. 
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Chriſti genennet wird ; dieſer Rock läßt gerade, als 
wenn er gewirkt, und mit Blumen geworfen waͤ⸗ 
te h). Der Bergmann. fagte, daß fuͤrhin auch 
zwen rechte Tropfen als Beine daran geweſen, fo 
aber vor einigen “Jahren herunter gefallen , und zer⸗ 
brochen werben. ‚An der Ede diefer alfo genannten. 
Himmelfahrt muß man auf einen Felfen eigen , das 
felbft man.einen dreyeckigten i) Haren Eleinen Bruns. 
nes autrift, worinnen das Waſſer obngefehr einer 
Ellen dief ift und fpringet k). Es hat ſolches Wap 
fer einen ſtarken Geſchmack wie Salpeter I), und 
warn. man die Hände m) damit wäfchet , wird bie 
Haut zimlich, rauh und ſcharf. Aus diefer erſten 
Höhle muß man nad) der zwenten fich verfuͤgen, und 
zwar nad dem alfo geheifenen Roͤßlein, da man 
erſtlich durch ein abhängiges dunkles Loch kriechen 
muß , ee man zum. Rößlein herauf Klettern Fan. 
Dos Roͤßlein betreffend, ift felbiges ein erhabener 
Ort, wa an der einen, und zwar an der rechten 
I. N Seite, 

a ee 
‚ 1) War vielmehr viereckig, wiewol hinten etwas ſchmaͤ⸗ 
ler als vornen. Bu 

k) Solches ift ganz falſch, indem allhier Beine Quellen, 


oadern nur. Tropfen vom Tropffiein find , die fih al⸗ 

hier fammien , auch im Sommer oder Winter , wenn 

68 nicht ſtatk tropfet, oͤfters vertrocknen. | 

1) Diefes haben wir im geringfien nicht ſchmecken fin 
nen, ob wir es gleich zehenmal fo wohl bey diefem, al6 
dem Pleinen Brunnen , und ſonſten, mo es nur gett 
pfelt, verſucht. Es ift ein fehr helles Waſſer, und hat 
einen ordinären Geſchmack von Brunnen » Wafler ‚ IP 
nicht gar weich, aber nicht falpeterig. 

m) Diefes lafle in etwas gelten, thut aber nicht viel. 
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Seite, beym Aufſteigen ein breiter abhangender Fels. 
üft , zwiſchen diefem Felſen und dem Roͤßlein ift eine 
tiefe Grube, fo zwar oben weit , unten aber fo ens 
ge wird , daß, wenn jemand hinunter fiel, er feis 
nen Fuß n) dadurch würde bringen koͤnnen. Das 
Roͤßlein ift ein Fels, als feye er von Grauſtein ges 
macht , in der Form, wie ein erhabener fpigiger Tod⸗ 
ten: &arg 0), ohngefehr dreyfig Fuß lang , in der 
Mitten ift ein Loch heraus gehauen , gleich als wie 
ein Pferd -Sartel, es iſt aber mit Fleiß fo gemacht, 
damit derjenige , fo zur zweyten Höhle will , einen 
Fuß darein fegen Fan , und defto füglicher auf das 
Brett, fo über den einen Abhang auf Bäumen 
fiegt , und zimlich gefährlich ift, big man zu der 
Sahrt der zweyten Höhle , und zwar zum zweyten 
Adfteigen gelanget. Hier findet fih nun eine gähe 
Fahrt , im Abfleigen , dann an der einen Seite der 
Fels die Fahrt gerade und ungebuͤckt hinunter zu fah⸗ 
ven nicht leicht gefchehen laͤſſet, an der linken Sei⸗ 
te aber liegt zu oberft ein groffer Stein , an welchen 
der Bergmann ein ftarfes Seit mit zwey eifernen 
"Klammern bindet p) , fo man im Hinabfahren ge 
brauchet, , und fi) daran halt , bis man hinunter in 
die zweyte Höhle kommt; allhier ſiehet man an vielen - 
Orten ftetig Tropfen fallen, davon wir auch in währ 
render Zeit, fo wir in der Höhle geweſen, eine gute 
Parthen in einer gläfernen — aufgehoben, und 

(3 zu 
nn) Jedoch erſchrecklich tief, oben p- 104. 


x Omne fimile claudicat. 
) Diefes haben wir nicht gebraucht, find doch, GOtt 
Dr gluͤcklich hinunter gekommen. 
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zu probieen mit heraus gebracht , der Geſchmack des 
Waſſers ift falpeterig und mineralifch q). An der lin⸗ 
fen Seite, wo man hinunter fähret, if eine gar. enge 
Höhle, dadurd) man auf Händen und Fuffen mit ganz 
niedergebogenem Kopf durd) einen Ort Friechen muß, fo 
von dem Bergmann ein Einhorn genannt wird. Es 
wächfet fonften allhier Ebur oder unicornu fpflile r), 
fo in der Höhle zimlid) porös und weich ift , wenn 
man es aber heraus bringt, und mit Wafler fäubert , 
wirds weisgelblicht. Es wird auch berichtet, daß, wann 
man in der Arzney hievon die gedoppelte Doſin, wie 
fonft vom wahren und rechten Einhorn gebraucht, ſel⸗ 
biges den guten Effect, wie jenes, zur Gefundheit ha⸗ 
ben fol. An der rechten Seite der Fahrt hat fid) vom 
fieten Tropfen: Fall abgebildet ein ganz Regiſter kleiner 
Orgel: Pfeifen, und Crucifix, für welchem nad) der 
einen Ede zimlich groß zu fehen ein Schloß, welches 
drey formirte Thürne hat , gar zierlich zufanımen ges 
Laufen , von Waller» Tropfen. 

Ferner ftehen in der Mitte der zweyten Höhle 
drey Säulen, faft in der Gröffe eines Menfchen s), der 
auf den Knien figet; die erfte Säule fcheinet in einem 
weiß durchleuchtenden Stein fürzuftellen ein Manns; 
Haupt, mit einem gewundenen Narren⸗Huͤtlein t), die 

zweyte 


q) Es mößte aufler der AooIo ſguccen, wir haben 
nicht das geringſte Daran finden fönnen , weder faipetes 
rig, noch mineralifch, da ich Doch, indem ich über drey 
Jahr nichts als Wafler getrunken , das Wafler wohl, 
wie den Wein von einander zu unterfcheiben weiß. 

r) Man bat uns davon nichts gejeiget, glaube auch nicht, 
daß es mas anders , als der gemeine Tropfftein ift 

s) Diefes ficher fehr ſchlecht, und wie drey rauhe Etndfieine. 

t) Weil fie uns unbekannt, haben wir ſolche auch nicht er- 
kennen koͤnnen. 
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zweyte hat Leine fonderliche Figur, fondern ift nur wie 
ein’ blofer Kalch und Stein anzufehen, die dritte aber 
bat die Beftalt eines Mönchen, an beyden Seiten, man 
San auch die Augen, Mafen und Ohren fattfam erfen« 
nen u). Schade iſt es, daß von diefer und der erften 
Säule die benden Köpfe gebrochen, und nur wacklend 
wieder aufgeſetzt find. In der dritten Hohe, welche 
bey weitem nicht fo groß, wie eine der beyden vorigen, 
fieher man ein ganz groß Regiſter Orgel-Pfeifen, gar 
ſchoͤn and gleich, als wenn es von Alabafter wäre, zur 
fammen getropft , an der rechten Ecke aber ift ein Loch / 
fo dergeftalt enge ducchgefchlagen, daß nur ein Menſch 
durchkriechen, und inwendig folcher Fleinern Höhle nur 
zwey Perfonen ftchen können. Hieſelbſt finder man 
vor fi) aufs curioͤſeſte mie allerhand Farben v) gezie⸗ 
ret vonder Natur, gleich als mann es durch eines Kuͤnſt⸗ 
(ers Hand gemacht, und ausgehauen wäre, cinen zier⸗ 
lichen Taufftein, worinnen ein Loch, als folte das Tauf⸗ 
Becken darein geſetzet werden, wenn man ſich mit dem 
Uchte nach der rechten Seite, und den Kopf: ferner um⸗ 
kehret, ift ein enges Loch vorhanden , fo gleichfam wie 
eine Thuͤre in einen Back⸗Ofen meifer, darinnen fan 
man erblicken einen groſſen Leichſtein, welcher, als wem 

. 14 ee 








u) Wir haben sum wenigften nichts ſehen loͤnnen, als das 

runde Stud, das den Kopf bedeutet. Das Äbrige iſt 

Einbildung. Haben aber beflere Dinge angemerkt. 
Siehe oben p. 104. 

v) Ob diefes wohl das ſchoͤnſte und deutlihfte Stuͤck in 
der ganzen Höhle, fo ift doch ganz falſch, daß der Taufı 
fein andere Farbe, als weisgelblicht , wie der Tropfs 
fein if, babe. ; . 
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er mit Wappen⸗Schriften und Bildern w) ausgehauen, 
anzufehen , und. wie der koͤſtlichſte Marmor glänzees 
Bon hier mußten wir zu der vierten Höhle durch ei⸗ 
nen dunklen und mit vielen fharfen Steinen 

nen Ort fieigen. Zu der Einfahrt in der vierten Hoͤhle 
zu oberft, wanu man hinein fiehet, Hanget in ber Höhe 
eine von Waffers Tropfen zufammen geronnene Rinder⸗ 
Zunge, gleich als wenn fie fleifehern, und dafelbft aufe 
gehänget wäre , wie/wir num ferner hinunter fahren 
wollten, fanden wir den Ort des Eingangs fo enge zwi⸗ 
ſchen zwey abhangenden Steinen, daß die wenigſten non 
ung ihren Leib dadurch zwingen koͤnnen. An der zwey⸗ 
ten Seite der Abfahrt waren nichts als fleinerue Fel⸗ 
fen,an der linfen Seite hatte der Bergmann abermal 
ein ſtark Seil gebunden x), daran man ſich halten founs 
te, Ruckwarts hieng die Fahre fo gerade an den Stei⸗ 
nen, daß man kaum mit der Schuhe Abſaͤtzen auf Den 
Staffeln fuflen mochte. In diefer vierten Höhle zeiget 
fich eine grofle weiffe Saͤule, die gleich, als wenn fie Aba⸗ 
bafter wäre, ſcheinet, ſchlaͤgt oder ſtoͤßt man hieran mit 
einem Stein, ſo klinget es wie eine Glocke. Aus der vier⸗ 
ten geraͤth man wieder in die fünfte Hoͤhle, darinnen ein 
Backofen vorhanden, mit einem Loch, in welchem man 
Steine, als wären ſelbige Brod⸗rundlich formiret, finder, 
dern Oelberg, eine kleine Stadt mit Thuͤrnen und Haͤuſern, 
eine weiſſe Saͤule, und andere Sachen mehr y). 1 Brief 
w) So genau haben wır nicht ſeden Können , iſt aber in 


der That nichts, ale allerhand runde Figuren und Uns 
gleichheiten , fo von Tropfftein ungefehr fi angeſetzet. 
Sichet man alfo nichts, als etwas Fraufes , der Glanz 
8ehet auch wohl hin. J 
x) Wir hatten ſolches nicht noͤthig. 
y) Die aber allhier nicht deutlich beſchrieben, aud viele 
ausgelaffen. Siehe oben unfere Reifen p. 108. 


| 





zchtem Eifer und Fleiß weiter zu enter 
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Brief an Herrn D. Hofmann in Halle von 
der Baumann: Höhle zu Rubeland . 
.. bey Blanfenburg. J 
RXbro x. kan ich bey jegiger Gelegenheit nicht vorbey gehen, 
mit dieſem wenigen aufzuwarten, und mich vor alle ge⸗ 
neigte Brenndfchaft uud erwieſene Hoͤflichkeit dienſtlich zu be 
hanfen, wie auch ferner zu Deſſen guten Andenken mich zu em⸗ 
pfehlen. Unter meiner Reife von Halle durch Duedliaburg 
——— nach dem Harz bin ich auch nach der curien⸗ 
en weitberuͤhmten Baumanns⸗Hoͤhle, eine Meile von 
Blankenburg, bingereiſet, wovon ich auch eine Flaſche von dem 
Tropf⸗Waſſer nah Duedlinburg mitgebracht, fo ich nach Vers 
langen Em. -- mit der ilifen Kutihe zugeſchickt babe, 
iweifle nicht an deren richtiger Ueberkunft. Weilen ich aber 
bey meiner Gegenwart in Halle gefpähret, daß Em. -- gefous 
nen war , eine Diflertation von der ermehnten Baumanns⸗ 
Höhle ausgehen zu laſſen, fo habe meine ſchuldige Daukbar⸗ 
keit gegen Ew. -- zu bezeugen, und dem En efpondenten 
zu einer Ermunterung , die edle Wi me tn der Natur mit 
en, damit man die 
Wahrheit von menſchlichen Einbildudgen , auch die rechte na⸗ 
tuͤrl he Dinge von denen lufibus nature deutlich unterfcheir 
den möge, wicht anterlaffen koͤnnen, etliche,Abriffe von den 
vornehmſten Fiauren, fo fch in der Banmanns » Höhle. non 
Arm. ofen feJbft formirt, Em..-- augufenden, wie aud) 
ji angenehmer Kürze meine Meynung von erwehnter Höhle 
gu beripten. —— F vo m 
Es ift wahr „ wpferne man der Natur weder gu wenig 
noch zu viel zueignen will, daß viele Fiquren b) in obgedach⸗ 
ter. Hoͤhle nicht fo Deutlich noch fo Fennbar ſeyn, wie es von 
vielen Leuten beichrieben und vorgefaget. wird, fondern da 
tan dabey erfilich eine ſtarke Einbildung haben muß, weil al 
ie Figuren und Bilder von einer folden Belchaffenheit fon, 
.. g- wie 


a 


4 





a) Die befondere Meynung und andere Dinge in diefem 
Brief leidet der Raum und die Zeit nicht, gu widerle⸗ 
gen, bemerkte alfo nur, was die Baumannd » Höhle und 
dervs Defchreibung felber aulanget. 
‚..b) Beu vielen iſt es wahr , der Tauffiein aber , Rinder 
Zunge, grofle Hingende Säule, wie auch zur Noth das 
+ Biene Jungfergen find, wie fie das ceurieufefle in der 
Höhle, deutlich genug. ö 


N 
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wie alle dieienige Sachen, «is Eid, Bachs, Diep, Schwefel 
und dergleichen mehr „ mann fie fich von Tropfen formiren, 
boch Halte ich dieſe Höpie fo rar, dag es vor eiden recht cm 
rieufen Menſchen wohl meritirt , fünfiig nud mehr Meilen 
dahin zu reifen, weil es eine Enrioftät if, fo man nicht leicht 
N an allen Drten antreffen wird. - r 
Meine Meynung ferner hievon In eröfnen, fo liegt die 
fe Höhle in der Mitte c) eines zämlich-boben Berges , mie 
Die Fig. N. ı. beylanfig-andentet, beſtehend aus fünf“ oder 
ſechs unterfhiedenen Gemächern, oder irregulaͤr ⸗ Eoncäpitär 
ten, fo fih in allem auf hundert Lachter d) and darüber him 
ein erſtrecket, von der Beichaffenheit,, wie foldyes Em: -- in 
Ihrer Befchreibang accurat und deutlich angedeutet, und iſt 
nichts anders , als eine wahrhafte Rudera oder Berg Ruine, 
fo ſich in ver Suͤndfluth ereignet hat, welche Höhle nach mei⸗ 
ner Meynung erftlich von der Allgemeinen affung der 
Belt, und ihrem paradiefiſchen und gluͤckſeligen Zuſtand wor 
der Suͤndfluth, 2; bon der groffen Welt-Nuine ia der Suͤnd⸗ 
gurb ; und ihren elenden und verfinchten Zufland nach der 
dfluch zeuget, dann der Fluch gieng wicht eher über die 
Welt, als in der Suͤnbfluthh, Sen: s; 21. Ebr.ı 1,7. da bie 
Berge verfegt worden , zerfloſſen feun , Pf. 90, 2. lantet in 
der Englifchen Berfion: before the mountains were btougt 
forth, das iſt: Die Berge waren fortgefegt oder weguchradt. 
Iten Prov 8/ 15. Pſ. 40, 2. Jo 56. NB. Cap. 2 20 NB. 
6. Eſa. 64, 3. NB. 4. ja David redet noch merkwärdiger 
bon der aroffen Welt-Ruine in feinem 60: Pſev. 3. 4,5. der 
da die Erde beweget und zerriffen haſt, heile ihre Brüche, 
bie fo serfhehet M. Nun Fönnte David um dieſes nicht bit, 
ten, wenn er nicht gewußt hätte‘, daß bie Erde wäre janor 
in einem beſſern Stand geweſen. Hisb redet auch em’ 
Brummen der grofed Tiefe CAbyffo Teil.) e.12, 22. — 
die finftern Brände, und bringet heraus das Duukle au Das 
eiht. Womit er den abyſſum verſtehet, fo in der Suͤudffath 
erſtlich entdedlet ward, Dann der arofle Dccan ift von Aus 
fang nicht gemefen, Hiob 38,8. auch die Ufer und Berge Kt, 





ee a En WE a A 
ce) Diefes iſt ganz falfch , aamalen was den Eingang an 
langet, der faft.oben anf ver Häbe bes Bergee, an eis 
— aber gehet inwendig die Höhle etwas tief 
erunfer. — — 
eis nach der Lange hinein, aber nicht nach der 
e. Pa: 


, 
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ib.v. To. aach die Wolfea nicht, v.5. Woraus folget, daß 
vor der Suͤndfluth kein Ungewitter non Schnee, Hagel, Re⸗ 
gen und Sturmwinden geweſen iſt, dann das wäre ein ſchlech; 
tes Maifie vor Die Kinder GOttes geweſen. Ja es mar au 
beine Abwechslung der Jahreszeiten, als «in Falter Wiuter, 
renher Herbſt, heiſſe Sommer, fondern es war wie ein fleten 
ling, da lobten GOtt mit einander die Morgenfierne, 
nad jarchzeten alle Atuder GOttes, dann bie Erde mar nicht 
beweget ans ihrem Gieichgewicht, foudern war in ihrem ſten 
recto, welches aber in der Suͤndfluth nicht geſchehen, und 
worh gefchehen wird. Pſ. 60, 4. 18,8. Chr. 132,26.27. NB. 28. 
Daß die Berge von Anfang nicht gemefen ſeyen, das gibe 
Efaias zimlich zu verfichen, da er faget c. 49, 19. dann bein 
wäles; verſtoͤrtes und serbrochenes Land wird Dir alsdenn su 
enge werben , Darinnen zu wohnen , meun deine Verderber 
ferne ven dir fommen. Es finden ſich aber Leute, die, wie des 
ſens faget in feiner a Ep.3, 5. Muthwillens nicht wiflen wols 
iss , daß der Himmel auch war, dazu Die Erde anf 
Waſſer und im Waſſer beftanden , durch GOttes Wort, dens 
noch ward zu der Zeit die Erde oder die Welt durch Diefelbin 
ge wit der Suͤndfluth verderbet, und bin ich in diefem allem 
wit dem gelchrten und berühmten Engeländer Burner aͤber⸗ 
eins:, welche Materie er in feinem Buche Tbeoria Sacra Tellu- 
vis weitkäuffin und mit aröftent Benfall ausführet , wiewohl 
D.Warns und D. Woodward in Engeland gefuchet haben, 
ae gu widerlegen, doch mit ſolcher Beſcheidenheit, daß fie 
ein jeder verfländiger Menfch auslachet. Diefelbige Materie 
babe id) and) fo durchgearbeitet, dag ichs nicht allein mit meh⸗ 
rern biblifchen Sprüchen, fondern auch mit deutlichen mathe⸗ 
matiſchen Deweifen, Gründen und mit etlich hundert experi- 
mentis in der Natur von allerley natärlihen Dingen erwies 
fen , fo man in der Erde oft fünfzig bie hundert oder drey⸗ 
hundert Lachter tief findet, vou welchen man wohl fagen fan, 
le von GOttes Schickung da verfiegelt und behalten wor⸗ 
‚uns Menfchen einmal zu Überzeugen, Daß wir weder die 
Ratur noch die Schrift bishero recht umterfucht haben, weis 
Ges aber ich zu feiner Zeit verfpahret haben will, und wuͤn⸗ 
be, daß ein jeder Philofophus feine Philsfophie fo anwenden 
moͤge, daß fie mit GOttes Wort und der Natur felbfi, worinnen 
Die Söttliche Kraft und Weisheit alein wirdet,äbereinftimme. 
» Man findet and) in diefer Höhle unicornu foflile, ebur 
feflile, und allerley Scheine und grofle Zähne von Raubthie⸗ 
Fe ven, 
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ren, Crocobiken und anbern mehr, davon ich bey Herrn Zum⸗ 
ben im Elausthal eine zimliche Barchie gefehen, weiche in der 
Hoͤhle von dem Tropfen: Wafler mil den Steinen und Felſen 
gleichſam als incorporirt ſeyn, daß man fie mit Eifen und 
Schlaͤgel ausfchlagen und gewinnen muß, haben aber ihre bei, 
nerne Natur nicht viel veräudert. Hieraus fchlieffen etliche, 
weil fie gennaſam fehen, daß es kein 1ufus narurz ſeye, und 
man and) findet, fotche Zähne und Knochen, Die von ganz frem⸗ 
den, und zwar von folchen Thieren find , die fonft in biegen 
Banden nicht Ichen noch leben koͤrnen, def es von Ueberſchwem⸗ 
mung bes Waflers in der Suͤndfluth her fey welches and; wahr, 
allein wenn folches von einer bloſſen Ueberfchiwemurung ges 
ſcchehen wäre, möchte ich gerne wiflen, wie dann foldde Sachen 
mitten in den harten Felſen und ag oft hundert und 
fünfjig auch wohl mehr Lachter tief 9 a ſeyen / o 
auch eben in den allerhoͤchſten Sebuͤrgen, wovon ich mehr als 
dundert oder taufend Exempel zu ſagen weiß, wo es dazu kom⸗ 
men ſollte, ſolche Sachen liegen bisweilen haͤufig, bisweilen 
weit von einander , bißweilen erenzweis aͤber einander , bis⸗ 
‚ weilen auch serfihmettert, zermalmet, zerriſſen, und ſtuͤckweiſe 
von einander, mitten in Flinten⸗ und deu haͤrteſten Gefteinen, 
alsin Engeland bey Harwich, habe ich mit eigenen Händen eis 
nen groſſen Slinten-Stein entzwey gefchlagen,da ich eineStuffe 
Daraus brachte , worinnen etliche Sorten von Mufcheln und 
Schaecker, eine Gloflo-perca oder Fiſchzaͤhne, wie auch veri⸗ 
table. Buchen Holz mit Aeſten, Rinde und anderm zugleich 
‚petrificirt gefunden. 
Es find aber welche, die alles dieſes zu einem Iufu na- 
turæ machen; allein mo ich das behaupten mote, müßte ich 
mich befärchten, daß die künftige Welt oder unfere Nachkom⸗ 
men mic) auslachen würden, weil die Natar fi) täglich mehr 
und mehr offenbaret , und unfere bighero blinde Augen ſo er⸗ 
leuchtet ‚, daß ich hoffe, es ſeye bald fein Kind, das nicht einen 
Unterfchied machen: fönne, was ein Iufus wäre, (nemlich Die 
Sebeine.) Was folk dann diefes ſeyn, das man in der Erbe 
findet, Abdruͤcke von vielerlen veritabten und keunbaren Fi⸗ 
ſchen, Kräutern, Blättern, Röhren, Vogelfedern und derglets 
Gen mehr, fo ein ſchwuch Corpus und veſte Haut haben, de 
Be ſich nicht abdruden und conſerviren laflen , andere aber 
Corporal⸗Figuren, als Fiſch⸗Zaͤhne, allerley Zähne and Schrie 
ne , ja oft aanze Scelera von Menfchen. und Thieren, ale in 
Deru, Muſcheln, Schneden, Hol; und game Bäume, ” je 
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Böhmen, zo St. JeadimeThal haben fie vor handert Jahren 
einen.veritablen Baum: hundert und fünfzig Lachter tief index 
Erde gefunden, doch mit abgebrochenen und zerſtoͤrten Aeſten, 
Daß es fein Iufus feyn kounte, weil er zerriſſen war. Sterns 
Heine, Eleyhanten: Zähne, als im Schweiperland , auch ganze 
Elephanten » Scelera, als bey Zonna in Thüringen , alleriey 
Hörner, Vogel⸗Klauen und Vogel⸗Schnaͤbel, Gloffo-petras, 
Cornua Ammanis, allerley Fruͤchte und Nuͤſſe, Schwammen, 
Schildkroͤten, Schlangen, allerley Krebs⸗Zaͤhn, als Humers, 
Safı e, Sternkrebſe, der Sternfilche, pomum mari- 
num :c. ja allerley Haare und Borſten, und viele dergleichen 
Dinge mehr,fo man findet in den formirten und coagulirten 
Gefteinen, als Kalk: und Sandfleine , aber niemalen nicht in 

denen ranhen Gebuͤrgen, weil die ranhe Gebuͤrge mohl rudera 
sder Ruine find, haben aber ibre erfle und innere Natur und 
Eigenfchaft nicht verändert , weil fie wegen ihrer Veſtigkeit 
und groffen Schwere fich in der Saͤndfluth nicht fo viel haben 
folvisen noch verfchieben. koͤnnen, daß fie ſolche narärliche 
Corpora und Dinge hätten koͤnnen einſchlucken und zu ſich neh⸗ 
men, andere Stein-Arten aber , ald Kal Sand nnd Flinten⸗ 
Steine find verfchleimte und congnlirte Steine, woriunen die 
Corpora fih haben conferviren, uud mit der Zeit petrificirem 
töuuen. Diefe fpecies find feine Infus, fondern veritable 
Corpora, die in Coleur, Form, Groͤſſe, Zierlichkeit, iunerlicher 
Zugend, Eigenfhaft und Wirkung denen natürlichen und des 
titablen Dingen ähnlich find, halten auch ihre Proben, allein 
weil fe meifteng petrificirt, und zu Stein geworben, machen ſie 
ta der Medicin Beinen fo ſtarken Effect,wie die lebendigen thun. 
. Ban auch diefe ein lufus waͤren, muß mir einer erſi⸗ 
lich beyde Augen zubinden, oder ich fchliefle , daß, wer dieſes 
ſtatnirt, ſich gewiß wenig oder gar nicht in der Natur und 
denen Bergwerken umgeſehen, wofelb$ man am meiften ſol⸗ 
che Sachen n entdecken pfleget, und frage ich weiter, warum 
die Natur auch nicht andere Eorporal Figuren phantafiren 
kan, ald Hunde und Katen , oder Corporal⸗Menſchen. Allein 
des wird man niemalen finden, weil es gegen die Nalur 
und die Petrification ifl, wohl aber deflen Sceleton. Rirche⸗ 
zus und Sufridus führen wohl ein allerley wunderliche Fi⸗ 
guren von Menfchen Erucifisen, Thieren und andern monftris, 
ja vor einiger Zeit ift auch in den. Mannefeldiſchen Schiefern 
‚Auchers Portrait gefunden worden. D. Stegmann in 
leben hat einen Schiefer mit einem Guckuck gehabt, fo er 
einem 
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einem Freund in Augsburg verehrt, aßrin dis cor- 
— bar ein accidens, und eine bloſſe — auf 
den Steinen, nicht auderſt, als die ruders, Bäuute und Lands 
ftgen in ven Schiefern und Florentiniſchen Marmor za 
pflegen, welche man theils proprie und eigentlich einen 
tufum heiflen tan, wie man auch die allerfchönflen uud perfe 
cteften Figuren: oftmals ia den Fener⸗ Kohlen und andern al 
ten fiedigten Gewaͤndern fichet. Kan man aife hieraus leicht“ 
lich meine Meynung von der Baumanns: Höhle verfichen. Wo 
ich aber hierinnen mit Eiw. -- oder mit Dem Herm 
ten nicht einig bin, und deswegen meine Argumenta und bey 
gefügte Spruͤche mißbiltiget werden, fo behalte mit vor, meh 
x Meyaung mit unäberwindhichen Argumenkis felber ans 
Licht zu bringen, die ich mit tanſend Erempela,und Bepfall der 
H.Scrift ſattſam ertlären wii. Immittelſt aber, wer d 
Baumannsı Höhle nicht vor einen Bruch der groflen und 
gemeinen Welt: Ruine in der Suͤndfluth halten wi, der darf 
sur Valvaſor von dem Herzogthum Crain lefen, woriunen 
vielmehr wunderliche Höhlen als die Baumanns : Höhle be 
ſchrieben werden. Ja derfelbe beiiebe aur mit Fleiß die gerrif 
fene, zerbrochene, und auf einander getoppelte Gebärge ann 
ſchauen, wie auch defien Strata und Abfäge genan zu betrach⸗ 
ten, welche theils horizontal, theils lady, irumm nad perpen- 
dicular auf einander chen, welches auch Carteſius in feiner 
hypothefi de Crearione mundi wohl und fleiflig obſerviret, 
allein weil er das Wort GOttes und die Natur nicht mit ein⸗ 
ander conferirt, ift er auch darinnen nicht fo glädlich geweſen 
wie der berühmte Burner. Hiemit aber ſchlieſſe, und wuͤnſche 
von Grund meines Herzens Em. — Bluͤck und Gegen von dem 
erundgätigen GOtt, der allein der Geber aller Gaben if, auch 
daf En. — ein langes undermänfchtes Leben genieſſen mögen. 
ch wuͤnſche auch dem Herm Refpondenten Weisheit und Bew 
. Kand,die Natur fo zu anterfuchen,und zu erforfchen, damit unfe 
se Sinnen zu GOtt geführet werden , Daß wir von der rechten 
Weisheit nicht — moͤgen, fondern &Dtt allein dur 
feine Werke lernen uen, feine Almacht dadarch prei⸗ 
fen, und und von unferer Schwachheit ruͤhmen, auch SOtt 
allein die Ehre geben. Ich wänfche von Herzen Zeit Lebens 
beſtaͤndig zu ſeyn, 
Ew. Ba %C 
Cuuscel, den 12. Dit 5.5 Bufchenfelbt. 
Nachricht 
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MOD  ::. 543 
Nachriht über bie gegeichnere Fiouren von ber j 


Bautnanası Höhle. a 

R.1. Repraͤſentirt den Eingang der Baumanns: Höhle am 
Tage,gleich als wenn man in ein Bruch gefallenes Sewoͤlbe [ee 
mit zwey Ruthen Schwibbogen, welche aufeinem Pfeiler ruhen. 
N. 2. Der Eingang von inwendig, wie er ſich als ein rund 
* Gewölbe zeiget, von der Groͤſſe, daß ohngefehr ben hundert 
Mann darinnen ſeyn koͤunen, der Fußboden bat einen ſtar⸗ 

ken get nach dem rechten Eingang der Höhle zu. 
Rz. Eine Meine Figur von erlich Zollen, ſo wie eine Iniende 
Monne geftaltet,gleich als wäre folche an Die Wand angekuͤttet. 
MR 4. iſt eine Figur in der zweyten Höhle von Tropfen gans 
und gar gewachſen, wird das groffe Schloß genennet, und ſtehet 

in der Höhle ganz im Sreven. Diefe Höhle ifl fo groß, da 

wohl bis drepyhundert Mann darinnen fieben tönnen. 
N. s. Dergleihen Zähne von allerley Groͤſſe b), als Fang⸗ 
und Baden Zähne von allerley bekannt: und unbefannten Thies 
ren, wie auch Knochen und Gebeine , ingleichem Beeleton, ale 
ganze Koͤpfe, ſo bis drey Schuh lang,wie noch in der Bibliothec⸗ 
Kammer zu fehen iſt, werden öfter6 gefunden, theils in einer mil. 
den Tray Erde, theils auch in Felſen in Tropffein einge 

e 


n. 
6. Diefe Figur iſt gleichwie N. 4. von lauter Tropf⸗ 
ſteinen alſo zuſammen geſetzt. 
NR. 7. Dieſe Figur als der fogenannte Taufſtein iſt von der 
Natur fo rar formirt, daß er nach der trefflidhen Geſtalt faft 
. genusfam fan befchrieben werden gleich als wäre er mit 
recht reguläarem Simswerk und Zierrath von einem Känftter 
verfertiget, ſtehet in einer ganzen Hoͤhle, halb rund ich präfentis 
rend, in der Tiefe ſtetig mit Eryfiall. klarem Wafler angefälletc), 
und das am meiften merkwuͤrdig iſt, fo ſtehen über einander d) 
Reihen von Steinen, gleich ale wie gefroren Wafler zu thun pfles 
get. Bey Lir. B. repraͤſentirt ſich ein lang hinter gehendes &od, 
wie 
a) Diefe Siguren, fo gimlich gezeichnet, haben wir in der 
Eil nicht copiren koͤnnen, als ans diefes zur Abſchrift 
von Herm D. Wolfare im Eaffel gearben worden. 
b) Wir haben gar ein meniges von ofliculis befommen 
uud fehen können. Siehe nnfere Reifen, p- 104. 
ec) Wie wir da waren , faud ſich Bein Tropfen darinnen , 
und gefchiehet nur im Fruͤhling und Herbfi, wenn bie 
Tropfen ſtark fallen, dag fich etwas dariun ſammlet. 
d) Diefes haben wir noch viel weniger feben Finnen. 
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tie ein Backofen, woriaren eine Figur als ein liegender Lei⸗ 
henftein mit allerley Figuren zu feben. Solche Höhle gibt eis 
nen fo ftarfen Schall oder Echo e), mann hinein geſchoſſen 
oder gerufen wird, daß einem r granet, 

9,8, Diefe Figur vom Tropfſteine repräfentirt ſich ganı uw 
tärlich als eine bangende Rinderzunge, mit all lineamentisf). 

R,9. Diefer Figuren find ehmals drey gewefen , die den 
Klangrecht nach den Bocalen gehalten, € SD, find aber zwed 
davon jegiger Zeit in Stüden zerbrochen. 

N. 10, Diefes präfentirt ſich gleich als neben und weit von 
einander Kebende Schalen oder Zaden von Eife, fo dreyzehen 
unterſchiedene Getone halten, find, wenn man ein Licht davı 
an hält , gang durchſcheinend. 

Ri Eine Figur don Tropfſtein wie ein rpieieer Berg auf 


ewachfe hi, und ſteht ia der Höhle ganı im 
(regen. ! e niedrigen Höhle repräfentiren ſich 
rudera n Irne g) ‚, algeine kleine Stadt auıw 
feben , w ı beiflen. 

Net: ine Sigur , die fogenaunte Eonfech 
Tafel, fo m wie Marzipan, und darinn gelce 
te Confit ſt von Tropfitein zuſammen congs 


lie, wel... .. 8 geweſen, jego aber zimlich dem 
Hirt h). Habe felbige wegen Kürze der Zeit wicht in recht 96 
nane Abzeichnung bringen fönnen. 
Weber diefe jegt angeführte und benannte Figuren finden 
ſich noch viele verſchiedene i), als die immelfabrt Cbrifti, die 
Ganzel, das Erucifir , Adam und Eva bey einander fiebend k)ı 
dren Mönche ‚ein paar Pifolbolftern, Kleine Fahnen, Wacht 
fergen, und dergleichen mehr, welche Figuren man fi aber 
mehr in der Einbildung vorſtellen muß, als daß felbige ſich 
natürlich zeiaten 1). 
e) Diefes haben wir ın Ermanglung eines Sewehrs vicht 
probirt , den Schall vom Rufen aber betreffend fiehe 
unfere Reiſen, p. 106. | 

£) Vielmehr alled Theilen, denn eine Zunge eigentlich kei⸗ 
ne Lineamenten hat. 


g) jr Mein , nad geringes Anſehens, auch wann 
e jeſagt wuͤrde, nicht Davor zu erkennen. 

h) ! ‚wohl demolirt, als die kleine Figuren, ſo den 
& ‚räfentirt , heraus genommen. 

1) ı nfere Reifen, p- 103-1. 

k) $ eibt gar nichts. 

1) ; elueht deutlich und erkenntlich. 
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